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Borrede. 


Ein Handbuch für Reifende in Griechenland iſt ben - 


reits nothwendig geworben, feit durch die Dampf: 


ſchiffchrt Die Verbindung mit diefem jungen Staat fo 
fehr erleichtert ift, daß eine Reife nach Athen jekt 
leichter gemacht werden Tann, als fonft nah Rom. 
Biel nothwendiger aber ift dem Reiſenden ein Huͤlfs⸗ 
buch zur Reife in Griechenland als für andere mehr 


bekannte Länder; denn noch vor 20 Jahren war jener 


Haffifche Boden fo unzuganglich wie ein ferner Welt: 
theil; daher für dieſe Reife bis jegt noch wenig Huͤlfs⸗ 
mittel vorhanden ſind. 

Wir haben gemeinſchaftlich verſucht, dem Rei⸗ 
ſenden nah Griechenland ein ſolches nothwendiges 
Reiſehandbuch mitzugeben, und im erſten Theile alles 
das zuſammengeſtellt, was zur vorbereitenden Kennt⸗ 
niß des Landes und dazu nothwendig iſt, um den 
Reiſeplan zu entwerfen. Der zweite beſondere Theil 


enthaͤlt die Beſchreibung der einzelnen Orte und an⸗ 


vos Vorrede. 


derer fehenswerthen Gegenftände, welche der Reiſende 
auf dem gewählten Wege im Innern berührt, zum 
Gebrauch an Ort und Stelle alphabetifch geordnet. 

Mir haben hierbei lediglich das Beduͤrfniß des 
Reifenden von allgemeiner Bildung im Auge gehabt. 
Der gelehrte Reifende bedarf eines folchen Handbuches 
nicht; er weiß alles beffer und genauer als das, was 
Diefe wenigen zum Mitnehmen auf der Reife beftimmten 
Bogen enthalten Eönnen. Dem Archäologen, dem 
Botaniker, dem Mineralogen, dem Landſchaftsmaler 
und anderen Reifenden eines beftimmten Faches find 
ganz andere Hülfsmittel zugänglich gewefen, ehe er 
eine folche Reife unternehmen wird. Wir haben uns 
Daher Yediglih auf das befehränft, was jedem gebil: 
. beten Reifenden von Griechenland zu wiflen und zu 
fehen am nothwenpigften tft. Daher war es hier nicht 
der Ort, auf Streitigkeiten uͤber Namen und die Lage 
alter Orte einzugehen; es genügte der am meiften an⸗ 
- genommenen Meinung zu folgen, oder die Verſchie⸗ | 
denheit der Angaben anzuflihren. ” 

Um Wiederholungen zu vermeiden, haben wir 
. oft von einem Artikel auf den andern verwiefen, außer 
bei ganz kurzen Notizen, um das: weitere Auffuchen 
zu eriparen. 

Es koͤnnte auffallen, daß wir die verfchiedenen 


Dorrede. - IX 


‚ in diefer Abtheilung vorkommenden Orte nicht entwe⸗ 
der ganz nach dem alten, oder ganz nach dem jebigen 
Namen aufgeführt haben; allein wir find, zur Be- 
quemlichkeit des Reiſenden, meift darnach gegangen, 
wie diefe Orte u. ſ. w. am gewöhnlichften in Grie⸗ 
chenland felbft genannt werden. Auch haben wir in 
den wichtigften Fällen beide Namen in das Inhalte: 
verzeichniß aufgenommen, fodaß es -gleich ift, unter 
welchem man fie auffucht; fo haben wir auch oft V 
flatt B gefeßt, weil man z. B. in Griechenland umfonft 
nad dem Golf von Bolo fragen würde, da er hier 
fietö der von Volo genannt wird. 

Wenn hie und da die Seelenzahl oder die Höhe 
der Berge in diefem Werke abweichend angegeben ift, 
fo liegt dies zum Theil darin, daß manche Artikel in 
Athen, manche in Deutfchland hearheitet wurden *), he- 





— — — — — — 


*), Waͤhrend des Drudes iſt Hr. Aldenhoven in Athen ge⸗ 
ftorben, als er eben nach Deutfchland zurüdkehren wollte, um 
feinem Mitarbeiter manche noch erforderliche Auskunft über die 
bei den legten Sendungen benugten Quellen u. ſ. w. zu geben; 
daher um fo mehr um Nachficht zu bitten fein dürfte. Der 
Verftorbene war aus Köln gebürtig, früher preußifcher Artil⸗ 
Verieoffizier, und war vor 10 Jahren auf einer Keife nach bem 
Süden nach Athen gekommen. Es hatte ihm dort fo wohl ge= 
fallen, daß es ihm fchwer fiel, Griechenland wieder zu vers 
laffen, bis ihn ber Tod übereilte. 

Neigebaur. 


x Dorrede. 

fonders aber auch im der Verſchiedenheit der benugten 
Quellen, und ift dies der jedesmaligen Anführung 
biefer Abweichung vorgezogen worden. 

Uebrigens haben wir nur gefucht, den Reiſenden 
zur Selbftanfchauung anzuleiten; darum find die Ge- 
genftände, die ex felbft fehen wird, beſonders die 
Landfchaften, nicht weitläufig befchrieben, fondern nur 
bemerkt "worben, worauf der Heifende vornehmlich 
feine Aufmerkſamkeit zu richten hat, der fo gluͤcklich 
ift, das wiebererflandene Hellas zu fehen, was unfere 
Väter noch vergeblich gehofft hatten. 


Die Verfaſſer. 
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Vorwort 
zur erſten Abtheilung. 


Die erſte Abtheilung dieſes Handbuchs fuͤr Reiſende in 
Griechenland iſt ſowol fuͤr die Vorbereitung zur Reiſe, als 
auch zum Huͤlfsbuche auf der Reiſe ſelbſt beſtimmt. 

Wir haben zuvoͤrderſt, um den Plan zur Reiſe ent⸗ 
werfen zu koͤnnen, eine Anleitung zum Reifen in Griechen: 
land vorausgefhidt und darauf das Dringendfte folgen 
laffen, mas wir an Vorkenntniffen für nothwendig halten, 
und dem Reiſenden die wichtigften Namen und Jahres: 
zahlen mitzugeben gefucht, indem er ſich im Lande felbft 
von literarifchen Hülfsmitteln entblößt fehen wird, da er 
dort weniger ald in andern Ländern im Stande ift, Bücher 
bei fich zu führen, er aber überall auf Spuren ber Ber: 
gangenheit ftößt, welche mächtig an bie früheren Schidfale 
dieſes Blaffifhen Bodens mahnen. | 
Um zu verfichen, wie das jegige Griechenland das ge- 
worden, was es ift, muß man mit dem vertraut fein, was 
es vormals war; darum mußten die kurzen gefchichtlichen 
Zufammenftellungen, welche dem Reifenden in Griechenland 
nothwendig ſtets vorſchweben müffen, der Befchreibung des 
jegigen Griechenlands vorangehen. Diefer Darftellung des 

I. 1 
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heutigen Griechenlands durfte aber ein um fo größerer Raum 
geſchenkt werben, da die Erbbefchreibung dieſes jungen 
Staates noch zu neu iſt, um bereits alle erfoderlichen Nach⸗ 
richten geſammelt zu haben, es uns jedoch moͤglich gewe⸗ 
ſen iſt, durch die wohlwollendſte Unterſtuͤtzung der griechi⸗ 
ſchen Regierung ſelbſt, viele bisher noch unbekannte ſtatiſtiſche 
Nachrichten zu erhalten. 

Doch konnte der Zweck dieſes allgemeinen Theils nicht 
ſein, eine vollſtaͤndige Geographie von Griechenland zu lie⸗ 
fern, indem dafuͤr bereits ausgezeichnete Arbeiten fuͤr den 
Mann vom Fache vorliegen, auch der Reiſende dann mit 
einer Menge oͤrtlicher Einzelnheiten belaͤſtigt worden waͤre, 
die ohne Werth fuͤr ihn ſind; ſondern nur das hat er⸗ 
waͤhnt werden ſollen, was den Reiſenden von allgemeiner 
Bildung anziehen kann. 

Je mehr man ſich aber mit dieſem ewig denkwuͤrdigen 
Lande beſchaͤftigt, deſto mehr will man davon wiſſen; wir 
haben daher zum weiteren Nachſchlagen, mit Ausnahme 
der allgemeinen, ohnehin bekannten Werke, die wichtigſten, 
hauptſaͤchlich aber die neueſten Schriften uͤber Griechenland 
am Ende dieſer Abtheilung angegeben. 

Eine vollſtaͤndige Literatur uͤber Griechenland konnte 
dabei aber nicht beabſichtigt werden, ſondern lediglich das 
Beduͤrfniß des gebildeten Reiſenden, der nicht ſelbſt Ge⸗ 
lehrter iſt; denn dieſer bedarf ſolcher Huͤlfsmittel nicht. 
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Wenn die Raturiwunder ber Schweizeralpen, bad weit bes 
wegte Leben von Paris und die Gediegenheit Großbritanniens 
fortwährend große Maſſen von Reiſenden bei den in ber neues 
ſten Zeit fo fehr erleichterten Beförderungsmitteln mädtig ans 
sieben, fo ift dies doch noch mehr das fchöne Italien, mit als 
ien feinen geichichtlichen Erinnerungen und feinen Kunftbent 
malen alter und neuer Zeit. Wie viel mehr aber als Italien 
fodert Griechenland, nachdem es jegt durch eine europaͤiſche 
Segierungsverfaffung zugängbicher geworden, zur Reife auf, 
nach diefem Eiaffiichen Boden, auf dem man zugleich zwiſchen 
ber herrlichften Natur und den denkwuͤrdigſten Neften des Als 
terthums in eine bem Europder ganz neue Welt, bie Vorhalle 
des Orients, eingeführt wir. 

Der Gedanke, von der Schwelle des Parthenon aus, von 
ber Akropolis herab die Ebenen von Athen und den Pyraͤeus 
äberfehen zu Eönnen, zugleich den Hymettus und bie Inſel Sa⸗ 
lamid, wo die Macht Ajiens gebrochen ward; der Gedanke, auf 
ber Rebmerbiähne des Demofthenee, auf dem Pnyr, zu flehen, 
ober unter deu wnübertroffenen Säulen des Tempels des olym⸗ 
pifchen Jupiter wandeln, oder auf den alten Felfenflufen ben 
Areopag befteigen zu koͤnnen, hat für Jeden, ber nur einigerma- 
gen Haffifche Bitbung genoffen, unwiderſtehliche —— 
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Doch felbft ohne diefe, von Manchen freilich bie zu einer 
wahrhaften Abgötterei alles Griechifchen getriebene Verehrung 
biefes Mutterlandes der Kunft und Wiffenfchaft bietet Grie⸗ 
chenland dem gebildeten Menfchen Gegenftände der Bewunde⸗ 
rung in folcher Drannichfaltigkeit wie fonft Fein anderes Land. 

Der Freund der fchönen Natur bewundert die beinahe übers 
all malerifchen FSelfenufer Griechenlands und die fteil aus dem 
Meere fich erhebenden Gebirge, welche zu einer folchen Höhe 
anfteigen, daß fie einen großen Theil des Jahres mit Schnee 
bedeckt find. Die Ausfiht von diefen Felfenbergen, beinahe 
- überall das Meer im Hintergrunde, ift mit den erſten der Welt 
zu vergleichen. 

Der Kunftfreund fieht dort noch jest dad Schönfte, was 
die Baukunſt gefchaffen, und wenn auch mitunter nur noch in 
einzelnen Theilen erhalten, doch noch hinreichend, um zu zeigen, 
daß ungeachtet aller Genauigkeit der Nachahmung dennoch biefe 
Werke unüberteoffen daſtehen. | 

Der Freund des Alterthums findet Hier die reichſte Aus⸗ 
beute feiner Forfchungen, von den Mauerwerken Agamemnen’s 
an bi8 zu den Marktverorbnungen Hadrian's, die noch neben 
feinem ‚Bogen auf der Agora zu Athen zu Iefen find; von den 
Zempeln ber alten Götter Griechenlands an, bis zu ben frühes 
ften chriftlihen Kirchen und den Mofcheen der Türken. 

Der Geolog findet nicht nur in den vielfach zerflüfteten 
Gebirgen Griechenlands die größte Mannichfaltigkeit der Gegen- 


“ fände feiner Forſchung, fondern auch vulkanifche Produkte ber 


größten Art, ganze Infeln, und die fonft in ſolcher Menge nir: 
gend vorkommenden unterirdifchen Flüffe, oder Katavothron. 

Der Botaniker findet die reichfte Flora, welche, von bem 
afrikanifhen Kaktus an, alle Gemwächfe des Südens umfaßt, 
bis zu den Nachbarn der Schneeregion auf ben Felfengipfeln 
der hohen Gebirge diefes Zauberlandes. 

Der Agronom bewundert dort, wo einft die Götter felbft die 
Menfchen im Aderbau unterrichteten, die unerfhöpfliche Trag⸗ 
barkeit des Bodens, wenn das befruchtende Waffer dazu kommt 
und die Macht des belebenden Thaues, da wo keine Quellen 
ſich finden. Er erfreut fi) ber Vermehrung der Ackerlaͤndereien 
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und der uͤberall ſichtbar werdenden Verbeſſerung ber Landes⸗ 
kultur 


Der Krieger prüft die Schlachtfelder von Marathon und 
Salamis, die feſten Mauern der Akropolis und des Py⸗ 
raͤeus, die Waͤlle und Thuͤrme zur Vertheidigung des Iſthmus, 
die feſten Burgen der fraͤnkiſchen Ritter, die herrlichen Feſtungs⸗ 
werke ber Venetianer und den Hafen von Navarin, wo das 
Schickſal des jetzigen Griechenlands entſchieden ward. Er iſt 
begierig zu ſehen, wie die ungebundenen Palikaren ſich bereits 
an den geordneten Dienſt der Linie gewoͤhnt haben, und wie 
ber verdienſtvolle Oberſt Rosner verſtanden hat, daraus eine 
ſehr brauchbare Gendarmerie zu bilden. 

Der Freund des friedlichen Verkehrs freut ſich des regen 
Handels, der die griechiſchen Kuͤſten belebt, und der ſeit weni⸗ 
gen Jahren entſtandenen bedeutenden neuen Handelsſtadt auf 
der Inſel Syra, zugleich uͤber den lebendigen Eifer, mit wel⸗ 
chem die griechiſche Jugend zu dem Unterricht in der polytech⸗ 
niſchen Schule zu Athen ſich drängt, deren Eltern den Grund⸗ 
fas haben, daß je mehr man Vermögen bat, deſto mehr müfle 
man ed verwenden, um etwas Nügliches zu erlernen. 

Den Phirhellenen ziehen an die zerflörten Mauern des von 
Bozzaris fo heldenmuͤthig vertheidigten Miffolunghi und alle die 
Orte, wo bie griechifche Zreiheit wiedererfämpft ward, eben 
fo fehr wie das Verlangen, die griechifchen Helden Kolokotro: 
nis, Mavromichalis, Grivas und andere Männer zu fehen, 
welche fi im legten Freibeitöfampfe einen Namen gemacht 
haben. 

Der Maler findet nicht nur die fchönfte Gelegenheit zu den 
berrlichiten Landfchaftöftudien, fondern auch die ausgezeichnetften 
Köpfe zur Gefchichtsmalerei, verbunden mit den malerifchften 
Trachten beider Gefchlechter. 

Der Staatömann hat Gelegenheit, dort zu bemerken, wie 
unter dem Drud der Tuͤrken ſich das Streben nach Geiftes- 
kultur bergeftalt entwidelte, daß es endlich den Nachkommen 
berühmter Vorfahren möglich geworden, felbft gegen bie Kon: 
greßbeſchluͤſſe der größten Mächte, ihre Selbftändigkeit wieder 
zu erlangen, wie die fchwere Aufgabe zu löfen, dies wieber neu 
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aufgeftandene Vol auf einmal aus den früheren orientalifchen 
Formen in die bes übrigen Europas, db. h. aus der Unkultur 
in die Kultur zu überfiedeln, und er freut fich ber Ordnungs⸗ 
tiebe, der Sparfamkeit und Nüchternheit, ſowie des wahrhaften 
Dranges nad) Belehrung im griechiſchen Volke. Er freut fi, 
in Athen bereitö eine Univerfität zu fehen, wo noch vor weni⸗ 
gen Jahren der Ianitfcharen rohe Unwiſſenheit herrſchte. Er 
freut fi, dort eine geregelte Gerichtöverfaffung zu finden, wo 
vorher Willkür flattfand, ehe. der gelehrte deutſche v. Mau⸗ 
zer, ald Mitregent von Griechenland, als Gefedgeber auftrat. 

Den Menfchenfreund zieht es nach diefem merkwürdigen 
Lande, um zu fehen, wie das aus der durch Fanatism um fo 
drüdenber geworbenen Tyrannei der Türken befreite berühmte 
Volk fich entwickelt, und welche Wirkung die früheren ungluͤck⸗ 
lichen Schickſale in Verbindung mit der bald darauf folgenden 
gänzlichen Ungebundenheit auf ben Nationalcharafter und bie 
focialen und politifchen Zuftände gehabt haben. Er erfreut fi 
des gebeihlichen Erblühens der jungen Unterrichtsanftalten, wenn 
er die Gymnaſien ſtark befegt: fieht und vernimmt, wie zufries 
ben felbft die dort fehr geachteten deutſchen Profefloren barüber 

find, daß fie Keinen unaufmerffamen Zuhörer haben. 

' Es thut der Humanität wohl, auf Griechenlands klaſſi⸗ 
ſchem Boden nicht von folchen Scharen von Bettlern verfolgt 
gu werden, wie in Italien; fondern den Griechen arbeitfam 
umd mäßig zu feben, und dabei zu ſtolz, um zu betteln. Be⸗ 
ſonders erfreulich erſcheint das ſchoͤne Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Volk und dem Fuͤrſten, indem das erſtere die Monarchie achtet 
und den Letzteren liebt, dieſer aber auch in ſeiner ſchwierigen 
Lage Alles thut, um ſich ſolche Liebe zu erwerben. Koͤnig 
Otto TI. arbeitet ſelbſt fo viel für Griechenland und in ber 
ſchoͤnen Sprache des Landes, daß er ſich dadurch das Ychönfte 
Bürgerrecht erworben bat. Darum wird er auch für kei⸗ 
nen Fremden mehr angefehen, fondern die Griechen halten 
- ihn, bei aller Liebe für das Eigene, für ihren König, wozu auch 
die Liebenswürdigkeit ihrer erften Königin Eömmt, welche bie 
Griechen ſchon darum lieben müffen, weil fie der Fünftigen weib⸗ 
lichen’ Generation das fchönfte Mufter zur Nachahmung gibt; 
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denn das geiftreiche Volk der Griechen ift vernünftig genug, 
einzufeben, daß auch in biefer Beziehung noch viel zu lernen 
iſt, ſowie es ſehr wohl begreift, daß ein Eingeborner als König 
nie über den Geift der Parteiung fo erhaben gewefen wäre, wie 
ed nur bei dem Sohne des erften Philhellenen der Fall fein 
fonnte. i \ 

Solche Erfcheinungen erfobern die Anfchauung an Drt 
und Stelle, um ein klares Bild davon zu erhalten. Dazu ger 
hört noch das. Verhältnig zwiſchen Staat und Kirche, welches 
der aufmerkfame Beobachter dort fehr vortheilhaft geordnet fin- 
den wird, während im Abendlande bie päpftliche Macht immer 
weiter um fich greift, worin fie durch das Streben Mancher 
unterftügt wird, bie aus Furcht vor dem ihnen drohenden Zeits 
geift wieder zu der fogenannten guten alten Zeit zuruͤckzukehren 
ftreben, wo allerdings nur der Geiftliche des Schreibens kundig 
und der Ritter keinem Gefege unterworfen war. In Griechens 
land tritt der verheirathete Geiftliche nicht aus den bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen, kein auswärtiges Oberhaupt der Kirche wixb 
anerkannt, und geiftliche Perfonen und Güter flehen unter den 
Geſetzen ded Staats; was aber ben Glauben ber Mehrzahl be= 
trifft, fo wacht darüber die Gefammtheit der nicht reichen Bi⸗ 
fchöfe in der Synode, nach ihrer urfprünglichen Beftimmung, 
deren Reich nicht von biefer Welt if. 

So hat der gebildete Reifende in jeder Beziehung von einer 
Reife nach Griechenland die reichhaltigfle Ausbeute gu erwarten. 


‘ 


Anleitung zum Reisen in &riechenland. 


Der. Reichthum an Sehenswerthem in diefem Elaffifchen Lande 
ift fo groß, daß der Reiſende in Griechenland vor allen Dingen 
mit feinem Reifeplane im Reinen fein muß, um nicht über dem 
Zuviel dennoch zu wenig zu ſehen. Sein Reifeplan wird von 
den beiden Fragen bedingt: Was will ich von dem fchönen 
Hella fehen? und was Tann ich fehen? 

Die Einrihtung der Dampfichiffe ift fo vortheilhaft geord⸗ 
net, daß man, bei den Hauptorten anlangend, entweder fich mit 
einer oberflächlichen Anſicht derfelben begnügen, ober von bort 
aus das ganze Land im Innern genauer Tennen lernen Fann. 

Es ift aber ein wefentlicher Unterfchieb zwifchen Denen, 
welche nur einen Eurzen Ausflug machen und, die Gelegenheit 
der Dampffchiffe benugend, etwa nur bie Städte Patras, Athen, 
Syra und deren nächfte Umgebungen befuchen wollen, und Sol- 
chen, welche fich längere Beit im Lande aufzuhalten und die 
einzelnen heile deffelben genauer zu fehen wünfchen. Beide 
Arten von Neifenden bedürfen eines Kührers, ‘wenn fie mit 
Nugen Griechenland auf längere oder Eürgere Beit fehen wollen. . 
Diefe Leitung iſt der Gegenftand des vorliegenden Werke. 

Im Allgemeinen läßt ſich als erfte Regel für die Reife 
nach Griechenland angeben, fo wenig Gepäd als möglich mit: 
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zunehmen. Neifende, die Wagen und Pferde bei fich haben, 
thun wohl daran, biefelben jenfeit des Meeres zurüdzulaffen, 
dba ed bier zu Lande nur fehr wenige und nur fehr kurze fahr- 
bare Straßen gibt. Die Reife in Griecheniand ift für andre 
Europder wie eine große Landpartie zu betrachten, zu ber man 
die meiften Bebürfniffe mitnehmen muß und auf der es daher 
gerathener ift, fich fo einfach und praftifch wie möglich einzu⸗ 
richten. Deflenungeadhtet ift es, da man im Innern des Landes 
in Ruͤckſicht der Bequemlichkeit gewiffermaßen auf fich felbft be= 
ſchraͤnkt iſt, ſehr rathſam, einen guten Bebienten anzunehmen. 
Das Vortheilbaftefte ift freilich, wenn man einen ſolchen unter 
ben Eingebornen felbft finden Eann, , weil diefe natürlicherweife 
fowol durch die Kenntniß der Sprache als der Sitten und 
Einrihtungen die größte Erleichterung und Hülfe gewähren 
koͤnnen. Kann der Reifende einen folchen Bebienten, der übris ' 
gens ein zuverläffiger Menſch fein muß, nicht befommen, fo ift 
ed, wenn er ber Sprache nicht mächtig, unerläßlich, fich einen 
Dolmetfcher oder Dragoman mitzunehmen, wenn er nicht un= 
gähligen Plackereien und Misverftändniffen ausgefegt fein will. 
Ein aus der Heimat mitgebrachter Bedienter ift gewöhnlich nur 
eine Laft und meift blos zum Beauffichtigen und Einpacken ber 
Reiſeeffekten brauchbar. Je ungebildeter der Menſch, deſto we⸗ 
niger kann er ſich mit fremder Eigenthuͤmlichkeit befreunden, 
und oft wird dadurch der beſte Diener in der Heimat ganz un⸗ 
brauchbar in der Fremde, wo die Herrſchaft weit leichter ſich 
in Ungewoͤhnliches findet. Weiß man uͤbrigens die griechiſchen 
Diener gut zu behandeln, ſo iſt man in der Regel ſehr gut be⸗ 
dient und fremde Sprachen lernen ſie leicht. Der Reiſende in 
Griechenland muß ferner darauf bedacht ſein, ſich gute Empfeh⸗ 
lungen und Wechſel zu verſchaffen, nicht nur zu ſeiner Reiſe 
nach Griechenland, ſondern auch fuͤr ſeinen Aufenthalt im In⸗ 
nern des Landes ſelbſt; denn mit vielem baaren Gelde zu rei⸗ 
fen, iſt theils unbequem, theils gefaͤhrlich. Auch bekommt man 
in Griechenland, wo es faſt durchaus an Wirthshaͤuſern fehlt, 
oft nicht einmal fuͤr ſein Geld die Beduͤrfniſſe und Bequemlich⸗ 
keiten, die man nothwendig haben muß. Das baare Geld wird 
dadurch gewiſſermaßen oͤfters unnuͤtz. Unerlaͤßlich find daher 
1** 
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gute Empfehlungsfchreiben, um bamit in Privathäufern das⸗ 
jenige zu erhalten, was man vergeblich in den Khans (ober 
Wirthöhäufern) fucht. 

“ Waffen mitzunehmen, ift gut; jeboch werben, fie im Yale 
eines wirklichen Angriffes von Räubern von wenig Nugen fein, 
da dieſelben ſtets nur durch plöglichen Ueberfall, ober gefchügt 
durch Felſen und Gebüfch ihre Streiche ausführen. Sich wehren 
wollen, würde alfo nur, die Gefahr vergrößern. Zum Gluͤck 
kommen räuberifche Anfälle fo häufig nicht vor, als man wol 
im Ausland fürchtet, und wenn es gefchieht, gewöhnlich nur 
an der türkifchen Grenze. Doch gibt es dem Reiſenden, ber 
Waffen bei fich führt, eine gewiffe Achtung und vermehrt das 
Selbftvertrauen. Zum Tragen von Waffen muß man übrigend 
für die Beit feines Aufenthalts im Lande einen Erlaubnißſchein 
baben, der je nach der Dauer feiner Gültigkeit 2 bie 3 Drach⸗ 
men Eoftet. Einen Reifepaß im Innern oder vielmehr eine Er⸗ 
laubniß von der Ortspoligeibehörbe muß man fich verfchaffen, 
welcher nur 25 Lepta koſtet. Den mitgebracdhten Paß, ber 
‚ von den Gefandten. oder Konfuln derjenigen Staaten, durch 
welche man reifen will, vifirt fein muß, bedarf man im Innern 
nicht. Wollen Damen Griechenland bereifen, fo müffen fie fich 
nothwendig weibliche Bedienung mitnehmen, ba bdiefelbe in die⸗ 
fen Lande nirgend zu haben ift. Weibliche Bedienung, die in 
Wirthshaͤuſern in Italien fchon fo felten zu finden, ift in Grie⸗ 
henland unerhört; Alles wird von Männern beforgt. Daß aud) 
die Damen nicht anders ald wie bie Herren die Landreifen nur 
zu Pferde ober mit Maulthieren machen Eönnen, verfteht fich 
von felbft. 

Ze mehr Kenntniffe der Reifende nach Griechenland mit: 
bringt, je mehr er weiß, was er fehen kann, deſto mehr wird 
er dort lernen und deſto größeren Nutzen gewährt ihm feine 
Reife. 

Dem Keifenden, welchen ein beftimmter Zweck nach dieſem 
Lande führt, wird nicht nur der Gegenftand feiner Kunft ober 
Wiffenfchaft, fondern es werden ihm auch die erfoderlichen 
Huͤlfswiſſenſchaften hinreichend befannt fein. Ein folcher bebarf 
feines nur für das größere Publikum beflimmten Reiſehand⸗ 
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buches und bejomberer Anweiſungen uͤber bie vortheilhaſtefte 
Art, feine Reife einzurichten. Nachfolgende Bemerbungen gehoͤ⸗ 
zen baher mehr für Dehjenigen, ber, ohne gerabe eine wein 
wiſſenſchaftliche ober gelehrte Abſicht nor Augen zu haben, als 
Zourift von Bildung Griechenland beſuchen will, 

Bor Allem glauben wir Kenntni der Geographie voraua⸗ 
Aegen'zu müflen und haben Daher, gur Erleichterung des Nach⸗ 
ſchlagens an Drt und Stelle oder um dem Gedaͤchtnißs nachzu⸗ 
heifen, nicht nur in den folgenden Abfchnitten die Beſchreibung 
des Königreichs Briechenland kurz beigefügt, ſondern auch bie 
beiten Werke genannt, aus benen ber Meifende eine genaue 
und grünblichere Kenntniß dieſes Landes ſchoͤpfen kann. Die 
Senntniß der neugriechiſchen Sprache ift ein ſehr wefentlicher 
Gegenſtand für den Steilenben, wenn er nicht. etwa einen dieſer 
Sprache kundigen Begleiter ober Behienten hat. Frangöfiich mb 
Italieniſch reicht in bean bafuchteſten Staͤdten biufig aus, anf 
bem Lande aber nicht, und ſelbſt bei ‚der nolkfommenften Kenut- 
niß des Griechiſchen geräth marı ‚kiäwgilen in Verlegenheit, da 
an manchen Orten auf dem Lande nur Albaneſiſch geſprochen 
wird. In einem hiſtoriſch ſo merkwuͤrdigen Lande, wie Grie⸗ 
chenland, iſt die Kenntniß der alten und neueren Geſchichte 
choͤchft wichtig. Den Eingeweihten ergreifen maͤchtig die Erin⸗ 
nerungen an das klaſſiſche Alterthum, wenn ex bie Alropolis 
von Athen betritt, menm er ben Golf von Salamis, von Ko⸗ 
rinth oder das Meer. von Ithala befchifft, wenn er hen heiligen 
Weg nach Eleufis oder die Thermopylen durchreift; wenn er 
die Schlachtfelder von Marathon, Mantinen, Leuftra und Pla⸗ 
täa befucht, oder auf. ben Ruinen-von Sparta, Olympia, The⸗ 
ben ober Delphi weilt; er gedenkt der Bluͤtenzeit des Ritter: 
thums unter den byzantinifchen Kaifern und dem Latsinifchen 
Reiche, beim Anblicke von mittelalterlichen Thuͤrmen und alten 

Kloͤſtern und Kirchen; ber Herrfchaft der reichen Benetianer, 
wenn er bie feften Mauern von Palamibis, von Chalcis und 
Monembaſia erblickt; ihm tritt das biukige Bild des türkifchen 
Despotiämus und bes Kreiheitölampfes vor Augen, wenn er .bie 
oͤden Fluren, zerftörten Dörfer und bie Ruinen von Miffolunghi, 
Kaltega und Dabrena betritt oder die argociſche Ebene befucht 
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oder die Schluchten und Engpäffe des Taygetus durchzieht; 
während der mit Griechenlands Geſchichte Unbelannte bier nur 
Trümmer und Zelfen fieht. Wir haben daher, zur Erleichterung 
der Rüderinnerung an die Gefchichte Griechenlands, biefelbe in 
‚ gebrängter Kürze beigefügt. Ebenſo wichtig ift aber auch die 
Kenntniß der gegenwärtigen Verfaſſung und Geſetzgebung; denn 
wer ein fremdes Land betritt, muß fich mit defien Gefegen und 
Einrihtungen befannt machen, weil er fo behandelt wird, als 
wenn er fie Eenne. Die Kenntniß ber Landesverwaltung und 
Staatswirtbfchaft. ift bauptfächlih Denen nothiwendig, welche 
durch Gefchäfte nach Griechenland geführt werben; fonft aber 
auch für jeden denkenden Reifenden, zur Vergleihung mit ben 
Einrichtungen anderer Staaten, von hohem Sntereffe. Man 
wirb daher: in biefem Werke auch über ſolche Gegenftände bas 
Noͤthige abgehandelt finden. Kenntniß der Naturgefchichte wird 
in Griechenland auf mannichfache Art belohnt und findet in den 
nur dort zu findenden Gegenftänden neue Rahrung, fowie Bes 
kanntſchaft mit der Agricultur erfoberlich ift, um den Zuſtand 
Griechenlands in diefer Hinſicht mit andern Ländern Europas 
zu vergleichen. Nächft diefen allgemeinen Kenntniffen bebarf ber 
Reifende, um Griechenland mit Nusen fehen zu Finnen, auch 
noch nähere Belanntichaft mit der Architeftur, wenigftens in 
fo weit, als erfoderlich tft, die herrlichen Trümmer von Baus 
werten zu verftehen, bie Jahrtauſenden getrogt haben und ftete 
. bie wahren Mufter der Baukunſt bleiben werden. 


Jahreszeit und Gefundheitsregeln. 


Die geeignetfte Zeit zum Reiſen in Griechenland ift das 
Frühjahr und der Derbft; am beten aber das Frühjahr. Im . 
April und Mai prangt Alles im frifcheften Grün und die Fel⸗ 
ber firogen von Blumen. . Man muß es daher fo einrichten, daß 
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man zu Ende Winters in Athen und auf den Eykladen feine 
Sreurfionen macht, weil man hier durch den Schnee nicht. ges 
Gindert wird. Denn im Innern bes Feftlandes und der Halbe 


infel Morea find bi8 zu Ende April bie hohen Gebirge, der 


Parnaß, der Helikon, Kythäron, der. Deta und Korar, fowie 
der Taygetus und die Gebirge Arkadiend und Lakoniens mit 
Schnee bedeckt, wodurch das Reifen in denfelben, wo nicht uns 
möglich, doch ſehr erfchwert und unangenehm wird. Und wer 
wollte nicht die herrlichen, großartigen Außfichten genießen, die 
fi dem NReifenden von ihnen aus darbieten? Auch iſt im 


Winter die Kälte in Griechenland weit unangenehmer und em⸗ 


pfindlicher als in dem nörblichen Europa. Denn ift man vom 
Wegen, der in dieſer Jahreszeit faft täglich fällt, durchnaͤßt, 
ober von ben fehneidenden Winden, die vom Meere ober von 
den ſchneebedeckten Bergen wehen, erſtarrt, fo findet man faft 
an keinem Orte eine wohlgeheizte Stube. Ein Kohlenfeuer ober 
ein rauchender Klog im Kamin ift dann das einzige Mittel, fich 
in den leicht gebauten Häufern zu erwärmen, und ber traurigfte 
Aufenthalt ift dann der Khan oder das Wirthohaus. Man 
glaube daher ja nicht, von ber füdlichen Lage des Landes irre 
geleitet, daß man nicht nöthig habe, ſich warme Kleider mit: 
zunehmen. In einem Lande Europas dürfte diefes nöthiger 
fein als bier. Selbft in der warmen Jahreszeit muß man ſich 
Morgens und Abends vor Erkältung durch zu leichten Anzug 
bewahren. Namentih muß der Kopf und ber Unterleib 
warm gehalten werden, und was bas lestere betrifft, fo ift 
nichts zweckmaͤßiger, als eine gute Leibbinde zu tragen. Selbft die 
Eingeborenen beberzigen diefe Regeln auf das forafältigfte. Aus 
diefem Grunde ift das Militair mit folchen rothen Binden vers 
fehen, und man flieht die Fremden, von ber Erfahrung geleitet, 
ebenfalld oft mit verbundenem Kopfe im Sonnenfchein, welches 
bier der Gefundheit zuträglicher ift als ein Strohhut. Wer 
viel fchreiben will, dem ift zu rathen, warme Handſchuhe an⸗ 
zugieben, wenn er in der Ealten Jahreszeit reift, und ja nicht 
die Hände über Kohlenbecken zu erwärmen, wie mah in Stalien 
zu thun pflegt. Der Sommer, vorzüglich die Monate Juni, 
Juli, Auguft, find durchaus nicht zur Reife anzurathen. Die 
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Hitze ift alddann fo flark, daß der Thermometer bi8 auf 20 
und fogar bi8 34 Grad Reaumur im Schatten ſteigt. Man 
ſieht alsdann faft ein grünes Blatt, das Gras ift mit Staub 
bedeckt und fcheint ale Heu zu wachſen. Bei biefer großen Hitze 
ift der Uebergang zur empfindlichften Nachtkaͤlte ebenſo raſch, 
wie fie dem kuͤhlen, thauigen Morgen folgt; daher Fremde 
fich nicht genug in Acht nehmen koͤnnen, wenn fie einer Erkaͤl⸗ 
tung oder dem Fieber, was hier fehr hartnädig ift, -ausmeichen 
wollen. Uebrigens wird gehörige Vorficht und befonberd Mär 
ßigkeit im Effen und Trinken leicht jene Unfälle vermeiden hel⸗ 
‚ fen. In der heißen Jahreszeit ift befonberd beim Schlafen 
Vorficht zu empfehlen. Da es alsdann in ben Käufern vor 
‚Dise und Ungeziefer oft kaum auszuhalten ift, fo fieht man 
fich genöthigt, im Freien zu fehlafen. In diefem Yalle bedecke 
man fi ja ben Kopf, da der Thau, welcher des Rachts 
fänt, von dem fchädlichften Einfluffe auf die Gefundheit if. 
Ueberdie® machen es ſchon die Scharen kleiner Muͤcken 
nothwendig, feinen Theil des Körpers beim Schlafen unbes 
beit zu laffen Beim Uebernadhten im Freien muß man 
fih auch vor Skorpionen in Acht nehmen, bie zwar weber 
fo häufig noch fo gefährli, als in Stalin, doch aber 
immer ſehr fchädlich find. Der Stich ber Tauſendfuͤßler ift 
ebenfalls eine Plage, der man öfters ausgeſetzt iſt und wels 
cher unangenehme, bisweilen gefährliche Geſchwulſt verurſacht. 
Man nehme fi in Griechenland vor Obſt, befonbers aber vor 
feifchen Feigen (Syca) und Zudermelonen (Peponia) in Acht. 
Trinkt man darauf Waffer, fo ift ein Fieber bie gewöhnliche 
Folge. Am beften ift e8, wenn man dergleichen genoffen, einem 
Schluck Wein oder Branntwein darauf zu trinken. Der Rei⸗ 
fende glaube ja nicht, daß vielleicht eine ſtarke Gonftitution und 
fefte Gefundheit ihn berechtigen dürften, leicht über dieſe Regeln 
weggehen zu koͤnnen. Gerade folhe Naturen ‚unterliegen 
gewöhnlich am Teichteften diefen Uebeln. Zumal ber Deutfche 
muß feinen Appetit bezähmen und, fo lange er bier ift, auf bie 
vaterlänbdifche Küche und den gewohnten Appetit verzichten: Hat 
man fich aber eine Krankheit zugezogen und ift in ber Wieder⸗ 
berftellung begriffen, dann ift die dußerfte Diät unumgänglich 
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nothwendig, hauptſaͤchlich wenn man das Fieber gehabt hat. 
Es ift alddann faft unmöglich, feine Gelüfte nad) Speife und 
Trank, befonders nach etwas Erfrifchendem zu bezähmen, und 
- doch: Fan ein einziger Eleiner Diätfehler aledann die ſchlimmſten 
Folgen nach fich ziehen. Bei der Seltenheit guter Speifen, bie 
nach europäifcher Art zubereitet find, ift für den Genefenden 
eine lang anhaltende halbe Hungerkur faft das einzige Mittel, 
wieber zur Gefundheit zu gelangen. Fifche und Milch find eben- 
falls, befonders wenn man dem Wechfelfieber auögefegt ift, zu 
vermeiden. Für Den, welcher dad Unglüd haben follte, in Grie⸗ 
chenland zu erkranken, empfehlen wir bas ausgezeichnete mebi- 
einifche Reiſehuͤlfebuch bes Engländers Elarf*. Die Tüßen, 
rothen Weine muß man, wenigftens im Sommer, jehr.mäßig ges 
nießen, da fie zu fehr ins Blut gehen. Der weiße, ftets mit 
Harz von Kiefern vermifchte (reſinirte) Wein ift, obwol es 
dem Fremden ſchwer fällt, ſich daran zu gewöhnen, doch bei 
weitem vorzuziehen. Das gefündefte Effen auf Reifen im In⸗ 
nern, wozu freilich einige Refignation gehört, find Oliven mit 
Brot genoffen. Das _befte Getränk ift Wein mit Waffer, und auf 
Reifen Branntwein, mit Waſſer vermifcht. Waſſer allein iſt oft 
ſchaͤdlich, mag es auch aus ber Harften, kuͤhlſten Quelle kom⸗ 
men. Auch ift ed rathſam auf Reifen, bevor man feinen Durft 
loͤſcht, ſtets den Führer zu fragen, ob man aus der Quelle 
trinken darf, indem diefe Leute alle Quellen kennen, welche ge⸗ 
funbes oder fchäbliches Waffer enthalten, ſich aber immer zuvor 
durch Waſchen der Hände und des Gefichtd abzufühlen. Der 
Fremde muß immer etwas Bitronenfaft in das Waffer träufeln; 
Limonade ift hier ein wohlfeiles und herrlich erquickendes Ges 
trank. Bier, befonderd Porter, findet man nur in Athen, Pas 
tras und Syra, die Bouteille des erftern zu I—1%, den 
Porter aber zu 2 Drachmen ober 14 Sgr. Im Allgemeinen 
muß man anrathen, fich fo ftreng wie möglich an bie Lebens: 


*) Einfluß ded Klimad auf die Verhinderung und Heilung 
chroniſcher Krankheiten von TClark. Weimar 1831, 
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weife der Eingeborenen zu halten, bie Außerft mäßig, aber dem 
Klima ganz angemeffen ift. 


Reiſeeinrichtung. 


Es gibt in Griechenland, die Reiſen, welche man zu Waſſer 
machen kann oder muß, abgerechnet, keine andere Art zu reiſen, 
als reiten mit eigenen oder Lohnpferden. Man nimmt gewoͤhn⸗ 
lich ein Pferd oder ein Maulthier zum Reiten, und ein ande⸗ 
res fuͤr das Gepaͤck, wenn man ſich nicht mit einem einzigen 
behelfen will. Der Agogiat oder Pferdeverleiher iſt zugleich 
Begleiter und verpflichtet, fuͤr die Pferde ader Maulthiere 
Sorge zu tragen, und laͤuft zu Fuße ſo ſchnell nebenher, als 
man ſelbſt auf die Laͤnge zu reiten aushaͤlt. Fußreiſen, wie 
man ſie wol in andern Laͤndern, ſei es aus Liebhaberei oder 
aus Sparſamkeit macht, ſind in Griechenland ſo gut als un⸗ 
moͤglich, da, wie bereits bemerkt iſt, der Reiſende faſt alles, 
was er bedarf, mit ſich fuͤhren muß. In den Khans oder 
Wirthshaͤuſern auf dem Lande findet man zum Schlafen keine 
andere Stelle als den nackten Fußboden, hoͤchſt ſelten eine ab⸗ 
geſonderte Kammer, da ein ſolcher Khan gewoͤhnlich nur aus 
einer Huͤtte beſteht, die Kuͤche, Gaſtſtube, Kaffehaus, Schlaf⸗ 
zimmer und Kramladen in Einem Gemache umfaßt. In groͤ⸗ 
ßeren und beſuchteren Orten finden ſich mitunter beſſere und 
reinlichere Khans, wo dem Reiſenden eine kleine Kammer mit 
einer einfachen Bettſtelle, wol auch ein Tiſch und Stuͤhle zur 
Bequemlichkeit angewieſen werden. Betten aber findet man 
nirgend. Es iſt daher gut, eine leichte Matratze mitzunehmen, 
nothwendig aber, ſich wenigſtens mit mehren Decken und 
Bettuͤchern zu verſehen. Privathaͤuſer, wohin man allenfalls 
empfohlen ſein duͤrfte, bieten ebenfalls ſelten mehr dar. Ein 
treffliches Kleidungsſtuͤck gegen Wind und Wetter iſt der grobe 
griechiſche Kapot oder braune Mantel mit Kaputze, aus Ziegen⸗ 
haaren verfertigt, der im Nothfalle ein foͤrmliches Bett abgibt. 
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Diefer Mantel ift dad hauptfächlichfte Kleidungsſtuͤck des vor: 
nehmern und gemeinen Griechen, beſonders aber der Seeleute 
an ber balmatifchen Küfte. Die Bauern auf dem Lande tragen 
fie gewöhnlich weiß ober grau, die beliebteften aber find bie 
braunen Kapots, mehr ober weniger reich mit rothem Futter 
ober Beſatz oder Schnüren verziert. Ein ſolcher Kapot Eoftet 
gewöhnlich 3O—I6 Drachmen oder 8 Thlr. Fußreifen find alfo 
in Griechenland fchon bei ber Schwere eines fo großen Mantels, 
von dem man fich jeboch nicht trennen darf, eigentlich ganz un: 
ausführbar, weil, abgejehen von ber Unmöglichkeit, fich auf 
Griechenlands Pfaden (denn eigentliche Wege gibt es felten) zu: 
recht zu finden, der Mangel an allen Bequemlichkeiten leicht, 
zum Beifpiel bei Krankheiten, zur gänzlichen Hülfslofigkeit ge⸗ 
fleigert werden würbe, und nur in bem Falle auszuführen ift, 
wenn der Reifende, der zu Fuße reifen will, fein Packpferd und 
feine Leute Hinter ſich hat. MUebrigens find im Frühjahr 
auch die meiften Bäche dermaßen angefchwollen, daß ea felbft 
fuͤr Pferde oft fehr mühfam und gefährlich ift, fie zu durch⸗ 
waten, und Brüden, die in gutem Stande find, werden felten 
getroffen. Das Hauptnerbindungsmittel in Griechenland ift das 
überall nahe Meer, daher das Beduͤrfniß der Straßen weniger 
dringend. Außer den Reiſen, die in Griechenland nur. zu Wafler 
gemacht werben können und bie wir fpäter genauer verzeichnen 
werben, gibt ed auch noch foldhe, bie man ebenfogut zu Waffer 
als zu Lande machen kann; ald zum Beifpiel von Patras nach, 
Korinth, von Korinth nad) Athen u. a. m. Bei günfligem 
Wetter ift dies allerdings fehr empfehlenswerth, wenn ber Reis 
jende Feine andere Beranlaffung bat, die Reife zu Lande zu 
machen; auch iſt es die wohlfeilfte Art zu reifen. Die Heinen 
Schiffe aber, die Kaitis, womit man in Griechenland fährt, 
find in’ihrer Fahrt zu fehr ar das Wetter gebunden, und fie 
laufen, wenn folches im geringften fehlecht wird, in ben erften 
beften Hafen ein, um günftigere Witterung abzuwarten. Aus 
diefem Grunde Tann aber auch die Reife ebenfo langwierig ale 
Eoftipielig werden, daher muß man fich bei einer Seefahrt zu: 
vörberft mit Geduld, immer aber mit Lebensmitteln verfehen, 
da man an Orte kommen Tann, wo fie nur fin fchweres Geld 
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zu erhalten find. Oft ift ein folcher Hafen fogar weiter nichts, 
als ein einfamer Ankerplatz, rings von fteilen Felſen umgeben, 
wo kein Dorf, Eein Haus ſteht. Die Reife in einem folchen 
Kaiki hat natürlicherweife bei fchlechtem Wetter überdies, bei 
dem kleinen Raum, Unannehmlichkeiten, die dem Neuling als 
die größten Mühfeligkeiten erjcheinen. Durchnäßt. zu werden 
bis auf die Haut, ift das geringfte diefer Uebel; faft immer aber 
befommt man in biefen Eleinen Fahrzeugen die Seekrankheit, 
woburd bie Reife höchft peinlich und qualvoll wird. Auf Lands 
reifen darf man wo möglich Eeinen Koffer mitnehmen; fonbern 
man muß feine Reifebebürfniffe in Mantelfäden, die fich Leicht 
auf die Packpferde laden laſſen, verpaden. Diefe Bagage wird 
dem Thiere an beiden Geiten des Padfatteld angehängt, wors 
nach es fich von ſelbſt verfteht, daß man darauf fehen muß, 
fie fo viel als möglich in 2 gleiche Theile verpaden zu Eönnen. 
Ein Reifeneceffaire, Schreibzgeug, wol auch etwas Kochgeichirr, 
als blecherne Kaffeefanne, ein Beſteck, ein Becher, Feldflaſchen 
und große hölzerne Zlafchen, fogenannte Tſitzs, find zur Reife 
im Lande nothwendige Dinge. Ferner ift es gut, fich mit einem 
ledernen Gürtel zu verfehen, in welchen man Gelb und wich⸗ 
tige Papiere ftedden kann. Bonillontafeln find der vielen Faſt⸗ 
tage wegen fehr zu empfehlen, wenn man eine Fräftige Suppe 
haben will, welche die Frömmigkeit verweigert, wenn man auch, 
was jeboch eben deshalb jelten der Fall, darauf eingerichtet fein 
möchte. Befonders aber ift eine gute Landkarte nöthig, um ſich 
orientiren zu koͤnnen. Die Aldenhovenſche Karte, die beſte von 
Griechenland, ift fchon deshalb zu empfehlen, weil zugleich bie 
localen Namen aller Orte angegeben finb, unter denen man fie 
allein erfragen Tann. Zu jeber Reife in Griechenland ift es 
rathſam, fich mit einigen Lebensmitteln, als Wein, Rum, Thee, 
Kaffee, Zuder, Brot, fehweizer*oder holländifchen Käfe, Wurft 
ober Schinken zu verfehen, weil man in ben Khans oft nichts, 
befonders in der Faftenzeit, ald Oliven, fchlechtes Brot, ſchlech⸗ 
ten Wein und Eier findet. Obgleich die Wirthshäufer hiernach 
im Ganzen eben nicht geeignet find, um zu großen Ausgaben 
zu verleiten, fo wirb man doch darin eine große Achnlichkeit 
derfelben mit den heimatlichen finden, daß die Wirthe nach 
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Möglichkeit ihre Gaͤſte zu bevortheilen fücen. Man laſſe daher 
die Gaſtwirthe nie eine zu gute Meinung von feinem Reichs 
thume entnehmen, da man fonft leicht übertheuert wird, was 
nirgend fo leicht als hier ftattfindet; benn jeder Keifende in 
europaͤiſcher Kleidung wird als gute Beute betrachtet. Doch 
ann ed auch auf der andern Seite in Privathäufern von fehr 
großem Vortheil fein, fich durch fein dußeres Auftreten hervor⸗ 
zutbun. Wegen diefer Verhältniffe ift es um fo mehr einleuchs 
tend, wie nothwendig die Kenntniß ber Landesſprache ober ein 
derfelben mächtiger Begleiter ober Bedienter ift, indem eine 
entfchiebene Sprache am beiten die Unverfchämtheit der Wirthe 
niederfchlagen Tann, fowie aller derjenigen Leute, deren Hülfe 
man für Geld in Anfprud) zu nehmen fich genöthigt fehen dürfte. 


Reifekoften und Zeitraum des Aufent- 
haltes. 


Im Allgemeinen iſt eine Reiſe durch Griechenland ohne be⸗ 
deutenden Zeit⸗ und Geldaufwand nicht moͤglich. Doch erſcheint 
beides bei genauer Beleuchtung des Gegenſtandes viel unbedeu⸗ 
tender, als man gewoͤhnlich glaubt. So Mancher wird von der 
Reiſe nach Griechenland abgehalten, weil er die Koſten derſelben 
und die des dortigen Aufenthaltes fuͤr zu groß haͤlt, und lieber gar 
nicht dahin reiſen will, wenn er es nicht moͤglich machen kann, 
laͤngere Zeit dort zu verweilen. Im Ganzen kann man aber 
das Leben in Griechenland nicht theuer nennen. Die erſten Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe, als Brot, Wein, ſind ſehr wohlfeil; die Oka, 
ein ſchweres Pfund Brot, koſtet gewoͤhnlich 24 Lepta oder 
1’, Sgr., und die Oka, ein großes Quart, Wein, 40 Lepta, 
3 Sgr., oft ift auf dem Lande letzterer noch um die Hälfte wohls 
feiler — das Pfd. Fleiſch Eoftet 70 bis 80 Kepta, 5 Sgr.; 
allein nur in Athen, Rauplia, Patras, Syra und in wenigen 
anderen Orten findet, man Rindfleifh, das aber. in ber 
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Regel Außerft mager ift, weil nur die alten unbrauchbaren 
Ochſen gefchlachtet werben, daher auch Kubfleifch vorgezogen 
wird. Sonſt findet man Bocd= und Hammelfleifch und junges 
Lammfleifeh; dann auf dem Lande allenthalben Hühner, Eier, 
auch haufig Zruthühner, ein folches Huhn koſtet gewöhnlich 
1—1Y, Drachmel oder 10 Ser. In Orten, die am Meere lie 
gen, befommt man faft immer wohlfeile Fifche. Statt mit 
Butter werden die Speifen gewöhnlich mit Schmalz oder Del 
gekocht. Letzteres iſt die reinlichſte Art; nur fällt e8 dem Frem⸗ 
den ſchwer, fi) daran zu gewöhnen. Während der Faftenzeit 
aber ift in ber That das Reifen höchft unangenehm, ba man 
dann an allen Lebensmitteln, die der Fremde genießen möchte, 
Mangel leidet. Die Griechen find fehr ſtreng darin und ge= 
nießen in biefen langen und oft wiederkehrenden Zeiten der Ents 
behrung weder Fleiſch noch Butter, noch Del, noch Filche. 
Sie leben dann nur von Brot, Dliven und Kaviar. In Athen 
und den wenigen bebeutendern befuchten Orten wird .nach der 
Karte gefpeifet; ſodaß man alsdann nicht übertheuert werben 
kann. Die Preife find die Portion zu 30, 40, 50—70 Lepta 
oder 2 bi8 6 Sgr. Beſtellt man ſich befonders Effen, fo ift «8 
immer gut, voraus bie Preife zu bedingen; fo auch in Bezug 
auf das Zimmer. In Athen Eoftet ein Zimmer für den Tag 
gewöhnlich 26 Drachmen oder 7% bis 1% Thaler. Der 
Kaffee Eoftet die Zaffe LO Lepta, etwa 9 Pfennige; im Kaffee: 
baufe, an benen es nirgend fehlt, ift er recht gut und Eoftet 
* auf dem Lande noch weniger; läßt man ſich ihn aber im Wirths⸗ 
baufe machen, fo ift er natürlich theuer. Uebrigens ift es 
ſchwer, die Preife, wie fie in andern Orten find, genau anzus 
geben. Man wird oft übertheuert; ſehr oft aber findet man 
die meiften Lebensbebürfniffe außerordentlich wohlfeil. Trink⸗ 
gelder zu geben, ift nur in Städten Gebrauch; doch braudıt 
man nicht zu freigebig damit zu fein, denn bie Gefichter der 
Griechen bleiben faft immer bdiefeiben, ob man viel oder wenig 
gibt. Eine Kellnerin reichlich zu beſchenken, um vielleicht einen 
freundlichen Blick zu erhalten, kommt man nit in Berlegens 
heit, da man in Griechenland nie von foldhen bebient wird. 
Wil man fi einige Zeit an einem Orte aufhalten, fo ift es 
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rathſam, fi) ein Zimmer zu mieten, wiewol fie in den be⸗ 
fuchteren Städten theuer find; anderen Theils aber ift ed aud) 
nicht befonders vortheilbaft, da man gewöhnlich weiter nichts 
ale 4 nadte Wände erhält und dann gendthigt ift, fich einen 
eigenen Bebienten zu halten, ben man nicht unter beinahe 
15 Thlr. oder 60 Drachmen den Monat befommt. Gin Kohn: 
diener Eoftet übrigens in Athen nicht einmal fo viel als in 
Wien, nämlih etwa 4 Dradymen, obwol man ausgezeichnete 
Leute erhalten kann, die mehre Spracden fprechen, von ihnen 
kann in Athen befondere Elias empfohlen werden. Zür die 
täglichen a bürfte fich folgende Berechnung herausftellen : 


Dradhmen Lepta 


Fuͤr bie Wohnung —F 3 — ,„ 
fuͤr Fruͤhſtuͤck Kaffee, Brot) — — 0 „ 
für Mittagseffen ohne Wein . 2 , = 
für Abendeffen ohne Wein . 2 e — 
an Trinkgell... — u 608, 
Das iſt im Ganzen etwa 8Drachmen oder 2Thlr. 


Es iſt ausdruͤcklich bemerkt worden ohne Wein, weil Fremde 
ſich anfangs nicht leicht an den hieſigen, beſonders den reſinir⸗ 
ten (d. h. mit Harz vermiſchten) Wein gewoͤhnen koͤnnen; dies 
iſt aber durchaus nothwendig, weil auf dem Lande kein anderer 
zu haben iſt. Trinkt man auslaͤndiſchen Wein, ſo wuͤrden die 
taͤglichen Ausgaben ſich ungefaͤhr auf 10 Drachmen mehr be⸗ 
laufen, d. i. gegen 2% Thlr. Auf Reifen braucht man für 
2 Pferde 10 Dramen, etwa 2% Thle. Hiernach laͤßt fich 
leicht „berechnen, daß eine Reife nach Griechenland nicht fo koſt⸗ 
bar ift, ald man auf ben erften Blick glauben follte. 

Die gewöhnlichfte Zeit, die man jenem Lande gern widmet, 
dürfte fich etwa folgendermaßen berechnen laſſen. Bon 
Trieft bis Athen fährt man mit dem Dampfboote ig 

8 Zagen. 

Der Aufenthalt in Athen und in der Umgegend er: 

fobert 4 „ 


Zur Kenntniß des Feſtlandes, nämlich um bie merk: 
würdigften Punkte zu fehen, den Parnaß, Ky⸗ 
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thaͤron, Livadien, ben Kopaisfee, die Thermo⸗ 
pylen bis Lamia, bie Infel Regroponte, find 


erfoderlich 20 Zage 
Auf Morea braucht man zum wenigften für bie 
merkwürbigften Punkte 30. „ 
Für die Cykladen, was aber fehr von bem Winde 
abhängt 2 „ 
Zur Rüdfahrt nad) Trieſt 8 „ 
Die Quarantaine bauert bafelbft 10 „ 
Das find alfo 120 Zage. 


Am Ganzen braudht man alfo 4 Monat. Knüpft man 
an diefe Reife jedoch die nach Italien und gebt mit dem fran⸗ 
zöftfhen Dampfboote von Neapel oder mit dem öftreichifchen 
von Ancona nach Griechenland, fo kommt auf die griechifche 
Reife noch eine Eürzere Zeit. 

Wohl Dem aber, welchem ed vergönnt ift, Yängere Zeit in 
biefem herrlichen Lande zu bleiben, jeber Tag wird ihm eine 
Belehrung gewähren. Wir haben hier nur ben geringften Zeit⸗ 
raum angegeben; fowie fich auch ber Koftenbetrag für Je⸗ 
mand, der nicht mit Aufwand reifen will, folgendermaßen hers 
auöftellen dürfte. Die Fracht auf dem Dampfichiffe von Zrieft 
nach Athen mit Einfchluß des Effens Eoftet . 200 Drachmen 
Der Aufenthalt in Athen und ber Umgegend 

12 Drachmen pro Zag, 24 Zage. . . 288 „ 
Aufenthalt in ben übrigen Zheilen von Gries 

chentand 70 Zage, zu 12 Dradmen . . 840 


Die Rüdfahrt nad Trieſt. -. . . 200 „ 
QDuarantaine in Trieft 10 Zage, zu 6 Dr. . 60 
Das ift im Ganıen . . .» . .» . 1588 Dane, 2 


Mithin ungefähr 400 Thlr., alfo würden monatlich 
100 Thlr. völlig binreichen. Es ift ‘hierbei vorausgeſezt wor- 
den, Yaß Der, welcher mit einiger Sparfamteit fi ch einrichten 
will, nur ein Pferd zu feiner Reife im Innern miethet und 
den Manteıfad mit der Bettdecke und bem Mantel auf daſſelbe 
Pferd bindet, ſodaß an ben Reifetagen allein 9 Drachmen er: 
fpart werben. 

Die Preife der verfchiebenen Dampffchiffe und Pläge wer⸗ 
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ben wir weiter unten mittheilen, fowie die Reifen, welche bie 
verfchiedenen Dampffchiffe machen. Hier haben wir angenommen, 
daß ein Keifender, der auf Erfparniffe angewieſen ift, nur ben 
zweiten Plas auf bem Dampfichiffe genommen hat, auf dem 
er ebenfalls fehr gut beföftiget wird. Nach diefem Maßftabe 
wird jeder fich leicht feinen Etat machen können und daraus ab- 
nehmen, daß bas Keifen in Griechenland nicht theuer zu nennen 
ift, daß man aber auch freilich ſich manche Bequemlichkeiten 
nicht für Geld fchaffen kann. Noch fehlt es in Griechenland an 
der Concurrenz ber Reifenden, welche in andern Ländern bie 
meiften Anflalten zur Beförderung und Aufnahme der Fremden 
fo wohlfeil gemacht hat. Allein bei vermehrter Concurrenz wird 
ſich die größere Leichtigkeit zu Reifen auch in Griechenland fin« 
den, indem bort bie erften Lebensbebürfniffe wohlfeit und die 
Bewohner fpeculativ find. Die Lebensmittel werben aber noch 
weit wohlfeilee werden, wenn bie Anlage von Straßen ben 
Transport ber erften Lebensbebürfniffe zu Wagen verftatten mwirb, 
der jest nur auf dem Rüden ber Lafttbiere erfolgen kann: ein 
Zuftand der Wege, der jest wenigftens 18 Pferde zu einer Was 
genlaft von 2 Pferben erfodert. Bei der Menge von See 
haͤfen, die in Griechenland überall in der Nähe find, ift es er⸗ 
klaͤrlich, daß auch bie Lurusartifel weniger Eoftbar find, als 
man erwarten follte. Dennoch muß man ſich mit Kleidern wohl 
verfehen, weil beren Anfchaffung in Griechenland fehr koſtbar 
ift, wie ſchon daraus abzunehmen, daß ein Handwerksgehuͤlfe bis 
2 Thlr. täglich Lohn erhält. Damit aber Niemand, der gern 
einen Blick auf Griechenland werfen möchte, aber über 4 Mos 
nate nicht verfügen Tann, nicht abgefchredit werde, wenigftens 
einen allgemeinen Anblick von der Phyſiognomie dieſes Landes 
zu erhalten, welches der Gegenftand der Sehnſucht für fo Viele 
ift, für den bemerken wir noch, daß, wenn auf bie Reife nad 
Athen von Zrieft aus 8 Zage und eben fo viel auf die Ruͤck⸗ 
reife zu rechnen, gerade 14 Tage bis zur Ankunft des nächften 
Dampfichiffes im Pirdeus hinreichen, um in Athen von bem al: 
ten und neuen Griechenland wenigftens eine oberflächliche Anficht 
zu erhalten. Auch können von bort aus Eleufis, Salamis, ber 
Penteliton, Marathon, das Vorgebirge Sunium und ber Hy: 
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Hier, wo die Göttin ber Schönheit, Anmuth und Liebe aus 
dem Meere flieg, wo bie Götter Griechenlands ihre Jugend 
verlebten und bie Halbgötter ihre Heldenthaten verrichteten, hier 
wo ein Zahr der Geſchichte der Stadt Athen wichtiger ift als 
ganze Jahrhunderte ber Gefchichte großer Königreiche, finden 
ſich überall Orte, an welche fich die größten biftorifchen Erin- 
nerungen Tnüpfen. Eine Geſchichte von Griechenland zu liefern, 
kann nicht Gegenftand des vorliegenden Hanbbuchs fein, fondern 
es ijt nur verfucht worben, dem Reiſenden das Notbwendigfte 
mitzugeben, um an Ort und Stelle, wenn er ſich ohne ander: 
weite Hülfsmittel befindet, erfoderlichen Kalles nachichlagen zu 
£önnen, wenn er ſich in der Vergangenheit orientiren will. 
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Griechiſche Sagenzeit und Einleitung in die Ge: 
ſchichte Griechenlands. " 


Nach den Älteften Sagen ber Griechen ift von Kleinaflen 
aus der Peloponnes durch die Pelasger zuerft bevölkert worden. 
Diefe Benennung ift jo allgemein, daß fie auf alle über bas 
Meer gekommenen Völker paßte. Sie verbreiteten fich von ber 
Halbinfel aus nad) Norden, und 1800 Jahr vor der chriftlichen 
Zeitrechnung fol zur Zeit bes Ogyges eine große Wafferflut 
die griechifchen Thaͤler verwüftet haben. Doch biefe Zeitrech⸗ 
nung mag ebenfo unbeflimmt fein wie bie Gage von dem ſchon 
vor ihm lebenden Inachus, dem Fürften von Argos, von einem 
fifgonifchen Reiche, der Landung ber Phönicier bei Argos und 
der Aegypter unter Kekrops bei Athen. Bon Norden ber wan⸗ 
derte fpäter ein kaukaſiſcher Voͤlkerſtamm ein, unter deſſen 
Heerführern Deufalion genannt wird, beffen Zeitalter um das 
Jahr 1600 vor unfrer Zeitrechnung eine andere größe Waſſer⸗ 
flut bezeichnet. Bon feinem Sohn Hellen wurden bie Bewoh⸗ 
ner dieſes Landes Hellenen genannt. Die Pelaöger hielten ſich 
nur noch in Arkadien und flohen zum Theil nach Italien. Da⸗ 
mals waren die Bewohner Griechenlands noch Wilde, die von 
Eicheln und rohem Fleifch Lebten. Erſt der Phrygier Pelops, 
der Aegypter Danaus und der Phönicier Kadmus, welcher The⸗ 
ben im Jahr 1500 vor der jegigen Zeitrechnung gegründet ha⸗ 
ben foll, brachten einige Bildung unter die Hirten⸗ und Jaͤger⸗ 
voͤlker, ber Lestere fogar bie Kunft zu fchreiben; und erft 
der bei Eleufis verfuchte Getreibebau gab ihnen fefte Wohn 
fite und die Möglichkeit einer höheren Bildung. Darum 
wurben in den eleufinifchen Geheimniſſen bie Lehrer bes Acker⸗ 
baues dankbar verehrt. Die Sage nennt zwei Söhne Hellen’s, 
Aeolus und Dorus, und zwei Enfel, Son und Achaͤus, von be: 
nen bie vier Voͤlkerſtaͤmme der Aeoler, Dorer, Joner und 
Achaͤer hergeleitet werben, bie zwar dieſelbe Sprache, aber in 

verfchiedenen Mundarten rebeten und durch den Bund der Am- 
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phiktyonen und das Orakel zu Delphi zuſammengehalten wur⸗ 
den. Der erſte von Amphiktyon, Koͤnig von Athen, herſtam⸗ 
mend, war eine Art von Bundestag, der jaͤhrlich zweimal von 
den verſchiedenen Haͤuptlingen der Hellenen beſchickt wurde. Der 
Bund der Amphiktyonen hatte ſeine jaͤhrlichen Verſammlungen 
zu Anthela, einem kleinen Staͤdtchen in Theſſalien, unfern der 
Thermopylen, wohin die zwoͤlf griechiſchen Voͤlkerſchaften ihre 
Abgeordneten ſchickten; dazu ſollen gehoͤrt haben: die Theſſalier, 
Bootier, Dorer, Joner, Perrhaͤber, Magneſier, Lokrier, Detaͤer, 
Phthioten, Maleer, Phocier und Doloper. Auch die gemeins 
ſchaftliche Gottesverehrung im delphiſchen Tempel und die olym⸗ 
piſchen Spiele hielten die Hellenen zuſammen, wobei eine Art 
Theokratie durch das beruͤhmte Orakel ausgeuͤbt ward. Eine 
gemeinſchaftliche Unternehmung der Hellenen ums Jahr 1300 
vor unſrer Zeitrechnung war der Argonautenzug, aus welcher, 
der ſogenannten Heroenzeit, die Namen Theſeus, Minos Daͤs⸗ 
dalus, Jaſon, Orpheus, Medea, Oedip und Herkules bekannt 
geworden ſind. Oedipus' Soͤhne, Eteokles und Polynikes, ver⸗ 
anlaßten ums Jahr 1200 eine andere allgemeine Begebenheit, 
ben Krieg von Theben. Eteokles, der mit feinem Bruder ab— 
wechfelnb ein Jahr vegieren follte, vertrieb ihn und Adraſt, 
Zürft von Argos, ftand mit ſechs anderen Häuptlingen bem 
Vertriebenen bei. Die Verbündeten blieben in ber Schlacht, 
und ihre Söhne, bie Epigonen, festen den Krieg fort, bem 
bald die Eroberung von Troja, 1184 vor der jegigen Zeitrech⸗ 
nung, folgte, wo bie Heroenwelt in bie rein gefchichtliche Zeit 
übergeht. Ä 
Agamemnon, König von Mykenaͤ, hatte die andern Haͤupt⸗ 
linge verfammelt, weldye nad ihrer Rückkehr in den Streit der 
Herakliden um bad Jahr 1100 verwidelt wurden. Sie waren, 
von ben Pelopiben verbrängt, dann aber von. den Dorern uns 
terftügt, jo mächtig geworden, daß fie Argos, Sikyon, Mylend, 
Meſſenien und Lakonien ſich unterwarfen, wodurch die Achder 
im Peloponnes unterlagen, welche dafür bie Jonier vertrichen, 
die auch nad) Attika flüchteten; die Aeoler hielten ſich in Elis. 
Athen, von den Herakliden angegriffen, ward 1068 von Kodrus 
gerettet. Die Ueberreſte der Pelasger im Arkabien wurben die 
2*. 
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Stifter Spartas, beffen erfte Bewohner Leleger hießen; ihre 
Herricher aus dem Haufe des Pelops wurden von den Herakli⸗ 
den. verdrängt, welche Meffenien eroberten. Nur Elis hielt fich 
unabhängig. Dort war das Reich des reichen Neftor zu Pylos⸗ 
Triphyliakos; aber am wichtigften war Argolis, woher die Hel⸗ 
Venen damals auch Archiver genannt wurden. Die Hauptftäbte 
Argos, Mykenaͤ und Tirynth weifen noch heut die aͤlteſten 
Bauwerke Griechenlands auf. Nördlich bildeten zwölf Stäbte 
den Bund von Achaja, wozu Sikyon und Korinth gehörten, in 
welchem Iesteren, durch feine Lage an zwei Meeren begünftig- 
ten, Orte bad Haus der Backhiden um das Jahr 1600 maͤch⸗ 
tig ward, das bie Herakliden verdrängte. In Attila erhob ſich 
Athen, und nördlich bis zum alkyonifchen oder eubdifchen Meere 
verbanden fich viele Kleine Voͤlkerſchaften in Böotien mit Theben, 
und nur Platda blieb ſelbſtaͤndig. Weſtlich von Böotien warb 
Phocis durch den Tempel bes beiphifchen Apolls auf dem Par: 
naß befannt, neben ihnen Doris und Lokris; weiter weftlich 
waren bie Aetolier und Akarnanier durch Mangel an Kultur 
übel berüchtigt. Diefe Voͤlkerſchaften bildeten damals das eis 
gentliche Hellas, denn Epirus, Macebonien und Theflalien bil 
deten nur ein Uebergangsland zwifchen Griechenland und Thra⸗ 
‘cien, und waren weniger von Hellenen bewohnt, fondern. als 
Chaoner, Theöproter und Moloffer von den Griechen für Bars 
baren gehalten; dennoch gehörten der Sage nach bie Anführer 
den Hauptgefchlechtern Griechenlands, Pelasgus und Deukalion 
den Theffaliern an. Nachkommen des Erften waren nämlich 
Theſſalus und Graͤcus, welcher bem ganzen Bolke den Namen 
gegeben. Auch Achill, Philoftet und Jaſon, die Titanen, La⸗ 
pithen, Sentauren, Japetus, Aeskulap und Prometheus waren 
Theſſalier. Die benachbarten Infeln im ionifchen Meere, bie 
ionifhen Infeln, gehörten meift zu den benachbarten Küften: 
lindern, nachdem fo Eleine Häuptlinge, wie der vielerfahrene 
Held des Kleinen Ithaka, unter ihren Erben ihre Selbſtaͤndig⸗ 
Zeit verloren hatten. Wichtiger waren dagegen die auf der Oſt⸗ 
kuͤſte belegenen Infeln. Aegina, ein Handeleftaat, prägte zuerft 
Silbermuͤnzen. Salamis und die Cykladen, welche zwar früs 
her kultivirt waren als das fefte Land, aber bald eine Beute 
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der dort entftandenen größeren Staaten wurden, und auf der 
laͤngs ber Oftküfte von Hellas gelegenen Infel Negroponte ent- 
ftanden bie, Eleinen Staaten von Ehalcis, von Euripus und Ere: 
tria, die aber fpäter den Athenienjern unterlagen. Auch Kreta 
war meift von Griechen bewohnt, wo Gnofjus, Gortynd und 
&ydonia bervortraten. Auf der Infel Cypern im pamphpylifchen 
Meere waren die Griechen mit Phöniciern untermifcht; fie ent⸗ 
hielt neun fogenannte Königreiche. Rhodus an ber Earifchen 
Küfte war meift von Dorern befest, und endlich die Sporaben, 
ebenfalls von Griechen bewohnt, gehörten Eleinafiatifhen Buͤnd⸗ 
niffen an. Noch weiter aber ward das Volk der Griechen, wie 
es fpäter genannt ward, durch die Kolonien verbreitet, welche 
theils durch Fluͤchtlinge, theild aus Handelögründen, theild aus 
politifchen Abfichten geftiftet wurden. Zuerſt entftanden die Ko⸗ 
lonien Kleinaſiens. Aeoler, von den Dorern gebrängt, zogen 
aus dem Peloponnes unter Penthilus nördlich nach Hellas und 
Theſſalien, dann weiter über den Hellespont, wo fie Aeolis mit 
zwölf Städten gründeten, von benen Kumd und Smyrna am 
ausgezeichnetften; auch auf Tenedos und Hekatonneſus, den 
Heinen Inſeln, ließen fie fich nieder; nur Mytilene auf Lesbos 
warb bald bedeutend. Jonier gingen unter Neleus und Andros 
us, Söhnen von Kodrus, auf Geheiß des Amphiltyonenges 
richtes und bes delphiſchen Drafels nach Kleinaſien und grüns 
deten füblich von Xeolis auf der Indifchen und kariſchen Küfte 
breigehn Städte, von benen ſich Phokaͤa, Milet und Ephefus 
bald auszeichneten. Kolophon, Samos und Chios nicht minder 
und Smyrna traten dem ionifchen Bunde bei. Auch ein dori⸗ 
fcher Bund auf der Suͤdkuͤſte Kariens entftand aus einer Herar 
Elidenfolonie aus Megara, mworunter fi Knidus und Halikar⸗ 
naſſus auszgeichneten. An der Südküfte entftand Telmiffus, Selga, 
Zarfus und Mopsveftia. Auch an den Küften von Macedo⸗ 
nien und Thracien entflanden bald griechifche Pflanzftädte, ent- 
. weber von: Athen aus geftiftet, oder bald unterworfen, ald Am⸗ 
phipolis, Olynthos und Potiben, auch außerhalb des aͤgaͤiſchen 
Meeres "warb Öftlih zu Kolchis, Phaſis und Dioskurias im 
ſchwarzen Meere, Pantikapaͤum, Theodofia (Kaffe) an dem 
taurifchen Cherfones, Phanagoria am Tanais, Dlbia am 
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Boryſthenes, Tyras am Dniefter, Heraklea in Bithynien, 
Sinope in Paphlagonien und Irapezus im Pontus gegrün- 
det; fowie Apollonia, Zomi und Salmydeſſus am weftlis 
chen Ufer des Pontus Eurinus, Byzanz auf der Straße aus 
dem dgäifhen Meere durch ben Bosporus, und gegenüber 
Chalcedon; enblid am Propontis Lampſakus und Cycicus auf 
der afiatifchen und Perinthus auf der thrakifchen Seite, fowie 
am Hellespont Seſtos, Karbia, Aegospotamos und Abbera. 
Doch auch im Werften verbreiteten Kolonien die ſchnell wachſende 
Büdung der Griechen, zuerft von Samos und Raros aus; auf 
Gicilien ward Zankle, das jegige Meffina, Syrakus von dem 
Korinther Archias erbaut, fpäter Gela, Agrigent, Leontini, 
Himera, Selinus u. a. m. Sn Unteritalien verbreiteten ſich 
die Griechen bald bergeftalt, daß ihre dortigen Rieberlaffungen 
Großgriechenland genannt wurden. Argiver ftifteten ſchon zu 
den Zeiten des trojanifchen Krieges Benevent, Canuſium und 
Dippion; von Chalcis aus warb Cumaͤ gegründet, dann Neapel, 
Sybarid am Meerbufen von Zarent, welches durch Kroton ges 
flürgt ward, das Achder von Argos geftiftet hatten. Bon La⸗ 
kedaͤmon aus warb Tarent geftiftet, Thurium von Athen, Epize⸗ 
phyrii von Lokris, Rhegium von Chalcis. In Illyrien ent 
flanden Apollonia und Dyrrhachium, auf Sardinien Garalis 
und Olbia, und auf Korfila ward Allalia von ben Pholdern - 
geftiftet. Bon bier aus verbreitete ſich griechifhe Bildung nach 
"Marfeille in Gallien, und felbft in Spanien entflanden grie⸗ 
chiſche Pflanzftäbte zu Sagunt, Rhoda und Emporium. Go: 
gar in Afrika ließen fich griechiſche Koloniften nieder, zu Naus 
fratis in Aegypten und zu Eyrene in Lybien, woraus bald Pens 
tapolis hervorging. j 

Soweit hatten die Griechen, welche ein paar Zahrhunderte 
vorher noch rohe Wilde waren, ihre Bildung allgemein verbreis 
tet, benn bereits hatten fie einen Orpheus, Muſaͤus und Homer 
gehabt. Auch die Etrurier, welche fchon früher Handel und 
Schifffahrt, Buchſtaben und Baukunſt kannten, follen von ben 
Pelaögern herftammen, bie zuerft aus bem Peloponnes nad) 
Weſten gezogen waren. 
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Bon dieſem weiten Kreiſe ber alten griechiſchen Oerrlich⸗ 
keit liegt hier aber nur das eigentliche Stammland vor. 


J. Das Feſtland mit 


1) Attika, mit den Demen Marathon, Eleuſis und Dekalia, 
beffen Hauptſtadt Athen gewiffermaffen für die Hauptſtadt 
des ganzen alten Griechenlands angefehen werben Eann, 
unter dem Hymettos und Pentelilos. 

2) Böotien, mit bem Helikon unb Kithäron, mit Theben, 
Platdd, Tanagra, Thespiaͤ, Chäronea, Leuktra und 
Drchomenos. 

3) Akarnanien, am ambrafifchen Meerbufen, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Stratos. 

4) Aetolien, an dem Achelous und Evenos, mit Kalydon 
und Thermos, wo das Panaͤtolion gehalten ward. 

5) Doris oder Doris Tetrapolis, in den Bergſchluchten des 
Deta. 

6) Lokris mit ben Thermopylen, der Hauptſtadt Opus und 
dem Hafen Raupaktos. 

7) Phocis mit dem Parnaß und Helikon, mit Delphi, Le⸗ 

badia, Elatea und Kyrrha am alkyoniſchen Meere. 

8) Megaris die kleinſte der griechiſchen Landſchaften, a „an der 
falaminifchen Meerenge. 

9) Ein Theil von Theſſalien. 

10) Ein Heiner Theil von Epirus, und enblid) 
11) die anliegenden Infeln Salamis und Eubbda oder Negro: 
ponte. 


1. Die Halbinfel Peloponnes mit ben anliegenden 
Snfeln. 


1) Korinth, mit dem Lechdon am altyonifchen und Kenchrea 
am ſaroniſchen Golf. 

.2) Sikyon, angeblich das aͤlteſte Königreich in Hellas. 

3) Achaja, fonft Aegialea ober Jonia genannt. 

4) Elis mit dem Alpheus. 

5) Meffenia mit dem Pamifus. 
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6) Lakonia, oder Laledämon, mit dem Taygetos zwiſchen 
dem meffenifchen, lakoniſchen as argoliſchen Meerbufen. 

7) Argolis und 

8) Arkadien, ein Binnenland. 

9) Endlich bie anliegenden Infeln im argolifchen Meerbufen, 
bie Pelopsinfeln, Hydra oder Ariftera, Spezia ober Ti⸗ 
parenos, Poros ober Sphäria und Aegina oder Eaine. 


III. Die Eyftladen im Ardipel. 


.1) Delos (Shilli). 

2) Rhenda. 

3) Mykonos. 

4) Zinos (Tine, Zenos), Sftenbil. 

9) Andro, Andro, Anbra. 

6) Anaphia oder Nanfi. 

7) Keos (Zia oder Bea), Murted = Adaffi. 

8) Syros ıSyra), von wo man dieſe Infelm beinahe ſaͤmmt⸗ 

lich überfieht. 

9, Kythnos (Thermia). 

10) Seriphos, Serpho, Serfos. 

11) Siphnos, Siphno, Siphanto, Sifnos. 

12) Kimolos (Argentiere), Kimoli, Kutſchuk-Deyermenlik. 
13) Melos (Milo), Bugul = Deyermenlik. 

14) Thera (Santorin). 

15) Jos (Nio), Enios. 

16) Raros (Dia), Naria, Nekſcha. 
17) Paros, und nody mehr andere Kleinere Inſeln. 


Die Schickſale dieſer drei Haupttheile bes jegigen Koͤnig⸗ 
reiches Griechenland, welche eigentlich erft nach der Heimkehr 
von der Belagerung Zrojas in ber Geichichte bekannt zu wer- 
ben anfingen, erhalten erft feit der Erneuerung ber olympifchen 
Spiele im Jahr 776 vor unferer Zeitrechnung beftimmtere Da⸗ 
“ten, indem von biefen alle vier Jahre wiederkehrenden Feten 
die Griechen 22 Jahr vor Roms Erbauung ihre Zeitrechnung 
anfingen. 

Von da an bis Alerander (333) dauerte ber Zeitraum ber 
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ſchoͤnſten Blüte des alten Griechenlands, feit welcher ber 
Verfall der Griechen begann. 


Diefer erfolgte in fünf Abfchnitten: | 


1) unter den Macedoniern; ; 

2) unter den Römern, von 146 ver unfter Selkiedikung bis 
zur Theilung des Reiches, 395 nach unfrer Zeitrechnung ; 

3) unter den griechifchen Kaifern bis zu den Kreuzzuͤgen; 

4) unter fränkifchen Eroberern, von 1204 bis zum Fall bes 
byzantiniſchen Reiches, 1453; 

5) unter bem Drude ber Tuͤrken bis zum Befreiungskriege, 
1822. 


Auf diefen unglüdtlichen Zeitraum des Verfalles folgte ends 
Gh die Zeit der Erlöfung und ber Wiederherſtellung 
Griechenlands. 


Erfter Zeitraum: Griechenlands Wachsthum und 
Blüte. 


Zn biefem Zeitraum tritt zuerſt im Peloponnes Lakonien 
bervor, wo die Herakliden Proftes und Euryſthenes fich als 
Eroberer feftgefest hatten, und diefe Dyarchie auch unter ihren 
Nachkommen, den Agiden und Eurytioniden, fortfegten, bie 
kykurg im Jahr 885 vor unfrer Zeitrechnung als Spartad Ger 
fesgeber auftrat. Nunmehr breiteten die Lacebämonier ihre 
* Eroberungen aud über Meffenien aus, wo Xriflobemus feine 
Zochter geopfert hatte. Tyrtaͤus begeifterte durch feine Schlacht⸗ 
gefänge die Spartaner, gegen welche Ariſtomenes bie Bergfeſte 
Ira elf Jahr vertheidigte, bis er 685, von bem arkabifchen Kb⸗ 
nig Ariflofrates verrathen, ſich durchſchlug und auf &Siciiten 
ein neues Meffene (Meffana) gründete. Die — 
Meſſener wurden, wie die Heloten, zu &SHaven gemacht, und 
die Macht kacedimonien⸗ war überwiegend, beſonders 1-*er 

2*1* 
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ihrem König Kteomenes I. Unterbeß erhob fich auf dem feften 
Lande Athen über die andern attifhen Ortſchaften, ſodaß 
Sparta und Athen nach und nach die Repräfentanten des dori⸗ 
fchen und ionifchen Lebens wurden. Gewöhnlich hat man das 
ariftokratifch = oligarchifche Prinzip meift in den doriſchen und 
das demofratifche in den ionifchen Staaten gefunden; doch mag 
das Leben am Meere bie Ionier mehr zur freien Entwidelung, 
das Binnenleben die Dorer mehr zum Fefthalten am Alten ges 
teieben haben. 

Durch Thefeus und Kodrus war ber Grund gelegt wors 
der, auf weichem erſt lebenslaͤngliche Archonten folgten, bie 
dann alle zehn Jahre gewählt wurden, bis endlich ein Golle: 
“ gium von neun jährlich erwählten Archonten die Verwaltung 
des Gemeinweſens leitete: mas zu ber drüdendften Ariſtokra⸗ 
tie führte. Drako's (624) mit Blut gefchriebene Gefege hal⸗ 
fen ‚nicht Iange dem Misbrauche der Gewalt ab, da, wie über: 
au, Ariftofratismus zum Parteienlampfe führte, während befien 
dad Beine Megara dem mächtigen Athen die Infel Salamis 
entreißen konnte. Erſt Solon vermochte dort durch feine weifen 
Gefege (544) wieder Ordnung herbeizuführen. Doch noch bei 
feiner Lebzeit erzeugte ber Ariſtokratismus einen Alleinherricher, 
Pififtratus (im Jahr 561). 

Unter feinen Söhnen endete aber fehr fchnell die angemaßte 
Gewalt. Hipparchus ward durch Harmodius und Ariflogiton 
bei einem Volksfeſte getöbtet und Hippias vertrieben, worauf 
die alten Parteiungen unter ber Anführung von Kallifthenes 
und Iſagoras wieber anfingen. Dennoch erhielt jest Athen das 
Uebergewicht in Griechenland, beſonders durch feine Handels⸗ 
macht, die ſich bauptfächlich in Thracien verbreitete. Handel 





bringt Reichthum, und Reichthum fördert Künfte und Wiffens .- 


fhaften. Im dieſer Zeit wurden die Gefänge Homer’s geſam⸗ 
meit. Dieſe, Anakreon's Gefänge, Anarimander’s Thierkreis 
uns Ppthagoras' Philofophie gaben Veranlaffung, daß ſchon 
damals bie erfle Spur von Bücherfammlungen vorkommt; und 
die potbifchen Spiele zu Delphi, die iſthmiſchen gu Korinth 
und die nemeiſchen trugen außer den olympifchen Spielen dazu 
ei, daß das, wodurch fich ein griechifcher Vollsſtamm auszeiche 
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nete, bald Gemeingut für Alle ward. Doch trug befonbers ber 
Ingriff der Perfer auf Guropa dazu bei, bie Griechen zu vers 
einigen zur einene großen Ziele, flatt fich untereinander aufzu⸗ 
sehen. Aus Kaufleuten wurden Helden, und aus biefer Mes 
geifterung find die Werke der unflerblichen Männer im Krieg 
unb Frieden hervorgegangen, weldye jenen Baffiichen Boden ver⸗ 
herrlichen. Dies war ber Zeitraum bes Hoͤhenpunktes ber geiz 
fligen und potitifchen Bildung ber Hauptſtaaten Griechenlands. 

Darius hatte bereitd durch Datid unb Artaphernes Ahres 
een uͤberſchwemmen Lafien, erfchien auf Euboͤa und 309 gegeh 
Athens erbabene Burg ; dba fiegten WON Kthenienfer mit 1000 
Phocaͤern, unter Miltiades, bei Marathon’ (im Jahr 490), che 
no die Sipartaner ankommen komnten. 

Während fpäter ſich Themiſtokles und Ariſtides um ben 
Einfluß in Athen fleitten und biefer Staat gegen das bisher 
anfehnlichere Sparta gefährliche Eiferſucht nährte, das dem 
ſchwaͤchern Argos hart zugefent hatte, ſchlug Rerxes feine Bruͤcke 
über ben Hellespont und zog über ben Deta durch die Ther⸗ 
mopyien, wo ihn Leonidas mit OO Spartanern auf Befehl 
des korinthiſchen Bundestages empfing. Themiſtokles ſchlug bie 
Perſer, nachdem fie Athen geplündert, zur See hei Salamis 
(480), und die im folgenden Jahre bei Plataͤa durch ben Spar⸗ 
taner Paufanias und den Athenienfer Ariſtides gewonnene Schlacht 
vertrieb die Perfer wieder vom dem griechifchen Boben, weiche 
wun bis nad) Byzang und Cypern verfolgt wurden. Der von 
Eimon, Mittiedes’ Sohne, gefchlefiene Frieden befreite audz 
die Griechen in Kleinafien und kein yerfifches Schiff durfte 
mehr in den griechifchen Gewaͤſſern erfcheinen. Nun befefligten 
bie Athenienfer ihre drei Häfen und verbanden fie mit Athen 
mittels ber großen Mauer, welches bie Gpaxtaner vergebih 
zu binbern fuchten. Dennoch ging ber Vorrang, bie Hegemes 
nie ober Leitung der Angelegenheiten der griechiſchen Staaten, 
auf Athen ums Jahr 740 über, und balb fand Kiefer Staat 
anf dem hoͤchſten Gipfel feines Glames, werds (um bad Jahr 
444) das Zeitalter des Perikles genannt wich, unter beffen 
vierzigjahriger Leitung ber Öffentlichen Geſchaͤfte bee Arcopag 
feinen Einfluß immer mehr verlor und die Yarteihäapter Teiche 
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ein Uebergewicht gewinnen konnten. Dieſem 3eitalter gehören 
die meiften der großen Geifter Griechenlands an, weldye noch 
jegt in Wiffenfhaft und Kunft der ganzen Welt vorleuchten. 
Ein Sophokles, Euripides, Pindar, Plato, Ariftoteles, Phi⸗ 
dias und Prariteles durch ihre Werke, Sokrates und Epamis 
nondas durch hobe Zugend, Afpafia und Alkibiades durch ihre 
Liebenswuͤrdigkeit. 

Leider traten nunmehr Kriege unter den Griechen ſelbſt 
ſtoͤrend entgegen; zuerſt zwiſchen Athen und Korinth, nebſt 
Aegina, den Handelsrivalen, dann gegen Samos, als Vorlaͤu⸗ 
fer des peloponneſiſchen Krieges, in welchem endlich ſich die 
ganze Halbinſel, mit Ausnahme von Argos und Achaja, unter 
Spartas Anfuͤhrung mit Megara, Phocis und den meiſten 
Boͤotiern und Akarnaniern gegen Athen vereinigt hatte. Nach 
Thukydides leitete Athen die ioniſche Partei, waͤhrend unter 
Spartas Hegemonie bie doriſche Partei ſich vereinigte. Nach 
Athenaͤos war der ioniſche Charakter zwar ernſt, aber von ed⸗ 
ler Erhabenheit mit weichlichern Sitten, als bei den Dorern, 
wo dagegen Maͤnnliches und Großes mit Muͤrriſchem und Un⸗ 
geſtuͤmen verbunden war, nicht Mannichfaltiges und Schnell⸗ 
wechſelndes, wie bei den Joniern. Die Spartaner vergaßen 
aber in biefem Kriege ihre Nationalität fo weit, daß fie bei 
den Perfern Hülfe fuchten und taufende von ben Heloten ver: 
raͤtheriſch umbrachten, um ſich innerlicher Feinde zu entledigen. 
Nach dem von Nikias gefchloffenen Frieden wurbe Alkibiades 
zum Verraͤther, und Athen, bei Aegospotamos von Eyfanber 
befiegt (406), follte dem Erdboden gleich gemacht werben; 
boch wurden nur die Mauern eingeriffen und eine neue Res 
sierung unter breißig Senatoren eingeführt. Allein Lyſias' Bes 
redtſamkeit brachte tapfere Anhänger sufammen, und Zhrafybus 
Ins führte die alte Verfaffung wieder ein. Sparta behielt aber 
jegt wieder die Hegemonie, den Vorrang über bie entarteten 
Griechen. Es war indeffen nicht mehr das alte Sparta, nichts 
als feine Härte war ihm geblieben. In Athen mußte Sokra⸗ 
tes (399) den Giftbecher trinken, und bie Griechen gaben. fich 
zu perfifchen Soͤldnern ber, welche nur noch durch ihren Ruͤck⸗ 
zug berühmt wurben. Die Hegemonie Spartad war in Zys 
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zannei übergegangen, und Theben, von Pelopidas und Epas 
minondas geführt, ftand zum böotifchen Kriege mit Korinth 
und Athen dagegen auf. Allein von Agefilaos bei Koronea im 
Jahr 399 beſiegt, warb bie fpartanifche Macht immer mehr 
Sefeftigt. Doch Konon fchlug die fpartanifche Flotte bei Kni⸗ 
dos, und fo Eonnten- die Athenienfer wenigftens ihre Mauern 
wieberherftelten. . Auch aus Theben vertrieb Pelopidas bie Spar: 
taner, und bie Schlacht bei Leuktra (371) unter Epaminons 
das flürzte die Herrſchaft Lacedämond, welcher zulest bie 
Schlacht bei Mantinea (363) ein Ende machte. Nach Kenos 
phon wurden bie Unorbnungen in Griechenland nach diefer 
Schlacht noch größer. Theben, Athen und Sparta fanden ſich 
nunmehr geſchwaͤcht gegenüber; unter dem Geraͤuſch der Waf⸗ 
fen hatte der Handel Athens gelitten und Verarmung war bie 
Kolge. Sparta fand an dem wieberhergeftellten Meffene einen 
gefährlichen Nebenbubler und überall war Mistrauen und Un⸗ 
behagen. Auch eine Bereinigung nach Außen kam nicht wieber, 
wie früher, zu Stande. Thukydides klagt über den nachtheis 
ligen Einfluß, den der peloponnefifche Krieg auf den Charakter 
der Griechen gehabt. 

Iſokrates verfocht, obwol vergeblich, die Anfprüche Athens 
auf das Recht der Hegemonie, Demofthenes mahnte ebenfalls 
umfonft zur Ginigkeit. Die Blütenzeit Griechenlands war 
babin ! 

Philipp von Macebonien, in Theben erzogen, fiegte in 
dem blutigen heiligen Kriege bei Chäronea (333), und Gries 
chenland hörte auf, felbftändige. Staaten zu bilden, indem es 
in ber macebonifchen Univerfalmonarchie unterging. Hiermit 
beginnt ber Zeitraum bed Verfalles der Griechen. 
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Zweiter Zeitraum: Griechenlands Verfall. 


Der erfte Abfchnitt biefes Zeitraumes umfaßt bie 
Schickſale diefes von feiner Größe herabgekommenen Volkes 
unter ber Herrfhaft der Macebonier, welde um fo 
mehr Unheil fliftete, als diefer junge srabernde Staat ganz 
Hellas nicht mit der Gewalt der Waffen in ftrenger Abhängig 
keit erhalten konnte, mithin die gegenfeitige Eiferfucht fort 
dauerte und dadurch neue Spaltungen befördert wurden. 

Philipp hatte fi) zum Heerfuͤhrer der Griechen auf dem 
Reichetage zu Korinth wählen laffen, und fo verblutete bie 
Blüte der griechifchen Jugend zur Befeftigung der Macht deö 
Feindes. Das ſich auflehnende heben warb von Xlerander 
dem Großen zerſtoͤrt und alle Bewohner, mit Ausnahme ber 
Nachkommen Pindar’s, ald Sklaven verkauft. So folgten auch 
die fonft freien bellenifchen Scharen dem Siegeszuge dieſes Er⸗ 
oberers (334 v. Chr.) über den Hellespont bis über den Indus. 
Er hatte, fowie fein Vater, das Bürgerrecht in Athen erhalten 
und die Bildſaͤulen Beider wurben im Odeon aufgeftellt. Anti⸗ 
pater hatte bie europdifchen Provinzen biefes Eroberer verwal⸗ 
tet, Perdikkas folgte ihm nach Alerander’s Zobe, und nad) ihm 
Kaffander, welcher den unmündigen Alerander und feine Mutter 
Rorane umbrachte. 

Die Griehen, von Demofthenes angeregt, wagten ihre 
Unabhängigkeit wiederzuerkaͤmpfen; allein, obwol bei Lamia 
zuerft Sieger, wurben fie doch daſelbſt bald gefchlagen und 
die Zolgen des lamiſchen Krieges waren den Griechen hoͤchſt 
verberblich. Die macedonifchen Sieger drangen Athen eine ari⸗ 
ftokratifche Partei auf, an deren Spitze Phokion geftellt wurde. 
Bald wurde er jedoch ein Opfer der auftauchenden Demokraten, 
welche aber von Kaffander zu Paaren getrieben, einer unter 
Demetrius Phalereus als Statthalter eingefegten, neu geord⸗ 
neten Verwaltung weichen mußten, bis Demetrius Poliorketes 
(94; Herrfcher von Macedonien ward. Nach feinem Tode bes 
mächtigte ſich Pyrrhos, dann Lyſimachos, Seleukos und Pto⸗ 
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lemaͤus⸗Keraunos der macebonifchen Krone. Unter ibm fielen 
die Kelten oder Galater in Griechenland, unter Brennus, mit 
150,000 Mann zu Fuß und 20,000 Neitern, nad) Plutarch und 
Paufanias, im Jahr 279 v.Chr. ein. Der Ruf ihrer Raubfucht 
war enbli im Stande, die Griechen zur Sicherung ihres Eis 
genthbums zu vereinen, obwol die Peloponnefier nur den Iſth⸗ 
mus befefligten und bie Arlabier ihre Thaͤler nicht ent⸗ 
bloͤßen wollten, um den Spartanern nicht Gelegenheit zu geben, 
fie zu überfallen. Den Athenienfern ward ber Oberbefehl übers 
tragen. Doch die Kelten ſchwammen dur den Sperchios; 
allein an den Thermopylen gerfchellte ihre Wuth; auch erlitten 
fie bei dem Usbergange über ven Deta eine neue Niederlage 
und wurden von ben Aetoliern auf ihrem Rüdzuge aus Theſ⸗ 
fatien beinahe völlig aufgerieben. Deffenungeachtet drang Bren- 
aus auf bemfelben Pfade, auf welchem bie. Perfer die There 
mopyien umgangen haften, über ben Deta nochmals vor, bes 
raubte den Apollotempel zu Deiphi, warb aber am Parnaß von 
einzelnen Scharen der Phorder, Lokrer und Aetolier gewors 
fen und feine wilde Horde zerfireut, welche fpäter in Klein⸗ 
aſien, in Gallograͤcia, wieber auftrat. Nach Vertreibung der 
Barbaren war Antigonose Gonnatas König von Macebonien, 
warb aber (274) von Pyrrhos nach feiner Ruͤckkehr aus Ita⸗ 
lien befiegt. Diefer zog mit großer Macht nad) Sparta, dem 
Kleomenes zu Hülfe, welcher fi) zum Könige aufwerfen wollte; 
allein die Entichloffenbeit der fpartanifchen Frauen und die freis 
willige Hülfe der von Sparta fo oft gemishanbelten Meſſenier 
vereitelten die Pläne bes Eroberers, der auf dem Rüdzuge in 
Argos blieb. Nunmehr trat Antigonos Gonnatas mit Gewalt 
der Waffen gegen Hellas auf; doch bie Athenienfer wiefen ihn 
mit Hülfe der Spartaner und Aegypter zurüd, allein das von 
der entſchloſſenen Nikaͤa vertheidigte Korinth fiel durch Lift, und 
fo konnten einzelne Parteihäupter mit bewaffneten Banden, ben 
ſpaͤtern Klephten vergleihber, überall Krieg und Berwüflung 
auf eigne Hand verbreiten. 

In diefer allgemeinen Verwirrung traten die frühern Buͤnd⸗ 
niffe eingelner helleniſcher Staaten wieder ins Leben. 

Die Achaͤer traten zuerft für die Selbſtaͤndigkeit Griechen« 
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lands auf mit dem Wahlſpruch: Gleichheit und Menfchlichkeit ! 
Auf ihre Auffoderung fchloffen fich ihnen alle andern Stämme 
Griechenlands an, nur nicht das entartete Lacebämon; dort war 
alle Macht in den Händen von fünf Ariftofraten, Ephoren ges 
nannt. Die beidven Könige waren ohne allen Einfluß; wenige 
Reiche berrfchten uber eine verarmte Bevölkerung, bie allen 
Leiden der unerträglichften Ariftofratie erlag, bi8 Kleomenes bie 
Dligarchie flürzte. Markos von Kerinia war ber erfte Strateg 
des achäifchen Bundes, und Aratos aus Sikyon machte ſich ver: 
dient durch die Vertreibung ber fremden Söldner aus Korinth 
(284); allein bie Aetolier, ald raubfüchtige Abenteurer übel bes 
rücdhtigt und als Eölbner gewohnt, ein Werkzeug ausmwärfiger 
Politik zu fein, waren gegen ihn und Kleomenes von Sparta, 
und fo Fam das dtolifche Buͤndniß zu Stande. Doch bald trat 
Kleomenes gegen Macebonien auf; aber von Antigonos bei Sels 
lafia gefchlagen, zog bie feindlihe Phalanx in Sparta ein. 
Unter folchen innern Zwiſtigkeiten kam der zweite Abfchnitt 
bes Verfall der Griechen heran, die Römerherrfchaft. 

Schon im Jahr 220 vor unfrer Zeitrechnung hatte, das 
erfte Zufammentreffen der Griechen und Römer- ftattgefunden, 
als die legteren die Infeln Paros und Korkyra befest hatten. 
Hoftumius dehnte feine Eroberungen auf Epirus aus und Valer. 
Laͤvinus berebete die Aetolier auf ber Bundesverfammlung zur 
Verbindung mit Rom, während bie Achaͤer ſich mit Philipp von 
Macedonien verbanden, ben Attalus von Pergamos gegen bie 
Aetolier unterftüste, 

"Die Ankunft des Q. Flaminius in Epirus (189 vor 
unfrer Zeitrechnung) entichieb das Schickſal Griechenlands; er 
drang nach Theffalien vor, während 2. Quinctius, fein Bru⸗ 
der, mit Attalus und ben Rhobiern Eretria und Karyſtos auf 
Eubda eroberte und vor Kenchreaͤ, dem Hafen Korinths, ers 
ſchien, als Flaminius dort mit der macebonifchen Phalanx 
zufammentraf, die ihn nöthigte, die, Belagerung aufzuheben. 
Doc die Achaͤer erktärten fich für Rom, ungeachtet des Wider⸗ 
fpruch& der meiften Argiver. Argos ward durch den König 
Kabis, der in Sparta (200 Jahre vor unfrer Zeitrechnung) 
alle wohlhabenden Männer ermordete ober verbannte und fich 
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mit bem Auswurfe von ganz Griechenland umgeben hatte, an 
die Römer übergeben. Theben trat ebenfalls zu den. Römern 
über, und fo ſah fi Philipp allein gegen bie Eroberer aus 
dem Weften. Die Macht der Dacebonier warb in der Schlacht 
bei Kynoskephalaͤ (197 Zahre vor unfrer Zeitrechnung) durch 
Hlaminius gebrochen, der im Jahr 196 bei den ifthmifchen Spies 
len die ‚Zreiheit Griechenlands verkündete und den Nabis durch 
die Belagerung von Sparta demüthigte. Philipp II. mußte 
einen nachtheiligen Frieden eingehen. Sein Sohn Perfeus ward 
bei Pydna (163) von Paul Emil befiegt, und Griechenland 
endete ald römifche Provinz, die Achaja genannt wurbe, nach⸗ 
dem Griechen den Römern gegen Macebonien beigeftanden unb 
die Spartaner zuerft Rom eingelaben hatten, fie ald Untertha= 
nen aufzunehmen, ba fie aus Eiferfucht gegen bie andern 
Stämme deren Unabhängigkeit neben ſich nicht dulden wollten. 
Run erfolgte nach dem Eurzen Kriege des achäifchen Bundes 
gegen das gewaltige Rom unter Metellus die Zerftörung Kos 
rinths durch) Mummius (146) in demfelben Jahr, wo Karthago 
zerftört ward. Chalcis und Theben hatten daſſelbe Schickſal. 
Aber die Sieger fanden fo vielen Gefallen an den Kunſtwerken 
ber Befiegten, befondere an den Arbeiten von edeln Metallen, 
daß das beſiegte Griechenland den bebeutendften Einfluß auf die 
Bildung der Sieger ausübte, deren golbnes Zeitalter nunmehr 
begann, während Griechenland auch in der geiftigen Kultur, 
wie in feiner politifchen Macht, immer mehr zuruͤckkam. 
Die biühenpften Städte verfielen, die Optimaten benusten bie 
Römerherrfchaft zur Unterdrüdung ihrer Mitbürger. Arkabien 
war bald ganz entvölfert, da Megalopolis, zerftört, ber Umge⸗ 
gend nicht mehr bedurfte: Die griechifche Kultur flüchtete 
fih, obwol Patras jest die Hauptftabt ward, nach Rhodus, 
Byzanz und Alerandrien. Zuerſt erholte fich die Infel Delos 
als Handelsort einigermaßen unter dem Schuge des dortigen 
Apollotempels, obwol diefe Infel mit Lemnos durch den roͤ⸗ 
mifhen Senat an Athen gelommen war, welches durch einen 
Aufftand der Sklaven in den attiſchen Vergwerken hart bes 
drängt warb, bie ſich auf der Akropolis bed Vorgebirges Su⸗ 
nium feftfegten: Doc noch einmal verfuchte Griechenland theil⸗ 
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weife fich von dem Joche der Römer zu befreien. Mithridat 
war als ein gefährlicher Feind diefer Gewaltigen aufgetreten. 
Er hatte bie Römerherrfchaft in Kleinafien gebrochen und bes 
nugte die unter dem Joche der Römer ſchwer gebrädten Gries 
den zu feinen Plänen. Die Achder, Lacedämonter und Boͤo⸗ 
tier erklärten fich für ihn und feine Scharen landeten auf Eu⸗ 
boͤa; die Athenienfer, denen die Freiheit verfprochen war, bes 
mühten fich vergeblich, die von ben Römern befegte Infel Des 
los zu nehmen, was aber den Barbaren aus bem Pontus ges 
lang, wobei fie gänzlich zerftört ward. Mithridat batte den 
Athenienfern den Athenion zum Oberhaupt gegeben; allen er 
vermochte nichts gegen Roms Legionen. Sylla nahm bie Stabt 
im Jahr 86, zerflörte fie von Grund aus, nebft dem Pirdeus 
und Munichia; und feitbem ift Athen ein unbedeutender Ort 
geblieben. Theben hatte die Belagerungswerkzeuge geliefert, 
bie heiligen Haine des Lyceums und bie Platanen der Akade⸗ 
mie waren eben dazu "verwendet worben. Die Schäge bes 
. Kpollotempels mußten von den: Amphiltyonen ausgeliefert wer⸗ 
ben, welche bisher auch die Wefchüger bes deiphifchen Heilig⸗ 
thums gewefen waren. nz 

Nachdem Mithridat bei Chäronea und Orchomenos geſchla⸗ 
gen war, plünderte Sylla auch die Schäge der Götter zu Dels 
phi, Olympia, Epibauros; in ber Zeit der römifhen Bürs 
gerkriege verichwand jede Bedeutung Griedyenlands, wenn and) 
bie legte Schlacht bei Actium noch an feinem Geftabe geliefert 
ward. Die Beine Provinz Achaja zeichnete in dem großen roͤ⸗ 
miſchen Reiche fi nur noch durch die Greuel ber Verwuͤſtung 
aus, welche dort die gräßlichften Spuren zurüdgelaflen hatte. 
Nur Lariffa, Zanagra und Thefpiä waren noch nennenswerthe 
Städte; Theben war zum unbebeutenben Flecken herabgefunten ; 
Megalopolis, welches bie Bewohner von 38 arkadifchen Staͤd⸗ 
ten aufgenommen hatte, war, wie bereits erwähnt, ganz verödet, 
und von ben 100 Städten Lacedaͤmons waren nur noch 30 vorhan⸗ 
den und nur Zegea verdiente noch einige Beachtung. Die alt 
gewordenen Götter Griechenlands hatten ihr Vaterland nicht 
mehr befchügen Eönnen. Es fanb daher die neue Lehre aus 
Zudda bald in Griechenland Gingang, und Schüler Chrifti 
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ſelbſt predisten das Evangelium zu Korinth und Athen. Tiber 
befreite Achaja von der drüdenden Verwaltung bes damaligen 
Proconfuls und fehichte ben Sermanicus „ der aber nachher wes 
gen feiner Nachficht gegen Athen getabelt ward, weldyes noch 
damals dem Namen nad) ald eine den Römern verbündete Stabt 
erfcheint. Nero verkündete als olympiſcher Sieger ben Helles 
nen bie Freibeit. Apollonius von Thyana aber meint, daß 
mehr als Xerres’ Schwert den Hellenen Nero’ Gefang geſcha⸗ 
bet. Es gab nämlid damals Griechen genug, welche ihre 
Landsleute anklagten: Nero's Gefang nicht aufmerkfan genug 
angehört zu haben. Trajan fchickte den Marimus nach Achaja, 
um die innern Derhältniffe zu orbnen; Plinius ber Jüngere 
gab ihm dazu gute Ermahnungen. Hadrian warb noch mehr 
ber Wohithäter Griechenlands und hielt ſich mehrmals in 
Athen auf, wo feine Bauwerke noch zum Theil vorhanden find. 
Dennoch verlor Griechenland immer mehr an Bedeutung, ba 
auch die angefehenften Männer aus ihrer Heimat nach ber Res 
ſidenz gezogen wurden, wo man ſich, wenn auch nur aus Eis 
telkeit, griechifche Sitten anzueignen fuchte. 

Bald warb aber das große römifche Reich von Rorboften 
ber erfchättert. Obwol voch im Jahr 47 nach der neuern 
Zeitrechnung Zhracien: die Herrſchaft der Römer anerkennen 
mußte und (106) Zrajan Dacien eroberte, fo erſchienen doch 
bereite 114 Zeutonen in JIllyrien, 180 Gothen im öftlichen 
Dacien, und im Jahr 250 drangen biefe Legtern ſchon über 
bie Donau. Diefer Andrang der Barbaren veranlafte Konftans 
tin, ber 311 Chrift geworden war, 330 Byzanz zum Sitz bes 
Reiches zu machen. In dieſer Gefahr ermannten fi die Grie- 
den noch einmal; unter dem Kaifer Valentinian befesten fie bie 
Thermopylen, bie Athenienfer flellten bie feit Sylla in Schutt 
gelegten Mauern wieber ber, die Peloponnefer die Mauern von 
Kenchreaͤ, vom foronifchen bis zum Lechdon: am Lorinthifchen 
Meerbufen, zur Vertheibigung des Iſthmus. Allein die Haupts 
angriffe der Schthen richteten fich über den Pontus Eurinus 
nach Zrapezunt und Nikaͤa; die Gothen kamen jedoch über den 
maͤotiſchen See durch den Hellespont nach dem ägdifchen Meer 
und verbrannten Korinth, Argos, Sparta und Tegea; felbft 
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Athen warb im Sturm genommen und bie fchönften Denk⸗ 
mäler ber Kunft erlagen der Wuth ber Zerftörung. Doch ber 
Rebner Dirippos verjagte die Morbbrenner aus Athen. Unter 
der Regierung des Gallienus fiel ein anderer Haufe der Scythen 
von 300,000 Bewaffneten in Griechenland ein. Sie wurben 
aber durch die römifche Zlotte zerftweut, ihre Macht durch bie 
Peſt gebrochen, und 50,000 Gothen blieben’ bei Naiffos im obern 
Möfien gegen Kaifer Claudius, fodaß im Jahr 270 der Go: 
‚thentrieg fürs Erfte beendigt fchien. 

Theodoſius vollendete den Sieg des Chriſtenthums über 
das Heidenthum, indem er ftrenge Gefege gegen bie alten Goͤt⸗ 
ter gab, die Prieftercollegien abfchaffte, die Zempelfchäge ein⸗ 
zog und die meiften Gögenbilber zerftörte. Da warb fo mans 
her Tempel feiner Bierden beraubt, die fchönften Schöpfungen 
des klaſſiſchen Meifeld zerſtort; und wenn auch im Often manche 
berrlihen Bauwerke des Alterthums aus heidniſchen Tem⸗ 
peln in chriftliche Kirchen umgefchaffen wurden, wie das Par⸗ 
thenon auf der Akropolis zu Athen, fo wurden dennoch dort 
wenige von ben herrlichen Bildfäulen erhalten; mehr im weft: 
lichen römifchen Reiche, wo man dem Bilderdienſte fo abgeneigt 
nicht war. Im Sahr 426 wurben bie legten Heidentempel auf 
Befehl der Regierung entweder zerftört ober in chriftliche Kirchen 
umgewandelt, und aud bie ‚Beiden zeigten gleiche Glaubens: 
feſtigkeit, wie bie chriftlichen Märtyrer, gegen die Gewaltthaͤ⸗ 
figfeiten der damals ſchon auftretenden Mönche. Auch erfchienen 
zu jener Zeit bereits Bifchöfe zu Patraͤ, Theben, Lariffa, Athen, 
Korinth und Sparta. 

Auf diefe Weife und durch den Verfall ber griechifchen 
Schulen verlor fi) nach und nach in Griechenland die Elaffifche 
Kunft und die Liebe zur Wiffenfchaft, obwol die Nähe ber 
Reſidenz und deren Verlegung nad) einer Stadt griechifcher Na: 
tion bem Griechenthum hätte wieder aufhelfen müffen. Fruͤ⸗ 
her hatten die Römer ſtets die griechifchen Schulen beſucht. 
Athen befonderd war noch am Anfang biefes Zeitraums ſei⸗ 
ner. Schulen und Bibliothefen wegen häufig befucht worben; 
als jedoch nach Hadrian Bildung und Sitten ber Roheit ber 
Prätorianer weichen mußten, blieben die Pbilofophen= und 
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Khetorenfehulen Athens. veroͤdet, ſowie auch die von Konftantis 
nopel, Antiochien und Aleranbrien in Verfall geriethen. Außerbem 
verfolgten die Chriften, bei welchen jest die Macht war, nuns 
mehr auch die Schulen ber alten Weisheit ; und Libanius klagte 
damals, daß ganze Scharen von Mönchen und Prieftern mit 
Fackeln und Zerftörungswerkzeugen Griechenland burdhzögen, bie 
Tempel in Afche legten, bie Götterbilder zertrümmerten und 
gegen Bücher und Schulen einen Vertilgungskrieg führten. 

So ſank am Schluffe diefes Abſchnitts, mit dem allgemeis 
nen Wohlftand des Landes, griechifhe Kunft in Staub und 
griechifche Wiſſenſchaft in tiefe Zinfterniß. Pauſanias hatte bes 
reits von Theben nichts als bie fieben Thore gefehen, von Pas 
nope in Phocis nichts ald elende Hütten, auf Delos nichts als 
einen Wachtpoften bei bem Heiligthum, das feinen alten Glanz 
verloren hatte, und überall ftieß er nur auf Trümmer ber bes 
rühmten Orte und Heiligthümer. Nach Plutarch Eonnte zu feis 
ner Zeit ganz Hellas nicht mehr 3000 Schwerbewaffnete ins 
Feld ftellen. Auch die alten Sitten waren verfchmunden. In ben 
Städten war ber Handel in Berfall. geratben und das brots 
loſe Geſindel mehrte fi, welches auf Veranlaffung der Maͤch⸗ 
tigen in ben Städten bie benachbarten Aderbauer zu bedrüden 
bebülflih war. Die Bergwerke Attikas verfielen und nad 
Polybius fol Thon damals der Peloponnes nicht 6000 Talente 
haben aufbringen koͤnnen. Dennody ward ber römifche Lurus 
von einzelnen Reichen nachgeahmt, und ftatt ber ‚Helden an ben 
Thermopylen und zu Marathon erwuchs ein verweichlichtes Ge: 
ſchlecht, welches fremden Wucherern anbeimfiel. Kurz, überall 
das Bild des größten Verfall und ber tiefften Erniedrigung. 

ı Der dritte Abſchnitt verfprady ein neues Leben mit der 
Errihtung eines griehifhen Kaiferthbums im Jahr 
395, da Griechenland während dieſes britten Abfchnittes des 
Verfalls fortwährend unter Byzanz fand. Allein fchon im 
folgenden Jahr erfchien Alarich in Griechenland, überall bin 
- trug er Mord und VBerheerung. Die Thermopylen fielen durch 
ben Berrath des Rufinus und des Proconfuls von Achaja, An- 
tiohus. Vor ihm ber zogen ſchmuzige Mönche, melde zur 
Sertrümmerung ber Gögenbilder auffoderten. Bei Theben zog 
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Alarich zwar vorbei; allein in Athen fand fein fanatifcher Eifer 

volle Befriedigung, indem er die große Minerva auf der Akro⸗ 
polis, welche bisher den wilbeften Bilderftürmern wiberflanden 
Bette, in Stüde zerfchlagen ließ. Ebenſo zerftörte ex die Tem⸗ 
pel zu Eleufid von Grund aus, beren gewaltige Trümmer 
ebenfo von ber Kraft ber Erbauer, ald von der Wuth der Zer⸗ 
ftörer Zeugniß geben. Der Ieste Hierophant, Demeter, hatte 
dies Schickſal vorherverfündet. So wie Alarich ungeftraft 
durch die Thermopylen gezogen war, zog er über den Iſthmus 
verwüftend nach Korinth, zerftörte die Heiligthümer zu Olyms 
pia, deffen Spiele Theodoſius und die Jahresrechnung nach den⸗ 
ſelben ‚bereits. verboten hatte. Ebenfo warb Argos und Sparta 
verwuͤſtet, ſodaß nicht zu verwundern, wie bie Spur von dem 
legtern beinahe ganz bat verloren geben können. Die Thäler 
Arkadiens und die Gipfel des Taygetus wurden nicht verſchont 
und nun an der Einmündung des Eurotad konnte das Meer 
diefer Verwuͤſtung Einhalt thun. Diefe Zerflörung und das 
graufame Morden unterbrach endlich im Jahr 396 der über 
das Meer gelommene Stilicho in ben Gebirgen Arkadiens; 
dennoch entkam Alarich mit großer Beute über die Landenge 
von Korinth. Während er fih in Epirus feflfegte, warb.mit 
ihm unterbandelt und er endlich fogar zum Statthalter von 
Illyrien beftellt, wozu Hellas unb ber ganze Peloponnes ge: 
hörte. Er drüdte die Reſte der Städte biefer unglüdlichen 
Länder durch Abgaben barnieder, um ſich zur Eroberung Roms 
und des Weftreiches vorzubereiten, wohin er auch bald abzog, 
nachdem Hellas mit Ausnahme Spartad auf ſolche Weife zum 
Shriftentbum befehrt worden. Ihm folgte zeritörend Attila, 
deſſen wilde Horden fich über Moͤſien, Thracien und Mares 
donien verbreiteten, bis er durch 6000 Pfund Goldes von 
ben Kaifer abgefunden ward. Rah ihm brang Theoborich 
von Theſſalien aus gegen das Ende bes fünften Jahrhun⸗ 
dertö vor, und vanbalifche Seeräuber landeten auf ben Oft: 
tüften des Peloponnes. In Byzanz berrfchten unterbeß Ber: 
fhnittene und andere Günftlinge, und nur Frauen, wie Euboria, 
Pulcheria und Ariabne fchienen Selbſtherrſcherinnen fein zu koͤn⸗ 
neh. Dazu kamen noch Religionftveitigkeiten, weiche ben erſten 








Grischenlands Verfall. 47 


Glaubenskrieg mit den Eutychianiſchen Kesern und bie Eins . 
und Abfesung der Kaifer durch die fremden Söldner ber: 
beiführten. Der berühmtefte morgenlänbifche Kaifer, der große 
Juſtinian, hatte keinen andern Willen als den feiner übel berüche 
tigten Theodora, jo wie Belifar, durdy ben alles Große geſchah, 
ſich ganz der ebenfo fchlechten Antonina bingegeben hatte. In 
diefer Zeit ſchienen alle wilden Völker gegen Byzanz losgelaflen. 
Bulgaren und Slawen machten in der Mitte des 6. Jahrhun⸗ 
bertö zerftörende Ginfälle bis an das ionifche Meer. Die Sla⸗ 
wen ober Slawinen hatten ihre Wohnfige auf dem linken Ufer 
der Donau. Gie waren bem Stamm ber Bulgarın verwandt, 
noch im halben Romadenzuftande und Hirten. Bei ihrem erften 
Ginfalle fchleppten fie aus ber Gegend von Kaffandria 200,000 
Griechen fort; bei dem zweiten nahmen fie Seftos und, obgleich 
an den Thermopylen zurücgewiefen, brangen fie doch über 
den Deta bis zum Iſthmus vor. Zum Schuge gegen ſolche 
Raubzüge Ließ Juſtinian eine Reihe von Berfchanzungen und 
Schloͤſſern an der Donau und am Haͤmus, am Cherfones und 
noch weiter füdlich 382 ſolcher befeftigten Wachtpoften aufführen. 
Auch Lariffa, Theben und die Thermopylen wurden neu befe 
figt und mit Befagungen verfehen. Viele von ihnen zerftörte 
aber das Erdbeben von 550 mit Koronen und Korinth. Da 
landete Zotila verheerend auf der Weftküfte von Achaja und 
plünderte befonderd die limgegend von Dobona und 958 brans 
gen die Hunnen zum letztenmal unter Zaberkhan bie vor Kons 
ftantinopel. Zu allen diefen Feinden kamen noch vor bem im 
Jahr 565 erfolgten Tode Juftinian’s bie Avaren, ein Stamm 
der Skythen, bie erft über die Slawen berfielen und biefelben 
im Jahre 578 bis nad) Hellas verdrängten; wogegen aber die 
Avaren unter Bajankhan über die Save ins nördliche Illyrien 
zogen und bie frühern Wohnfige ber Slawen verheerten. Die⸗ 
fer Heerführer rief noch fortwährend andere Slawenſtaͤmme aus 
der Gegend von Moskau, Smolensk und fogar vom finnifchen 
Meerbufen zu Huͤlfe. Ale aber führten den gränblichften Ver: 
folgungstrieg, ber fich zwifchen den Jahren 384 bis 593 über 
ben ganzen Peloporines exflredite, mit Ausnahme von Akroko⸗ 
rinth, Patras, Koron, Moben, Argos, Anapli und bie noch 
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heidniſchen Tihäler des Taygetus. Nach dem gelehrten Zinkeifen- 
ſchreiben fih die erften Nieberlaffungen der Slawen auf alt 
hellenifchem Boben aus diefer Zeit ber, und nach bem genialen 
Zallmerayer warb damald das alte hellenifche Geſchlecht in 
Böotien, Phokis, Lokris, Aetolien und Zheffalien, bis auf 
einzelne fefte Orte, ganz vernichtet und deſſen Stelle von ben 
Scythen, Slawen, Stawinen, Slawefianen, Bulgaren, Huns 
nen und Avaren eingenommen, wozu noch fpäter andere bars 
bariſche Völker kamen. Go viel aber ift gewiß, daß durch bie 
neuen Anfiedler viele flawifche Orte entftanden und flawifche 
Namen erhielten, daß die Slawen fi) nach und nad) vermehrs 
ten und bier und ba. einen fiegreichen Vertilgungstrieg gegen 
die früheren Einwohner führten, obwol im Jahr 600 mit 
Bajankhan Frieden gefchloffen worden war. Zu Ende bes 
fechften Jahrhunderts zeigten ſich übrigens die Türken zum ers 
ftenmal an den Grenzen bes griechifchen Kaifertbums. Auch im 
fiebenten Jahrhundert dauerten die Greuel der ebenfo fchlechten 
als Fraftlofen Regierungen in Byzanz fort, worunter ſich der von 
der Leibwache zum Kaifer erhobene Phokas auf das fchlimmfte 
auszeichnete, und das Ende dieſes Jahrhunderts brachte auch 
das gekrönte Ungeheuer auf den Thron, Iuftinian II., mit dem 
das Haus ber Heraklier ausftarb. Die das jetzige Koͤnigreich 
Griechenland ausmachenden Provinzen, bas damalige Achaja, 
batten feit Konftantin dem Großen, welcher das Römerreich in 
4 Praͤfekturen getheilt hatte, zu ber von Illyrikum mit Mace⸗ 
donien, Theſſalien, Epirus, Illyrien, Dacien und Pannonien 
gehört. Davon war Achaja mit Dacien und Macedonien yu 
dem oftrömifchen Reiche gekommen und Achaja hatte forts 
während einen Proconful gehabt, bis feine Wirkfamkeit nach 
Alarich fich verminderte und endlih in Folge bed Vertheidi⸗ 
gungsſyſtems Juſtinian's durch mehre Strategen in verfchies 
denen Bleineren Bezirken ganz aufhoͤrte. Doch alle Maßregeln 
der Bertheidigung waren vergeblih. Die Kroaten und Servier 
jegten fih, zum Theil von den Kaifern berbeigerufen, auf dem 
rechten Ufer ber Donau feft, während das Geld der Kirchen genoms _ 
men ward, um es theild zur Befoldung der bewaffneten Macht, 
theild zum Tribut an bie Eroberer zu benugen, welche aber 
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dennoch (636) Byzanz belagerten. Inbeffen verfchwand feitdem 
der Name Avaren nach und nach, welche von den Kroaten 
gedrängt wurden, die von den Karpathen hergefommen waren. 
Nach kurzer Ruhe fielen (678) die Bulgaren erft über bie 
Slawen ber, drangen dann (678) über die Donau und die 
- Bulgarei, das Land zwiſchen dem Haͤmus und ber Donau 
wurde damals von dem griechifchen Kaiferreich getrennt. Doch 
nahm Kaifer Suftinian IT. den Bulgaren (687) eine Menge 
Gefangene ab und bevölferte damit einen Theil von Macebonien, 
ſodaß die Regierung felbft die Niederlaflung der Barbaren auf. 
griechiſchem Boden beförderte. Ebenfo ungluͤcklich verftrich das 
achte Jahrhundert unter dem Haufe Leo's des Ifauriers, bis 
Irene ihren Sohn ermordete, aber felbft (802) vom Thron ge: 
- floßen ward. Unterdeß hatte die Geiftlichkeit in‘ Griechenland 
wie im Abendlande immer mehr feften Fuß gewonnen. Wo 
Civiliſation - blüht, kann Religiofität flattfinden; aber bei der 
Rückkehr zur Barbarei tritt an ihre Stelle Aberglauben, ber 
die geiftliche Macht befördert: damals vielleicht die einzige, 
“welche im Stande war, die Greuel der weltlihen Macht eini- 
germaßen zu mildern. Wo vorher ein heidnifcher Tempel ges 
ſtanden hatte, war bereits eine chriftliche Kirche geweiht wor: 
den, und an die Stelle der Philofophenfchulen traten Mönche - 
und Nonnenttöfter; doch ward in Griechenland die Lehre von 
dem Löfe- und Bindefchlüffel des Papftes nicht fo ausgebildet 
wie in Rom, daher die geiftliche der meltlihen Macht 
nicht in dem Grade gefährlich werden Eonnte; und zwar um fo 
weniger, als der Papft, nach der Eroberung Roms für das 
morgenländifche Reich, die Unterthanenpflichten dergeftalt ver: 
legte, daß er fremde Völker zur Vernichtung bed Erarchats 
nad) Italien zog und fich daffelbe fogar ſchenken ließ. Hier: 
durch zogen fich die griechifchen Kaifer immer mehr vom Papft 
zurüd und behielten mehr Einfluß auf das SKirchenregiment 
in ihrem Lande. Leo der Ifaurier hatte dadurch, daß er gegen 
die Bilderanbetung auftrat, einige Spuren von Aufklärung 
verbreitet und das Anſehen der weltlichen Macht über bas 
Moͤnchsthum gefest, welches die gute Wirkung hatte, daß bie 
byzantinifche Regierung im achten Sahrhundert wieder einiger: 
I. 3 


⸗ 
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maßen Einfluß gewann. Bon den Ländern bes jegigen Gries 
chenlande war aber damals kaum mehr die Rede, vielmehr 
werden mehre ber einft berühmten Orte, felbft Athen, als Ver⸗ 
bannungsorte bezeichnet, bis die Hellenen zur Vertheidigung 
ihrer Kirchenbilder unter Kosmos, Gtephanos und Agellanog, 
im Aufitand gegen den Kaifer, eine Flotte nach Konftantinopel 
ſchickten, um die Wiederberftelung der ihnen fo theuern Götter 
zu erzwingen. Ihr Angriff warb aber mit Hülfe des griechi⸗ 
fehen Feuers, welches kurz vorher gegen die Sarazenen erfuns 
den worden war, abgefchlagen und KonftantinKopronymos 
tonnte um fo mehr auf der Abfchaffung der Bilder beftehen, 
auf welche in Hellas befonders gedrungen ward, da fich dort 
noch die Verehrung ber alten Götter — fie waren gar zu 
ſchoͤn — heimlich erhalten hatte, welches aus ber erjt zu Ende 
des folgenden Jahrhunderts erfolgten Bekehrung der Mainotten 
hervorgeht. Unter diefem Kaifer verheerte die Pet, aus Ca⸗ 
labrien kommend, ben Peloponnes und gab den vom Norden 
ber eingefiedelten Slawen immer mehr Raum, fich auf helles 
nifchem Boden auszubreiten. Nach Konftantin Porphyrogennetus 
ward damals der Peloponnes meift wieder durch Slawen be⸗— 
völfert; und Euphemius machte im zehnten Jahrhundert "den 
Peloponnefiern ihr flawenhaftes runzliches Anfehen zum Vor: 
wurfe. Beinahe überall entflanden, neben ben hellenifchen, 
flawifche Ortfchaften, meift in den ebenen Gegenden, an welde 
biefes Volk in ihrer Heimat gewöhnt war, und lebte nad) 
feinen eigenen Gefegen und unter eigenen Szupanen weniger 
dem Aderbau ald dem Raube. Defto mehr mußten fich bie 
alten Hellenen in ihren Wohnfigen befeftigen. Diefe einzelnen 
Stawenfürften blieben lange ganz unabhängig, bis die Kaiferin 
Irene viele derfelben zu Ende des achten Jahrhunderts befiegte, 
indem ihre Heere bis nach dem Peloponnes vorgedrungen fein 
follen. In diefe Zeit treffen aber noch außerdem viele harte 
Kämpfe ber ſlawiſchen Niederlaſſungen gegen bie ber alten gries 
chiſchen Bewohner in den Küftenftädten. Die Eaiferliche Gewalt 
war aber damals in biefen Ländern beinahe ganz verfchwunden 
und bie byzantinifchen Schriftftellee nannten fie felbft Slavinia. 
Unter dem Kaifer Nikephoros im neunten Jahrhundert dauerten 
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die Kämpfe der Slawen gegen-die alten Bewohner fort. Erſt 


.Theodora vermochte die Bulgaren zuruͤckzuweiſen, und ‚unter 


[4 


Kaifer Michael nahmen fie nad) dem Frieden von 860 das 


Chriſtenthum an; wogegen aber auf der andern Geite die Sa⸗ 


razenen immer weiter vorbrangen, welche auf Kandia- bereits 
ihren Wohnfig aufgefchlagen hatten. Doch wurden die Slawen 
im ‚Peloponnes durch den Strategen Theotiskos unterworfen, 
und felbft die auf dem Taygetus mußten Zribut bezahlen, 


Seitdem, befonders feit 840, erfchienen die Slawen, welche 


ihren Gögen gefangene Feinde geopfert hatten, als Unterthanen 
des griechifchen Kaifere. Nur einzelne Stämme am Zaygetus 
behielten ihr eigenes Gemeindewefen. Die andern wurden den ° 
kaiſerlichen Gefegen unterworfen und flawifche Szupanen kom⸗ 
men nicht mehr vor. &o verlor ſich nad) und nad) die Natio- 
nalität der Slawen, welches eine Vermifchung mit den Helles 
nen möglich machte, wozu befonders das Chriftenthum beitrug, 


‚ welches die Slawen nad) dem Beifpiel der Bulgaren unter Bas 


filius Macedo endlich allgemein annahmen: zu "welcher Beit 
auch das Heidenthum in Sparta unter ben hellenifchen Mainot: 
ten endlich ganz erloſch. 

Kun erft trat wieder Ruhe und mit ihr Induſtrie, Han⸗ 
del und Wohlfland ein, wozu der von, QJuftinian eingeführte 
Seidenbau beigetragen haben mag. Doc war bet Reichthum 
meift nur in den Händen Einzelner, welche große Streden 
Landes befaßen und durch Sklaven oder Zeitpächter bebauen 
Yießen. Dadurch gewannen die größern Städte nach und nach 
an Macht, und die einzelnen Reichen Eonnten leicht Einfluß er: 
halten. Die ebenfalls ſtark begüterten Geiftlichen gewannen 
diefen Einfluß am meiften bei den neubelehrten Slawen, daher 
diefe größtentheild das Loos der Hörigkeit traf. 

Damals war die ehemalige Provinz Achaja in. folgende 
Themen vertheilt: - i 

Peloponnes mit der Hauptftabt Korinth und den bes 
deutendften Landftädten, Silyon, Argos und Lakedaͤmonia. 

Hellas mit Attila, Boͤotien, Phokis und Lokris bis zu 
den Thermopylen mit Xetolien und Afarnanien; 

Nikopolis ober alt Epirus. ; 

* 
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Dyrrhachium oder neu Epirus. 

Theſſalien; 

das aͤgaͤiſche Meer und Kefalonia oder bie ioni⸗ 
ſchen Inſeln. 

Die Strategen, welche in dieſen Themen die bewaffnete 
Macht befehligten, hatten zugleich die Einziehung der Steuern 
zu bewirken, welche groͤßtentheils zur Landesvertheidigung ver⸗ 
wandt wurden. Doch hatten ſich dabei bereits in den Staͤdten 
Buͤrgermilizen gebildet, welche es moͤglich machten, den Sara⸗ 
zenen kraͤftigen Widerſtand entgegenſetzen zu koͤnnen, die wieder⸗ 
holte Landungen verſuchten. Bei einem Angriff derſelben auf 
Korinth erſchien Niketas Oripha mit der kaiſerlichen Flotte vor 
Kenchreaͤ, ließ ſeine Schiffe uͤber den Iſthmus ſetzen und ver⸗ 
nichtete die der Feinde. Doch unter Leo wurde die Flotte des 
Kaiſers bei Samos geſchlagen. Auf den byzantiniſchen Kaiſern 
ruhte einmal ein gewiſſer Unſtern und die meiſten waren un⸗ 
faͤhige Regenten, bis das Haus des Baſilius Macedo (867) 
aus dem Staube auf den Thron gelangte, welches ſich im zehn⸗ 
ten Jahrhundert erhielt, aber mit der Kaiſerin Zoe und Theo⸗ 
dora endigte. Die Macht der Sarazenen war damals auf Kreta 
im Abnehmen, dagegen ruͤckte wieder auf der andern Seite 
Simeon, der Bulgaren Fuͤrſt (913) vor Konſtantinopel und 
vernichtete das kaiſerliche Heer (917) am Achelaos. Im Jahr 
933 drangen die Bulgaren mit den Staͤmmen der ihnen unter⸗ 
worfenen Slawen in Hellas ein; doch von den Pazinoken und 
Ruffen (968) bedrängt, mußten die Bulgaren bie Oberberrfchaft 
des Kaiſers Nikephorus Phokas (HTL) anerkennen, aber nad) 
dem Tode des Kaifers Johannes Tzimiskes fielen fie. unter 
Samuel wieder in Hellas ein, überfchritten den Iſthmus und 
drangen, obwol vom Kaifer Baſilius angegriffen, zum zwei⸗ 
tenmal (995) nach Befiegung des Eaiferlichen Feldherren Taro⸗ 
nita durch das Tempethal im Peloponnes ein, wurben jeboch 
auf dem Ruͤckwege am Sperdjios von dem Feldherrn Nikepho: 
208 aufgerieben. Im elften Jahrhundert ward endlich bem 
Reiche der Bulgaren (1019) durch Bafilius ein Ende gemacht, 
nachdem er in Achris, der ˖ Hauptftabt beffelben, fiegreich ein- 
gezogen war. Der barauf eingetretene Friede wirkte bald vor⸗ 








* 
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theithaft; Hellas gewann wieder an Wohlftand, der Kaifer 
Bafilius befuchte Athen und vom Peloponnes aus fandte Kais 
fer Romanus Argyrus ein Heer nach Italien, um die Reſte 
der dortigen Befisungen zu fihüsen, welche meift durch den 
Berrath der PYäpfte den byzantinifchen Kaifern verloren gegan⸗ 
gen waren. Zwar flanden die Bulgaren nach 20 Jahren wieder 
auf, und fiegten bei Theben, allein fie wurden wieder unterwor⸗ 
fen. Auch die 600,000 Mann ftarken Pazinaken “und Uzen, 
welche bis nach Hellas vorgebrungen waren, wurden (1065) 
durch Hunger und Peft aufgerieben. Dagegen erftand wieder 
ein neuer Feind im Weften. Die Normannen waren in Unter: 
italien gelandet, und Robert Guiscard zu Galerno war ‚Ders 


zog von Apulien und Galabrien geworden. Im Jahr 1080 


fammelte er in Otranto ein Heer von 30,000 Mann nebſt 1300 
normännifchen Rittern und führte daffelbe über Brunduſium 
(1081) nach) Dyrrhachium. Alerius Komnenus war damals Kai⸗ 
fee geworben, er hatte den Georg Paldologus nach dem bes 
drohten Punkte geſchickt, wo Boemund, Guiscard’s Sohn, bes 
reitd gelandet war, Aulon genommen hatte und die vom Sturm 
zerſtreute normännifche Flotte aufnahm. Die Venetianer, theuer 
erkaufte Verbündete des Kaifers, beendeten die Vernichtung der 
Flotte. Dennoch feste Guiscarb mit dem noch dazu durch Hun⸗ 
ger gefchwächten Deere die Belagerung von Dyrrhachium fort, 
ſchlug die 70,000 Mann ftarken Griechen, welche vom Kaifer 
felbft zum Entfag herbeigeführt waren, und dieſe Veſte fiel. 
Zum Gluͤck ward Guiscard durch den Heereszug Heinrichs II. 
gegen ben Papft nach Italien abgerufen und Boemund durch 
feine Ritter zur Flucht aus Dyrrhachium gendthigt, indem fie 
verrätherifch Partei für den griechifchen Kaifer ergriffen. Dies 
veranlaßte einen zweiten Zug der Normannen nach Griechen⸗ 
land. Im Iahr 1084 landeten die Söhne Guiscard's, Boemund 
und Roger, zu Aulon und Buthrotum. Guiscard ſchlug wies 


-der die, gegen ſchweres Geld, zu Hülfe eilenden Venetianer bei 


Korfu; aber bald darauf flarb der Sieger auf Kefalonia, 
worauf feine uneinigen Söhne fich zuruͤckzogen. Zwar landete 


Boemund als Herzog von Tarent zum brittenmale, während des 


erften Kreugzuges, zu Dyrrhachium, allein ex mußte es bald 
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verlaffen. Wichtiger dagegen war ber legte Normannenzug 
nach Griechenland unter Roger I. von Sicilien, der (1146) 
Korfu nahm, bei Monembafia zuruͤckgewieſen, dennoch an meh⸗ 
ren Punkten des Peloponnefes landete und dann in ben 
Meerbufen von Korinth einlief, das damals durd) Seidenmanu⸗ 
facturen fehr reiche Theben und zulest vom Lechaͤon aus auch 
das damals ebenfalld gewerbreiche Korinth eroberte. Mit reis 
her Beute‘, ſchoͤnen Frauen und vielen Geidenwaaren Tonnte er 
ungeftraft abziehen. Die griechifche ihn verfolgende Flotte war 
bei dem Angriffe auf Korfu nicht glüdtich und fo Fam der 
vom Papft zu Ancona vermittelte Frieden zu Stande. Seit 
diefer Zeit verlor Griechenland das Monopol der Seidenweberei 
in@uropa, welches bisher am meiften im Stande gewefen war, 
dem unglüdlichen Lande aufzuhelfen. Zum Gluͤck für Griechen- 
land ging der erfte Kreuzzug unter dem fTräftigen Kaifer 
Alerius Komnenus ohne weitere nachtheilige Folgen vorüber; 
aber bald erhielt Venedig - die Herrſchaft im adriatifchen Meere 
auf förmliche Weife, die ihm der Handel bereits faktiſch ge⸗ 
geben hatte. Es vertheidigte nämlich den Papft Alerander IL. 
gegen ben Kaifer Friedrich den Rothbart, fiegte und der Kaifer 
tüßte dem Papft zu Venedig die Füße. Dafür fchenkte er der 
Republik (1177) die Souveränität über dies den Griechen fo 
wichtige Meer, in welchem bereits König Roger von Sicilien, 
wie oben erwähnt, Korfu dem griechifchen Katfer abgenommen 
hatte. Unterdeß hatten die Kreuzzüge ihren Fortgang. Bei 
einer Sabinetörevolution unter den Komnenen wurden bie Kreuz: 
fahrer zu vuͤlfe gerufen, welche (1203) vor Konſtantinopel 
ruͤckten. 

Auf dieſen Abſchnitt der tiefſten Erniedrigung folgte der 
vierte Abſchnitt des Verfalls Griechenlands unter den 
Franken, unter ganz neuen Elementen, denn 1204 fiel Kon⸗ 
ſtantinopel den fraͤnkiſchen Kreuzfahrern in die Haͤnde, und die 
Zeit des Lehenweſens begann fuͤr Griechenland, aus welcher noch 
jetzt Ritterburgen vorhanden find: das Rieſenalphabet, womit 
das Mittelalter ſeine Geſchichte ſchrieb. 

Graf Balduin von Flandern ward durch ſeine Waffenge⸗ 
noſſen auf den Thron des griechiſchen Kaiſerthums erhoben 
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während Theodor Laskaris in Nikaͤa bie Herrſchaft über den 
aftatifchen Theil deffelben fortiegte, der Enkel des Kaiſers Ans 
dronikos ſich nach Zrapezunt zurücdzog und der Sultan der 
immer mächtiger werdenden Tuͤrken in Ikonium herrfchte. Bis 
zum elften Jahrhundert war das Vernehmen ber griechifchen 
Kaifer mit Venedig fehr gut geweien; fie waren allein im Befis 
bes Handels. Der Eintritt der Kreugzüge machte aber bie 
Kaifer bedenklich und fie Tießen venetianifihe Schiffe nehmen. 
Nun plünderten die Venetianer Scio, Paros, Anbros und alle 
Cykladen, 1129 nahmen fie Modon und waren baher im 
Stande, ſich jegt noch mehr zuzueignen. Der Doge Dandolo 
von Venedig hatte großen Theil an ben glänzenden Erfolgen 
der Kreuzfahrer gehabt, er nahm daher die Küftenländer am 
abriatifchen. und dgäifchen Meer für die Republik in Beſitz und 
der Aeberreft des Neiches ward nach den bamaligen Begriffen 
des Lehnweſens verteilt. Der Markgraf von Montferrat erhielt 
den größten Theil ZTheffaliens und der Graf von Blois wurde 
zum Herzog von Nikaͤa und Bithynien ernannt. Ehe aber bie 
Staaten der griechifchen Kaifer von Konjtantinopel aus als 
folche Zehen in Befis genommen werden Eonnten, benugten bie 
Archonten in Morea biefe Verwirrung, ficy ganz unabhängig zu 
machen. Leo Sangos, Archont von Nauplia, fuchte ſich zum 
Herrn von Hellas aufzumwerfen, plünderte Korinth und lagerte 
fi) vor Athen, warb aber von dem dortigen Erzbifchof zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Darauf wandte er fich gen den Markgrafen von 
Theſſalien, ber weiter füdlich Yordrang ‚die Thermopylen nahm 
und Sangos' Pläne vereitelte. 

Da Iandete unerwartet im Jahr 1205 Wilhelm von Cham 
plitte, aus einer Nebenlinie der Grafen der Champagne, mit 
einer Schar Abenteurer aus Burgund, bei Patras, „nahm 
diefe Veſte, zog über Boftisa nach Korinth, das im Sturm 
genommen war. Bonifacius, Markgraf oder König von Theſſa⸗ 
lien, trat an Wilhelm von Champlitte die Oberlehnsherrlichkeit 
über den Großheren von Athen, Otto de Ia Roche, den Mark⸗ 
grafen von Böotien und die Barone von Regropont ab, welche 
ihm buldigen mußten. Auf ben Rath feines Freundes Ville 

hardouin berief er bie Archonten von Elie zufammen und ver: 
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fprach ihnen Schus, wenn fie ihn als ihren Oberheren aners 
Eennen wollten. Died ward nidjt nur von diefen, fondern auch 
von den Primaten aller Landichaften Moreas angenommen; 
auch wurden fie dafür zu den Vorrechten des fraͤnkiſchen Ritter: 
thums und Lehnsſyſtems zugelaffen. Hiernach behielten diefe 
ihre Grundftüde; alle andern erhielten die frankifchen Ritter. 
Die Einwohner des alten Sparta wollten fich. aber nicht unter- 
werfen und brachten bei dem Dlivenwalde Kondura 4000 Dann 
zufammen; allein Champlitte unterwarf fie mit 700 Mann 
und die Ländereien wurden unter die Ritter und Soldaten des 
Eroberers vertheilt. Die bebeutendften waren Hugo von Brienne, 
welcher Ralamata mit 22 Nitterlehen erhielt; May Remond 
ward Bannerherr der Baronie Veligufti, Walter de Rougieri 
erhielt Akora mit 24 Nitterlehen, Wilhelm Alaman Patras, 
Raoul von Tournai erhielt Kalavryta, Hugo de VIsle Voſtitza; 
Meifire de Neully ward Marfchall von Morea und erhielt 
Paſſara, de la Tremouille erhielt Chalatriga und Meffire Lucas 
Grigena; auch die 3 Nitterorden erhielten Zehen, eben fo aud) 
die Eatholifchen dort alsbald eingefesten Bifchöfe. Diefe waren 
der Erzbifchof von Patras, die Bifchöfe von Andravida, Modon, 
Koron, Veliguſti, Nikli und Lafedämon. Jeder Befiser eines 
Lehngutes ‚ Sergeant der Eroberung genannt, mußte perfönlich 
mit zu Felde ziehen. Jeder Befiger von 4 Ritterlehen mußte 
ein Faͤhnlein fellen, deſſen Bannerherr er war und das aus ei⸗ 
nem gepanzerten Ritter ad 12 Sergeanten beftand. Champfitte 
mußte fpäter in feine Heimat zurüd, Villeharbouin fegte bie 
Verwaltung fort und unterwarf die Schluchten des Taygetus 
nad) der Eroberung von Lakedaͤmon; fpäter fiel auch Akrokorinth 
und Argss. Che er aber NRauplia und Monembafia bezwingen 
tonnte, ‚flarb er zu Andravida. Sein Sohn folgte ihm in der 
Regierung, die er unter dem Zitel: Souveräner -Gebieter 
(Avdevıns) 10 Zahre lang mit vieler Umficht geführt hatte. 
Villeharbowin II. heirathete die Tochter des Lateinifchebygantis 
nifhen Kaifers Peter von Eourtenay, wofür er Morea vom 
Kaifer zu Lehen nahm. ‚Beide kamen in Lariffa zufamımen, 
wo der Bafall zum Fürften von Morea und Achaja und Groß- 
Domeflicus des Reiches ernannt wurde. Sein Nachfolger Wil: 
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beim von Billehardouin trat Modon und Koron an Venedig 
ab, um durch Hülfe zur See Nauplia und Monembafla zu 
nehmen. Das erftere gab er an ben Megad:Kyr (Großheren) 
von Athen zu Lehen, Monembafia leiftete aber um fo tapfe⸗ 


rern Wibderfland, ba die Kaifer, von Nilda aus, dieſe durch 


Danbel bamald bedeutende Stadt unterftägten. Endlich fiel auch 
fie, die benachbarten Stämme ergaben ſich und Wilhelm er- 
baute ein feftes Schloß zu Miftra, woburd das alte Lakedaͤmon 
noch mehr in Verfall gerieth. Auch die Burg Maina ward von 
ihm erbaut. Diefe Zwingburgen nötbigten die Capitanis ber 
Melingioten und bie Archonten der Bergbewohner, mit bem 
Fürften von Morea zu unterhandeln; fie verfprachen Krieges 
dienfte, wie fie dem Kaifer geleiftet, machten aber die Bedin⸗ 
gung, daß über Feine Hufe Landes zu Gunften von Feudalber: 


ren oder von Goloniften verfügt werde. Doch noch eine dritte 


Felfenburg bei Ghinfterna, unweit Leuktra, warb angelegt, 
Leutron genannt, und nachdem die wenigen bygantinifchen Bes 
fagungen , welche fich noch in den Seefeftungen gehalten hatten, 
vertrieben waren, die Eroberung von Morea beendet. Die von 
den fränkifchen Eroberern ernannten Tatholifchen Bifchöfe vers 
fuchten ‚bald fi) von der weltlichen Oberlehnsherrlichkeit Gott: 
fried’8 von Villehardouin zu befreien, und verfagten ihm bie 
Lehnsbienfte; diefer befteuerte fie, um die Veſte Chlamugi zu 
bauen, wofür er in Bann gethan ward. Doch erfolgte durch 
kluges Nachgeben des Papftes Inmocenz IH. eine Ausfühnung 
in Folge. deren ber Bann aufgehoben wurbe; zum Andenten 
daran ift die Kirche zu Athen erbaut, die Katholikon heißt, von 
ber man fagt, fie fei durch eine Königin von Frankreich ges 
gründet worden. 

Nun erhielt gang Morea das Anſehen des Frankenlandes 
und es erhoben ſich fo viele Ritterburgen, ald Leben vertheilt 
worden waren, wie Hierali, Karitena, Kalavryta, Katava, 
Patras, Voſtitza u. dv. a.; die meiften neben .alten Orten, 
von denen auch die Ritter mitunter neue Namen annahmen. 
Der Fuͤrſt von Morea felbft hielt Hof in Andraviba. Unter- 
deß waren auch bie von Theffalien aus gemachten Erobe⸗ 
rungen des griechifchen Feftlandes auf gleiche Weife befeftigt 
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worden. Der Marquis von Montferrat hatte mit ſeinen Man⸗ 
nen die Bergkette des Olymp und Oſſa unangefochten uͤber⸗ 
ſtiegen und ſich mit den Venetianern, welche Kandia beſaßen, 
über Eubda verſtaͤndigen koͤnnen. Die Griechen waren durch 
die fchlechte Regierung der byzantinischen Kaifer dahin gebradjt 
worden, daß fie in jeder Aenderung ihres Zuftandes nur Vor⸗ 
theil ſahen. Die bewaffnete Macht Michael Komnenub' 408 
fih nach Epirus zurüd und fo nahm ohne alle Schwierigkeiten 
der bereitd oben erwähnte Megaskyr, Großhere von Athen, ein 
Grande Sire zu Theben nebft noch mehren andern Nittern 
von. den buch Balbuin zu Konftantinopel erhaltenen Lehen Befig, 
indem fie erft unter die Oberlehnsherrlichkeit eines Königs von 
-Dacebonien kamen, bann, wie bereits erwähnt, zum Theil bem 
Fürften von Morea -überwiefen wurden. Doch der Megaskyr 
« von Athen Iehnte fich gegen diefen feinen Lehensheren auf und 
teat in Verbindung mit den Vafallen in Morea felbft, wurbe 
aber (1258) von dem Fürften Wilhelm gefchlagen, ber feine 
treugebliebenen Bafallen aufgeboten hatte. Die Beftrafung 
bes Großheren von Athen überließ der Fuͤrſt von Morea 
bem ‚Könige von Frankreich, welcher bei diefer Gelegenheit 
Athen zum Herzogthum erhob. Das neue lateinifche. Kaifer- 
reich zu Byzanz war übrigens nicht viel mächtiger ald das ber 
griechifchen Kaifer. Meift war es fogar nur auf die Mauern 
feiner Hauptftadt befehränkt, Epirus blieb von dem Heere beö 
Kaifers von Nicaͤa befegt, welches Byzanz belagerte. Da bot 
ber Kaifer den FZürften von Morea zum Beiftend auf, welcher 
auch mehreremale mit feiner Flotte im Hafen ber Hauptitabt 
einlief und die nichifch-bulgarifchen Deere zuruͤckſchlug. Den 
noch Eonnte das Lateinifche Kaiferreich nicht zu. Kräften Eommen 
und fand bald an den Venetianern eiferfüchtige Nachbarn, welche 
ſich ſchnell der meiften feften Piäge am Meere bemächtigt hatten. 
Auch bereiteten diefer neuen Ordnung ber Dinge die mit den 
Franken gekommene Latholifche Geiftlichkeit unter den Einges 
borenen gefährliche- Feinde. Diefe eigneten ſich nämlich überall 
das Kirchengut der vorgefundenen griechiſchen Kirchen zu. Das 
durch wurden die Eingeborenen zum Aufftand gezwungen unb 
die Uneinigkeit der Ritter unter ſich gab ihnen die Hoffnung 
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des Gelingens. Schon im Jahr 1205 fielen fie über bie ver 
"einzelten Ritter ber und nahmen in Verbindung mit ben Buls 
garen und Cumanen Balduin felbft bei Adrianopel gefangen. 
Zwar kam der Doge Danbolo ihm zu Hülfe, allein biefer ver⸗ 
fuchte daraus nur Vortheile zu ziehen, indem er jedem venetias 
nifchen Bürger den Befis alles Landes zuficherte, das er fich 
erobern würde. So ſah man bald Herzöge von Paros, Fürften 
von NRaros und Herren von Mykone unter ber Oberberrlichkeit 
der Republif des heiligen Markus, welche außer Nikopolis im 
ſchwarzen Meere auch Abrianopel, Karyſtos auf Eubda, Kan⸗ 
dia, Aegina, Koron, Modon und bie 7 tonifchen Infeln bes 
faßen. Dies Eonnte nur Misgunft zwifchen diefen und den un: 
tee Byzanz ftehenden Lehnsherren erzeugen. Nach Heinrich, 
Balduin’s Bruder, Fam das lateinifche Kaiſerthum übrigens an 
bie Familie Courtenay, Grafen von Aurerre. Peter Courtenay 
ward vom Theodor Komnenus ermordet und fein Sohn Robert 
verlor eine Schlacht gegen Laskaris zu Vatas. Nach ihm wurde 
daher Johann von Brienne auf den wankenden Thron berufen. 
Er hielt ſich nothdürftig, doch fein Nachfolger, Balbuin ber 
jüngere, Tannte Feine andere Hülfe als einen neuen Kreuzzug, 
den auch Papft Gregor IX. im Jahr 1239 ausfchrieb. 

Der Erfolg war inbefien gering, dazu Fam noch der Ein- 
fall der Zartaren, welche die Ufer der Donau verwüfteten und 
felbft nach der Schlacht bei Wahlftadt in Schlefien ganz Eus 
ropa bergeftalt in Schrecken festen, daß Papft Innocenz IV. 
ein Concilium zu Lyon (1245) ausfchrieb. Der heilige Ludwig 
nahm zwar das Kreuz und landete (1249) in Aegypten; doch 
feine Sefangenfhaft nahm jede Hoffnung der Hülfe aus bem 
Weften. Michael Paläologus vertrieb im Jahr 1261 den latei⸗ 
niſch griechiſchen Kaifer und ftellte das morgenländifche Reich 
infoweit ber, daß er in Byzanz wieder feine Reſidenz nehmen 
Eonnte. Allein fowie er ſich gegen bie Türken kaum halten 
Eonnte, fo vermochte er auch nicht, den fränkifchen Rittern ihre 
Lehen wiederzunehmen, serie in Griechenland ſich immer mehr 
befeftigten. 

Der Zürft von Morea war unterdeß durch Heirath in 
Verbindung mit dem Zürften Angelos in Arta und Epirus ge⸗ 
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treten, der von der aus Byzanz vertriebenen Dynaſtie der Anz 
geli abftammte und auch mit Manfred von Neapel verſchwaͤ⸗ 
gert war. Alle Drei zogen gegen den nicäifchen Kaifer Michael 
Palaͤologus nach Macedonien, wurden aber bei Perlepe geſchla⸗ 
gen, ber Fürft von Morea gefangen und die moreatifchen Ritter 
über den Pindus und die Thermopylen verfolgt. In dem Frie⸗ 
den zu Konftantinopel, wo unterbeß, wie gefagt, bas lateinifche 
Kaiferreich fein Ende erreicht hatte, mußte der Fuͤrſt bie feften 
Pläge Miftra, Monembafia und Maina an den griechifchen 
Kaifer abtreten und ihm ald Vafall buldigen. Sobald bie byzan⸗ 
tinifehen Griechen wieder in Morea feften Fuß gefaßt hatten, 
verbanden ſich mit ihnen die Primaten der benachbarten Küften- 
ftrihe von Vatika und Trakonien, die melingifchen Slawen 
und die von ben Rittern unterbrüdten eingeborenen Bewoh⸗ 
ner ftanden gegen ihre Zwingherren auf. Der Fürft Wilhelm 
von Morea warb von feinen Vafallen zu Athen, Negroponte, 
Budoniga und auf den Cykladen ſchlecht unterftüst, die Gries 
chen zogen im Jahr 1263 über Sparta auf der Straße von 
Megalopolis durch die Schluchten des Chelmos nach Karitena, 
von der einheimifchen Bevölkerung unterftüst, doch Meffire de 
Katava fiel mit 300 Kittern dem byzantinifchen Groß Domes 
fticus mit 30,000 Mann duch die Bergſchlucht Agnedi⸗Kunu⸗ 
piga in ben Rüden bei Priniga und warf ihn nad Miſtra 
zurüd. Auch im folgenden Jahre erlitten die Griechen eine 
Niederlage bei Servia und bie türfifchen Söldner der Byzanz 
tiner gingen zu Wilhelm von Morea über, worauf die Griechen 
noch einmal bei Makry⸗Plagi gefchlagen wurden und ber Groß 
Domeiticus felbft in Gefangenfchaft gerieth. Nun wurden bie 
aufrührerifchen Dörfer zerftört, die Bewohner von Lakedaͤmon 
nah Miſtra gezogen und bie Diftrifte von Dragolios und 
Tſakonia in Einöden verwandelt. Daffelbe geſchah in den Thaͤ⸗ 
lern von Skorta, welche von dem Baron von Karptena. gegen 
den Zürften von Morea aufgewiegelt waren. Auch das von 
Norden ber anbringende Heer der Konftantinopolitaner ward bei 
Neupatras duch 300 fränkifche Ritter von Athen überfallen 
und zur Flucht genöthigt; ſodaß die Bemühungen des Kaifers 
Michael gegen das fogenannte Neufrankenland, das von Franken 
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befegte Altgriechenland, überall fcheiterten. Damit ging auch 
die Lehnsherrlichkeit über den Fürften von Morea und die von 
ibm abhängenden Lehen außerhalb ber Halbinſel für Byzanz 
‘ wieder verloren. 

Der vertriebene Kaifer Balduin II. hatte feine Oberlehns⸗ 
berrlichkeit über Morea an Karl von Anjou zu Neapel (1266) 
abgetreten; und auch Wilhelm von Villehardouin hielt es ſelbſt 
für vortheithaft, fi) Neapel als Vaſall zu unterwerfen, wozu 
auch Meffire von St. Omer von Theben rieth. Wilhelm leiftete 
den Huldigunggeid in Neapel und feine Zochter Iſabella hei⸗ 
rathete den Sohn des Königs Karl. Diefer beburfte bald bie 
Hülfe feiner Lehnsmannen gegen Konradin von Hohenſtaufen. 
Unter dieſen erfchien auch Billehardouin mit einer auserlefenen 
Schar zu Benevent und trug durch feinen Rath viel zu ber 
Niederlage Konradin's bei Tagliacozzo (1268) bei, welche bie 
Hinrichtung bes leuten Hohenftaufen, auf Antrieb des Papftes, 
zur Folge hatte. Im Jahr 1271 ftarb Wilhelm, der letzte 
Billeharbouin, nachdem er die Reſidenz Andravida nad) Glarenga 
verlegt hatte. Der neue Fürft Philipp von Anjou, Iſabella's 
Gemahl, ſchickte den Rouffeau de Sully als Statthalter, ftarb 
aber (1277), und Morea mit den Herzogthümern Athen und 
Naros, ben Herrlichkeiten von Theben, vom Euripus, Negro: 
pont und ber Markgraffchaft Budonitza bei den Thermopylen 
fiel an Karl von Anjou. Der damalige Herzog von Athen, Guy 
de la Rode, ward Statthalter oder Bail von Morea, beirathete 
eine Tochter des letzten Kürften dieſes Landes und bebiekt feine 
Refidenz zu Athen. Nach feinem Tode verwaltete La Tremouille 
von Chalandriga das Baillat. Nach ihm Meffire Nicola von 
St. Omer, der die Witwe des legten Fürften heirathete, The⸗ 
ben verließ, bad Schloß zu Navarin baute und fi in Glarentza 
nieberließ. Endlich heirathete Iſabella wieder, und zwar: den 
Ritter Florentius von Braine und Hall, er warb Fuͤrſt von 
Morea oder Achaja, wie von da an das fränfifche Griechenland 
genannt ward. Florentius verband ſich (1281) mit Nikephorus 
Angelus, Despot von Arta und Neupatras, gegen Michael 
Pam, ben Kaifer von Byzanz. Sie fchlugen feinen 
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Groß Domeſticus bei Joannina, als Vorlaͤufer des Angriffs 
Karl's von Anjou mit ſeinen Verbuͤndeten im Jahr 1282. 

Zur Wiedereinſetzung des lateiniſchen Kaiſers hatte naͤmlich 
der Papſt Martin IV., nachdem er den griechiſchen Kaiſer zu 
Orvieto in Bann gethan, ein Buͤndniß zwiſchen Neapel und 
Venedig herbeigefuͤhrt. In Folge deſſen ſtiegen 3000 Franzoſen 
zuerſt bei Durazzo ans Land, allein Michael vernichtete ſie und 
nahm ihren Anfuͤhrer Rouſſeau de Sully gefangen. Damals 
wurden alle Franzoſen in Sicilien von den uͤber Karl's von 
Anjou Bedruͤckungen empoͤrten Eingeborenen umgebracht und 
die Herrſchaft ging auf die Koͤnige von Aragonien uͤber. Hier⸗ 
durch wurde Florentius, Fuͤrſt von Morea, dieſer Unterftügung 
beraubt und die Oberherrlichkeit von Morea kam an Philipp 
von Tarent, dem Durazzo und Kanina in Epirus nebſt ber 
Inſel Korfu gehoͤrten. Er vermaͤhlte ſich mit der Tochter des 
Despoten Nikephorus von Arta und erbte dadurch einen großen 
Theil von Akarnanien und Aetolien. Unterdeß dauerten die 
Feindſeligkeiten zwiſchen der Beſatzung der griechiſchen Staͤdte 
und den fraͤnkiſchen Burgen in Morea fort, ohne daß der eine 
Theil den andern beſiegen konnte. 

Mit dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts ſtarb Flo⸗ 
rentius; ſeine Witwe ward von ihren Vaſallen ſchlecht unter⸗ 
ſtuͤtzt, ſoraß ſie ſich zum Papſt Bonifaz VIII. begab, um mit 
ihm zu berathen, wem ſie ihre Hand geben ſollte. Demzufolge 
heirathete ſie Philipp von Savoyen, welchem ſie die Kaſtellanei 
Korinth ſchenkte und der als Fuͤrſt von Achaja dem Koͤnig 
Karl II. zu Neapel huldigte; doch trat er ſeine Rechte gegen 
Entſchaͤdigung in Italien (1307) an Philipp von Tarent, Sohn 
Karl's V., ab, welcher ſich Fuͤrſt von Romania (fo hieß da⸗ 
mals das griechiſche Kaiſerreich)y, Herr von Durazzo und bes 
Königreichs Albanien nannte. Er wollte durch bie Heirath ber 
Titularkaiferin des Lateinifch griechifchen Reichs diefen Kaifere 
thron wieberherftellen, allein bei feiner Ankunft in Glarensa 
fand er die größte Verwirrung. Roger de Flor, an ber Spige 
catalanifcher Abenteurer, war im Solde bed byzantinifchen 
Kaifers Andronikos und hatte gegen die Türken mit Gluͤck ges 
kaͤmpft, wurbe aber, als er fich gegen den Kaifer auflehnte, 
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mit vielen feiner Landsleute ermordet. Dies entflammte bie 
Vebrigen unter Rocafor zu einem Blutbabe unter den Griechen 
bei Kallipolis, und mit tuͤrkiſchen Bundeögenoffen vereint, Lies 
Ben fie fi zu Kaffandra nieder, wo fie 2 Präfidenten wählten 
und dem Herzog von Athen für Solb gegen ben Herzog von 
Neupatras dienten. Als fie aber ihren Sold nicht erhielten, 
kam es zum Kampf, in welchem ber Herzog von Athen am 
Kepbiffos erfchlagen warb. Nun bildeten biefe Söldner unter dem 
Ramen der großen Gefellihaft einen Räuberfreiftaat in Athen 
und Theben, in welchem legtern Ort ihr Anführer Roger Des⸗ 
Yau feine Refidenz aufſchlug. Bon bier drangen fie in Morea 
ein, indem fie ein Buͤndniß mit ben byzantinifchen Strategen 
von Miftra gegen die fränkifchen Ritter fchloffen. 

Run ward ganz Morea ein Schlachtfeld, wo auch ber 
Infant Ferdinand von Majorka zu Glarisa landete, indem er 
Moren als Erbe der Margaretha Billeharbouin in Anfprud 
‚nahm. Unterbeß trat Philipp von Tarent fein Fürftenthum an 
Ludwig von Burgund ab; für ihn erklärten ſich die meiften 
Bafallen, und Ferdinand von Majorka blieb in ber. Schlacht -bei 
Espernon. Nach Philipp’s Zobe wurbe feine Witwe und Nach⸗ 
folgerin in dem Caſtel⸗Oro in Xeapel eingefperrt, und Johann 
von Sieilien ließ fich in Glarensa huldigen, ging aber bald 
wieder nach Italien zurüd, indem er bie Hoffnung aufgab, die 
große Compagnie zu vertreiben. Diefe hatte unterdeß auch einen 
großen Theil von dem nörblichen Griechenland, damals Wlachia 
genannt, deffen Hauptſtadt Neupatras war, erobert, bis fie an 
den Benetianern, welche Negropont beihügten, endlich einigen 
Widerftand fanden. Papft Johann XXII. that die große Ge: 
ſellſchaft im Jahr 1330 in Bann; allein fie waren durch den 
langen Aufenthalt in Griechentand ſchon zu Elug geworden, fie 
glaubten nicht mehr an die Unfehlbarkeit des Papftes, und nur 
wo an ihn geglaubt wird, befteht feine Macht. Das immer mehr 
an Bedeutung verlierende Fuͤrſtenthum Morea kam durch Tauſch 
an Katharina von Valois, Erbin des Titels einer lateiniſchen 
Kaiſerin von Konſtantinopel. Sie hielt Hof zu Patras, als 
Fuͤrſtin von Achaja. Doch als (1333) mohammedaniſche Freibeu⸗ 
ter Athen pluͤnderten und Patras mit Korinth bedrohten, floh 


— 
+ 
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fie nad) Italien und ließ Bertrand de Beaur als Statthalter 
zuruͤck, der nicht verhindern Tonnte, daß bie Tuͤrken ſich auf 
Morea unter Morbaſſan feftfesten, welcher fi Herr auf Mo⸗ 
rea nannte. | 


. Da fuchten die fränkifchen Barone Schuß bei dem Große. 


Domefticus Kantakuzenos; als biefer aber von ben ferbifchen 
Slawen gedrängt warb, riefen fie Jakob, König von Majorka, 
berbei, den Sohn des in der Schlacht bei Espernon erfchlagenen 
Snfanten, der ſich auch feit 1345 Fuͤrſt von Achaja nannte. 
Dennoch bezog Katharina's Sohn, Robert von Zarent, bie 
Einkünfte diefes Fuͤrſtenthums, ohne daffelbe zu fehen, bis nad) 
feinem Tode im Jahr 1364 die: bereits fchon fehr geſchwaͤchte 
Oberherrſchaft ganz aufhörte und in ben Ländern bes jegigen 
Griechenlands fo viel unabhängige Staaten entflanden, als Bas 


rone vorhanden waren, da bie Domainen bes Landesherrn ohne⸗ 


bin nach und nach meift veräußert worden waren. Unter biefen 
Eleinen Monarchen fand der Erzbifhof von Patras oben an. 
Sonville war Herr von Voſtitza, Mauro von den Schloͤſſern 
Arkadia und St. Salvador und be Luc von Baſilikata; Ban⸗ 
binelli und Genturione waren im arkadiſchen Hochlande ganz 


unabhängige Dynaften, ebenfo zu Kalaryta, Karitena und , 


Chalandrige.. Modon und Koron war in ben Haͤnden ber 
Venetianer, und die Berggemeinden von Melingos, das Küftens 
land Vatika oder Tſakonien mit Praftos, Kaftanida und Sitina, 
ſowie Alt Laledämon waren byzantinifh, und flanden, außer 
den byzantiniſchen Garnifonen in den feften Plaͤtzen, unter bes 
fondern Häuptlingen ober Archonten. 

Johann Kantakuzenos brachte endlich einige Ordnung in 
feine Befisungn auf Morea, ſchloß Bündniffe mit dem 
Statthalter zu Glarenga und ben andern Franfendynaften von 
Achaja gegen die Türken und verjagte endlich die große Com⸗ 
pagnie aus Moren und Athen. Doch hielt fie ſich noch in 
heben. Damals war Stephan ber Große, König in Serbien, 
als Eroberer aufgetreten, nannte fi) Kaifer von Nomanien, 
Ihlug feinen Zhron zu Skopi in Obermacebonien auf und er: 
oberte auch Phokis, Aetolien und Akarnanien. Nachdem aber 


’ 
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feine Söhne von Urchan, der Abrianopel eroberte, an bem 
Marisa gefchlagen worden, traten die Albanefer auf. 

Dies Volk, auch Albanier, Arnauten oder Skipetaren 
genannt, hatte ftets auf den Gebirgen zwifchen Epirus und 
Macebonien gewohnt und als Hirten meifl an bie illyriſchen 
Könige, dann nad) Philipp an die Macedonier Tribut bezahlt, 
bis fie Paulus Aemilius den Römern zinsbar machte. Ihr 
Name wird von dem Alpengebirgsland hergeleitet, ba im Kau⸗ 
kaſus und den fchottifchen Hochlanden derfelbe Name vorkommt. 
Manche halten fie für die durch die Zartaren aus dem Kauka⸗ 
fus vertriebenen Alanen, Andere für den Ueberreft der alten 
Illyrier. Ihre Sprache bat nach der Behauptung Mebrer 
weber mit ber griechiichen, noch Lateinifchen, noch flamwifchen, 
noch germanifchen Aehnlichkeit. Bei der Zertrümmerung des 
byzantinifchen Reiche im Jahr 1204 kamen fie unter den Statt- 
balter oder Deöpoten Angelus von Epirus, Arta, Joannina 
und Akarnanien. Sie ſchlugen fpäter eine Abtheilung der gro= 
hen Compagnie und; im Jahr 1347, ungeachtet feiner türkis 
ſchen Hütfötruppen, dad Heer bes (este Despoten von Arta 
und Soannina, welcher bei dem Verfuche, den Fortfchritten biefer 
Dalbnomaden ein Biel zu fegen, bei dem Dorfe Achelous fiel. 

Bon jest erfcheinen die Albanefer als ein felbftändiges Volk. - 
Unter Guini de Spata eroberten fie Altepirus oder das Despo⸗ 
tat unb unter Balza Obermacebonien. Auch .ald Söldner und 
Kolonifter verbreiteten fie fich von da an überall in Griechen- 
land; befonders in ber Gegend von Karitena, Storta. und Bes 
ligofti wurden fie dazu gebraudht, um die Grenzländereien 
gwifchen den Franken und Byzantinern wieder zu bebauen, und - 
1391 waren diefe Kolonien bei Londari und Zabia fchon fo maͤch⸗ 
tig, daß fie ein bebeutendes Heer ftellen konnten. Auch der 
Kaſtellan von Korinth zog viele albanefifche Kolonien in jene 
verwüfteten Gegenden, bie bei bem $rieben zwifchen ben Franken 
und Byzantinern in Morea ſich wieder zu erholen anfingen. 
Allein unter Theodor, dem Sohn bes Kaifers Johann Paldo= 
logus, Despoten oder Statthalter des byzantinifchen Theils von 
Moren, erhoben fich neue Unruhen. Mammonas, einer ber 
Archonten von Monembaſia, erklaͤrte ſich gegen bie kaiſerliche 
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Regierung zu Miſtra und Leo Meliffeni bildete einen unabhaͤn⸗ 
gigen Staat, das Exarchat von Meſſenien genannt. 

Auch in dem fraͤnkiſchen Theile von Morea bildeten ſich 
groͤßere Dynaſtien, nachdem (1383) der letzte lateiniſche Titular⸗ 
kaiſer von Konſtantinopel, Jakob de Balza, geſtorben war. 
Als die maͤchtigſten erſchienen Nerio von Korinth, Centurione von 
Chalandritza und San Superano von Glarentza. Sogar ber 
Sohanniterorden verfuchte mit Hülfe der Genuefer fi) Moreas 
zu bemächtigen und der Großmeifter Heredin nahm zwar Paz 
tra, warb aber gefangen. Der Herzog von Raros wurde 
Derzog bed Archipelö genannt, ber Herr von Kefalonia nannte 
fih Palatin. Der Markgraf von Bubnisa, die Grafen von 
Soula (Salona), und die Herren von Negropont hatten ſchon 
feit 100 Jahren Feine Huldigung mehr geleiftet. Das Herzogs 
thum von Athen war an die Kamilie des Walter von Brienne 
gekommen, die aber durch. die Catalonier vertrieben wurde, 
deren Chef ſich ebenfalls Herzog von Athen nannte und als 
ſolcher auch die Beſitzungen deffelben in:Morea beanſpruchte. 
Auch die Biſchoͤfe machten ſich, wie der obengenannte Erzbiſchof, 
unabhaͤngig, von denen beſonders der von Olenos _ (Anbravida) 
erwähnt werben muß. 

Amabeus von Savoyen wollte. diefer Anardig ein Ende 
machen und landete als Prätendent bes Fuͤrſtenthums Morea 
auf der griechifchen Küfte, mußte aber bald abziehen. Ebenſo 
fcheiterte der Verfuch des Dynaften von Chalandriga, ſich zum 
Herrn von Morea zu machen, wogegen Maria von Enghien, 
Herzogin von Nauplion und Argos, zu Enbe des vierzehnten 
Sahrhunderts ihre Befisungen an Venedig verkaufte. 

Als Bajazet 1394 auf den Thron gelangte, nahm er Pars 
tei für den Dynaften Genturione, der mit Ewrenos, St. Supe⸗ 
rang, Nerio von Korinth und ben Byzantinern um bie Herr⸗ 
haft über Morea kaͤmpfte, während der Exarch Meliffenus bie 
Unabhängigkeit Meffeniend gegen Franken, Türken und Griechen 
behauptete. Durch die Tochter Nerio's von Korinth Fam aber 
beffen Befisthum an den Despoten, ben griechiſchen Statthalter, 
von Miftra, ſodaß zu Enbe des rn Sahrhunderts bie 
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öftlichen zwei Drittheile Moreas, mit Ausnahme von Argos, 
wieder ganz byzantinifch waren. 

Bon jest an wird überhaupt der Einfluß ber fränkifchen 
Kitter im Peloponnes immer unbebeutender. Die Florentiner 
Accaioli bemädhtigten ſich auf dem griechifchen Feſtlande Athens, 
welches nunmehr die Hauptſtadt über Theben, Argos, Korinth 
und einen Theil Theſſaliens ward. Unter Zimon (1400) ents 
ging dies ephemere Großherzogtum zwar bem völligen Unter⸗ 
gange, boch bei der Eroberung des Landes durch Mahmud II. 
ward der legte Großherzog von Athen im Jahr 1400 ftrangus 
Yirt. Bon den venetianifchen Herzogen auf den griechifchen Ins 
feln war Peter von Naros einer der mächtigften; ihm gehörte 
auch Paros, Andros und Milos; allein feine Gefchichte und 
die der meiften Lehnöbefiger des fonft fo fchönen Griechenlands 
haben Fein anderes Gebächtniß ihres Namens geftiftet, als bie 
Raubritter der damaligen Zeit überall. 

Die Venetianer waren unterbeß in ihrem Siegeslauf durch 
die Genuefer gehemmt worden, welche unter Pifani bei Sa⸗ 
pienza (1354) und bei Pola (1378) der venetianifchen Flotte 
hart zufetzten; doch nahmen fie Korfu (1386) dem Könige von 
Sicilien zum zweitenmale ab und erwarben Argos und Napoli 
bi Romania von der Witwe des Gui von Auzzino. Allein fie waren 
fchon fo geſchwaͤcht, baß fie den Einfall Bajazet’s (1396) nicht 
abwehren Eonnten,, der von dem Bifchof von Phokis zu Salona dazu 
verlodit worden war, weil in Griechenland gute Iagden wären. 
Ihm unterwarf fi Pharfala, wo Flaminius ben Philipp und 
Caͤſar den Pompejus gefchlagen hatte. Er bezwang den größten. 
heil “von Albanien und die Thermopylen hielten ihn ebenfo 
wenig auf wie Zeytun. Die Herzogin von Salona, Theude⸗ 
linde, Witwe bes Herzogs Delmos von Delphi, übergab fich 
mit ihren Töchtern dem Sieger, und felbft die große Com⸗ 
pagnie unter Nerio ſchickte ihm Gefchenke. Argos, obgleich von 
den Benetianern wohl vertheibigt, ward geflürmt und der ganze 
Peloponnes verwüftet, aus welchem 30,000 Griechen ald Skla⸗ 
ven nach Afien geführt wurben. Der Despot von Miftra floh 
nach Rhodos, wo er das ganze Despotat Morea an den Orben 
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verkaufte. WBajazet warb endlich von dem mongolifhen Khan 
Zimur gefangen, ber wieder nach Samarkand zurüdging. 

Die Bewohner von Miftra wollten von den rhobifer Rit⸗ 
teen, als den unverföhnlichften Feinden ihres Glaubens, nichts 
willen und nahmen den Despoten Theodor wieder auf; aber 
die Byzantiner fo wenig wie die Lateiner benugten biefe Divers 
fion gegen die Türken und fo rüdte die legte Kataftrophe im⸗ 
mer näber, obwol bie Macht der Venetianer in Griechenland 
wieder zunahm. Sie hatten unter Loredano bei Kallipolis (1414) 
die Flotte Mohammed's gefchlagen und (1416) Frieden erlangt: 
Die Franken, welche Lepanto nicht Länger mehr gegen die Tuͤr⸗ 
ten vertheidigen Eonnten, überließen bie kleinen Darbanelleh 
ben VBenetianern (1407), welche (1408) auch Patras und (1422) 
Korinth eroberten. Cattaro unterwarf fi 1418 und 1423 
ward ihnen Salonichi von ben griechifchen Kaifern abgetreten, 
welches jedoch Murad (1430) eroberte, der die bereits auf Kon⸗ 
ftantinopel allein eingefchränften Kaifer hart bebrängte. 

Johann Paldolog war (1438) nach Ferrara gezogen, wo 
eben ein Concil gehalten ward, dann nach Florenz, um fich 
auf dem dortigen Concil dem Papft zu unterwerfen, bem aber 
das Bolt von Konftantinopel nicht beiftimmte, obwol fi) auf 
jenem Concil die meiften orientalifchen Chriften, die Maroniten, 
Zakobiten, Neftorianer, Aethiopier und ein Theil der Armenier 
unterworfen hatten. 

Hunniadbes von Ungarn unb Ladislaus von Polen warfen 
ſich unterdeß den Barbaren des Oſtens entgegen. Gie drangen 
(1444) bi8 Sophia (Hauptftadt ber Bulgaren) war; allein in 
ber Schlacht von Varna blieb Lesterer und der Erftere warb mit 
in bie Flucht verwidelt; und fo endete dieſer Abſchnitt, welcher 
die Griechen unter der Herrfchaft der Kranken gefeben hatte, 
ebenfo traurig, wie er angefangen. Der Zuftand der Griechen 
war um nichtö verbeffert worden, fie hatten nur mehr Herren 
erhalten und wurden mithin noch mehr zerfplittert. Das vom 
Weften borthin verpflanzte Lehnweſen fand Eeinen Anklang im 
Lande und die Begriffe der Ritter über die Religion ihrer neuen 
Unterthanen, welche fie, als gute Katholilen, für verbammte 
Keser halten mußten, worin fie von den mitgebrachten Geiſtli-⸗ 
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chen beftärkt wurden, konnte Fein gegenfeitiges. Zutrauen herbei⸗ 
führen. So mächtig daher auch mehre der neuen Herzogthuͤ⸗ 
mer waren, fo wenig hatten fie im Laufe von britthalb Jahr⸗ 
hunderten geleiftet. Nicht einmal das Eleine Sparta hatten fie 
fi unterwerfen Eönnen. Selbft in Theſſalien hatte ſich ber 
mächtige Markgraf von Meontferrat nicht zu halten vermodht. 
Die Benetianer allein. hatten ſich am meiften feftgefest und bes 
ſaßen außer den genannten feften Plägen in Morea deren auf 
Negroponte und Kandia. Die Genuefer herrfchten auf Chios 
und Lesbos, welches (1445) an einen Ritter Gatelafio Fam, 
fowie andere Infeln ben Dorias gehörten. Endlich herrſchte 
ein Carlo Zocco in Epirus und Afarnanien. Unter biefen Um⸗ 
fländen war das Befigthum der fränkifchen Ritter an ſich ſchon 
ſehr befchräntt, ihre Macıt auch fo wenig befeftigt, daß 
Kaifer Manuel ald Tyrann von Morea auftreten, die biöherige 
Unabhängigkeit von Miftra aufheben und die bedeutendften Ar⸗ 
Konten abführen konnte. Als er fein Reich unter feine 7 Söhne 
vertheilte, überließ er Sparta oder Miſtra, das wieder ganz 
Eaiferliche Provinz ward, dem einen Sohn Theodor, ber dort 
als Despot oder Strateg herrfchte. Demetrius und Thomas _ 
erhielten andere Theile des Peloponnes und Andronikus Zheffalien. 

Konſtantin, der nacjherige Kaifer ber Romder, von By⸗ 
ganz, war Nachfolger bed Defpota von Sparta geworden und 
hatte ſich beinahe des ganzen Peloponnes nebſt heben und Los 
kris bemächtigt, während die Ritter, zum Theil auf ihre Bur⸗ 
gen befchränkt, nur noch Elis, Weftachaja und Rorbartadien 
beſaßen. In dieſem letzten herrfchte Genturione. 

Patras war durch den dortigen Biſchof an den Papft ge: 
kommen und der Ueberreft gehörte zu dem Palatinat Kefalos 
nia unter Carl Zocco, ſodaß Patras, Chalandriga und Glas. 
rentza als die drei Hauptftädte der Ueberrefte der fränkifchen 
Eroberungen erſchienen. Bald aber nahm Konftantin Patras, 
fehlug feine Refidenz in Glarenga auf, und auch Chalandritza 
mußte ſich unterwerfen. Konftantin fuchte eine regelmäßige Ver⸗ 
theidigung Moreas vorzubereiten und befferte die Mauern des 
Iſthmus aus. Gegen RXerxes waren bort die erften Wälle ers 
richtet worden, Demetrius Polyorketes hatte dort auch Verthei⸗ 
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bigungsgräben ziehen laſſen, Caͤſar ſie wiederhergeſtellt, des⸗ 
gleichen Caligula und Nero; Juſtinian hatte eine Mauer auf: 
geführt und Kaifer Manuel fie mit 153 Thuͤrmen vollendet. 
Doch diefe, eine ſtarke Meile langen Befeftigungen waren nicht im 
Stande, den fiegenden Halbmond abzuhalten. Paſcha Turchan 
fiel mit Ewrenos’ Sohn (1424) in Morea ein, wo nur die Als 
‚ banefer bei der größten Kolonie derjelben, Zabia, einen ernſt⸗ 
lichen Widerjtand Ieifteten und dennod unterlagen. Für ben 
Augenblick fchafften die Wallachen, Serbier und Ungarn Ruhe; 
allein Murad ftürmte diefe Mauern am 10. December 1445 
mit Hülfe des Herzogs von Athen, der Konftantin’s Macht im 
Peloponnes ſchwaͤchen wollte; Korinth und Patras wurden 
verbrannt. Weit entfernt, fich zu vereinen, hatte nicht einmal 
der Trieb der Gelbfterhaltung die fränkifchen Ritter vermocht, 
etwas zur Vertheidigung ihres Beſitzthums gegen ben allgemei= 
nen Feind der Chriftenheit zu thun; und fo trat ber fünfte, 
der legte Abfchnitt des Verfalld der Griechen ein, in welchem 
wir fie ald Unterthanen der Türken ſehen. 

Sechs Jahre nach der Schlacht von Varna folgte Moham⸗ 
med II. dem Amurat und fing 1453 die Belagerung von By: 
ganz an, während bie Franken im Archipel, fowie die Herzoge 
von Athen, die Hände in den Schoos legten und der Papft die 
als Keger verfluchten griechifchen Chriften Lieber unterdruͤckt fah, 
in der Hoffnung, die Roth werbe fie in den Schoos der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zurüdführen. 

So fiel die Hauptſtadt des griechiſchen Kaiſerthums in die 
Haͤnde der Unglaͤubigen. Auch nach dem Falle der Hauptſtadt 
thaten die Franken nichts und die Griechen im Peloponnes 
ſpalteten ſich in Parteien der Palaͤologen und Kantakuzene: 
Huͤlfstruppen gegen einander wurden aus Albanien herbeigeru⸗ 
‘fen, und als dieſe untreu wurden, rief die eine Partei die Tuͤr⸗ 
ten felbft zu Hülfe und befiegte mit ihnen die eigenen Stamm⸗ 
genofien. Umfonft ermahnte felbft ber türkifche Feldherr die 
Griechen zur Einigkeit; und fo nahm (1460) Mohammed Nava⸗ 
zin, während bie feindlichen Brüder, Thomas und Demetrius, 
Herren vom Peloponnes (Defpota), fich nicht einigen Eonnten. 
Noch hielten die Venetianer Koron, Modon, Pylos, Anapli 
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(Nauplia), Argos und Lepanto (Naupaktos), aber Korinth ward 
(1458) erobert und der Herzog von Athen fiel (1460) in die 
Gewalt des Siegers. Die Eroberung Moreas ward 1461 durch 
die Schlacht von Londari vollendet und 1462 Lesbos dem letz⸗ 


ten Gatelaſio genommen. 


Da ‚traten gegen die Macht der Türken die Venetianer 
(1463) auf. Sie nahmen Argos und der Doge Loredano bes 
feftigte mit Berthold von Efte die Mauern auf dem Sfthmus 
mit 136. Thuͤrmen, auf deren mittelftem der Altar mit ber 
Sahne des heiligen Markus errichtet ward.. Auch die Griechen 
in Sparta, Epidauros und Arkabien ftanden mit ihnen auf. 
Allein der Doge blieb vor Korinth (1464), und die Venetianer 
flohen nad; Napoli di Romania zuruͤck, befeftigten jedoch Mo: 
nembafia. In diefer Unglüdszeit ſchien ein Gluͤcksſtern in Epi⸗ 
rus aufzugeben. Johann Kaftriote, der dort ald Fuͤrſt der 
Arnauten oder Albanier regierte, hatte feinen Sohn Skanderbeg 
an Amurad II. als Geifel übergeben müffen, der ihn im mo: 
bammebanifchen Glauben erziehen ließ. Scanderbeg wurbe aber 
wieder Chrift und trat mit Kraft gegen die Türken auf, denen 
er (1465) eine bedeutende Niederlage beibrachte. Nun ermann⸗ 
ten fich die Albanefer in Hellas und Morea; auch die Spar⸗ 
taner und Venedig unterftüsten den Helden, der Griechenland 
zu begeiftern vermochte. Allein von Mohammed gefchlagen, . fuchte 
er vergeblich bei Paul II., dem damaligen Papft, Huͤlfe und 
ſtarb (1465) zu Liſſa. | 

Damals ſchwur Mohammed II, jedem Vergnügen zu ent⸗ 
fagen, bis er alle Götter von Gold,. Silber und Holz, fowie 
alle gemalten Götter der Schüler Ehrifti mit den Hufen feiner 
Pferde zertreten haben würde. Der Papft hielt (1469) nur 
Progeffionen gegen folche Blasphemien. , Deffenungeachtet fiel, 
nachdem die Benetianer (1466) Athen geplündert hatten, im 


Jahr 1470 Negropont im Sturm, und ber tapfere Vertheidi⸗ 


ger, Paolo Erizzo, ward ‚gefangen. Dagegen fcheiterte bie 
Wuth der Türken bei dem (1477) gegen Lepanto unternommes 
nen Sturme. Einen Zuwachs von Macht erhielt (1478) Bene: 
dig durch die Infel Cypern, da die Witwe Jakob's von Lu⸗ 
fignan, Catharina Cornaro, dies ihr Königreich Länger nicht 
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mehr behaupten Eonnte, und endlich kam es zum Frieden zwi⸗ 
fchen diefer NRepublif und den Türken. Nun wandte fi Mo: 
hammed gegen den Malteferorden und belagerte Rhodos, jedoch 
vergeblich, nahm aber Otranto, und nichts fchien feinen Sie⸗ 
geslauf aufhalten zu Eönnen, als er (1481) jtarb. 

Unterdeß nahmen die Venetianer ante (1483) einem grie- 
chiſchen Prinzen ab, der fich dort noch gehalten hatte. Ihr 
Buͤndniß mit den Türken verwandelte ſich in einen blutigen 
Krieg, der die Macht des Halbmondes feit 1499 noch mehr be= 
feftigte, indem Venedig Lepanto, Modon und Koron verlor, 
nachdem Bajazet II. die Flotte des heiligen Markus bei ber’ 
Inſel Sapienza zerftreut hatte. Auch Navarin fiel und nur 
Kefalonia ward von Pifafi (1499) und St. Maura (1502) ge: 
nommen. Die erfte Infel hatte Venedig bereitd im breizehnten 
Sahrhundert unter dem lateinifchen Kaiferreich erworben, allein 
unter Mohammed II. wieder verloren. Am 24. December 1502 
fam wieber ein Friedensſchluß zu Stande, in welchem Venedig 
außer den gehabten Verluften auch St. Maura wigder heraus⸗ 
geben mußte, indem es mehr in der Nähe Beſchaͤftigung 
erhielt. Papſt Julius II. und Ludwig XII. ftifteten die Ligue 
von Cambray (1508); allein die Denetianer nahmen 1509 


"Pabua und 1513 trat Ludwig XII. auf ihre Seite. In 


Folge der Schlacht von Marignano (1515) kam (1516) der 
Triede von Noyon zu Stande, in welchem die Republik nur 
Cremona und Zrieft verlor. Bald darauf trat Soliman U. 
mit frifcher Kraft im Often auf, 1522 nahm er Rhodos, fiegte 
bei Belgrad und Mohacz und 309 im Jahr 1529 vor Wien. 
Allein Doria nahm (1532) Koron wieder, auch Patras und 
die kleinen Darbanellenfchlöffer bei Lepanto. Doch ging Koron 
1533 fchon wieder verloren, und 1537 Korfu, welches jedoch 
bald wieber erobert wurde. In demfelben Jahre fiel auch Syra 
in die Hände ber Türken, fowie Pathmos, der Familie Pifani 
gehörig. Bald auch Zinos und Poros, welches ben Somma⸗ 
rivas und ben Renieri gehört hatte. Naxos fiel ebenfalls, das 
dem Mauro Sanuto gehörte. Dagegen wurde der Sturm auf 
Napoli di Romania von Pifani abgefchlagen und Eaftel-Nuovo 
bei Sattaro von den Venetianern genommen; aber bei bem Frie⸗ 
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den mußten fie Navplia und Monembafia, welche Lange’ Be: 
lagerungen audgehalten hatten, herausgeben. 

&o war das letzte Band zerriffen, bad den Peloponnes 
mit dem chriftlichen Abendlande zufammengehalten hatte. Noch 
ein Zahr vor feinem Tode verfuchte Soliman, jedoch vergeb⸗ 
lich, die Einnahme von Malta (1566); fein Nachfolger nahm 
aber (1570) Cypern, und nur Candia blieb ber Republik des 
heiligen Markus. Da führte Don Juan d’Auftria (1571) die 
vereinigte Flotte Spaniens und ber italienifchen Staaten der 
türkifchen entgegen nach Lepanto. ' Dort erfocht diefer natürliche 


Sohn Karl’s V. einen der bedeutendften Siege zur See, welche ' 


die Gefchichte Eennt. Im erſten Schreck wäre Konftantinopel 
zu nehmen gewefen; allein die von Pius V. mühfam zufam: 
mengebracdhte Verbindung zerfchlug fi über dem zu früh: 
zeitigen Streit über die Zheilung der Tünftigen Eroberungen. 

Venedig, obwol es fein früheres Uebergewicht verloren 
hatte, war doch noch am rüftigften gegen die Osmanen. Diefe 
waren zwar (1643) auf Candia gelandet, bald aber gewannen 
bie Benetianer Vortheile über die türkifche Flotte (1644) und 


(1651) bei den Dardanellen; auch trat (1684) zu Lande wieder. 


ein glücklicher Zeldherr des Heiligen Markus auf. Morofini 
hatte St. Mavra genommen, 1681 Prevefa und erfchien in 
Morea, wo die Mainotten die Zürfen vertrieben; und fo wur⸗ 
ben Koron (1685), Navarin und Mobon (1686), Argos, Na: 
poli di Romania, 1687 Patras, Lepanto, Miftra, Korinth und 
Athen befest. Der Sieger Morofini wurde (1687) zum Dogen 
‚ ernannt; er belagerte barauf, zwar vergeblich, Negroponte, nahm 
aber Monembafia. Dagegen verloren die Venetianer eine Sees 
ſchlacht bei Chios (1695) und Liberaccio warb von der Pforte 
zum Bey der Maina ernannt. Dennoch gewann Venedig bald 
wieder (bis 1697) mehre Seetreffen, fobaß ed durch ben kar⸗ 
lowiger Frieden (1699) fich wieder im Beſitz von Morea und 
der fieben Infeln im ionifchen Meere gefegt fah. Lorenzo Ve⸗ 
niero blieb als Rettore in Maina. Aber Kalamata war ge= 
fchleift worden und ber venetianifche Feldherr, Koͤnigsmark, 
Tprengte ein Pulvermagazin, bas die Türken im Parthenon, auf 
ber Akropolis Athens, angelegt hatten, wodurch das bis dahin 
J. 4 
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noch wohl erhaktene Meifterftück Elaffifcher Baukunſt zufammens 
ftürgte. Auch wurden damals ‚die beiden Löwen nach dem Ar: 
fenal zu Venedig gebracht, welche bisher den Eingang zum Pi: 
raͤeus feit Athens Glangperiode geziert hatten. Dagegen war 
(16%) Gandia, obwol von dem Herzog von Beaufort, Roails 
les und La Feuillade tapfer vertheidigt, gefallen, auch mußten 


die Heinen Darbanellen (Lepanto) wieder geräumt werben. 


v 


Den Frieden von Karlowitz hatte als Pfortendolmetſch 


Mavrokordato unterhandelt. Er war Sohn eines Seidenhänd: 
lers aus Chios, von der Tochter des Lieferanten GEarlatos, 


batte in Padua Mebicin fludirt und ward vom Kaifer von 
Deſtreich zum Grafen Sfarlatos ernannt. Diefer Friede 
war jedoch nicht von langer Dauer; der Vladika von Monte: 
negro hatte mit ruſſiſchem Gelde einen Aufſtand gegen die Pforte 
bewirkt und die Flüchtlinge fanden im Benetianifchen Zuflucht: 
bied veranlaßte einen neuen Krieg. 

Die Benetianer hatten nicht verftanden, die Bevölkerung 
für fich zu gewinnen; bie Religion war im Wege und bie 
Primaten fühlten fic unter der türkifchen Regierung mächtiger, 
indem bad arme Volk bei ben venetianifchen Obrigkeiten doch 
einigen Schug gefunden hatte. Die Moreoten waren daher 
gleichgültig, als Ali Kamurdſchi mit 100,000 Mann gegen bie 
Benetianer heranzog. Am 3. Juli 1715 fiel Korinth in die 
Hände der Türken. Die Einwohner von Aegina baten diefe 
ſelbſt um Schutz gegen die Venetianer, und fo ging auch biefe 
Apfel verloren. Nach achttägiger Belagerung fiel Rapoli bi 
Romania, und der Palamides ward mit Hülfe ber Griechen 
erſtuͤrmt; felbft die Maina unterwarf fich freiwillig. So ging ganz 
Morea wieber verloren und die Tuͤrken erſchienen fchon vor 
Korfu, wo fie aber von dem venetianifchen Feldherrn Schulen- 
burg ‚tapfer empfangen wurben. Auch ſchlug Prinz Eugen mit 
den Deftreihern die Türken bei Peterwarbein (1716) und 
eroberte (1717) Belgrad mit Serbien. Doch der Trieben von 
Yaffarowig (1718) ließ die Griechen unter türkifcher Botmäßig- 
keit; nur Butrinto, Parga, Prevefa und Vonitza in, Albanien 
behielten die Benetianer außer ben fieben tonifchen Infeln. . 

So endete die Gefchichte des Verfalles ber Griechen mit 
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dem gänzlichen Verſchwinden des hellenifhen Staates aus der- 
felben, und dieſer Elaffifche Boden ward von jegt an unzugäng- 
licher ald ferne Welttheile. Das .chriftliche Europa hatte nur 
noch fromme Wünfche für die Erloͤſung biefes fonft fo herrlichen 
Volkes, bis die Zeit ber Wieberherftellung Griechenlands erfchien. 





Dritter Zeitraum: Die Wiedergeburt Griechen 
lands. 


Nah langem Druck türkifcher Sklaverei verfuchten die 
Griechen zuerft ihre Befreiung während der Kriege ihrer Zwing⸗ 
herren mit Rußland, wozu biefe Macht feit Muͤnnich unter Anna 
im Jahr 1736 zuerft auffoberte. Im Jahr 1769 erfchien Or⸗ 
low mit einer Flotte im Mittelmeere, und Panajotti⸗Benaki, 
einer der Haͤuptlinge der Maina, des alten, Spartas, weiche, 
durch die Schluchten des Taygetos begünftigt, fletö eine Art 
von Unabhängigkeit behalten batte, erhob die Fahne der Kreis 
beit. Orlow fagte den Mainotten Unterftüsung zu, fandte rufs 
fifche DOffigierpatente und landete 500 Mann bei Navarin. Ges 

gen 50,000 Mainotten zogen aus ihren Schluchten und Thür: 
men bervor und vereinigten fi) mit den erfehnten Befreiern; 
doch bie gegenfeitige Unterftügung war fo gering unb die Uns 
orbnung der an keine militairifche Bucht gewöhnten Scharen fo 
- groß, daß nicht einmal Koron genommen werben konnte, ob⸗ 
wol die Türken nicht im beften BVertheibigungäftande waren, 
Ein Zug nad) Tripolitza fcheiterte ebenfalls, und obwol Dol- 
goruki Seontari und Arkabia eroberte, fo ſchifften fich doch be 
reits am W. Mai die Ruſſen wieder ein, und in Zolge ber 
Gongreſſe von Fokſchan und Bukareſt kam 1774 der Friede von 
Kutſchuk⸗Kainardſchi zum Abfchluß, wodurch die Griechen wie⸗ 
der ihrem Schickſal uͤberlaſſen wurden. 

Katharina von Rußland, welche den Pian gehabt haben 
fol, das griechifche Kaiſerthum unter ihrem — Kouflantin 

R * 
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wieberherzuftellen, wobei ihr die Sympathie der gleichen Reli⸗ 


gion bei der Mehrzahl der Bewohner der europäifchen Türkei 
zu ftatten kam, hatte ſich in Griechenland eine Partei zu ver: 
fchaffen gewußt und fah gern Griechen in ihrem Dienft. Als 
lein die Art, wie ber erfte Aufftand in der Maina durch bie 
Ruſſen unterflügt worden war, hatte nicht nur auf längere Zeit 
von neuen Unternehmungen abgefchredit, fondern für die armen 
verführten Griechen war das Refultat des durch Orlow veran= 
Lagten Aufftandes gegen bie Pforte eine noch aͤrgere Verfolgung, 


wofuͤr fie die in dem Friedensſchluſſe von Kutſchuk⸗Kainardſchi 


verfprochene Amneftie nicht fehüßte. 

Später hofften die Griechen Befreiung durch die Hülfe 
Frankreichs. Eine geheime Verbindung, unter dem Namen des 
heiligen Aufftandes, warb aber entdeckt, und mit dem Abge⸗ 
fandten bed Bundes, dem ausgezeichneten Dichter Rhigas, fielen 


(1798) zu Belgrad die Köpfe der meiften Verſchwornen. Na⸗ 


poleon’8 Zug nad Aegypten erwedte neue Hoffnungen. Doch 
die Engländer ftörten bie Pläne des jugendlichen Helden; 
und das Schickſal hat es geivollt, daß die Politit Großbritan- 
niens zu wiederholten Malen der. Befreiung Griechenlands ent: 
gegen geweſen ift. Auch hatten die Griechen weniger Gelegen: 
heit gehabt, fich den Engländern zu befreunden; die reichen 
Griechen hatten in Deutfchland und Xrankreich hohe Schulen 
befucht, allein ‚felten in England. Die Griechen, mit einem 
wahren Durft nad) Kenntniffen begabt, fcheuten Feine Untoften, 
wenn es darauf ankam, fich foldhe zu erwerben, und je reicher 
und vornehmer einer war, deſto mehr wendete er auf die Er- 


ziehbung feiner Söhne, worin fich befonders die Griechen zu - 


Konftantinopel auszeichneten. 

unterdeß hatten die Griechen einen Theil ded Handels der 
Levante an ſich gezogen, und gegen 1000 Sciffe befchäftigten 
20,000 geübte Matrofen. Da ward auf einmal ein griechifcher 
Freiſtaat geſchaffen: die ionifchen Infeln. Bon ben Byzantinern auf 
die Venetianer übergegangen, wurden bdiefe Infeln, welche Napo⸗ 
leon den Venetianern abgenommen hatte, von den Ruſſen und 
Tuͤrken erobert und vom Kaiſer Paul am 21. März 1800 als 
ſelbſtaͤndiger Staat ber fieben Inſeln unter ben Schutz ber 
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Pforte geſtellt, bis fie ſich Napoleon 1807 nad) dem Frieden 
von Zilfit zueignete, der feine weiteren Pläne mit Griechens 
land fpäter zur Ausführung bringen wollte. Er beabfichtigte 
nämlich, wie behauptet wird, den Prinzen Eugen Beauharnais 
zum Könige der Griechen mit der Hauptſtadt Janina zu. mas 
hen, als der Krieg mit Rußland. 1812 allen feinen Plänen 
ein Biel feste und am 15. November 1815 bie vereinigten 
Staaten der ionifchen Infeln unter den Schug Geoßbritanniens 
Tamen. 

Doch auch für Griechenland felbft war der Congreß zu 
Wien nicht ohne Folgen geweſen, denn dort bildete fich die 
Hetairia, ober ber Verein ber Mufenfreunde aus, welcher burch 
die zu Athen am Pelion und anderweit gegründeten Lehranftals 
ten auf die chriftlich fittliche Vereblung der Griechen wirken 
wollte. Profeſſor Thierſch, Graf Anton Kapobiftrias von 
Korfu, der gegenwärtige Generalconful Theocharis zu Leipzig, . 
der. Erzbiſchof Ignatius und Xanthos aus Odeſſa werden als 
die vorzuͤglichſten Befoͤrderer dieſer Vorbildung genannt. 

Bald wurde aus dieſer wiſſenſchaftlichen Verbindung in 
Odeſſa eine militairiſche, welche außer dem griechiſchen Stamme 
auch den andern griechiſchen Religionsverwandten unter tuͤrki⸗ 
ſchem Scepter Hoffnung zur Befreiung gegeben haben mag. 
Wenigſtens erhob am 30. Januar 1821 ein Wallache, Theodor 
Wladimiskos, vormals ruſſiſcher Offizier, am Todestage des 
Hoſpodar Alexander Suzzos die Fahne des Aufruhrs; dieſem 
folgte Alexander Ypſilantis am 6. Maͤrz 1821 in der Moldau 
unter Mitwiſſen des Hospodars Michael Suzzos und zweier 
Kantakuzenos, Nachkommen der byzantiniſchen Kaiſer aus der 
Zeit von 1347 bis 1380. Der Congreß zu Laibach erklaͤrte 
ſich gegen dieſe Bewegung. Doch auch im eigentlichen Grie⸗ 
chenland erhob ſich die Begeiſterung zur That. Am 21. Maͤrz 
1821 nahmen die Einwohner von Kalavrita in Achaja 80 Zür- 
fen gefangen, und am 4. April begann bie Belagerung ber 
Gitadelle von Patras unter dem Erzbifchof Germanos. Zugleich 
zog Pietro Mavromichalis, Bey ober Fürft ber Maina, von 
dem Taygetos (Pentadaktylon) herab nach Kalamata, wo fi 
am 6. April ein Senat von Meffenieen gebildet hatte, und am 
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9. April erklärte er, fich an deſſen Spise ftellend, die Be⸗ 
freiung bes Peloponnes. Kolokotronis rückte mit fehnell verſam⸗ 
melten Palitaren vor Ragero, und Konftantin Zacharias von 
Zripoliga vor Miſtra. Theodektis erließ an die Seefahrer eine 
Auffoberung zum Angriff auf die Türken und bie in Hybra 
niedergeſetzte proviſoriſche Regierung fuͤr den Archipelagus er⸗ 
ließ am 18. Mai einen Aufruf an die Inſelgriechen zur Be⸗ 
freiung des Vaterlandes. 

unterdeſſen hatte der Sultan den S3jaͤhrigen Patriarchen 
Gregorios am 12. April nach beenbeter Meffe im heiligen 
Ornat an der Kirchenpforte aufhängen und unter ben Griechen 
ein ſchreckliches Blutbad anrichten laſſen. Mit welcher Graus 
famkeit gegen die Griechen verfahren ward, gebt ſchon daraus 
hervor, daß der von Wien früher ausgelieferte Rhigas gerfägt 
worden war. Zu Anfang. Zuli war ber Aufſtand unter Ypfe 
Yantis bei Dragoſchan blutig unterdrückt worden, und ber rufs 
fifche Gefandte Strogonoff hatte am 31. Juli Konftantinopel 
verlaffen. Dagegen trafen Alerander Mavroforbatos und Konz 
ſtantin Karadſcha, von Hofpodaren abflammend, mit Waffen 
von Marfeille in Miſſolunghi am 4. Xuguft ein, fowie ber 
würtembergifche General v. Roremann mit mehren Philhel⸗ 
Venen. Der Erzbifhof Germanos von Patras ermahnte bie 
Verfammlung zu Kalavrita zur Ausdauer, nachdem Patras mit 
32,000 Einwohnern dem Paſcha Juſſuf Selim nicht hatte wis 
derſtehen können. Odyſſeus erhob ebenfalls die Fahne des Aufs 
flandes auf dem Oeta, Olymp und Pindus. Der Moͤnch Gre⸗ 
gorios Dikaiod nahm Korinth, der gelehrte Archimandrit Pyrs 
rhos, aus dem Metheorfiofter auf bem Berge Athos, 309 
durch Griechenland und ermahnte zum Glaubenskampfe, ſowie 
der Biſchof von Aegina bort bie Fahne ber Freiheit ſegnete; 
denn die Geiftlichkeit erklärte dies für den Kampf des Kreuzes 
gegen Mohammed. Hydra erflärte fih für unabhängig, und 
Zombafis, der Zührer eines eigenen Schiffes von 16 Kanonen, 
warb zum Abmiral erwählt. Konburiottis und Drlandie, zwei 
der reichften Schiffseigentyämer, gaben jeber 10 Schiffe zur 
Ausräftung ber Flotte, im Ganzen 36 Schiffe, meiſtens von 
10 Kanonen, mit 2500 Matroſen. Die Schwiegermutter Toms 


= 
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bafis’, Laskarina Bobolina von Spezzia, rüftete drei Schiffe 
aus und führte fie felbft an. Mavrogenia, die Tochter bes 
legten Fuͤrſten ihres Gefchlechts, der in Konftantinopel gemor⸗ 
det worden war, rief Euboͤa unter die Waffen und rüftete zwei 
Schiffe aus. ' 

Demetrios Ypfilantis warb als Oberfeldherr anerkannt. 
Die Athenienfer errichteten unter ber von den Türken befegten 
Akropolis eine Stabtobrigkeit unter dem alten Namen Areopag ; 
Odyſſeus fchug den Saim Paſcha bei den Thermopylen, und 
Kantaluzeno nahm Napoli di Malvafia oder Monembaſia. 
"Aus Miſtra wurden bie Türken vertrieben und bei Napoli di 
Romania erlitten fie eine bedeutende Niederlage; Zipaldo nahm 
Navarin (Reokaſtron) und der Erzbifhof Germanos mit Sturm 
Tripoliga, bie Hauptſtadt Korſieth⸗Achmet's, Statthalters von 
Morea. 

So gluͤcklichem Anfang entſprach aber der Fortgang der 
Begebenheiten nicht. Kolokotronis und Nikitas, der Tuͤrken⸗ 
freſſer, ſcheiterten bei dem Angriffe auf Navplia, und ſchon 
am 12. Auguſt fuͤhrte Ypſilantis von Kalamata aus bittere 
Klage uͤber die Zwietracht der Heerfuͤhrer. Es bildeten ſich 
einſtweilen Volksverſammlungen: eine in Miſſolunghi am 16. 
November unter Mavrokordatos, eine zu Salona am 28. No⸗ 
vember unter Negris und am 13. December zu Argos unter 
Hpfilantid. Endlich aber verfammelten fi) zu Epidauros am 
15. December unter den Dlivenbäumen in der Nähe des Hafens 
Methana Abgeordnete aller befreiten Ortfchaften unter Mavro⸗ 
kordatos. Neophytos, Erzbiſchof von Talanta, eröffnete diefe 
erſte Nationalverſammlung auf den Trümmern eines Altars 
Aeskulap's, und am 13. Januar 1822 ward das erſte organi⸗ 
ſche Geſetz, die proviſoriſche Verfaſſung von Griechenland, be⸗ 
kannt gemacht. Am 27. Januar ward durch ein Manifeſt die 
Unabhängigkeit Griechenlands, welches am 27. April an alle 
chriſtlichen Mächte erlaffen wurde, öffentlich erklaͤrt. 

Doch die Politik des Congreſſes zu Verona vom October 
bis December 1822 war der Sache ber Griechen nicht günflig. 
Um fo glüdticher waren Kanaris und Miaulis zur See gegen 
ben Kapudan Paſcha. Mavrokordatos wies mit Bozzaris den 
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Rudſchik Pafcha und Omer⸗Vrione von- Miffolunghi zuräd, 
die Akropolis von Athen capitulirte und Odyſſeus fchlug ben 
Kurfchtd Paſcha von den Thermopylen nach Lariffa zurüd. 
Doch den Hauptfchlag that Kolokotronis mit 2000 Arkadiern, 
feinen Landsleuten, der am 10. Auguft das Hetr bed Tſchan 
Hadſchi Paſcha bei Tritda faſt ganz vernichtete und deſſen 
Trümmer aus Morea nach Akrokorinth vertrieb, das auch am 
26. Januar 1823 übergeben warb, fowie am 3. beffelben Mo⸗ 
nats die Hauptvefle Moreas, Navplia, gefallen war. 

In diefem Jahr wurde die zweite Nationalverfammlung: zu 
Aſtros, unweit Navplia, gehalten, wo Pietro Mavromicha⸗ 
lis zum Präfidenten erwählt ward; Vorſteher des berathen- 
den Körpers ward Konburiottis. Die Centralregierung wurbe 
zuerft nah Zripoliga verlegt, dann nach Salamis und: zu= 
Vest nach Navplia. Miaulis ward Oberbefehlshaber zu Waſ⸗ 
fer, Odyſſeus in Attila, Bozzarid in Aetolien, Kolokotro⸗ 
nid im Peloponnes und Mavrokordatos in Weſthellas. Allein 
im Innern lähmten bald Parteiungen alle Unternehmungen, 
während von Außen Philhellenen alle Kräfte für Griechen: 
lands Befreiung vereinten. Am thaͤtigſten waren der König 
Ludwig von Baiern, der damalige Herzog von Orleans, Ey⸗ 
nard, Lord Byron, Graf Orlow, Church, Heidegger, Cochrane, 
Fabvier, Mandelslohe, Thierfch, Hoffmann u. A. m. aus als 
len Ländern und allen Ständen. Doc ward dies Jahr noch 
duch den rühmlihen Tod und Sieg des Marko Bozzaris bei 
Karpenifi über Muſtapha Pafcha ausgezeichnet; wogegen das 
Jahr 1824 fich leider durch einen von Kolokotronis veranlaßten . 
Bürgerkrieg gegen Kolettis auszeichnete, fowie Guras gegen 
Odyſſeus auftrat, der fi) zum Heerfuͤhrer von Böotien auf- 
werfen zu wollen in Verdacht ftand. 

Zu biefen innern Zerwürfniffen kam noch bie Landung Ibrahim 
Paſcha's am 25. Februar 1825 hei Modon mit 15,000 auf eu: 
ropäifchen Zuß errichteten Soldaten. Konduriottis ward nuns 
mehr zum Oberfeldherrn ernannt; allein er konnte, obwol von 
Mavrokordatos und Miaulis unterftügt, Navarind Fall nicht 
‚ aufhalten; er überließ den Oberbefehl nunmehr an Kolokotros 
nis, welcher aber auch nichts auszurichten vermochte. Nun⸗ 
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mehr vermwüftete Ibrahim von Zripoliga aus Mores, und 
Zaufende von Griechen wurden nad) Aegypten als Sklaven 
verkauft. Unterbeffen belagerte Refchid Paſcha Miffolunghi, def: 
fen Vertheidigung den Helden Nota Bozzaris unfterblich gemacht 
bat, während Miaulis den Kapudan Pafcha von der Seefeite 
flug und Karaiskakis den Belagerern von der Kandfeite hart 
zufegte. | 
Im Jahr 1826 war die Ausficht der Griechen auf Be: 
freiung von dem Tuͤrkenjoch beinahe ganz geſchwunden; das 
Feſtland war mit Ausfchluß der Akropolis zu Athen, ebenfo 
wie der Peloponnes bis auf Navplia verloren gegangen, Ipfara 
war verwüftet, die Seemacht zur Seeräuberei herabgefunten 
und, wie bie Heerführung zu Lande, in Parteiungen zerfal- 
len. Doch nunmehr fand es die auswärtige Politik nicht mehr 
angemeflen, die Macht des Aegyptiers in Europa feften Fuß 
faffen zu laffen. Am 4. April nahm Wellington in Petersburg 
mit Kaifer Nikolaus ein Protokoll auf, wonach Griechenland 
einen befondern Staat unter türkifcher Herrfchaft bilden follte. 
In einer damald zu Cpidauros gehaltenen Nationalverfamm: 
lung ward aber befchloffen, eine‘ von der Zürkenherrichaft un- 
abhängige Monardjie zu bilden und einen fremden Prinzen auf 
den Thron zu berufen. Eine dritte Zu Troͤzene im Mai 1827 
gehaltene , Nationalverfammlung beflimmte: daß Graf Kapo: 
diſtrias Statthalter auf fieben Jahre werben follte, bis die 
Verbältniffe mit der Pforte durch die vermittelnden Mächte ges 
orbnet fein würden, welche darum von den Griechen dringend 
angegangen wurben. Demgemaͤß kam auch am 6. Juli 1827 
der erfte Traktat zwifchen England, Franfreih und Rußland 
zu Stande, wonach zuerft einen Waffenftillftand herbeizuführen 
befchloffen ward. 

Obwol hiernach Griechenland der Pforte tributpflichtig 
bieiben follte, ift diefer Staatsvertrag “dennoch” als bie erfte 
Grundlage des neuen griechifchen Staates anzufehen, weil er 
ber erfte Schritt der vermittelnden Großmächte war. Auf die 
biesfallfigen Eröffnungen vom 28. Auguft 1827 erklärte ber 
Reis: Effendi, daß der Sultan jede Einmifchung ablehne, wor: 
auf demfelben aber erwidert wurde, daß beffenungeachtet bie 

4** 
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Vollziehung des Traktats ftattfinden werde. Endlich erfolgte 
die Kataftrophe von Ravarin am 20. October 1827. Neben 
diefer Wirkſamkeit der vermittelnden Mächte fuhren die Griechen 
fort, nach Möglichkeit gegen ihre Unterbrüder fich zu vertheibis 
gen; aber leider dauerten unter ihnen Parteiungen und Bers 
würfniffe fort. Endlich trat Kapodiftrias am 10. Februar 1828 
feine Verwaltung an, wodurch die Parteien wenigftens vorläufig 
zum Schweigen gebracht wurden, und eine ordnungsmaͤßige Ber: 
waltung bes Landes konnte nunmehr in Ausführung gebradit wer: 
den. Kapodiſtrias war einer der Griechen von den ionifchen 
Inſeln, welche nationelle Sympathie nach Griechenland geführt 
hatte, fowie Griechen aus der Moldau, aus Konftantinopel, 
Theffalien, Macedonien und Zrieft hierher geeilt waren, um 
zu helfen, die Grenzen des neuen griechifchen Staates fo weit 
als möglich auszubehnen. Obwol nur Arzt, hatte Kapodiftrias 
dennoch Thon früher auf Korfu einen bedeutenden Antheil an 
der Verwaltung ber fieben ionifchen Infeln genommen, war 
aber, als fie unter franzöftfche Herrfchaft kamen, in ruffifche 
Dienfte gegangen, wo er es bereitö bei dem erften Frieden von 
Paris fo weit gebracht hatte, daß er den Staatövertrag mit 
unterzeichnete, der feinem Vaterlande eine Art von Selbſtaͤndig⸗ 
keit wiebergab *). 

Die wefentlichfte Hülfe aber kam von Frankreich. 14,000 
Mann franzöfifcher Hülfstruppen landeten am 30. Auguft 1828 
‚in ber Bucht von Koron, nachdem ſchon am 6. Juli Ibrahim 
fi zur Räumung von Morea bereit erklaͤrt hatte, worauf auch 
am 6. Auguft eine biesfallfige Gapitulation zu Alerandrien zu 
Stande kam. 

Im October 1828 war Morea endlich vom Feinde geräumt 
und durch ein Conferenzprotofoll zu London vom 16. November 
1828 warb beftimmt, daß bie drei vermiftelnden Mächte, Eng⸗ 
land, Frankrieich und Rußland, Morea und die cykladiſchen In⸗ 
ſeln unter ihre Garantie ſtellten. Doch dauerte der Freiheits⸗ 


*) Siehe Die Werfaſſung der ioniſchen Inſeln ıc, von dem gehei⸗ 
men Juſtizrath Dr. Neigebaur. Leipzig 1838, 
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fampf im Jahr 18239 noch im Rorden von Griechenland fort. 
Die Generale Church und Ypfilantis nahmen am 17. Mai 
Vonita, und am 16. Mai Miffolunghi, da die Zürken unters 
deß durch ben Krieg mit Rußland befchäftigt wurden, ben 
‚ber Friede von Abrianopel am 14. September 1829 endete. 
Durch den erwähnten Friedensſchluß warb die Pforte vermocht, 
dem Traktat vom 6. Juli 1827 beizutreten, fowie dem Acte 
vom 22. März 1829, nach welchem der junge Staat einen 
chriſtlichen Fuͤrſten unter türkifher Oberberrlichkeit erhalten 
follte, gegen welche Beftimmung fich aber die vierte Nationaks 
verfammlung zu Argos durch einen Beſchluß vom 9. Auguft 
1829 ausgefprodhen hatte. Auf Andringen von England unb 
Frankreich erfiärte die Pforte am 9. September 1829, daß fie 
fich alles gefallen laflen wolle, was die drei Mächte zu Voll⸗ 
ziebung der Iondoner Conferenz zu befchließen für nothwendig 
erachten würden; und fo warb Griechenland als unabhängiger 
Staat durch das Gonferenzprotofoll vom 3. Februar 1830 ans 
erkannt, dem bie Pforte durch die Urkunden vom 24. Aprü 
1830 beitrat: welches Auch durch die Erklärung der proviforis 
ſchen griechiſchen Regierung vom 16. April deſſelben Iahres ans 
genommen wurde. 

Die Conferenz vom 3. Februar 1830 hatte den Prinzen 
Leopold von Sachſen-Koburg zum Erbfürften von Griechenland 
beſtimmt. Diefer flellte am 11. Februar zwar die Annahmeacte 
aus, Außerte dabei aber fünf Wünfche, auf welche am 20. defs 
felben Monats geantwortet wurde; demnach kuͤndigte ein Schrei⸗ 
ben des Prinzen vom 15. Mai eventuell bie Ablehnung biefer 
Souveränetät an, wozu ihn ein Schreiben des Präfidenten Ka: 
pobiftriag veranlaßt haben fol. Auf die nochmalige Auffobes 
zung erfolgte am 21. Mai bie beftimmte Verweigerung ber 
Annahme. 

Die Griechen, im Allgemeinen nur von einem Monarchen 
ihr Heil erwartend, befrauerten die weitere Zoͤgerung, und bas 
duch mögen bauptfächlich bie unglüdlichen Bewegungen im 
Jahr 1831 herbeigeführt worden fein, wozu noch die Folgen 
der Zulirevolution kamen, welche auch bier nicht ohne Nach⸗ 
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wirkungen bleiben konnte. In der Maina brach unter Anton 
Mavromichalis ein Aufſtand aus, welcher die Befreiung eines 
Verwandten zum Zwecke hatte, aber Verfaſſungsanfoderungen 
vorfchüste. Die Anmefenheit der Franzoſen hinderte weiteres 
Blutvergießen. Allein in Hydra und auf den Infeln bildete 
ſich eine Oppofitionsregierung, woran Miaulis, Mavrokordatos, 
"Konduriottid und Polizoides Theil nahmen. Bei dem Verſuch, 
mit Hülfe der ruffifchen Flotte diefen Aufftand zu flillen, ver⸗ 
brannte Miaulis die griechiichen Schiffe am 13. Auguft, damit 
fie nicht von Kapodiſtrias benugt würden, im Werth von 13 
Millionen Thalern, durch welche Erplofion auch das Fort Hei⸗ 
def zu-Poros verwüftet wurde. Eine zu Argos ausgefchriebene 
Nationalverfammlung follte am 20. September dieſe Wirren 
löfen; es fanden fich jedoch nicht hinreichende Abgeordnete, und 
fhon am 4. October war der Präfident von ben Gebrüdern 
Konftantin und Georgios Mavromichalis ermordet. Schon an 
dem Zage dieſer Mordthat machte der Senat bekannt, baß er 
eine. Regierungscommiffion ernannt, beftehend aus Kolokotro⸗ 
nis, Kolettis und Auguftin Kapodiftrias und dem Legtern den 
Vorſitz übertragen habe. 

Ueberall brach nunmehr der Sturm ber Leidenfchaften los. 
Sn der am 19. December 1831 in Argos gehaltenen National⸗ 
verfammlung beftätigte die eine Partei den Auguftin Kapodi⸗ 
ſtrias als proviforifchen Präfidenten, bie andere, wozu ſich 
Kolettid gefchlagen hatte, meift aus Rumelioten beftchend, wählte 
Kolettis zu ihrem Präfidenten, unter Zuordnung Ypfilantis’ 
und Zaimis'. Es Fam zu blutigem Streit, bem endlich die Re⸗ 
fidventen der Schutzmaͤchte am Weihnachtötage ein Ende mad): 
ten, indem fie die Aumelioten zum Abguge bewogen, welche 
nun in Perachore, ‚hinter den Engpäflen von Megaris, ihre 
Berfammlung fortfegten und eine bewaffnete Macht von 8000 
Mann zufammenbracdkten. Beide Verfammlungen, die zu Me⸗ 
gara und Navplia, erklärten fich gegenfeitig für Rebellen und 
die Schutzmaͤchte fuchten umfonft . einigermaßen Orbnung wies 
derherzuftellen. Alle Griechen hatten nur eine Hoffnung, — 
die Ernennung eines Könige. Dies geſchah durch die londner 
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Eonferenz vom 7. März 1832. Dennoch war unterdeß die 
Partei Kolettis’ nach dem Peloponnes gezogen, von wo Kos 
lokotronis am 6. April und Kapobiftrias am 9. April fich ent= 
fernten. 

Durch die Bemühungen ber Refidenten Fam nunmehr eine 
Bwifchenregierung zu Stande, beſtehend aus Konduriottis, als 
Hräfidenten, Demetrios Ypfilantis, Zaimis, Kolettis, Bozzaris, 
Metaras und Koliopulos. Diefer Regierung unterwarfen fi) aber 
nicht Bavellas in Patras und Kolofotronis in Karitena. Zum Gluͤck 
verhinderte die Anweſenheit der franzöfifchen Zruppen größeres Uns 
bei. Am 28. Juli kam endlich eine Volksverfammlung zu Navplia 
zu Stande, welche Notaras zum Präfidenten und Mavrofordatos 
zum Bicepräfidenten wählte. Gegen eine zum Widerſtand aufs 
fobernde Proclamation Kolokotronis’ wurden fie ebenfalls durch 
die Franzoſen gefhügt.. 

Unterdeß hatte Prinz Otto von Baiern die Krone Gries 
chenlands in Folge des Stantövertrages vom 2. Mai 1832 ans 
genommen. Einftimmig warb diefe Wahl bes jegigen Königs 
Otto am 8. Auguft 1832 genehmigt, welche auch im Volke all: 
gemeine Freude erregt hatte; denn e8 war der Sohn des als 
erften Philhellenen befannten Königs Ludwig von Baiern. Der 
Senat war nun zwar für aufgelöft erftärt worden, dennod) er: 
nannte ein Theil beffelben den zuffifchen Admiral Ricord zum 
Präfidenten von Griechenland. Ueberall zeigte: fih Anarchie 
und Bürgerkrieg. Kolokotronid überfiel fogar am 15. Januar 
1833 bie franzöfifche Befagung zu Argos, wurde aber fo zus 
recht gewiefen, wie ed nur biöciplinirte Truppen gegen rohe 
Gewalt. vermögen. 

Endlich machte die Ankunft des Königs Dtto am 25. San. 
(6. Febr.) 1833 diefem Unheil ein Ende. Während ber Minderjäh- 
rigkeit des Königs waren zu Mitgliedern der Regentſchaft ers 
nannt worden: ber Minifter Graf Armansperg, der Staatsrath 
von Maurer und der General v. Heidek, welche Regentfchaft 
fih am 30. September und 1. October 1832 conftituirt hatte. 
Zur Aufrechthaltung der Ordnung war bei den vorerwähnten 
Parteiungen ein Zruppencorps nothwendig, welches Baiern lie⸗ 
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ferte, und die erfoberlichen Gelbmittel dazu gab bie Anleihe von 

-60,000,000 Francs bei den drei Schutzmaͤchten, welche am 
12. Zanuar 1833 durch Rothſchild negocirt ward. Schon frü- 
ber war im Jahr 1824 in England eine Anleihe von 800,000 
und im Jahr 1825 von 2,000,000 Pfund Sterling gemacht 
worden. ! 

Mit dem Jahr 1833, mit der fo fehnlichft erwarteten Ans 
Zunft des Königs, fing eigentlich erſt bie Wieberberftellung Gries 
&enlands an. Jeder fah ihn als die ficherfte Bürgfchaft für 
dad Nationalglüd an und mit allgemeiner Freude vernahm 
man bie erfte Lönigliche Proclamation vom 6. Februar 1833, 
welcher bad Amnefliedecret vom 21. Februar folgte. Das Land 
warb in zehn Nomen getheilt, biefe in Eparchien oder Kreife 
und diefe in Gemeinden. Das Heer warb burch die Verordnung 
vom 9. März neugebildet und am 14. März wurden die Horden ber 
einzelnen Kapitanos, die Palikaren, aufgelöft, deren. 12,000 ge: 
wefen fein follen, die aber fett Jahren ſchon zur Landplage ges 
worden waren. Im Auguft zogen bie legten Franzoſen ab und 
am 4, deſſelben Monats erklärte fich die Synode ber griechifchen 
Bifchöfe von dem Patriarchen von Konftantinopel für unabhaͤn⸗ 
gig. Dies und bie ſchnelle Organifation der Gerichtöbehörben 
wird befonbers dem Staatsrath von Maurer gedankt, der ſich 
überhaupt um Griechenland verdient gemacht, wenn Manche 
ihm auch früher getadelt, daß er nicht für Einführung einer Con⸗ 
fitution geftimmt gewefen. Als Civilgeſetz ließ biefer Geſetz⸗ 
geber Griechenlands das Juſtinianiſche Hecht, befonderd das 
Rechtshandbuch des Harmenopulos von 1345, beftehen und 
ordnete einen höchften Gerichtshof zu Athen, ben Arcopag, an, 
fowie zwei Apellhöfe und Tribunaͤle erfter Inſtanz, nebft Han⸗ 
delögerichten, welche das ſchon 1822 eingeführte franzöfifche Hans 
delögefenbuch beibehielten. Kür Bagatellfachen wurden Friedens⸗ 
gerichte. eingeführt. Die freiwillige Gerichtsbarkeit warb No: 
tarien überwiefen und ein neues Strafgefegbuch trat mit dem 
1. Mai 1834 in Wirkſamkeit. Das Gefes über das Verfahren 
in Straffachen ward am 10. März 1834 veröffentlicht, bie 
Gerichts⸗ und Notariatsordnung am 2. Bebruar 1894 und das 
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Geſetzbuch für das Verfahren in Sivitfachen am 14. Aprit 1834, 
Am 18. Zebruar 1833 erfchien ein Gefeg über die Volkeſchulen, 
am 8. Januar 1834 eine Gemeindeordnung, von Abel verfaßt, 
und ein Geſetz über die Preßfreiheit war ſchon am 23. Septem⸗ 
ber 1833 gegeben worben. 

Schr erleichtert war die Gefeggebung dadurch, daß fie eine 
Tabula rasa vorfand, und daß eine Volksverſammlung zu Troͤ⸗ 
zene alle Standesvorrechte, namentlich alle Adelstitel für unzu⸗ 
laͤſſig erklärt hatte. Alle Nachkommen ber Hospobare ber Mols 
dau und Wallachei, welche die Pforte nur auf einige Jahre 
aus den Phanariotenfamilien zu Konftantinopel ernannt hatte, 
waren gewöhnlich mit dem Zürftentitel beehrt worden. Davon 
ift in Griechenland aber nicht mehr die Rebe, und ber König 
ift frei von einer geborenen Camarilla; die Etikette hindert 
ihn nicht, Jeden, den er für würdig hält, in feine Nähe zu 
loffen. Im October 1833 warb ein oberfter Rechnungshof ers 
richtet, und in das Finanzwefen bie erfoberliche Orbnung ges 
bracht. 

Leider wußten nicht alle Mitglieder der Regentſchaft den 


Griechen zu beweiſen, daß ſie nur Griechenlands Wohl im Auge 


hatten, wie Maurer. Daher gelang es Kolokotronis und Kolio⸗ 
pulos im September 1834 eine Verſchwoͤrung zu Stande zu 
bringen, welcher ſich Grivas, Zaimis, Zavellas und Andere 
anſchloſſen, um den Koͤnig fuͤr großjaͤhrig zu erklaͤren und die 
Regentſchaft zu beſeitigen. Raͤuberbanden wurden losgelaſſen 
und die Maina ſtand auf. Allein Marathoniſi ward erobert 
und Mavromichalis mußte ſeine Kanonen ausliefern, wobei ſi ch 
der Oberſt Feder beſonders auszeichnete. So ward in Grie⸗ 
chenland die Ordnung wiederhergeſtellt und am 1. Januar 1835 
die Refidenz von Navplia nach Athen verlegt, nachdem ber junge 


: König am 25. December 1834 dafelbft feinen Einzug gehalten 


hatte. Am 1. Juni 1835 wurde König Otto großjährig und 
trat die Verwaltung bes Staates zur Freude aller Griechen ſelbſt 
an. Graf Armansperg warb befeitigt, ebenfo fein Nachfolger 
als Minifterpräfident, v. Rubhart. 

Die wenigen Andeutungen aus bem reichen Stoff ber 
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Schidfale der Hellenen durften — um nicht die Grenzen diefes 
Handbuchs zu überfchreiten — nicht weiter ausgedehnt werben, 
da es nur darauf anfam, fo viel Namen und Sahreszahlen als 
möglicy dem Keifenden mit auf den Weg zu geben. Daher aber 
auch die fragmentarifche Form Entfehuldigung finden wird, bie 
burch diefen Zweck bebingt warb. 


Allgemeine Beschreibung von Griechen- 
land. 


Lage, Grenzen, Größe. 


Die ſuͤdoͤſtliche Spige von Europa bildend, erſtreckt fich 
Griechenland auf der Grenze zwiſchen Europa und Afien auf 
Afrika zu, als eine Fortfegung des Hauptgebirgszuges, der, von 
den Alpen auslaufend, links den Balkan und rechts das helleni= 
fche Gebirge bildet, tief in das Mittelmeer hinein. Die viel- 
fach zerrifienen Felfenufer des Peloponnes bilden zwifchen Ita⸗ 
lien und Anatolien, zwifchen dem ionifchen Meer und dem Archipel 
die Form eines Blattes vom Platanus, mit einer Menge größes 
rer oder Eleinerer Infeln umgeben. 

Dies merkwürdige Sand liegt unter demſelben Himmels⸗ 
ftriche wie Sicitien und Galabrien, wie Tunis und Algier, wie 
‚Murcia, Granada, Sevilla und Liffabon, fowie das fübliche 
Kleinafien. Mit der Türkei zufammenhängend, ift Griechenland 
zu Wafler ungefähr gleichweit von Afien, Afrika und Italien in 
Europa entfernt. Bei diefer Lage und bei der Menge von 
Buchten und Seehäfen an den Küften Griechenlands, fcheint 
daffelbe zur Herrſchaft im Mittelmeere zwiſchen biefen drei 
Welttheilen beftimmt zu fein. Beinahe von jedem Punkte Grie⸗ 
chenlands aus kann man in einem Tage bie Küfte erreichen, 
ober wenigftens einen Yunft, von wo aus man das Meer er: 
blidt, das von ben meiften Orten wenigftens auf einer Seite 
ben Horizont bildet. 
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Das jegige Königreich Griechenland begreift, mit Ausnahme 
Theffaliens und der füdlichen ionifchen Infeln, fo ziemlich alle 
“ jene Ländertheile, welche man im Alterthbume unter Hellas ober 
Gräcia im engern Sinne verftand; fodaß feine Nordgrenge eine 
Linie bildet, welche fih von dem Golfe von Arta oder Ambra⸗ 
cia im Weften binziebt. Zu Griechenland gehören die Infelz 
gruppen, welche um feine Oftküfte liegen und, ben Zuſammen⸗ 
bang von Europa und Afien bildend, ihrer natürlichen Lage 
nach noch zu dem erftern gerechnet werden. Es find dies die 
nördlich Tiegenden Sporaben, die Infel Skyros im Oſten von 
Negroponte, Negroponte felbft und die Cykladen, die Inſel 
Stamphalia ausgenommen, welche zu ber Türkei gehört. Das 
jegige Königreich Griechenland begreift alfo folgende vormals 
türkifche Provinzen: das Pafchalit Morea, das Sandſchak von 
Livadien nebft der Infel Regroponte, die Sandſchaks von Egri⸗ 
bos und Ainabadjiti, ein Theil bes Sandſchaks Sanina und 
das Gebiet bes Kapudan Pafcha, wozu die Cykladen und Spo⸗ 
raden gehörten. RL | 

Sm DOften, Süden und Weften ift Griechenland vom mits 
telländifchen Meere umgeben, weldjes, wie bereitö erwähnt, 
überall tiefe Einfchnitte in das Land bildet. Die ziemlich gerabe 
Landgrenze im Norden mit der Türkei ift durch englifche, frau⸗ 
zöftiche und ruſſiſche Gommiffarien berichtigt und da, wo nicht 
Zlüffe die Grenze bilden, mit 95 Grenzmalen bezeichnet wors 
. den. Die benachbarten türkifchen Provinzen find nordweſtlich 
Epirus oder Albanien und nordoͤſtlich Theſſalien. 

Der weftlichfte Punkt Griechenlands Liegt gegenüber ‚der 
Infel Santa Mavra unterm 18° 23°, der öftlichfte Punkt der 
Inſel Amorgo unter 23° 42’ oͤſtlicher Länge von Paris. Die 
Südfpige Griechenlands, das Cap Matapan, reicht bis zum 
: 36° 23’, faft in gleicher Linie mit Santorin, ber füblichften 
Cykladeninſel. Der nörblichfte Punkt des Feſtlandes, die Berge 
Tzurnato und Buchikki, liegt unter 39° 14° und Afhroure 
nift, die nörblichfte Infel der Sporaden, unter 39% 30’ nörbs 
licher Breite. 

Folgende Zufammenftellung ber geographifhen 
Lage ber auögezeichnetften Punkte auf der Halbinſel Morea 


* 
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verdankt Griechenland der Zriangolation, welche durch die fran⸗ 


zoͤſiſchen Ingenieurs Peytier, Pouillon 


geleitet worden ift. 


Breite. 

Aegina, an ber dem Hafen naͤch⸗ 
ſten Säule . 2. 2.2... 370455175 
Aegina, auf dem Gipfel des 534 

Meter boben Berges Gt.: 

Eliad . 2 "2 2.202. 37041/ 5979 
Aegina, an dem Tempel bes 

Jupiter.. 37045 3507 
Aegina, auf ber Akropolis . 3708’ 25” 0 
Akrata, bei der Mündung diefes 

Fluſſes, auch Styr genannt 38 10’ 26” 6 
Alpheus, bei der Mündung die . 

fee Sluuffee . . 2. 2.2... 37036’51"4 
Alpheus, beidem Bufammenfluß 

deffelben mit dem Erymanthos 370 35° 34”8 
Alvena, auf dem Gipfel diefes 

1222 Meter hohen Berges . 3702925” 5 
Anatolito, bei dem füblichften 

Haufe diefer Stadt. . 380 25’ 48” 4 
Andravida, ander größten Ruine 

biefes Fleckens . .. 37054’ 15"1 
Andeuffa, an: dem großen 

Thurm weftlich diefer Stadt 370 6 20” 4 
Andravifta, auf dem Glodens 

thurme dieſer in der weſtlichen 

Maina belegenen Stadt . . 360 54’3”8 
Angelo⸗Kaſtro, auf dem 1000 

Meter hohen Berge nördlich 

von biefer Statt . . . . 37044745” 3 
Angiftri, am großen Kiofter im 

Norden biefer Infel . . . 37 42’29"9 


Argos, auf dem norböftlichften 
Winkel der 288 Meter hohen 


‚ Boblage und Gervier 


.Zänge. 


2105’ 19” 3 


2109’ 39”6 


21° 11753” 8 
200 2’ 23” 5 


19% 58’ 48” 8 
199 07 43”9 
19 27’ 38” 1 
199 25’ 54”9 
14° 1’8”1 
180 56° 1”8 
19 367 24” 8 


19° 56’0°2 


20% 40’ 190 


21° 0’44”0 
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Stadt. . . ; 

Argyro⸗Kaſtro, an ben Zrim- 
mern bes fränkifchen oder ve⸗ 

- netiantfchen Schloffes . 

Arkadia, auf dem hoͤchſten 
Zhurme der Gitadelle, 164 
Meter über dem Meere . 

Armyros, an bem großen Haufe 
bes Kapitanali, in der weft: 
lihen Maina 

Aftros, an dem alleinftehenden 
69 Meter erhabenen Thurme 
gegen "Morgen h ; 

Athen am Fronton des Parthe⸗ 

non, auf der 178 Meter oder 
573° Fuß 1 Zoll 6 Linien er- 
babenen Akropolis . . .. 

Baffa, an dem 1129 Meter er: 
babenen Zempel bes — 
Epikureus. 

Chateau de Roumelie ‚in ber 
Mitte ber Werke (Antirhion) 

Chäteau de Morde, auch Rhion 
genannt . . 

Damala, auf dem Thurme des 
Dorfes; die Ruinen von Troͤ⸗ 
zene ſind 500 Meter nord⸗ 
oͤſtlich . . 

Dara, auf ber Brüde, 2000 


Lariffa, der Eitadelle = 


Meter vom Dorfe, 497 Mes. 


ter hoch. 


Diaforti, auf dem Gipfel "des. 


1420 Meter boben Berges 
Diaporia, ber hoͤchſte Punkt 


Breite. 


370 38’8”8 


370 40° 52” 5 


370 14’ 48" 9 


36° 59’ 29” 6 


370 25’ 12" 6 


380 4777°7 


370 25’36”6 
38° 18’31”6 


380 19° 31" 7 


371028’ 27”6 


37047’ 6°4 
370 37’ 19°6 


Länge. 


20° 22’ 48” 6 
19 47’ 50”2 
19° 20’ 37” 0 
19° 49’ 147 - 


20° 26’ 2”9 


210 23’29"8 - 


19% 33/54”4 
19 264” 2 
19 25’51"7 


‚210 13’ 45”0 


19° 517 43” 4 


190 38” 14"8 





Lage, Grenzen, Grösse. 


biefer im Golf von Aegina ge: 
legenen Infel ; 


Didyma, auf dem fübrichften 


Gipfel des 1076 Meter hohen 
Berges . . . 

Elaphonifi, auf dem höchften 
Punkte der Infel, 277 Me: 
ter über dem Meere . . 

Elis, auf der 151 Meter hoben 
Akropolis . 

Epidauros Limera, auf dem 
Wachthurm Paldo Monem⸗ 
bafta . Re 

Epidauros, an ber Kirche 

Eurotas, an ber Muͤndung. 

Franco uͤriſſi (Aſea). 

Gaiduropnielis, an der Muͤn⸗ 
dung (Meganitas). 

Gallo, auf dem Vorgebirge ſuͤd⸗ 
lich von Koron (Capo Akritos) 

Gaſtuni, auf der Kuppel der 
Moſchee... 

Gavrias, auf dem Gipfel des 
1209 Meter hoben . Berges 

Glarenga , an dem hoͤchſten Hauſe 
des Dorfes —F 

Griſi, an einem venetianifchen 
Thurme am. Meere füdlich von 
Moon . . 

Gros, auf dem 308 Meter 
hoben Vorgebirge Kaftro 
Orias genannt . — 

Gypto⸗Kaſtro, an einem ver⸗ 
fallenen Schloſſe in Achaja . 

Dagionnis, an der Kirche, un= 
fern der Ruinen i 


Breite, 


37048’1”0 


37020 20” 4 


360 28’ 58” 0 
37 53,9” 2 

360 43° 44" 9 
370 387 977° 
360 48° 12" 7 
370 24’ 91 

380 15” 39"7 
36? 49° 53" 9 
370 50°52”3 
370 52/5504 
370 55753" 9 


36° 47’ 43" 1 


36° 29°6”9 
380 2748" 8 
379,367 39” 9 
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‚Fänge. 


20 9 54° 43" 1 
052’ 197 


200 38’ 4” 6 
199 2/56” 1 
200 42’ 35" 2 
20° 49’ 26” 5 
209 W’ 45” 2 
19 5651” 7 
19 44’ 157 
19 32’ 28” 0 

180 5578” 8 
200 14° 24” 3 


189 48° 37° 0 
190 29° 24” 9 
200 1747" 7 

190.16” 20” 8 


19 317 4971 


a 
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Hagia Barbara, auf dem Gipfel 

: des 1220 Meter hohen Ber: 
ges, unfern Arkadia . 

Hagianori, auf dem 752 Me: 
ter über dem Meere gelege: 
nen Thurme . 

Hagios Pateras, in dem Kiofter 
Zripotamod . 

Hagios Vlaſis, an dem Kiofter 

Hellenitza, auf dem Gipfel bes 
1297 Meter hohen Berges . 

Hermione, auf dem Thurme 
vom Kaftel . . ö 

Hieraki, auf den fübrichen Rui- 
nen der 2000 Meter von dem 
Flecken dftlich gelegenen 590 
Meter hohen Akropolis, von 
Gerontherg . . . 

Hydra, auf bem hoͤchſten Punkte 
der Inſel, ein Weinberg, 
591 Meter uͤber dem Meere 

Hypſili, auf dem hoͤchſten Punkte 
diefer im Meerbufen von Ae⸗ 
gina gelegenen Infel . 

Iri, bei einem Hauſe am Meer⸗ 
buſen von Navplia.. 
Kalamaki, an der Kirche bies 

fee Dorfes Erd 

- Kalamata, beider hochſten Ruine 
des Korte sch 

Kalavryta, auf der 700. Meter 
hohen Plaine und auf bem 
hoͤchſten Theil der Ruine bes 
Forts, welche 1189 Meter 
über dem Meere liegt. 


Kalpaki, auf ben Thürmen ber s 


Breite, 


37° 107 20” 7 


37° 45° 12"6 


3752 Ira 


389 073” 8 
37° 16’11”9 


3710 22° 53” 6 


370 3° 54”1 
37° 19° 31” 4 


370 47754" 5 
370 28° 57°6 
370 55°13°7 
372371 


38° 1746” 2 


\ 


Beschreibung von Griechenland. 


Länge. 


19° 21721”2 ! 


20° 3743" 5 


19 3323” 6 
199 34’ 57" 1 


19° 46° 16”0 
20° 55°21°5 


20° 1975" 3 


21° 77270 


20° 59° 47"9 
20° 40° 34”9 


2 41’8”2 
190 4655” 


1% 41’ 4876 











Lage, Grenzen, Grösse. 98. 


Breite. Länge. 

Akropolis von Orchomenos, - 

946 Meter dh . . 37043270 1%58’44”6 
Kamilo, auf diefem Vorgebirge 4 

fübrich von Monembafia . . 36°31’58"0 200 48’ 59"5 
Karitena, auf dem 582 Meter 

hoben Schloffe . . . . 37028’50”"9 1%42’ 1973 
Karneifi, in der Mitte des Dor- | 

fes, 2000 Meter von ben 

Ruinen von Klitod. . . . 37058’ 11"9 19044’ 55” 8 
Kaftelliu, bei der Kapelle bes 

beiligen. Elias, über dem 

Dorfe, nördlich von Koron 36%50’13”"3 190 35393 
Katacolo, dad Vorgebirge . . 37037439 180 5335” 4 
Kato Achaja,, bei den — 

im Dorfe (Olero)... 380 8 3224 10 13 309 
Kephalari, in einer Hoͤhle, wo 

ber Eraſinos hervorkommt 370 35/3604 200 2179” 6 
Kheli, auf dem Berge des hei⸗ 

ligen Elias, der höchfte Punkt 

von Aradınea, 1198 Meter 
‚ Über dem Meere . . . 370 38’ 17°3 2900 38 304 

Khelmos, auf dem Gipfel des 

2355 Meter" hohen Berges 

(der aroanifche Berg) in Ar: ⸗· | 

fadien. . .. 37058°9"2 1951’55"9 
Khelmos, auf dem Berggipfel 

von 245 Meter Höhe in La: SE 

fonien.. . . 37016’ 34”2 19% 55’21”6 
Klemugi, auf bem Kaftell Zo⸗ 

meſe, 245 Meter uͤber dem 

Mere. . . 37053’15"3 180 48’23"6 
Korinth, auch Akrotorinth 57 1 

Meter ober 1838 Fuß, 6 Zoll, 

2 Linien über dem Meere, 

bei der Mofhe. -. . . . 3T5I’10rG 20032’ 2" 3 


De 
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Korinth, bei dem alten Minaret 
in der Stat . . 

Korinth, bei dem alten Bolle 
‚ baufe des Kiamil Bey 

Koron, auf dem Minaret ber 
Mofhe . . 

Kosmas, aufbem hoͤchſten Hauſe 
des Fledens r ; 

Kranidi, bei einer 00 Meter von 
der Stadt entfernten Kapelle, 
190 Meter über dem Meere 

Kuluri, auf dem hoͤchſten 
Punkte des Berges Kokti 277 
Meter hoch, auf der Inſel 
- (Salamis) 

Kunupeli auf dem Gipfel des 
Berges Kurkula, 914 Mes 
ter hoch, Öftlich von Delos . 

Lala, ander bedeutendften Ruine 
der Stadt i 

Langabia, bei der Verbindung 
dieſes Fluſſes mit dem Ladon 

Leondari, auf dem zerſtoͤrten 

Schloſſe 

Lepanto, im Rumili, auf dem 
Minaret in der Mitte der 
Stadt. ... 

Ligurio, bei einer Kapelle über 
dem Flecken (Leſſa) 

Limeni, in der Mitte dieſes in 


der weſtlichen Maina gelege⸗ 


nen Dorfes 
Livardzi, bei der Vereinigung 
dieſes Fluſſes mit dem Soporto, 


617 Meter über dem Meere. 


Breite. 
37054’ 15" 2 
38° 55’ 51”1 
36° 47’ 29” 1 
3705’ 267 


37.022’ 22" 8 


370550" 3 


36 048’ 46” 4 


370 42 60 4 


37731193, 


37°1911”6 


3823’ 34” 1 


370 36° 46" 5 


360 4037-9. 


370 53°.37”1 


Beschreibung von Griechenland. 


Länge. 
20032’ 45” 0 
200 32’ 0” 4 
19 37’37"5 


20° 24’ 15” 1 


20° 49’ 2” 9 


21° 6’ 50”6 


20° 29728” 9 
19% 23’ 36” 4 
19° 20° 12” 5 


19° 4826” 9 


199 29734” 9 


20° 49 49” 0 


200 2° 36” 4 


19 35° 35" 0 














Geographische Lage. 


Longa, auf bem großen — 
dieſes Namens 

Lutraki, bei der Kapelle des 
heiligen Andreas i 

Lykodimo, auf dem Gipfel de 
957 Meter hohen Berges 

Mahmub Bay, am Thurm bei 
den Ruinen von Amykld.. . 

Makriplagi, auf dem Gipfel 
diefes auf dem Iſthmos von 
Korinth gelegenen 1370 Me⸗ 
ter hoben Berges... 

Malen, an dem 550 Fuß hoch 
Viegenden Wachtthurm. 


Malveo, auf dem 1772 Meter. 


hohen Artemifion . 

Malv o di ©. Pietro, auf bem 
Gipfel diefes 1937 Meter bo: 
ben Berges (Parno) 


Mantinea, auf der öftlichen Seite. 


629 Meter hoch 


Marathonifi, auf einem Thurme | 


der gegenüberliegenden Snfel 

Martis, auf dem 810 Meter 
hohen Berggipfel oberhalb 
Myklend . . . 

Matapan, auf dem Vorgebirge 

Matapan, auf dem 309 Meter 
fich erhebenden höchften Punkte 
der Halbinſel ; 

Mavron Oros, auf dem 1758 
Meter hoben Berge Chelydo⸗ 
rea, nördlich von Kyllene 

Megara, an dem zerflörten 
Thurme bei dem Hafen von 
Niſaͤa. — Sie eh 
I, 


Breite. 
36° 51’ 53” 6 
370 58’ 47" 2 
36° 55° 33” 3 


370 1’15”4 


38° 0 57”9 
36° 26’ 49” 2 
37° 3716 


37° 1631” 2 
379 3762 


36° 45’ 5” 0 


370 44° 15" 2 
36° 22” 58” 0 


369 24° 48” 0 
380 2 43”8 


370 58 250 7 


97 
Laͤnge. 


190 34 30” 3 
20° 38° 13” 3 
199 317 23” 4 
20° 6° 417 

20° 47’ 16”5 
20° 50’ 54”9 


20° 10’ 47” 2 


21° 10’ 40” 3 
20° 37’42”0 


20° 14°17"4 


20° 26’ 4”5 


. 209 8° 53” 3 


20° 8743” 4 


25/770 


21° 17438 
5 
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Megaspileon, am Klofter 
Methana, auf dem 741 Meter 
hohen Gipfel der Halbinfel . 
Miffolunghi, an dem ſuͤdoͤftlich⸗ 

ften Haufe der Stadt am Meere 

Miftra, an der 631 Meter hoch 
gelegenen Ruine der Eitabelle 

Modon, an dem Thurme des 
Mol . 

Monembaſia, ia, auf dem hochſten 
Theile der Gitabelle ; 

Navplion, bei der Mühle von 
Stichkale . 

Napplion, auf dem den Palami⸗ 
bes beherrſchenden Thurme . 

Ravarin, auf der Mofcee . 

Navarin, auf einer Eleinen Ins 
fel an ‚der Rhede a 
Neda, an ber Mündung dieſes 

Sluſſes .. 

Niſi, an dem ruͤrkiſchen Hauſe 

Olonos, auf der Hoͤhe dieſes 
2224 Meter aus dem Meere 
fich erhebenden Berges 

Orthalithi, auf dem 1102 Me: 
ter hohen Felſen 

Palaͤo⸗Phanaro, auf dem 304 
Meter hohen Gipfel des Berges 

Papa, am zerftörten Fort des 
Vorgebirges Anape. 

Patras, auf dem Minaret bei 
dem höchften Punkte der Bes 
fung . . » 

Deneus, bei feiner Verbindung 
der beiden Hauptarme. 


Breite. 
380 5° 13" 7 


372671" 8 
38° 21753” 3 
370 4’10”0 
36° 48’ 32” 0 
36° 4177" 2 
3710 33’ 39” 2 


370 33728” 6 
36° 54’ 34” 1 


36° 56 21”0 
37° 22°15”2 
3710 2755” 8 
37° 59°7"7 
37° 31732”5 
37° 38’6”9 


38° 12°41”7 


38° 14732”5 
370 53° 56” 7 
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Beschreibung von Griechenland. 


Länge. 
199 50° 24” 5 


21° 1°51°7 
19° 52578 
20° 1752” 9 
199 22’9” 8 
20° 42°’ 51” 7 
20° 27’ 34” 2 


200 28°7”7 
19 21720”6 


19° 21711" 9 
190 20° 53” 3 
199 407 30" 3 
190 29° 57” 3 
20" 547 37” 0 
19% 22’ 9” 2 


19 373" 9 


190 24° 25” 5 


19° 107 37” 4 





Geographische Lage. 


Pentenifi, "auf dem 82 Meter 


hoben Gipfel biefer im Meer: . 


bufen von Xegina N 
Snfl . . . 

Phigalia, auf ber. 720 Meter 
fich erhebenden Akropolis . 

Phlionte, bei der auf der Akro⸗ 
polis gelegenen zerftörten Ka⸗ 
pelle mit alten $ragmenten . 

Phonia, bei der zerftörten Ka- 
pelle auf dem Eliasberge. 

Phteria, auf dem 1775 Meter 
hohen Berge. 


Phula, auf dem 873 Meter. 


hohen Apefarberge - : 

Poros, an ber Nikolauskapelle 

“auf der Inſel Koluria, 298 
Meter bh . . 

Polos, auf ber höchften. Ruine 
in Xltnavarin 

Pyrgos, bei ber Kirche St. 
Athanaſius in Elis — 

St.-Baſili, an der Akropolis 
diefes 963 Meter hohen un⸗ 
fern Korinth gelegenen Fle⸗ 
dene . . 

St.⸗Elias de Coumbes, auf 
dem 616 Meter hohen Berge 

St.:Eliad de Convela, auf dem 
1104 Meter a Berg: 


aipfll . . . 
" &t.:Eliad be Levidi auf dem 


1980 Meter hoben Berge 


Oſtrakinos 


St.⸗George d'Arbora, auf ber. 


höchften Höhe der Infel . 


Breite. 


370 49’ 16" 1 


37° 24°17”8 


37° 50 36” 8 
370 54’45”5 
380 848” 8 


37° 51.33” 6 


37° 30753” 6 
36°57’21”1 
370 40’ 4”7 


370 47° 3” 4 
360 57’ 9”6 
370 21-46” 5 


370 38’27”1 
3702759” 7 


Länge 


20° 55°41”0 
19° 307 2474 


29 1850” 1 
19 56° 46” 5 | 
19% 42/54”9 
20° 24’22”0 


21° 7599 
19 1919-5 
19°6’22”2 


999 27 46”2 


‚190 27.47” 


190 32’ 49-8 


1956’ 41” 8 


210353175 
5* 
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Et. Nikola, auf einem Vorge⸗ 
birge nördlich von Korinth . 

Salmenifo, an der’ Mündung 
biefes Fluffee . 

Sandani, an ber Kirche des 
Dorfes. 


San Nikolo, auf den 481 Me | 


ter hoben. Berge 

Santa Maria, auf dem 1016 
Meter hohen Gipfel des 
Berges . 

Sinano, bei ber girche, 427 
Meter hoch; 1200 Meter 
nördlich "Liegt Megalopolis 

- Skala, auf dem Thurme im 


Dorfe . . 

Skardamula, in der Mitte des 
Dorfes in der weſtlichen 
Maina 


Skiada, auf dem. 140 Meter 
boben Gipfel diefes in Elis 
gelegenen Berge . . ° 


Sparta, auf dem 244 Meter 


ſich 
Theaters 


erhebenden Reſten des 


Spezzia, auf dem 240 Meter. 


fich erhebenden höchften Punkte 
ber Infel . z 

Spezzia Pulo, auf dem Gipfei 
der Inſel 


Strophaden, auf dem Kirchen: 


thurm des Kiofters der gro: 

Ben Strophaden ; 
Stymphale, auf dem 633 Me 

ter hoch gelegenen Thurm 


Breite. 
38° 13173 
38° 18 25” 6 
3701551” 2 


36° 53’ 3” 0 


37057. 56” 7 


. 3702354” 8 


36° 51’4”2 


360 53° 17” 4 


37052’ 17”2 


374.471”5 


370 15° 15” 8 
370 12’ 58” 4 


37° 14 37”7 


37°51’49” 7 


— — 
20° 3051-7 
19 40 58” 3 
1938 59” 2 


19 21’ 35” 9 
19 14’29” 8 


199 47'57” 0 


20° 19 56” 8 
19 5557” 5 
199 22: 25° 1 
20° 519” 8 


20° 4821” 7 
20° 50° 5”9 


28° 40.6” 3 
20° 7’ 20” 6 





Geographische Lage. 


Taktikopolis, auf dem 76 hoch 

‚ von dem Oberften Fabvier auf 
dem Iſthmos von Methane 
erbauten Fort... . . 

Taygetos, auf der höchften Spige 
St.⸗Elias, 2408 Meter über 
dem Meere : 

Zegea, bei der großen Kirche 
Tetraki, auf dem 1389 Meter 
hoben Berggipfel .-. . 
Tirynth, auf dem nördlichen 
Theile der Ruinen. . . 
Trikeria, auf der nörblichften 
Höhe der Infel . ; 
Zriniffa, in Lalonien, auf bem 
&burme . . 2 2 2.2. 
Tripolitza, 663 Meter ober 
2134 Fuß 8 Zoll 6 Linien 
hoch auf dem Glockenthurme 
WVaſiliko, auf dem Thurme (Si⸗ 
kyon) 145 Meter bh . . 
Velonidi, auf dem 858 Meter 

hoben Berge (Zithyon) 

Boidia, auf dem 1926 Meter 
hohen Berge. 

Voſtizza am Platanus 

Vurkano, auf dem Kloſter in 
Meflene . . . 

Vurkano, auf dem 802 Meter 
hoben Berge Sthome . 

Zyli, auf den Reſten eines 
Zhurmes in Lafonien, 316 
Meter hoch gelegen rk 

3arnate, in der weftlichen Maina 

Zawitza, auf dem 975 Meter 


Breite. 


370 33’ 16” 3 


36° 57’0”8 


370 27 406 


370 22 294 


37035 4753 


370 1696 


36047 407 


37030 31” 5 
37058 42” 0 
37° 36° 36” 6 


38° 11’ 38” 3 
38° 15° 3” 6 


. 3701013” 0 


370.10 59” 5 


36° 40 37” 5 
36 55.55” 0 
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Länge. 


21° 7 4675 
20° 054” 1 
20° 5° 40”’0 
19° 37.12” 3 
20° 27. 56” 8 
20° 56’ 42” 0 


20° 1641” 8 


a 218-5 
200 23° 235” 4: 
20° 45° 30” 4 


199 32'894 
19 45 3” 7 


19° 36° 27” 4 


199 35'230” 5 


20° 28'590 
190 51’ 35” 4 
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Breite. Länge. 

über dem Meerbujen von Nav: N 

plion fi) erhebenden Berge . 37027’21”8 20V 22’14”5 
3emby, auf dem 1527 Meter 

hoben Bere. . . . 3705%3”0 19941’27”2 
_ Biria, auf dem 2374 Meter j 

ſich erhebenden Gipfel diefes 

Berges (Kyllene) . -. . . 3756’14”T 209341”. 

Das Königreich Griechenland hat nach den neueflen Er: 

mittelungen einen Flächenraum von 898%), Quabratmeilen. 


Berge. 


Ganz Griechenland ift von fteilen, oft alpenhohen Gebirgen 
durchzogen und daher weit mehr Gebirgs- als Flachland. 

Der Hauptgebirgsftod, mit den Alpen durch Illyrien und 
Kärnthen zufammenhängend, der füdliche Theil des Pindus, bes 
tritt bei Agrafa, öftlich vom Aspropotamos , die griechifche Grenze, 
entfendet die lange Kette des Othrys, mit weldyem vereinigt er 
die Grenze gegen Theſſalien bildet, erhebt fich dann bei ben 
Quellen des Sperchios zu dem hohen Veluchi bei Karpenifi und 
fendet gleich darauf bei dem Gebirgsknoten Orias feine mächtigen 
Zweige nad) Welt, Süd und Oft. 

Im Weften das wilde Arapofephala und Plokopari, und 
weiter das Iygosgebirge bei Miffolunghi, welche den Keffel der 
ätolifchen Seen umfchließen. 

Im Dften die Kette-des Deta, die eigentliche Grenze gegen 
Theffalien im Alterthume, die mit ihren Verzweigungen bie 
Negroponte reicht. Die füdliche Fortſetzung find das Vanduſſi⸗ 
und Guionasgebirge, der Korax der Alten, zwifchen Xetolien, 
Lokris, Phokis und Doris, das höchfle Gebirge des jetzigen 
Griechenlands. An diefe ſchließen fi) an der Parnaß, ber He⸗ 
likon, der Kithäron, und öftlich von legterm der Parneß, jest 
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Rozia, in Attila; fuͤdweſtlich vom Kithäron ber Makriplagi, 
ehemals Gerania, welcher fich zur Lanbenge von Korinth, dem 
Iſthmos, binzieht. Jenſeits deſſelben erhebt fich diefer Gebirgss 
zug wieder zu der hohen Zirta oder Kyllene, der ald Haupt⸗ 
gebirgöftock mit feinen Verzweigungen, worunter der Taygetos 
der bedeutenbfte ift und dem Peloponnes feine Geftaltung gibt, 
da eigentlich von ihm aus alle die fteilen Vorgebirge auslaufen, 
welche die Küfte von Morea ebenſo wild als maleriſch erſchei⸗ 
nen laſſen. Die zahlreichen Infeln um Griechenland, nament: 
lich Negroponte, das der Länge nach von einem flarten Gebirge 
durchzogen wird, find als Fortfegungen biefer Gebirge zu bes 
trachten. 

Von dieſem Gebirgsſyſteme getrennt ſind eigentlich die 
Berge Akarnaniens, welche die ſuͤdliche Fortſetzung einer Gebirgs⸗ 
kette ſind, die ſich ſchon weit oberhalb der griechiſchen Grenze 
bei den Quellen des Aspropotamos (Achelous) von dem Mezzovo 
oder Pindusgebirge abloͤft und längs dieſem Fluſſe auf ber 
Weftfeite fich hinzieht. j 

Alle diefe Gebirge geben durch ihre zahlreichen Verzwei⸗ 
gungen dem Lande feine zerriffene, bdurchfchnittene Geftalt und 
bilden durch ihre Vorfprünge in .die See eine Menge großer 
und Heiner Meerbufen und Buchten, wie fie verhältnigmäßig 
faft ein anderes Land Europas befigt. 

Der Hauptbeftandtheil diefer Gebirge ift faft durchgehend 
Kalkftein. Oft bieten fie nur nadte unbewachfene Felsmaſſen 
dar, oft aber auch und namentlich im nördlichen Griechenland, 
dem fogenannten Livadien, oder vielmehr Rumelien, wie eö in 
Griechenland allgemein genannt wird, — und in Negroponte — 
find fie mit den fchönften Waldungen bedeckt. Kein Berg in 
Griechenland aber hat ewigen Schnee, wiewol berfelbe auf ben 
hoͤchſten Gipfeln bis zum Juni und Juli Tiegen bleibt. Nur in 
einzelnen Höhlen und Schluchten in den hoͤchſten Gebirgägegen- 
‚den ſchmilzt der Schnee nicht. | 

Zwiſchen diefen Bergen öffnen fich zahlloſe größere und 
Eleinere Thaͤler, durch ihre Fruchtbarkeit haufig den Lieblichften 
Kontraft gegen die nadten Zelfenwände berfelben bildend. Doch 
nicht überall find diefe Vertiefungen von immer fließenden Bär 
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hen durchſtroͤmt; im Winter werben zwar diefe Schluchten 
durch mächtige Bergſtroͤme uͤberſchwemmt, im Sommer find fie 
aber faft alle ausgetrodinet. Diejenigen Thaͤler indeflen, welche 
mit Zlüffen, die ſtets Waſſer haben, verfehen find, zeichnen 
fi durch ihre Fruchtbarkeit und ihre blühende üppige Vegeta⸗ 
tion befonders aus. So dad Kephiffosthal in Boͤotien, das 
Kepbiffosthal in Attila, das Thal des Eurotas in Sparta, 
das des Alpheus in Arkadien und Eli, das des Pamifos in 
Meffenien, das große und weite Thal des Sperdjios oder Hel⸗ 
lada zwilchen dem Deta und Othrys; ferner bie weiten Gründe 
von Aetolien, wo die waldigen Gebirge in zahlreichen Bächen 
ihre Gewäffer zu ben Seen, und durch diefe zum Adpropotamos 
ober Achelous , dem größten Fluſſe Griechenlands, ſchicken; dann 
das Thal des Inachos bei Argos und Napplia; endlich die 
Zhäler der Hochebene Arkadiens. 

"Die Längen= und Breitengrabe ber meiften Berge Griechen: 
lands find bereits oben nebſt ihrer Hoͤhe angegeben; wir haben 
aber bier noch folgende Rangorbnung ber höchften Berge Grie: 
chenlands beigefügt. 

1) Der Guiona bei Lidoriki in Rumelien erhebt ſich 8088 Fuß, 
6 Zoll 4 Linien oder 2512 Meter über das Mittelmeer, 
übertrifft daher den Gran Saſſo d’Italia, den höchften 
Punkt der Apenninen und den Mont Cenis 


2) der St.:Elias de Banduffia. . . . . . 2495 Meter 
3) der Lifheri zum Parnaß gehörig -. . . . 256 „, 
4) der Gerondo Varko desgleihen . 2434 
5) der Taygetos auf Morea 7756 Zuß 9 Bol 

8 Einien ober . . . 209 Ä, 
6) der Ziria in dem Gouvernement von Ro: 5 

rinth . 2374 „ 
T) der Khelmos, ‚in dem Gouvernement Kyllinias 235 „ 
8) der Dlonos bafeltft . . . RM 
9) der St.-Elias de Levidi bei Mantinea .. 19811, 
10) der Malveo des heil. N in bem Gou⸗ 

vernement Kynuria. 1937 , 
11) der Voida in Achaiii...... .1909277, 


12) dee St.⸗Pteri daſelbftt17500 


J 
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13) der Malveo bei Mantina . . ». . . . 172 Meer 
14) der Mavron in dem Goupernement — 1759 „ 
15) der Apanofrepa bei Mantinea.. . . . 1559 


‚16) der Kalybia von Kaftri, zum Parnaß ges 
hörig, 5084 Fuß 3-30 8 Linien oder. . 1579 , 
Nach den verfchiedenen Theilen Griechenlands find folgende 
Hoͤhenmeſſungen bekannt geworden. 


Auf der Halbinfel Morea und ben Eyflaben. 


Der Berg Zaygetos a im Gouvernement - 


Lakedaͤmon ift . . . 2409 Meter 
Der Berg 3iria (arten) im "Gorvernement Ko: 

rinth .. .. 2374, 
Der Berg Khelmos im Gouvb. Kyllinias .. 2335 „ 
Der Berg Dlonod . . . 224 


Der Berg St.:Elie be Levidi im Som. Mantinea . 18 
. Der Berg Malveo bed heiligen Petrus im Gouv. 


Kynuria. .. 3 .. 1987 „ 
Der Berg Boida im Gouv. ia 2 ..64J19 „ 
Der Berg Pteri. . . 2... „ 


Der Berg Malveo (Artemifius).. Mantinea . 1172 „ 
Der Berg Mapron Oros (Ghelydorea) ... Kos 

rinthb. . » ER ee ae er 0 
Der Berg Xpanokrepa .. ‚Mantina . . . . 1359 „ 
Der Berg Diaportbi... Gortygnia . . . . . MU „ 
Der Berg Makriplagi im Gow. Korintb . . 1370 „ 


Der Berg Hellenitfa im Gouv. Mantina . . 1297 „ 
Der Berg Tfimberon in Deantinea . . . . . 19892 „ 
. Der Berg Alvena in Zripbylia . . . - . 122 „ 


Der Berg Phoino (Parthenios) in Mantinea . 117 „ 
Der Berg Kheli (Arachne) in N ... 19 „ 


Die Stadt Kalavrita . . . 2 2... 1898 „ 
Der Berg Orthalithi in achous ae RR 5, 
Der Berg Didbyma . . . — ae AN 
Der Berg Zavitſa in Kynuria . ee A 


Der Berg Lykodyma in Prliad . . » » .».. 87 „ 
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Der Berg Kalpali in Mantinea. . . » . . 946 Meter 
Der Berg Kurkula in Lafedämon . . . .. NM „ 
Der Berg Kelonidia in Korinth. . . . 858 „ 
Der Berg Vurkano (Sthome) in SReffenien . . 802 „ 
Der’ Berg Khelmos in Laledäamon . . - . . 97 „ 


Der See von Phonia in Korintb . . - . . 72 ,„ 
Die Brüde von Kalavrita . - . M „ 
Miftra, die Sitadelle, im Gouv. Bakebämon . . 634 „ 
Die Ebene von Tripolitza N in Man: 

tina. . - 630° „ 


Die höchfte Spiee der Inſel Hybra. re 591, 
Alros Korinth in Korinth gegen 1730 Zub . . 55 „ 
Der Berg San Nicolo in. Pyliad . . ... 42 „ 
Die Ebene von Megalopolis (Sinano). . . » 427 „ 
Der Berg Capo Groffo in Ralonin . . -» » 308 
Die Niklaskapelle auf Poros im Gouv. Hydra .. 298 „, 
Der höchfte Punkt der Infel-Speagia - - . - 246 „ 


Die Theaterruinen zu Sparta in Lafebdimoen . 24 „ 
Die Vereinigung bes Alpheus mit dem Ladon im 
Gouv. Zeipbylia-. . . >» 2 2 nn. DR, 


4 


Aufdem Feſtlande Griehenlanbs. 


Das’ Parthenon im Gouv. Attila über 535 Zug 178 Meter 
Der Berg Anchesmos in Attika über 


135 Buß. . . 2 28 „ 
Der Berg Keratavuni in Attika 6 
Der Berg Makroniſtſttt. 281 
Der Berg Argaliikik...550 , 
Der Berg Koraki.. ... 519 


Der Berg Hymettus gegen 3100 Fuß. 0. 1088 „ 

Der Berg Pentelikon gegen 3350 Bu ‚ beinahe 
bem Broden gleich A 

Der Berg Parneß, gegen 4240 Zus, in Attita 1413 „ 

Der Berg Daphni Aegaleos 468 

Der Berg Hynatos im Gouv. Theben . Be 

Der Berg Kubeli in Böotin . . . .. . 12313 ,% 
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Der Berg Kallibrome Ber . .. 1393 Meter 


Der Berg Geroleka bei Khlomo in Phokis — DI 
Der Berg Elaphokaſtro bei i Delphi in Pholi . 12928 


Der Berg Kaſtri * 694, 
Der Berg Kalybia d’Ara= . 

kova Tin phokis und 1087 
Der Berg Kalybia be) 3 Böptien 

Kaſtri —8 159 
Der Berg Gerondo Barto] & 244 5 
Der Berg Lithen 18 256. 

gegen 7400 Fuß, beinahe | der Höhe der Apenni⸗ 

nen gleichlommenb. 
Der Berg St.:Elie im Gouv. Attila . . . . 534 „ 

Außerdem find noch vermeffen: 

‚Der Bera Oila - - > > 2 2 20200000. 1927 Meter 
Der Berg Beuhi -. - » 2 2 22002. 319 „ 
Der Berg Khelibon. -. » 2 2 200. 10 , 
Der Berg Kaliauda -. » » 2 2 00.0. 2104 „5 
Der Berg Kafi-. ». 2» 2 2222. 18, 
Der Berg Bulgara . . . . ....:.169 „ 


Der Berg St.:Eliad von Ravoliari. er 
Der Berg Mafriplagi auf bem — .. 1340 „ 
Der Berg Bugilai. . . . ... 2156, 
Der Berg Turnata.. 21136, 
Der Berg Kopri.. 1945, 
Der Berg Stama . » 2 2 2 2 20. MIO, 
Der Berg Pterion Stamm. .» . > 2 22. MIT „ 
Der Berg Varduffla . 2 2 nee BI 
Der Berg Karava . » 2 2 2 20002. 28T 5 
Der Berg Kaprvmi . » > 2 220 0..14 „ 
Dee Berg Kalulia . oo 2 0 22 20. 2182 
Die Kirche von Karpeniga. . . 2... 6 5 
Der Berg St.⸗Elias von Barhuffia ... MN „ 
Der Berg St.:Elie von Salna . . ... 113 „ 
Dee Berg Seeolla. . . -» 22.2 ...4M „ 
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Der Berg Delphi - > - > 2 2220... 1700 Meter 
Der Berg Kandili . . . 2... 1307 

Die Ausfiht von biefen Bergen ift beinahe überall Höchft 
belohnend, vornehmlich aber von ber Akropolis zu Athen; von 
dem zwifchen dem Kephiffos und Stiffos ſich erhebenden An⸗ 
chesmos, ober wie er jest feit den Forſchungen des gelehrten 
Forchhammer genannt wird: Lykabettus; von dem durch feinen 
jest noch herrlichen Honig berühmten Hymettus und von dem 
Marmorberge Penteliton. Eine der fchönften Ausfichten Moreas 
gervährt auf dem Wege von Agios Ioannis nad) Platanos der Ge⸗ 
birgsrücken bed Malabo, von wo man ben herrlichen Obftwald 
des Dorfes Platanos und die Schluht des Bergftromes Lepida 
überfieht, der nach vielen malerifchen Faͤllen im Gebirge nad) 
2 Stunden bei Skala ſich ins Meer ergießt. Auch die Ausficht 
auf dem Berge bei Agios Petros, dem größten Dorfe "Griechen: 


lands, ift herrlich. Dort wohnen 700 wohlhabende Kamilien, . 


deren männliche Bevölkerung als Zagearbeiter in der Ferne ſehr 
geſchaͤtzt wird. 


Vorgebirge. 
Die Gebirge Griechenlands, mit ihren fchweren Maffen 


gewöhnlich bis an dad Meer vortretend, bilden eine Menge 


Borgebirge, welche oft fteil und fchroff in gewaltiger Höhe aus 
den Yluten emporfteigen. Die merkwürdigften bderfelben, die 
auch Thon bei den Alten häufig genannt werben, find folgende: 


in Rumelien 


dad Cap Stavro (Pofibium) beim Gingange bes Golfes 
von Bolo. 


Das Cap Lithada, die innerfte Spige Eubdas am Golf 
von Molea ober Seituni. 
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Das Cap Cherroniſi, an der Oſtſeite dieſer Inſel. 
Das Cap d'Oro, der oͤſtlichſte Punkt derſelben, die bei den 
Alten verrufene Landſpitze Kaphareus; zwiſchen beiben letztern 
lag die unwirthbare Kuͤſte Euboͤas, wo Agamemnon's und Xerxes 
Flotten ſcheiterten. 

Das Cap Mantello, die Suͤdſpitze der Inſel, gegenuͤber 
von Andros, im Alterthume als Vorgebirge Geraſtos bekannt, 
auf deſſen Nordſeite ſich ein Hafen befindet, wo zu jener Zeit 
en Tempel des Neptun fland. 

Das Cap Colonna, das allbefannte Cap Sunium, bie 
Suͤdſpitze Attikas und Rumeliend überhaupt, berühmt durch fei= 
nen Tempel, deſſen noch ſtehende Saͤulen dem Vorgebirge ſeinen 

jetzigen Namen gaben. 
Im innerſten Winkel des Golfes Lepanto, Korinth gegen⸗ 
über, das Cap Manajera, auch Malangara (Olmiaͤ) genannt, 
wo einſt der Zempel der Juno Akraͤa fland. 

Auf der Nordfeite diefes Golfes die ſtark vorfpringenden 
Caps: Velanidia, Hagios Paskalis, Andromachi und Veternisa; 
dann bie flache Landfpige von Antirrhion mit feinem Fort 
(Chateau de Roumili), gegenüber der Spige Rhion, mit wel⸗ 
chem es den Eingang zu dem Golfe von Zepanto ober Korinth 


- bildet. 


Die Landfpige Skrophes bei dem Ausfluffe des Aspropos 
tamos, ein Theil bes Landes, das fich feit Iahrtaufenden um 
die im Alterthume befannten Echinabeninfeln angefest hat. 

Die Spige Punta, gegenüber von Prevefa, am Eingange 
des ambralifchen Golfes, worauf bie Ruinen von Aktium liegen. 
Diefe Landfpige gehört indeß, obwol auf der griechifchen Seite, 
zu dem tuͤrkiſchen Gebiete. 


A Im Peloponnes. 


Die Lanbfpige Rhion mit feinem Fort (Chateau de Moree). 
Es bildet, wie bei Antirrhion bemerkt, mit diefem den engen und 
flachen Eingang zu dem Golfe von Korinth. Beide Schlöffer 
werben von Franken aud die kleinen Darbanellen genannt. 
Diefe Landfpige ift, wie Antirrbion, häufigen Erdbeben unter: 
worfen. 
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Das Kap Papas (Araros), am Eingange deö Golfes von 
Patras. 

Das Cap Klarenza und gleich dabei 

das Cap Torneſe (Chelonites), letzteres der weſtlichſte Punkt 
des Peloponnes; beide die noͤrdlichen Spitzen eines breiten Ber⸗ 
ges, der ſich einzeln an dem Ufer des flachen Elis erhebt. Et⸗ 
was ſuͤdlicher das Cap Katakolo (Ichthys), das mit dem Cap 
Apidaglia (Kypariſſion) den Golf von Arkadia opariſſi ia) 
einfchließt. . 

Das Cap Gallo (Akritas) die Sübfpise von Meffenien. 

Das Cap Groffo, ein breiter, nicht fehr hoher Worfprung 
des Taygetos in der weſtlichen Maine. 

Dos Cap Matapan oder Zänarum, die füblichfte Spige 
‚von Griechenland und zugleich von ganz Europa, worauf im 
Altertum ein Tempel ftanb, welcher ber Mythe gemäß den 
Eingang in ben Babes umfchloß. Bei der Fahrt um biefes 
Vorgebirge genießt man die herrlichfte Ausſicht über die Thuͤrme 
ber Maina. 

Ihm gegenüber im Oſten ift das Gap 

St.⸗Angelo oder Malea, faft in gleicher Breite, die Suͤd⸗ 
oftfpige Moreas, durch Stürme, die häufig bier herrfchen, bes 
ruͤchtigt und den Schiffen gefährlich, aber den mit dem Dampf⸗ 
fchiffe bei Ichönem Wetter vorüberfahrenden Reiſenden durch 
feine ebenfo großartigen, als malerifchen Formen unvergeßlich, 

Bon bier fieht man ben weit in bad Meer bereinragenden 
Selfenkegel von Monembaſia auf ber Oſtkuͤſte von Morea. 
Diefe beiden letzten Vorgebirge find die Außerftien Enden des 
lakoniſchen Golfes. 

Das Cap Koraka in Argolis, das alte (Struthuntum unb 
endlich 
- das Cap Skylli (Skylaͤum), die öftlichfte Spitze von Ar- 

golid und zugleich vom ganzen Peloponnes. 

Außer biefen Vorgebirgen find noch viele befannt auf ben 
oft fehr hohen und felfigen Infeln, welche aufzuführen zu weit: 
laͤufig wäre; doch werben in ben folgenden Zheilen unfers 

"Werts die-wichtigften derſelben gelegentlid erwähnt. 
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päffe 


An fteiten, gefährlichen Engpäffen fehlt es in Griechenland 
nicht und ohne fie wäre es oft unmöglich, bie rauhen Gebirge, 
welche mitunter die Provinzen gänzlich voneinander abfcheiben, 
zu überfteigen. Die namhafteften find: | 

Der allbelannte Paß der Zhermopyien, db. h. das Thor 
der warmen Quellen, welche aus dem Deta kommen, gebildet 
durch das vorfpringende Detagebirge und bie Sümpfe am Golf 
von Lamia. Durdy ihn geht der Bauptverbindungsweg von 
‚ Kivadien nad) dem nörhjichen Griechenland, Theſſalien und der 
Türkei. An diefen Paß fchließt fich unfern bed Fluſſes Spers 
chios (oder Hellaba) ein Weg, ber über einen auf der ‚Höhe 
des Deta liegenden Paß gegen Süben nad) ber Landſchaft Dos 
vis führt. Weiter weſtlich find in ber langen Kette des Deta 
noch einige wenige Schluchten und Päfle, bie fich aber nur für 
Fußpfade Hffnen, welche die Verbindung zwiſchen Aetolien, 
Phokis und dem Sperchiosthale bilden. 

Ebenfo hat die Kette des Othrys einige Pant, ; welche 
Verbindung mit Theſſalien möglich machen. 

Im NRorbweiten, in dem rauhen und. wilden Diſtritte von 
Agrafa, auf der Oſtſeite des Aspropotamos, ſind einige Ge⸗ 
birgspaͤſſe, durch welche die Wege oder vielmehr Pfade nach 
dem weſtlichen Theſſalien und Albanien, dem alten Epirus, 
fuͤhren. Hierher iſt auch die gefaͤhrliche Paſſage der Tartarina⸗ 
bruͤcke zu rechnen, bie in kuͤhnen Bogen über den Aspropota⸗ 
mos, wo ſeine Ufer hohe und ſteile Abſtuͤrze bilden, gebaut iſt 
und einen Weg nach Akarnanien, dem ambrakiſchen Golf und 
Arta oͤffnet. 

Dieſe letzteren Wege ſtehen in ihrer Ruͤckverlaͤngerung mit 
einem Paſſe in Verbindung, ber oberhalb Karpenifi uͤber ben 
hohen Beluchi oder Tymphreſtos, den fühlichen Theil des Pin⸗ 
dus, geht und den Uebergang nad) dem Sperchiosthale geftattet. 
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Ein zweiter Paß, ſuͤdlich von Karpenifi, leitet zum Haupt⸗ 
wege beim Klofter Burfo über die Höhe des Arapokephal⸗ 
gebirgs (bad Pandtolion der Alten) nach Aetolien; ein britter 
endlich, die berüchtigte Kliffura im Zigos- (Aralynthos=) Ge⸗ 
birge, zwifchen Miffolunghi und Vrachori, bildet gleichfam ihre 
Mündung zu dem Meere. 

Auf dem Landwege von Miffolunghi nad) Lepanto und Nau⸗ 
paktos ift, dicht über dem Meere, die gefährliche Kaki⸗Skala 
(böfe Stiege) von Lepanto auf dem Vorfprunge des Berges 
Taphiaſſos, Patras gegenüber. 

In Rumelien find ferner noch bie Päfle bei Salona ober 
Ampbiffa, welche die Landfchaften Phokis, Lokris und Doris 
verbinden. 

Die Paͤſſe in den Gebirgen des Parnaß und Helikon wer- 
ben bei den Reiferouten näher angegeben werden. Der Zelfen: 
paß Kandili liegt zwifchen Theben und Megara und nicht weit 
davon im Rythäron, in der Nähe der Ruinen von Eleutheraͤ, der 
wichtige Paß, welcher Boͤotien mit Attila verbindet unb jest 
zu einer guten Straße eingerichtet wird. 

Den Landweg vom Feftlande Griechenlands nad) bem Pe⸗ 
loponnes Öffnet der im Alterthume fo berühmte Paß ber ſtiro⸗ 
nibifchen Felſen, jegt Kaki⸗Skala genannt, dicht über dem 
Meere an dem Abhange des Mafriplagi ober Geraniagebirges, 
wo die Zelfen faft ſenkrecht zum Meer abfallen und ein 
zweiter Paß etwas weiter nördlich und oberhalb bem erftern, 
welcher faft über den Gipfel des Mafriplagi weg, fich durch 
das Gebirge herunterzieht und ber große Derveni des Makri⸗ 
plagi genannt wird. Welcher von beiden Päffen zu der neuen 
Straße von Megara nach Korinth gebraucht werben wird, ift 
noch nicht ausgemacht. Die Verlängerung biefer Wege führt 
über den Ifthmos, wo im Alterthume durch eine lange Mauer 
ebenfalls ein Fünftliher Pag gefchaffen war. 

Auf. der Infel Negroponte ftellt ein enger gefährlicher Haß. 
die Verbindung zwilchen Chalfis und dem nördlichen Theile ‚der 
Inſel her. Auf dem Wege nad) dem Süden berfelben ift ein - 
bemerkbarer Paß bei Stura. 

In Morea find zu bemerken: ber Pag von Akrata, am 


‘ 
1 


Eorinthifchen Meerbuſen, beim Ausfluffe des Krathis, auf der 
Straße von Korinth nach Voſtitza und Patras. 

Ferner die Schluchten. von Megaspileon und Kalavrita, der 
Paß Machala bei Patras, in früheren Jahren durch häufig 
dort vorgefallene Mordthaten berüchtigt. 

In XArgolis, ber Derveni, ober Paß bei dem Berge 
Treptos, in ber Nähe der Ruinen von Mykenaͤ, welcher auf 
dem Hauptwege zwifchen Argos und Korinth Liegt, befannt durch 
die Niederlage bes Heeres Dramalis’ dur Nikitas, Turkophagos 
oder der Zürfenfreffer genannt. 

Bon Argos führen nach Arkadien die Päffe über den Berg 
Malveo ober Artemifios, chedem unter dem Namen SKlimar 
befannt, dann füdlicher der Paß des Berges Parthenios, jest 
die gangbarfte Straße nad) Zripoliga. 

Der fehr lange und enge Paß Langabia, durch welchen der 
naͤchſte Weg von Tripolitza nach Karitena führt. 

Auf dem Wege von Zripoligsa nach Leondari find bei den 
Quellen des Alpheus und Eurotas, oͤſtlich und weftlich der 
Ebene von Frankovryſi, gefährliche Stellen, jedoch mehr fteile 
Abftürzge als eigentliche Engpäffe. Zwiſchen Leondari und Mef- 
fenien aber ift ein wichtiger Paß, welcher beim Khan von La⸗ 
kona in bie ftengflerifche Ebene mündet. 

Zwiſchen Zegea und Sparta ift in jener Gegend, die im 
Alterthume Skyritis genannt wurde, der Paß Kliffura und 
weiter füdlich, wo fich die Straße, die über den Parnon durch 
die rauhe Landfchaft, ehedem Skotitas genannt, führt, mit ihm 
vereinigt der Engpaß bei dem Khane von Kravata, dem a 
ten Sellafta, wodurch die Feinde der Spartaner gewöhnlich vors 
zubringen fuchten. e 

In den wilden und fteilen Gebirgen der Maina find bie 
befchwerlichiten Gebirgspäffe nur dem Fußgänger zugänglich. 
Ein Gebirgeweg von einiger Bedeutung führt von Maratho⸗ 
niſi nad) Tzimova, das Land quer durchfchneidend. 

Noch ift ein Pag an ber Weftküfte von Morea zu bemers 
fen, die Schludht von Kalapha in den Verfumpfungen ber beis 
den Seen Agolinisa und Katapha, früher beherrfcht durch ein 
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jetzt zerftörtes Fort, das Fort Klidi (Schlüffel) faft an der 
Stelle des alten Samikon. 


Landſeen und Suͤmpfe. 


Bei den hohen Gebirgen, womit Griechenland faſt allent⸗ 
halben durchzogen tft, mußten häufig Keffel entftehen, in welchen 
ſich die zufammenftrömenden Waffer zu Seen bildeten, die oft 
nur im Winter diefen Namen verdienen, während fie im Som⸗ 
mer manchmal nur Suͤmpfe find. Unterirdifhe Kandle, von 
der Natur oder vielmehr durch allmdligen Drud der Waffer 
gebildet, die fi) einen Weg bahnen mußten, find die gewoͤhn⸗ 
lichen Abflüffe diefer Seen, Katavothren genannt, und in feis 
nem Land vielleicht jo häufig, als in Griechenland, deſſen Bo⸗ 
den meift aus Kalffelfen befteht. Daher kommt es auch, daß 


man fo oft nach langem Durdyiwandern duͤrrer Streden bie. 


Ihönften und größten Quellen trifft, welchen ftarfe Bäche ent: 
firömen. Solche Quellen heißen bier Kephalovryſis. 
Die merkwürdigften Seen find: 


In Rumelien ober auf dem feiten Lande. 


Der Topolias oder Kopaisfee in Böotien, der größte unter 
allen, weldyer durch feine unterirdifchen Abflüffe fehr merkwuͤr⸗ 
dig geworden (f. Th. I. Kopaisfee). Auf feiner Oftfeite 
liegen die. kleinern Seen Likeri (Hylika) und Paralimni mit fe 
ften Ufern und Earem Wafler, über deren Abflüffe keine Be⸗ 
flimmtheit berrfcht. 

Die beiden ſtets waflerreihen Seen Xetoliens, der See 
Trychonia, der feinen Abfluß in den daneben liegenden See 
Lyſimachia hat, welcher dann in mehren Strömungen in ben 
ganz nahen Aspropotamos fließt. Die theilmeife fumpfigen Ufer 
find mit der üppigften Vegetation bedeckt. 

Die Eleinern Seen Ambrakia und Ozeros in Afarnanien, 
wovon ber erflere, der nördliche, Eeinen fichtbaren Abfluß hat, 
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der letztere übliche aber fein Waſſer ebenfalls zum Aspropota⸗ 
mos ſchickt. 

In Akarnanien ſind noch zu bemerken: der kleine See 
Arapi, an der Oſtkuͤſte des Golfes von Arta. 
Der See Vulgari, gegenüber von St.⸗Mavra. 

Der See Leſini, noͤrdlich von der Mündung des Aspropo⸗ 
tamos, der mehr Sumpf als See iſt. 

Unfern Athen endlich ſind zu bemerken: die beiden ganz 
kleinen Seen Rheiti bei Eleuſis, welche ſalziges Waſſer haben, 
und von denen man im Alterthume glaubte, daß ſie mit dem 
Euripus in Verbindung ſtaͤnden. 


Sn Morea. 


Der kleine Zarakaſee, jener berühmte ſtymphaliſche See, 
im nördlichen Arkadien. Es war zu allen Zeiten angenommen, 
daß fein Ausfluß der Kephalari oder Erafinos iſt, der bei Argos 
hervorbricht. 

Nicht weit davon der etwas groͤßere See Phonia (Pheneus), 
ein Keſſel von maͤchtigen Gebirgen umgeben. Er iſt im Win⸗ 
ter bedeutend angefuͤllt, im Sommer mehr Sumpf. Sein Aus⸗ 
fluß ift der Labon, der in ben Alpheus fällt. 

Der Kleine alkyonifche See, bei dem lernäifchen Sumpfe, 
gegenüber von Navplia, worüber in dem zweiten Theile noch 
weiter gefprochen werben wird. 

Die fifchreichen Seen von Agolinitza, Kaiapha und Mus 
via, hart an der Weftküfte Moreas, ſuͤdlich und nördlich von ' 
der Mündung bed Alpheus. 

An der Nordweſtkuͤſte von Elis die Eleinen Seen Kotiki, - 
der von Ali Tchelepi und der Kalogriafee auf dem Cap Papas 
oder Araroe. \ 

An die Seen fchließen fich die größeren, im Winter gros 
Ben Seen gleichenden Berfumpfungen bes innern Landes. 
Sie find befonders in der Hochebene Arkadiens häufig und has 
ben meiftens ihre Katavothren oder natürlichen Abzugskanaͤle, 
welche mehren Klüffen ihre Entftehung geben. Die beveutends 
ften find der Sumpf von Kalpafi bei dem arkadiſchen Ordho: 
menos. 
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Der Sumpf von Kapfa, nicht weit von dem alten Man⸗ 
tinea. 

Die Verfumpfungen in dem füdlichen Theile der Hochebene 
von Zripoliga, welche ihre Waffer dem Alpheus und Euros 
tas zufchiden. 

Der Sumpf von Muſtos, am argolifchen Golf, welcher 
jetzt ausgetrocknet wird. 

Die Suͤmpfe von Helos beim Ausfluſſe des Eurotas. 

Ferner iſt noch hierher zu rechnen der mit Schilf und 
Maisfeldern umgebene, ſumpfartige kleine See, der ſich bei der 
großen Quelle des Pamiſos bildet. 

In Rumelien iſt der Sumpf von Dobrena, beim alten 
Thisbe, auf der Suͤdſeite des Helikons, zu bemerken und mehre 
Verſumpfungen auf der Hoͤhe des Parnaß. 

Von den am Meere gelegenen Sümpfen fi find am bebeus 
tendften: | 

Die bei den Thermopylen, welche ben Ausfluß des Spers 
chios umgeben und bie euft in der Gegend um Beituni unge⸗ 
fund machen. 

Bei Talanta, wo in frühern Sahrhunderten die Küfte und 
namentlich bie Eleine Inſel Atalanta von Erdbeben zerrüttet 
wurde. 

Die Suͤmpfe in der Ebene von Marathon. 

Die Suͤmpfe um den Ausfluß des Phidaris und gleich da⸗ 
neben die bekannten fiſchreichen Lagunen bei Miſſolunghi. 

Die Suͤmpfe um den Ausfluß des Aspropotamos in derſel⸗ 
ben Gegend; dann weiter nördlich die Lagunen, gegenüber ber 
Infel St⸗Mavraͤ. 

In Morea gibt es jumpfige Küften zwilchen Navplia und 
Lerna, beim Ausfluffe des Eurotas, wie fchon bemerkt, bei 
Kalamata und Rift in Meffenien, bei den Seen an ber Weſt⸗ 
Eüfte von Morea, und bie Ufer bei Patras, ſowie mehr oder 
weniger bie Ufer bei den Mündungen der zahlreichen Fluͤſſe auf 
den Strecken zwifchen Patras und Korinth. Korinth felbft hat 
eine ziemlich ungefunde Lage durch feine verfumpfte Küfte. Alle 
diefe Gegenden - find hoͤchſt fruchtbar und üppig und gewoͤhn⸗ 
ih zu großen Maiöfeldern benugt. 
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Die Meerbufen Griechenlands find: 


Der Golf von Volo oder Golo (vor Alters der pagafäifche); 

der Golf von Zeituni (maliacus sinus); 

der Golf oder Kanal von Zalanta (das Mare Eubdum, deſſen 
innerfter Theil der opuntifcye Golf) ; 

der Bufen oder Kanal von Regroponte, mit jenem burch den 
Euripus zufammenhängend ; 
(Alle diefe Meerbufen trennen Regroponte vom Feftlande.) 

der Golf von Egina oder Engia, früher der faronifche, zwifchen 
Attila und Argolis, in defien Hintergrunde der Pirdeus, 
zwifchen der Infel Salamis und dem Hymettus, liegt; 

der Golf von Argos ober Navplia; 

der Golf von Lakonien, zwifchen dem Cap Malea und Matapan; 

der Golf von Meffenien, zwifchen diefem und dem Cap Gallo 
ober Akritas, 

der Bufen von Arladia (oder Kypariſſia) auf der Weftfeite bes 
Peloponnes: 

der Golf von Patras; 

der Golf von Lepanto ober Korinth, mit vorigem durch die 
enge Straße von Rhion und Antirrhion zufammenhängend ; 

bie mit Eleinen Infeln befäte Bucht zwiſchen Alarnanien, St. 
Mavra, Ithaka und Kephalonien,, und 

ber Golf von Arta ober der ambrakiſche Golf, deſſen Eingang 
aber in den Händen ber Türken ift. 


Fglüffe 


Auf dem Feftlande von Griehenland oder 
Rumelien: 


Der Aöpropotamos (Achelous), der ftärkfte Fluß Griechen⸗ 
lands, Cr koͤmmt aus ben Gebirgen von Mezzovo in Epi⸗ 
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rus, betritt unter 39° 9° noͤrdl. Breite die griechifche Grenze, 

trennt ganz Akarnanien von ben übrigen griechifchen Pro: 
vinzen, nimmt zahleeihe Nebenbähe auf (morunter ber 
Megdova der größte), die von ben waldigen Gebirgen non 
Valtos und Agrafa herabftrömen, bildet in der Nähe von Les 
peny (Stratos) einen Wafferfall und gleich barauf mehre 
Eleine Arme und flürzt dann, durch die Gewäffer der Seen 
Aetoliens bedeutend verftärkt, ald ein wilder Fluß, der im Wins 
ter außerordentlich anfchwillt, bei. dem Dorfe Zrigardon, gez 
genüber der Infel Ithaka, ins ionifche Meer. 

Der Fidaris (Evenos) entipringt aus dem Banbuffigebirge, 
dem Korar der Alten, erhält feine Zuflüffe aus beffen weftlichen 
Verzweigungen und von den Theilen des Detagebirges, welche 
das nördliche Xetolien einfchließen, und fließt ebenfalls, ein rei⸗ 
Bender Fluß im Winter, zwiichen Miffolunghi und Antirrhion 
in den Bufen von Patrad. 

Der Morno kommt aus dem Detagebirge, windet ſich zwi⸗ 
chen den fchroffen Wänden des. Vanduſſi⸗ und Guionasgebirges 
hindurch, durchſtroͤmt das enge Thal von Lidorifi und mündet 
bei Lepanto in den Golf von Korinth. 

Der Skizza bei Salona kommt aus dem Guionas, dem 
Gebirge von Doris, erhält feine Zuflüffe aus dem Parnaß und i 
verliert fi, wie der Pliſtos, der aus dem Thal von Delphi 
gegen ihn zuftrömt, in den Gefilden von Cyrrha und Kriffa 
bei der Bai von Salona. 

Die beiden kleinen, aber hochberuhmten Baͤche Kephiſſos 
und Jlyſſos in Attifa, von welchen lesterer, auf der Suͤdſeite 
Athens, faft niemals Waffer bat. 

Der Afopos kommt aus dem Kythäron, in der Nähe von 
Plataͤa, durchfließt das fühlichere Böotien und mündet gegen 
Dften in den Kanal von Negroponte, ebenfalld im Sommer 
faſt auögetrodnet. 

Der böotifche Kephiffos, jegt Mavro Nero oder Mavro 
Potamos genannt, hat feine Hauptquellen in den faftigen Zrif- 
ten von Doris, am nördlichen Fuße des Parnaß, bei den 
Ruinen von Kilaͤa, durchfließt dann bas fchöne und große Thal 
zwifchen dem Parnaß und dem Abhange des Deta unb bildet 


- 
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zulegt in Bereinigung mit unzähligen Bächen, die mehr ober . 
weniger immer fließende Waſſer haben, den See Topolias 
oder Kopais in dem rings von Bergen eingefchloffenen weiten 
Thalkeſſel (Thalebene) von Böotien. 

Unterirdifhe Kandle geftatten biefem See ben Ausflug in 
den Kanal von Zalanti. 

Der Hellada (Sperchios) entfpringt auf dem Veluchigebirge, 
zwiſchen dem Othrys und Deta, er erhält eine Menge Zuflüffe 
durch die ſtarken Bäche diefer Berge, durchfließt jo das fchöne 
und fruchtbare Thal zwifchen denfelben und mündet nach einem 
ſechzehn⸗ bis achtzehnftündigen Lauf als ein für Eleine Kähne 
ſchiffbarer Fluß bei den Thermopylen in den Golf von Beituni. 


3m Peloponnes. 


Die Panisa (dev Inachos ber Alten) Eommt aus bem Ars 
temifiosgebirge und verliert fich bei Argos in bem Ufer bes 
Meerbufene. Er ift im Sommer gänzlich ausgetrodnet. | 

Der Tanos kommt aus dem Parnongebirge, burchfließt 
Thyreatis, jenen Diſtrikt, der früher der Zankapfel zwifchen 
Lalonien und Argos geweſen, und mündet nach kurzem Laufe in 
ben Golf von Argos. 

Der Eurotad, der Fluß der Spartmer, kommt aus dem 
füdlichen Arkadien. Nach den Alten hatte er, was auch bei der 
Seftaltung bes Landes leicht möglich ift, mit dem Alpheus glei= 
hen Urfprung. Ihr Waffer Fame ſonach zuerft aus den Gebirgen 
von Hagios Petros, dem Parnon; es fließt nördlich gegen Tegea 
und verjchwindet dort in ber Hochebene Arkadiens.. Unter der 
Erbe mögen dann noch die andern Gewaͤſſer in dem füdlichen 
Theile deſſelben fic mit ihm vereinigen. Sie brechen gegen 
Weiten in der Beinen Ebene von Frankovryſi, die von ber gro= 
Ben gefchieden ift, wieder hervor, bei dem alten Afda und ver- 
ſchwinden hernach; barauf zeigen fich wieder in einiger Entfer- 
aung davon zwei flarke Quellen, die eine die des Alpheus, weft 
lich davon in der Nähe von Megalopolis, die andere füblichere 
bei bem alten Belemina in der Lanbichaft Skyritis, von wo 
‚aus fid) das Thal des Eurotad nach Süden öffnet. Er fließt, 
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durch flarfe Quellen und Seitenbäche verftärkt, an Sparta vor: 
über und mündet, nachdem er bie üppigen Fluren biefer Stadt 
und bie faftigen Triften des alten Helos durchſtroͤmt, in den 
lakonifchen Golf. Uebrigens iſt er, wie die meiften Flüffe Grie⸗ 
chenlands, im Sommer faft troden, während er im Winter 
zum mächtigen Strome anſchwillt. 

Die Pirnaga, der Pamifos Meffeniens, kommt aus 
einer außerordentlich großen Quelle einige Stunden nördlich 
von Kalamata, erhält einen Zufluß durch den Mavrozumeno 
von Norden ber, der die Bäche ber alten ſtenykleriſchen Ebene 
aufgenommen, flrömt durch bie reigenden, gartenähnlichen Ges 
filde von Nifi und mündet nad) kurzem Laufe, aber als ein 
ziemlich ſtarker und fifchreicher Fluß, in den Golf von Koron 
oder Meffenien. 

Der Buzi ober die Neda kommt aus den waldigen Gebir- 
gen Tetragi und Diaforki des weftlichen Arkadiens, wird durch 
die Quellen des Berges Kotylios verftärkt und fließt, die Grenze 
zwiſchen dem alten Meffenien und Zriphylia bildend, als ein 
ftarker Bach in den Golf von Arkadien. Er führt aus der 
arkadifchen Hochebene in der Nähe von Megalopolis alle größe: 
ren und Pleineren Bäche bes weftlichen Arkadiens ab, worunter 
befonders der Ladon und Erymanthos zu bemerken, betritt 
dann Elis, fließt an ben heiligen Hainen Olympias vorüber 
und mündet als beträchtlicher Fluß in dad Meer. 

Der Iglia, d. h. Elisfluß, oder der Fluß von Gaftuni — 
ber Peneus der Alten. Er entipringt in dem Dlonoögebirge, 
nicht weit von ben Quellen des Erymanthos, welcher nach Suͤ⸗ 
den in ben Alpheus fällt, nimmt in feinem Laufe nach Weften 
einen Nebenfluß auf, der aus dem Pholokgebirge kommt und 
ebenfalls im Alterthume Ladon hieß, durchſtroͤmt die fruchtba= 
ren Gefilde von Elis und fällt bei Gaftuni, zwifchen dem Cap 
Zornefe und Katakolo ind Meer. 

Der Kameniga (Piros in Achaja) Eommt von ber Rord⸗ 
feite de Dlonosgebirges und fließt bei Kato⸗Achaja, dem alten 
Dienos, in den Golf von Patras. 

Unter den zahlreichen Fluͤſſen der Norblüfte Moreas, bie 
alle in den Golf von Korinth fließen und im Winter ald mäd: 
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tige Waldftröme die Straße von Korinth nach Patras durch⸗ 
fchneiden, find hervorzuheben : 

Der Selinos in Voſtitza Eommt aus den wilden Gebir- 
gen, bie fich öftlich an den Olenos fchließen und mündet bei 
den Ruinen von Helike. 

Gleich darauf der Fluß von Kalavrita (Buraikos), welcher 
durch die Schlucht bei dem merkwürdigen Kloſter Megaspileon 
fließt. 

Dann der Akratafluß (Krathis), kommt von den hohen Ge: 
birgen Khelmos und Krathis, merfwürdig durch den Styr, wel- 
her fein Waffer in Ihn ergießt. Seine Mündung ift der oben: 
genannte Paß von Akrata. 

Der Fluß von Trikala kommt aus dem 7000 Fuß hoben 
Ziria oder Kyllene, dem Bauptgebirgöftode des Peloponnes. 

Der Hagios Georgios (Afopos) bei Sikyon. 

Der Kutzomathi (Nemeo). 

Der Longopotamo bei Korinth, welche alle aus ben Ber: 
gen kommen, bie Argolis von Korinth trennen. 

Bon allen dieſen Fluͤſſen Griechenlands ift indeß Feiner ſchiff⸗ 
bar; fie haben durchaus einen gleichmäßigen Waflerftand, und 
wenn im Winter auch in den größern Flüffen Waffer genug 
vorhanden wäre, fo find fie dagegen in diefer Jahreszeit viel 
zu fehr wilde Bergftröme, als. daß fie zur Schifffahrt geeignet 
wären. Nur Heine Barken find an der Mündung einiger grö- 
Beren Zlüffe zuläffig, wie am Aspropotamos, am Sperchios, 
am Alpheus. Vielleicht ließe fich bei ihnen eine Erweiterung 
der Schifffahrt erzielen, wenn ihr Bett und Ufer, die feit Jahr⸗ 
taufenden von Steingerölle, Kies und Schlamm, welche bie 
wilden Ströme in der Regenzeit mit ſich führen, gefäubert und 
geregelt würden. 

Die Menge anderer Fluͤßchen und Bäche, die eigentlich nur 
im Winter biefen Namen verdienen, find, obwol oft hiftorifch 
merkwürdig, zu unbedeutend, um fie hierher zu rechnen; es 
wird in ben folgenden Theilen bei den einzelnen Orten ihrer 
erwähnt werben. 
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Die Erzeugnisse Griechenlands, 


Anftatt einer trodinen Aufzählung der mannichfachen Erzeugniffe 
dieſes Elaffifchen Bodens, weiche bemfelben mit bem anderweis 
ten ſuͤdlichen Europe gemein find, haben wir vorgezogen, nur 
diejenigen Erzeugniffe zu erwähnen, welche Griechenland eigen- 
thümlich find, ober bie wegen ihrer Wichtigkeit für den Wohl: 
ſtand des Landes eine vorzugliche Beachtung verdienen. 


Das Mineralreidy 
liefert zuvoͤrderſt 
J. an brennbaren Foffilien: Braunkohlen. 


Befonders befigt Euboͤa ſolche bauwuͤrdige foffile Kobs 
len; vor allen find es bie in Kumi; fie bedürfen nur Abfas 
und fie werden bebeutenden Vortheil abmwerfen. Außer Kumi 
finden ſich noch an vier Punkten auf Eubda hinreichende Braun 
kohlen, befonders zu Limna, ſodaß auch nach einem Jahrhun⸗ 
dert noch Fein Mangel an biefem Feuerungsmaterial zu befor: 
gen iſt. 

Auh die Braunkohlen von Kalidromi koͤnnen abgebaut 
werden. Die Braunfohlen unweit Andrigene, Olympia, Gu⸗ 
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meron unweit Pyrgos und die bei Klemugi unweit Gaſtuni 
find zu unbedeutend, um darauf zu bauen. 

Die bitumindfen Schiefer bei Divri in Morea unb beim 
Klofter Burfo in Rumelien find nur im einzelnen dünnen Floͤ⸗ 
gen vorhanden, geben viel Flamme, hinterlaſſen aber ein gleich 
großes Stud gebrannter Erbe. 


I. Merattifhe Körper. 
1) Eifenerze. 


In Attika. 

a) Brauneifenftein, Rotheifenftein im Sauriongebirge. 

b) Brauneifenftein, bei den Schlafenfeldern unterhalb Kerathia. 

c) Rotheifenftein und Brauneifenftein, mächtige Einlagerung 
nördlich von Kerathia. 

d) Brauneifenftein, vier Einlagerungen im Lauriongebirge, 
gegen bad Cap Sunium zu. 

Auf den Infeln. 

e) Brauneifenftein, Magneteiſenſtein, ZThoneifenftein mit 
Brauneifenftein und Rotheifenftein; davon find vier Ein- 
lagerungen auf der Infel Serpho mit Spuren vom Berg- 
bau ber Alten. 

f) Brauneifenftein, reih und in voller Menge zu Thermia 
(Kythnos). 

8) Brauner Glaskopf⸗ und Brauneifenflein auf Androe. 

h) Brauneifenftein, an zwei Punkten fehr ausgebaut auf Bea. 

i) Braun⸗ und Rotheifenftein an zwei Punkten zu Syra. 

k) Rotheifenftein findet ſich reichlich und leicht anzubauen ba, 
wo die Sage von altem Goldbergbau auf Oiphnos er: 
zahlt. 

I) Rotheifenflein, eine Meine gute Einlagerung unweit dem 
Meere auf Antiparos. 

m) Auf den Sporaben, zu Skyros, ein zerrüttetes Lager 
guten Brauneifenfteins. 

n) Zu Heliodromi reicher Rotheifenftein, ein ſchmales abge⸗ 
riffenes Lager. ‚ 

% 
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0) Auf Eubda oder Negroponte, Bohnenerz bei Chalkis. 

p) Rotheifenftein, arm= und ftrengflüffig, nahe am Meere, 
am Cap KHili. 

q) Desgleichen bei Metofhi. 

r) Der thonige Sphärofiderit über den Braunkohlen zu kin 
Teichtflüffig und gibt fehr gutes Eifen. 


Auf Moren. 

s) Eifenodier mit Eifenglanz und Brauneifenftein zu Porto⸗ 
Guaglio. 

Der bis jest befannte Eifenglanz in Lalonien bis Gap 
Malea ift zu unbedeutend, um Baue darauf zu wagen ; er kann 
hoͤchſtens hin und wieder zu Eleinen Luppenfeuern gebraucht 
werden. 

Rumelien bietet nirgend bauwuͤrdigen Eifenftein. Bei Gardika 
findet fich ein Eiefelerdiger, doch nicht ſchmelzwuͤrdiger Rotheifen- 
ftein. Am füdlichen Theile des Parnaßgebirges finden fich eine Menge 
Stüde Eiefeligen Rotheifenfteins oder Eifenkiefel; auch eine ziem⸗ 
liche Einlagerung eines leiblichen Brauneifenfteins, die aber nicht 
zu benugen iſt. Auch dem Dorfe Topolios ſuͤdlich gegenüber, 
auf dem Vorſprung, unter welchem gewöhnlich die Fiſcherbar⸗ 
fen zu liegen pflegen, iſt im Kalkftein eine Einlagerung thoni= 
gen, koͤrnigen Rotheifenfteins, aber ftrenaflüffig, weil die Maſſe 
mit frembem Gefteine vermengt ift. Holz ift nicht in der Nähe, 
der Transport and Meer befehmwerlich und weit. 

2) Gold wird in Alluvionen in feinen Blättchen, aber zu 
arm, zu Skyro (Sporaben) bemerkt. 

3) Silber im Bleigang bes laurifchen Bergbaues; aber 
in 100 Pfund find nur 6 Drachmen feines Silber. 

4) Bleiglang, fonft in großer Menge in den laurifchen 

Gebirgen, welche jedoch meift ausgebaut find. Einzelne wegen 
ſchlechten Wettern und ald Bergveften ftehen gebliebene Ueber: 
refte finden fich noch. 

Bei weiten wichtiger ift auszumitteln, ob fich nicht tiefer 
eine reichere Ablagerung von Bleiganz fände. 

Ueber bie Wiederauffindung ber alten Gruben des Laurion- 
gebirges f. Ausland März 1836. Nr. 61— 67. Sonft findet 
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fih noch Bleiglanz, aber unbedeutend, auf Siphnos, auf 
Anaphi und auf Milo. 

5) Kupfer. 

a) Als Malachitkupfer: Laſur auf den Lagerſtaͤtten des Lau⸗ 
riongebirges. 

b).Gediegene Kupferlaſur, Malachit auf Kupferkies, auf ei⸗ 
nem Schwefelkieslager zu Stopolo auf den Sporaden ; 

‚ aber zum Bau zu arm. 

c) Gediegenes Rothkupfererz und Malachit an zwei Pläsen, 
bei Andritzena; aber höchft unbedeutend. . 
d) Gediegen in dünnen Blättchen 1% Stunde von Laftova, 
füudlich von Karpenifi in Rumelien. 
6) Ehromeifenftein in bedeutenden Stüden zu Skyro 
auf den Sporaben in Eleinen Maflen zu Tage ausftehend. Auf 
der Rordfeite von Zinos, zu den Cykladen gehörig, ift ber 
Ehromeifenftein zur Darftellung der Chromkalis und der andern 
Chromfarben, für Färbereien und Porzellanmalerei, auch für 
bie Oelmalerei wichtig. 

7 Schwarzbraunftein. Nicht fehr bedeutend, weft 
ih von der Stadt Syra (Cykladen) in großer Menge und 
zein; auch am Norbcap Vani auf Milo (Cykladen). 

Zur Darftellung des Chlorgafes, zum Räuchern in ben 
Quarantainen ift dies Foffil zwar nicht jo gut wie das Grau⸗ 
braunfteinerz, ber Pyrolufit, aber doc wohl anwendbar bei der 
Glasbereitung. 

8) Rutil, in Bloͤcken im Hornblendegeſtein ziemlich reich⸗ 
lich verwachſen, noͤrdlich nahe bei der Stadt Syra (Eykladen); 
zur Emailmalerei zu brauchen. 


III. Nuͤtzliche Steinarten. 


1) Marmor. 

Weißer Marmor zu Paros, Statuenmarmor und architekto⸗ 
niſcher Marmor auf dem Pentelikon, Hymettus und 
zu Skiathos (Sporaden), hier aber in kleinen Baͤnken. 

Grobkoͤrniger ordinairer weißer Marmor zu Anaphi und zu 
Andros (Cykladen). 
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Auf Klein Delos (ein Kalkfpatlager). 

Auf Skylo zu Allothomia (Sporaben). 

Auf Naros und Siphno (Eykladen). 

Auf Zinos, blau und feinkoͤrnig. 

Auf Sikinos, blau und grobförnig. 

Auf Zinos zu Tiskelo, ſchwarzer Marmor. 

Auf Negroponte, weiß mit grünlichen Streifen, vor en bei 
Stura, bei Karyſto und auf dem Pentelikon. 

Weiß mit rotben Streifen zu Skyro (Sporaden), zu großen 
Arbeiten zu brauchen; doch ift im heutigen Griechenland 
nicht eine einzige Säule davon zu fehen. 

Weiß mit rothen und grünen Streifen auf dem Pentelikon. 

Weiß mit bläulichen Streifen zu Tinos (Cykladen). 

Auf Morea. In der Gegend von Agios Petros und in La⸗ 
Eonien wird Marmor zu architektonifchen Arbeiten ges 
brochen. 

Numelien zeigt bis an die türkifche Grenze überall jüngere 
Kalkformation, in welcher ſich Fein Marmor findet. 

2) Ophiolit; ein fehönes, Leicht zu bearbeitendes Geftein auf 

der Rorbfeite von Tinos. 

3) Zeuerfefte Gefteine. Geftellfteine zu Nio, Andros unb 
iphno. 

4) Gyps; ſpatig, weiß und rein zu Milo (Cykladen). 
Feinkörnig, weiß und rein an ber Kelephina bei Sparta. 
Feinkörnig, weiß und rein bei Zarukla, unweit Phonia 

Moren). 
9) Baufteine, weiße, zu Kimoli und Polino; rothe, zu 
Santorin; grau, zu Milo (Cyflaben) ; 
Bimsſtein, in maffiven Baͤnken und gelbfandig, zu Skyro 
(Sporaden); gelblich und merglig, auf Aegina. 

6) Platten. 

a) Slimmerfchieferplatten zu Fußböden, Treppen 2c., auf 
Zinoß. 

b) Zhonfchieferplatten zu Schreibtafeln, Zifchen, Herdplat⸗ 
ten, auf Amorgo. 

c) Kalkfteinplatten zum Decken ber Häufer, zu Kumi (Ne 
groponte). 
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7) Lithographifche Steinplatten, | 
zum alihographifchen Gebrauch, zu Mokaris bei Naxes. 
yam Graviren, zu Konftantinos in Meſſenien (Morea). 

8) Obſidian, in bedeutender Menge gu Mile (Cykladen). 

9) Reiner Quarz, auf der Suͤdfeite von Syra und zu 
Sipkao. 

10) Grüner Porphyr; auch toth, Trachit, weicher einem 
dunkelrothbraunen Porphyr darftellt; ſchwer zu bearbeiten, aber 
£öftlich zu Ornamenten. Porphyr findet ſich zu Krokeaͤ in La⸗ 
konien am fchönften, mit Labrador und als Verde antico ver: 
bunden. . 
11) Zewerftein, eine große Einlagerung auf Skyro (Spo⸗ 
zaben), in Kugeln bei Dragomeſtre. 

12) Schmergel, in leicht abzubauenben Einlagerungen wef 
Naxros (Cykladen), ein quarziges Geſtein zu Heliobromi (Spo⸗ 
raden). 

13) Syenit, fehe ſchoͤn, feinkenig und feſt, gu Serpho 
(Cykladen). 

14) Serpentin findet ſich an ſehr vielen Punkten zu Tage 
ausſtehend, überall zerkluͤftet. Der zu Kami (Negroponte) iſt 
weniger gut und haͤrter. 

15) Halbopal, weiß, ſchoͤn, zuweilen in großen Stuͤcken, 
in Conglomeraten mit Veerſchaum bei Theben. 

16) Muͤhlſteine. 

a) Poroͤſe Quarzmaſſe auf Milo. 
b) Eine poroͤſe baſaltiſche Lava, wie am Rhein, zu Kimoli. 
c) Syenit zu Serpho (alle auf den Cykladen). 
17) Schwerfpat, in Gängen zu Myloni (EyPladen). 
18) Schleifſteine. 
a) Feiner Thonfehiefer zu Garzeni (Kumelien). 
b) Gröbere Wepfteine bei Agios Georgio (Cykladen). 
c) Bei Patras am Wege nad) Eopefi, fandiger Kalkflein. 
d) Thonſchiefer, unfern Theben. 

Am Taygetos (Morea) follen ſich ebenfalls gute Wetzſteine 
befinben. 

19) Bimsſtein, in großer Menge unb rein, in Beinen 
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Stüden auf Santorin (Cykladen), als Feldmaſſe fehr reich, zu 
Kaimini bei Santorin, ale Gebirg in feften Baͤnken auf Milo. 

20) Asbeſt, in großer Menge und rein auf Anaphi (Cykla⸗ 
den); in fehmalen Trümmern bei Karyfto (Negroponte). 

21) Talk auf Andros. Er ift beffer als Seife, um bei Ma: 
ſchinen die Friction zu vermindern, und ald Zufag zu Verfer: 
"tigung feuerfefter Gefäße ſehr geeignet. 

= Eifenhaltiger Kalk, am Cap Golonne (Sunium). 


IV. Nuͤtzliche iealye Körper. 


1) Meerihaum findet ſich bei Theben am beften in ber 
Welt. Er ift eine aus Kiefel: und Bitterfalgerde zufammen- 
geſetzte Talkerde, die, frifch gegraben, weich wie Wachs ift, aber 
an der Luft ſich verhärtet. Gewöhnlich wird bie weiche Erbe 
in Sormen gepreßt, bie daraus verfertigten Pfeifenköpfe in ei= 
nen Badofen zum Verhaͤrten gebracht und endlich in Milch ges 
kocht. 


2) Porzellanerbe, ſchoͤn und rein auf Milo. 

3) Thon, ebendaſ. 

4) Toͤpferthon iſt am feinſten auf Aegina, auch ſonſt an 
mehren Punkten,“ beſonders auf Euboͤa zu Xerocdjori. 

5) Seifenthon nur allein in Kimoli (Cykladen). 

6) Thonige Songlomerdtmaffen, nördlich und weſtlich von 
Theben, besgleichen 6 Stunden von Athen. 

7) Botus, auf Serpho (CyEladen) und zu Doliana (More). 

8) Puzzolanerde, tauglich zu Waflermörtel, zu Santorin. 

9) Katkmergel, fehr fein, hei Agios Joannis (Rumelien) ; 
fhärfer angreifend zu gewöhnlichen Polituren bei Longo auf 
dem Wege nach Platiana, in welchem Blätterabbrüde gefunden 
werben; zur Verbeſſerung und Fruchtbarmachung ber Erde zu 
Muftos (Moren). 

Am beften ift der Kalkmergel von Longo bei Sacharo, von 
Klemugi bei Sap Klavenza (Morea), der von Kunu (Negro: 
ponte) und der zu Aegina. 

' 10) Formfand, an mehren Orten ber zerftörten Glim⸗ 
merjchiefergebirge ; der befte ift bei Kalamata (Morea). 
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11) Rarbenerben, gebrannt, meift roth, zu Skyro (Spo⸗ 
raben), Milo; alle find aber nicht von fonberlicher Qualität. 

12) Weiße thonige Quarzkörner find in den Ablagerungen 
zu Mykone enthalten. 


Ueber die geognoftifchen Verhältniffe des Königreiche Grie- 
chenland befigen wir ein Elaffifches Werk von Dr. Fiedler, Reife 
durch alle Theile des Königreichs Griechenland (Leipzig 1841), 
der in den Jahren 1834—37 das neue Königreich im Aufs 
trage der Regierung als bekannter praktifcher Bergmann und 
gelehrter Mineralog bereifte. Seine geognoftilch = bergmänni- 
ſche Karte gibt den beften Ueberblick des Grundes, auf dem dies 
fer klaſſiſche Boden ruht. | 

Das fefte Land, Rumelien, befteht ganz aus dichtem Kalk⸗ 
ftein, nur ber Often von Attifa aus Glimmerfchiefer und kry⸗ 
ſtalliniſch⸗ Förnigem Kalt. Auch der Peloponnes befteht. größs 
tentheild aus dem bichten Kalkftein Rumeliens, nur bie füböfts 
lichften Spigen auf beiden Seiten des Eurotas bis zu ben 
Vorgebirgen Matapan und St.= Angelo beftehen aus dem 
Stimmerfchiefer und Erpftallinifchen Kalk von Attika, fowie im 
Norden ber Killene und ber Olenos. Aus bemfelben Gebirge 
befteht auch die Infel Negroponte mit der Mehrzahl der Cykla⸗ 
den, nur im ‚Offen erfcheint Granit mit Gneid. Mykone iſt 
ganz Granitfelfen und Delos, Rhene, Naxos und Tinos find 
die Gentralpunfte feiner Erhebung. Die öftlichfte der Cykladen, 
Amorgo, befteht, ſowie die höchften Spisen von Eubda, aus 
Thonſchiefer und die füdlichften find vulkanifche Produkte, wie 
Santorin und die Gruppe von Milo; befonders befteht Antis 
milo ganz aus Trachit. Diefer Formation gehört auch Spezzia 
mit ben Vorgebirgen Akra und Methana an. Tertiaire Gebilbe 
finden fi) im Nordoſten des Peloponnes und Alluvionen an der 
Nordweſtkuͤſte von Elis, die Ebene von Tripolizza, am Kopaids 
‘fee und an ben größeren Klüffen. Serpentin burchbricht das 
Gebirge in einzelnen Kuppen, beſonders in der Nähe des vuls 
Fanifchen Methana. 


6** 
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V. Schmefel. 


Schwefel ift reichlich an zwei Orten auf Milo (Eyklaben) ; 
bauwürdig bei Suſaki (Iſthmos). Spuren von Schwefel am 
Cap Katafolo (Morea), Methana, Kypariffia (Morea); Er 
felkiefe, prismatifcher und Wafferkies, auf Milo. 


VI Salze. 


1) Kochfalz; das Salzwafler von Milo Liefert das befte 
Salz. 

2) Alaun wird bei Gewinnung des Schwefeld zugleich mit: 
‚gewonnen; bei Suſaki auf dem Ifthmos (Korinth) findet fich 
auch einiger Alaun. 

3) Eifenvitriol in Menge auf Milo. 

4) Salpeter wird und kann an mehren Yunften in hin⸗ 
reichender Menge gewonnen werben, 5. B. zu Didymo (Morea). 

5) Soda; der Bedarf für die Glashütten kann durch Ver- 
brennung ‚ber großen Menge Salicornien, welche in allen Nies 
derungen am Meere wachlen, befonderd wo Meerfalinen find 
oder waren, gewonnen werben. 

6) Pottaſche kann aus mehren Waldungen, wo eine 
Menge Holz herumliegt, producirt werben. 


VI Mineratwäffer. 


Warme falzig=fchweflige Heilquellen finden fich zu Lipfo- 
eubipfo (Negroponte), bei den Thermopylen, Methana (Moren) 
und zu Patradfit (Rumelien). 

Salzig=fchmweflige und eifenhaltige zu Thermiaͤ (Cykladen) 
und lauwarme Salzquellen auf Milo. 

Als kalte Heilquellen find befonders zu bemerken: die Seen 
Reitoi unterhalb Daphne, auf dem Wege nad) Eleufis, das 
kalte Bad ber Helena bei Kenchrea auf dem Iſthmus von Kor 
rinth und die Heilquellen bei Gardika (Rumelien). 

Süßes warmes Waffer findet fich bei Lutrali am Meer: 
bufen von Korinth. 
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Merkwuͤrdig ift befonders das die mit Kupfer befchlagenen 
Schiffe reinigende Waffer zu Santorin und bie fchwarzfär- 
benden Quellen am Oeta bei ben Shermopyin. 

Der Schwefelquelle zu Patradſik (Hepata) ift, wie den 
Heilquellen von Aedipſos und den an ben Thermopylen, in ber 
alphabetifch geordneten topograpbifchen Abtheilung biefes Werks 
‚ein befonderer Artikel gewidmet. j 

Ueber die Heilquellen von Patradſik, Aebipfo und ber 
Thermopylen hat der Eönigl. Hofapotheker Landerer 1836 in 
Athen eine chemifche Analyfe und Beſchreibung in griechifcher 
Sprache (eine deutfche Weberfegung: „Die Deilquellen in Grie⸗ 
henland” u. f. w. erfchien zu Bamberg 1837) herausgegeben 
und zulegt noch eine Bufammenftellung aller Minerahwäffer Grie⸗ 
chenlands geliefert. 


Die Erzeugniffe des Pflanzenreiche. 


Hier fteht oben an: 


Der Delbaum, als deffen Vaterland eigentlich Said in 
Aegypten genannt wird, ber aber in Griechenland fchon lange 
einheimifch ift, da ihn ſchon ber Aegypter Kekrops mitgebracht 
haben fol. Die Oelbaumzucht war feit den dlteflen Zeiten ein 
Hauptgefhäft der Athener ; Belohnungen wurden ben Anpflanzern 
bewilligt, mit ſchwerer Strafe ward das Umhauen eines Del: 
baumes auf dem Felde eines Andern verpönt, und auf bem eis 
genen war es nur erlaubt, zwei folche Bäume jährlich umzu⸗ 
bauen, es fei denn zu einem von ben Göttern genehmigten Ges . 
brauch. Der wild auf den Bergen wachfende Oelbaum bleibt 
ein unförmlicher Strauch, der gezähmte dagegen waͤchſt in ber 
Nähe der menſchlichen Wohnungen und bildet eine durch ſorg⸗ 
fältige Pflege bervorgebrachte Varietät, deren Frucht größer 
wird; wogegen das Del des Wildlings beſſer, leichter und wohl⸗ 
riechender ift. 
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Der Oelbaum kommt in jedem Boden fort, aber er verlangt 
eine warme Lage und bie fehädliche Einwirkung bes Sroftes wird 
bauptfächlih von der Lage bedingt. Ohne Froft fcheint es, 
würbe der Oelbaum in Attika unfterblich fein. Wenn Paufa- 
nias erzählt, daß er den Delbaum, ben Pallgs Athene in voller 
Blüte aus dem Boden gezaubert, noch hinter dem Parthenon 
gefehen, fo ift dies mehr lächerlich als unwahrſcheinlich. Plinius 
fah zu Linternaͤ Delbäume, welche die Scipionen gepflanzt hat⸗ 
“ten, und bie ſchoͤnſten Delbäume in Paläftina find während der 
Kreuzzüge gepflanzt worden. Im Norden Greichenlands wächft 
der Delbaum am beften an Abhängen der Bergen, in ben mils 
den Gegenden Attila aber am beften in den Ebenen. Sehr 
groß find die Delbäume auf der Ebene von Marathon; wenn 
fie aber reichliche Früchte bringen follen, muß man fie nicht 
fo hoch wachfen laſſen, auch find die an dem felfigen Abhange 
des Hymettus wachfenden fruchtbarer als die im beſſern Boden 
ber Ebene. A 

Das Befchneiden des Delbaumes gefchieht gewöhnlich im 
Frühjahr nach Aufhören des Froftes und vor dem Eintritt 
der Blüte. Man gibt ihm durch das Befchneiden die mannich⸗ 
fachften Formen, fodaß er fächerartig, pyramidalifch und keſſel⸗ 
förmig wird. Die legte Art fcheint die vortheilhaftefte, um 
alle Aefte der Einwirkung der Sonne auszufesen. | 

So wie das Veſchneiden alle 2 Jahre erfolgt, fo auch das 
Tragen ber Frucht; es fcheint daher nicht in der Natur bes 
gründet zu fein, daß der Oelbaum ein Jahr um das andere 
ausrubt. So Yange ber Baum noch jung ift, trägt er regel: 
mäßig ; im Alter aber wirb bies unregelmäßiger. Mit 20 Zah: 
zen bat der Baum erft feine volle Kraft der Fruchtbarkeit er⸗ 
reiht. Wenn übrigens auch die Aefte erfrieren, leidet der 
Stamm darunter nid. 

Der Delbaum gibt von allen bekannten Pflanzen den reich- 
ſten Ertrag. Bei der Entfernung eines Baumes von dem ans 
dern mit 15 Fuß kann eine Fläche von ungefähr 3000 T’Fuß 
180 Delbäume ernähren; wirb davon ”/; als verborben abgezo⸗ 
gen, fo bleiben doch noch 120 Bäume. Gin mittler Delbaum 
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bringt in guten Jahren 20 Pfund Oel, wenn man aber die 
ſchlechten Jahre abrechnet, Tann man doch den jährlichen Ertrag 
auf 10 Pfund annehmen; mithin find auf die angenommene 
Fläche 1200 Pfund Del nicht zu viel gerechnet: bei dem ge⸗ 
woͤhnlichen Preife von mehr ald 2 Sgr. für dad Pfund, ergibt 
fich ein Ertrag von 80 Thlr. auf 3000 D Fuß oder % Mor: 
gen, welche etwa I Scheffel Weizen bervorbringen würden, die 
zu 2 Thlr. gerechnet, nur 10 Thlr. bringen; wobei noch zu 
bemerken, daß der Delbaum nicht theurer als der Weizenbau 
ift. Auch der Weinbau bringt nicht fo reichen Ertrag, ber 
überhaupt weniger ficher und ſchon barum nicht fo vortheilhaft 
ift, weil der griechifche Wein fich nicht fo gut. Hält als das Del. 


Auch geht der Weinſtock durch Vernachläffigung bald ein; wo⸗ 


gegen fie dem Delbaume nicht fchabet, da er fich leichter wieder 
erholt. Ä 

Je reifer die Dlive wird, deſto mehr und fettes Del gibt 
fie; das befte Ogl aber geben die unreifen Oliven, das bei ben 
Alten Schon berühmte Sommeröl. Je grüner und unreifer noch 
die Frucht ift, deſto feiner ift das Del und behält umfomehr 
den Gefchmad der Frucht, welcher den Feinſchmeckern fo gefällt. 
Leider läßt man aber, um mehr Oel zu erhalten, die Dliven 
oft faulen, ehe fie gepreßt werben, daher man nicht felten im 
Lande des Baumes ber Athene fchlechtes Del findet. Die Olive 
wird erft gelb, dann roth und zulegt purpurfarbig; dies ift das 
Kennzeichen ihrer Reife. 

- Befondern Krankheiten ift der Delbaum nicht ausgeſetzt; 
doch fällt bisweilen im Fruͤhjahr ein dicker Nebel als verberbs 
licher Thau auf denfelben, wodurch der Saft bis auf die Wur- 
zel ine Stoden kommt, bie Blätter gelb werben und bie Bluͤ⸗ 
ten abfallen; bie dann noch bleibenden geben nur eine verbor: 
bene kleine, runzlige graue Frucht, die ganz unbrauchbar ift. 
Schon Theophraft Eennt dieſe Erfcheinung. 

Bon Infekten ift der gefährlichfte Feind des Delbaumes der 
Kermeswurm, der fi nur auf die Zweige, nie auf die Früchte 
fegt; jene. aber durchflicht er, woburd der Lebensfaft des Bau⸗ 
mes fo verbunftet, daß in der Nacht davon die Blätter anges 
feuchtet werben; welches aber bei Lage nicht gefchieht, da biefe 
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Ausbünftung von der Sonnenhitze vergehrt wird: man ficht 
dann nur bie Zweige in frifchem Glanze, welches dem Baume 
ein lebendiges Anfehen gibt. Allein er fcheint felbft die Krank⸗ 
beit zu fühlen, denn die Aefte ſenken fi) dann zur Erde, wie 
bei der Trauerweide. 

Es gibt mehre Arten von Delbäumen, von denen wir 
nur die wichtigften anführen. Die Kolymbabe trägt die größte 
Frucht, wie die große Dlivenart im Luccheſiſchen. Diefe, bie 
ſchmackhafteſte Art, wirb eingelegt und ift nur für die Tafel ber 
Feinſchmecker beftimmt. Die Rophas find beinahe um die Hälfte 
kleiner, haben ein feftes Fleiſch und gleichen durch ihre mehr runde 
Seftalt den römifchen Oliven, den Razzi in Toskana und den 
Muretted oder Nimoifes in der Provence. Diefe Art gibt- wes 
nig, aber feines Del. Die Koroneiden endlich halten die Mitte 
zwifchen beiden; fie gleichen ben Cericcie Galabriens, dem Ta⸗ 
gliasco von Genua und der Salanaife oder Gallaifienne der 
Provence. Diefe Art ift die ertragreichfte und enthält im Ver⸗ 
baltniß ihres Umfanges das meifte Del; fie fommt am beften 
an ben Abhängen ber hohen Gebirge fort, wie z. B. am Buße 
des Pentelifon bei Athen. 

Die geernteten Zrüchte werden auf Roß= ober Waſſer⸗ 
muͤhlen grob zermahlen und dann unter eine Preſſe gebracht. 
Das hier gewonnene Oel iſt das beſte; zuletzt aber werden aus 
den Oelkuchen in einem Keſſel mit kochendem Waſſer alle oͤligen 
Theile herausgezogen, welche dann, oben ſchwimmend, ablaufen. 
Das auf dieſe Weiſe erhaltene Oel iſt von der ſchlechteſten Gat⸗ 
tung, da es von dem Waſſer fremdartige Theile aufnimmt. 
Das gewonnene Del wird in großen irdenen Gefaͤßen aufbe⸗ 
wahrt, welche, um die Ausduͤnſtung zu verhindern, feſt ver⸗ 
ſchloſſen und in kuͤhle Keller geſtellt werden. In jedem Gefaͤß 
liegt unten ein Schwamm, der die fetteſten und zugleich die 
wäflerigften Theile einfaugt. 

: Mebrigend zeichnet fich diefer wohlthätige Baum ber blau: 
Augigen Göttin nicht durch Schönheit aus; das magere Laub 
ift von blaßgraugrüner Farbe und die Geftalt bed Baumes hat 
nichts Großartigeds noch Anmuthiges. Dagegen flaunt man 
über fein zähes Leben; wie an unfern Weiden fieht man frifche 
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Zriebe, wenn auch der Stamm vom Alter Thon ganz abgeftor- 
- ben, oder durch Mishandlung beinahe ganz vernichtet ift, ober 
in mehre heile gefpalten nur noch durch geringe Reſte ber 
Rinde einen Zuſammenhang ber Wurzeln mit der Krone gewährt. 
Die fchönften Delbaummwaldungen find bei Salona, Athen und 
Megara. 

Der Weinſtock verdient nach dem Oelbaum befonbere 
Beachtung; er ift zwar aus dem gemäßigten Aſien, aber fchon 
in fo alter Beit eingeführt, daß die Mythe von Bacchos und 
feinem Gefolge fi) mit den erften Bewohnern Griechenlands 
vermifcht. So gute Sorten aber auch der griechifche Wein 
Viefert, fo wird doch der Neifende ſich fehr überrafcht finden, 
wenn ihm der fogenannte Bacchoswein von Naxos ald etwas 
ganz Ausgezeichnetes von dem Gaflwirthe empfohlen wird; er 
glaubt nicht Wein, fondern einen Aufguß auf Kieferharz zu 
ſchmecken, und erft dann vermag er dies Getränf — zu 
halten, wenn er erfaͤhrt, daß dieſer ganz abweichende Geſchmack 
eine klaſſiſche Veranlaſſung hat. Man bedient ſich naͤmlich wirk⸗ 
lich pulveriſirten Kiefernharzes, um den gekelterten Wein zu 
klaͤren und zu erhalten. So beſchreibt Plinius die Behandlung 
des Weins bei den Alten und dem Gefolge des Bacchos war 
die Kiefer geheiligt; daher auch die Thyrſusſtaͤbe mit einem 
Tannenzapfen geziert ſind, indem man von jeher Harz zur Pflege 
des Weins nothwendig fand und mitunter jetzt noch gruͤne Kien⸗ 
aͤpfel ſtatt des Harzes jn den Wein geworfen werben. 

Eine Abart des Weinſtockes gibt die Korinthen, die 
kleinen Trauben von der Groͤße der Johannisbeere, yon roth⸗ 
ſchwarzer Farbe und ſuͤßem Geſchmack, die bekannten ſogenann⸗ 
ten kleinen Roſinen, die ihren gewoͤhnlichen Namen Korinth 
deshalb führen, weil fie ſonſt hauptſaͤchlich in der Gegend von 
Korinth gebaut wurden, aber fich auch auf die andern griechi⸗ 
ſchen und bie 7 ionifchen Inſeln verbreitet haben. Die ganze 
Rordlüfte von Morea, von Korinth bis Patras, ift jegt mit 
Pflanzungen biefes, einen fehr reichen Ertrag gewährenden 
Zwergweinſtockes bedeckt und der Anbau deffelben in’ erfreulichem 
Bunehmen. 

Der Stod der Uva passa minima oder Passula corinthiaca 
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erreicht nur eine Höhe von I—5 Fuß, ift aber ſehr holzs 
reich und treibt mehr Wurzeln und Schößlinge ald der ge⸗ 
wöhnliche Weinſtock; die Blätter find weniger ausgezadt, aber 
oben von hellerem Grün und unten mehr weiß. Die Beeren, 
obwol nur benen des Bollunderbaumes aͤhnlich, find ſehr faftz 
reich und die Kerne fehr Kein, daher werben fie häufig frifch 
gegeflen. Die Korinthen find erft nach 1580 nach Morea ver⸗ 
pflanzt worden; man glaubt von der Infel Naxos, obwol fie 
ſich jegt dort nicht mehr finden, fowie fie auch in der nächften 
Umgegend von Korinth verfchwunden find, wo fie bauptfächlich 
zur Zeit der Benetianer gebaut wurden. Am meiften werben fie 
jest bei Boftisa und Yatras angepflanzt; doch kommen fie überalt 
auf der Küfte von Achaja fort, fowie auch auf einigen Punkten 
ber Küfte von Aetolien und Lokris. Auf der Küfte von Elis 
find fie ausgeartet; aber auf der entgegengefegten Küfte von 
Bante kommen fie fehr gut fort, fowie auf den Infeln Ithafa 
und Kephalonia. 

Leichter trodiner Kiesboden fagt ben Korinthen am meiften 
zu, am weniaften fehwerer ober feuchter Boden; da wo fie am 
beiten fortlommen, befteht die Miſchung des Bodens auf 8 
Theile aus 5 Theilen Kies, 2% Thon und ’, Kalk. Am vor: 
theilhafteften find für den gewöhnlichen Weinflod Abhänge, 
bie fi) von Süden nach Oſten ziehen; die Korinthen dagegen 
ziehen Ebenen vor und eine meift weftliche Lage, lieber am 
Meere ald auf Bergen. Auch an ben Ufern des Alpheus kom⸗ 
men fie weniger gut fort als in ben benachbarten Ebenen des 
alten Elis. 

Um eine ‚neue Korinthenpflanzung anzulegen, muß der Bo⸗ 
den im Herbſt umgegraben werden, im Dezember pflanzt man 
bie Stöcke bei trodenem Wetter in 4 Fuß tiefe Gruben, fobaß 
nur 2 Augen aus bem Boden hervorragen. Man hat bemerkt, 
daß fie am beften in der Nähe von Keigen= und Granaten= 
bäumen fortlommen. Ableger durch Eingraben alter Reben zu 
machen, ift bier nicht gewöhnlid. Im Februar wird der Bo⸗ 
den umgegraben, damit er locker, wird und. bie Fruchtbarkeit 
beſſer einzieht; dies erfolgt zum zmweitenmale, ehe ber Weinftod 
biüht, und zum drittenmale, ehe bie Traube voth wird. Alle 
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Schößlinge des erften Jahres müffen abgefchnitten werden, um 
den Stamm nicht zu ſchwaͤchen, und aud im zweiten Jahre 
läßt man nur einen Schößling wachſen; im dritten Jahre wer- 
den nur bie beften Sprößlinge verfchont, aber. auch diefe bis 
auf ein Auge abgefchnitten. In den folgenden Iahren wird 
dies Befchneiden noch forgfältig fortgefest und den ftärkften 
Zweigen 3, den andern aber nur 2 Augen gelaſſen. Dies Be: 
fehneiden gefchieht übrigens im Februar, 14 Zage vor dem 
Ausfchlagen des Stockes; fängt man dies früher an, fo erfriert 
der Stock; fchneidet man fpäter, fo ift die Wunde noch nicht 
gefchloffen, wenn der Stock anfängt auszufchlagen, und er er: 
fchöpft ſich durch Thraͤnen. 

Im vierten Jahre erſcheinen die Fruͤchte; allein fie müffen 
im Keim vernichtet werben, um dem Stock nicht die Kraft zu 
brechen; dies gefchieht auch noch in den beiden folgenden Jahren. 
"Dann erft werden die Pfähle gegeben und nur noch die ſchwaͤch⸗ 
ſten Zweige abgefchnitten. Laͤßt man aber zu viele, fo erfchöpft 
fi) der Stod; fchneidet man zu viel ab, fo erftirbt er in ſei⸗ 
nem Safte. Iſt der Froft fchädlich geworden, fo muß alles 
bi8 auf den Stamin abgefchnitten werden. Viele überlaffen 
diefen trefflichen Weinſtock fich felbft, fobaß fich einer an dem 
andern aufbelfen muß, auch Dünger wirb felten angewandt; 
dies gefchieht dagegen am meiften in Bante, wo dieſe Kultur 
viel beffer betrieben wird ala in Griechenland. 

Auf diefe Weife fangen die Korinthen erft im fiebenten 
Jahre an zu tragen, ihre eigentliche Sruchtbarkeit beginnt jedoch 
erft mit dem zwölften Jahre und dauert bis zum zwanzig⸗ 
fen; werden fie aber gut gehalten, fo dauern fie 100 ' 
Sahr. Es gibt hier Korinthenpflanzungen, welche noch Er: 
trag liefern, obwol bie Soldaten Schulenburg’8 und des Do⸗ 
gen Morofini ſich bereits deren Trauben wohl ſchmecken ließen. 

Die Korinthen haben nur einen gefährlichen Feind, den 
fogenannten Scatarimurm, von 5 Linien Länge und 2 Kinien 
im Durchmeffer, der im Winter die Wurzeln benagt; im Zrüb: 
jahr frißt er die Knospen ab: dann erhält er Rlügel und frißt 
au die Blätter und Blüten; an Gluͤck Brendel er fi 
nicht ſtark. 
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Im Auguft ift die Traube zum Effen reif, doch wirb fie 
erft im September gelefen, wenn fie purpurroth ift, wozu man 
fih Heiner gefrummter Meſſer bedient. Dies geſchieht meift 
durch Weiber, welche die Trauben in Körben auf eine Art von 
Zenne tragen, bie von feftgefchlagener Erbe und Ochjenblut ver- 
fertigt ift und fo viel Neigung bat, daß das Regenwaſſer ab- 
läuft. Dierauf werben bie Trauben nebeneinander gelegt und 
alle 24 Stunden umgewenbet; wenn dad Wetter gut ift, wird 
dad Trocknen in 8 bis 10 Zagen beendet, bei regnerifchem 
Wetter aber werben 20 bis 30 Zage erfodert; bei langwieri⸗ 
gem Regen ift, da diefe Zennen unbebedit find, bie Exnte 
verloren, denn wenn ſich auch die Beere erhält, fo verliert fie 
body an Gehalt und ift nur mit Verluft zu verkaufen. 

Sobald die Trauben troden find, werden die Beeren mit 
einer Art Raufe oder Kamm abgetrennt, von allen fremden 
Körpern forgfältig gereinigt und in Körben nad) den Ma⸗ 
gazinen gebracht, welche, Seraild genannt, hermetiſch ver- 
T&hloffen find, indem fie unten nur eine Thuͤre haben, welde 
Vediglich bei dem Verkauf geöffnet wird. Durch eine Deff- 
nung in der Dede werden bie getrodineten Korinthen über- 
einander gefehüttet, bis das ganze Magazin voll iſt; mo nicht, 
fo werben noch andere fchwere Sachen barauf gelegt. Hier 
ſchwitzen diefe Kleinen Rofinen und kleben fo feft aneinander, daß 
fie mitteld eifernee Schaufeln voneinander getrennt werben 
müfjen, wenn man fie verlaufen und in Zonnen verpaden will. 
In biefen werden fie mit ben Füßen feftgetreten, bamit fie we⸗ 
niger Raum einnehmen und fic, beffer erhalten, indem dadurch 
. der Zutritt der Luft verhindert wird. Auf dieſe Weife werßen 
fie bis an dad andere Ende ber Welt verfchicdt. 

Die Korinthen in den Provinzen Korinth, Vofliga und 
Patras bringen gegen 7,000,000 Pfund und zwar 3 Millionen 
in der Provinz Korinth allein. 

Man hat feit der Unabhängigkeit Griechenlands unter ber 
öniglichen Regierung in der Provinz Korinth über 3000 Strema 
neue Anpflanzungen gemacht und macht deren noch täglich; ſo⸗ 
daß biefe nach 5 bis 6 Jahren allein für diefe Provinz einen 
Mehrertrag von 2,000,000 Pfd. geben werben. 
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Der Zehnte von den Korimthen in der Provinz Korinth 
beträgt jest Schon 100 bis 120,000 Drachmen. Ein Strema 
bringt 400 bis 1000 Pfd.; 1000 Pfd. Eoften 50 bis 90 Ko⸗ 
Ionaten zu 6 Drachmen, je nach ben‘ Sahren und der Qualität. 
Ein Strema erfodert an Kulturkoften bis zu etwa 6 Jahren, 
wo er anfängt zu produciren, an 200 Drachmen; ift folcher 
aber im Ertrage, fo Eoftet er 150 bis 300 Kolonaten. Diefes 
rührt von dem hohen Zinsfuß her, indem man alle Zahre baare 
Auslagen machen muß und erft in 6 Jahren zum Ertrage Eommt. 

Ber baar Geld nach Griechenland bringt, kann ſonach in 


kurzer Zeit reich werden. Mit 1000 Thlr. kauft er 10 Stre⸗ 


men Korinthenland und beftreitet die Kulturkoften bis zur 
Tragbarkeit der Pflanzung, welche dann in einem Jahre 
1100 Thlr. bringen kann; wodurch das Kapital von 1000 Thlr. 
auf wenigftens 4500 Thlr. geftiegen ift. Rechnet man bie in 
Deutſchland gewöhnlichen Zinfen mit 3 Procent ab, fo hat man 
bis zum Ertrage 300 Thlr. verloren, wogegen der Grieche bei 
dem dort gewöhnlichen Zinsfuß von 18 vom Hundert weit mehr 
verliert; daher der Preis ber bereits im Ertrage ftehenden 
Pflanzungen unverhältnigmäßig viel höher iſt, als die Koften, 
welche verwendet worden, fie anzulegen. 

Der Reis treibt einen 3 bis 4 Fuß hohen, feften, ſtarken 
Stengel von der Dice einer Schreibfeber, der durch Knoten 
und mehre Gelenke abgetheilt ift, mit großen dicken Blättern, 
welche dem gemeinen Rohr gleichen. Die Blüte bildet anfangs 
eine Achre, welche fi), wenn der Samen reif zu werben 'an= 
fängt, in einen lockern Büfchel ausbreitet. Die abgefchnittenen 
Halme werden an der Sonne getrocdinet und von Ochfen aus⸗ 
getreten. Die Körner werden von den Hülfen auf Mühlen be⸗ 
freit, worauf man fie nochmals trocknen läßt. Es gibt Berg: 
und Sumpfreis; allein der erftere ift wenig ergiebig, ber Bau 
des lestern aber der Gefundheit fehr oft ſchaͤdlich, daher über 
ben Reisbau folgende Verordnung ergangen ift: 

Wer an was immer für einem Orte des Königreichs 
Sumpfreis bauen will, hat der Gemeindebehörde 8 Tage zuvor 
bievon Anzeige zu erflatten und die Bewilligung hiezu nachzu⸗ 
ſuchen; diefe darf nur unter firenger Beruͤckſichtigung der Vor: 


x 
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fchriften diefer Verordnung und ber fanitätspoligeilichen Regeln 
ertheilt werben. 

Die Reisfelder dürfen nur an abhängigen Plägen angelegt 
werden, wo durch die Anfammlung des Waflers Fein Sumpf 
entftehen Tann. 

Sn diefen Reisfeldern müflen die Kandle immer offen und 
in gutem Stande gehalten werden. 

Nur in der Entfernung von zwei Stunden von der Haupt⸗ 
ſtadt, einer Stunde von den übrigen Stäbten und einer halben 
Stunde von jeder Ortfchaft überhaupt, dürfen Reisfelder ange⸗ 
legt. werden; immer aber nur unter dem Winde diefer Orte. 

Nah der Ernte muß ‚der zurüdgebliebene Unrath ges 
ſammelt und verbrannt werben. 

Diefe Verordnung hat aber keinen Bezug auf ben Anbau 
bes Bergreifes. 

Sn der Provinz Elis wird der Reisbau am ſtaͤrkſten 
getrieben. 

Die Baumwollenpflanze iſt ebenfalls für den Natio⸗ 
nalreichthHum Griechenlands wichtig, fie ift eine einjährige Pflanze 
von 3 bis 4 Fuß Höhe, mit zadigen Blättern und gleicht der 
Geſtalt nach einigermaßen dem Buchweizen; die Blüte ift röth- 
ih oder blaßgelb. Die runde Frucht bildet 4 Kapfeln mit 
ovalen Körnetn von der Größe einer Eleinen Erbfe, welche in - 
bie Baumwolle eingehüllt find, die aber fo dicht ift, daß, wenn 
man fie einmal aus ihrer Hülle herausgenommen bat, es uns 
möglich wäre, fie wieder hineinzubringen. 

Im Februar bis Mitte März füt man die Körner in tiefe 
Furchen, die ftatt der Egge mit einem an dad Joch der Och: 
fen befeftigten Bret zugeftrichen werben, welches zugleich den 
Zweck einer Walze hat, um ben Ader fo eben als möglich zu 
machen. Wenn bie Pflanzen bie erften Blätter treiben, wird 
mit der Reinigung des Ackers das Ausziehen der überflüffigen 
Pflanzen verbunden, indem fie Fuß voneinander abftehen 
müffen; fpäter bricht man die Krone ab, damit aller Saft in 
bie Seitenäfte geht, welche die meiften Blüten haben; auch 
werden von forgfamen Bauern die längften Seitenaͤſte abge⸗ 
brochen, damit fich der Saft nicht zu fehr ausbehne, fondern 
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allein auf die Frucht wirke. Außer dieſer geringen Muͤhe thut 
die Natur aU® bei dieſer Pflege, welcher Hitze, ſtarker Thau 
und mäßiger Regen am zuträglichften find. Heftiger Regen und 
ein flürmifcher Herbft macht die Baumwolle dagegen kurz und 
flodig. Nur fehr heftige Stürme führen den Verluft der Ernte 
herbei, wenn fie die Stauden fo umwerfen, daß fie zerbredjen. 

Die Baummollenpflanze blüht im Juli, im September bil 
det fi die Kapfel, die im Dftober gelb wird, welches das 
Reifwerden berfelben anzeigt: jest beginnt die Ernte, melde 
nad) und nad) fortgefest wird, bis alle Kapfeln reif werben. 
Doch wenn durch den ‚Herbftregen das Neifen unterbrochen wird, 
werden auch die noch grünen Kapfeln abgenommen und in ber 
Sonne oder in Defen getrocknet; allein die auf folche Weife 
gervonnene Baummolle wird gelb und Zräufelt fich auf eine 
Weife, welche ihren Preis herabfegt. 

Die Hülfe wird in den Herbft= und Winterabenden meift 
von ben Frauen mit den Händen von der Baummolle entfernt; 
um aber das Korn herauszubelommen, bedient man fich einer 
Heinen Mafchine, mit zwei übereinander liegenden Cylindern 
verjehen, welche man mit einer Hand in Bewegung fest, wäh: 
rend die andere bie Baummolle zwiſchen diefelben hält, dieſe 
geht durch, während das Korn bieffeits der nur ein paar Li⸗ 
nien voneinander entfernten Walzen bleibt. Hierauf wird die 
Baumwolle in eine Art Sieb von Rohr gebracht, einen Eylin- 
der bildend, den man bin und ber wirft und Elopft, worauf 
alle fremde Theile fich entfernen und die Baummolle mehr ge⸗ 
öffnet wird. 

Die Regierung hat im botanifchen Garten bei Athen ver- 
gebliche Verfuche mit der perennirenden Baummollenftaude Ae⸗ 
gyptens gemacht; allein die Kapfeln wurden nicht reif; dagegen 
kommt fie in dem füdlichen Theile des Peloponnes, befonders zu 
Kalamata fort, welches für die Folge von Bedeutung zu wer⸗ 
ben verfpricht. 

Der Taback wirb im März im Schafbünger, nachdem ber 
Ader durch zweimaliges Pflügen vorbereitet worden, gefät, indem 
man 3 Zoll tiefe Gruben von 6 Zoll Umfang macht, in weldhe 
10 Samenkörner gelegt werben, wobei man den Eleinften Samen 
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vorzieht. Nach einigen Zagen erfcheinen bie Pflanzen, welche man 
im Mai auf einen andern Adler in geraden Linien einen Fuß von⸗ 
einander entfernt verpflangt; am liebften nach einem Regen ober 
während defjelben. Iſt die Pflanze einmal angewurzelt, fo be⸗ 
darf fie Feiner Bewäfferung mehr, wenn es nur bisweilen wäh 
rend bed Frühjahrs regnet. Sobald die Pflanzen die Hälfte 
ihres Wachsthums erreicht haben, muͤſſen fie behäufelt und das 
Unkraut ausgejätet werden. Im Juni werben fie abgeblattet, 
damit die bleibenden Blätter Eräftiger und gleichförmiger werben. 
Die Ernte erfolgt im September, wo die Blätter, nach und 
nach gelb geworben, fich, ſenken und fich abzulöfen anfangen, 
gewöhnlich durch rauen, welche des Morgens, wenn bie Blät> 
ter vom Thau befeuchtet find, dieſelben fammeln und mit Faden 
und Nähnadeln 10 bis 12 Fuß lange Feftons bilden, Die in 
ber Sonne getrocdnet werden und eine goldgelbe Farbe erhalten. 
Endlich werden die Blätter abgenommen, ganz glei in Kleine 
Padete geordnet, diefe in Haufen von 4 bis 5 Fuß Höhe über- 
einandergelegt und mit platten Steinen beſchwert; jo bleiben 
fie liegen, bis fie verpadit werben. 

Die ihrer Blätter beraubten Pflanzen bleiben auf bem 
Selbe ftehen, wo fie, einem Walde von Rohr gleicdhend, vom 
Winde bewegt, ein Geraͤuſch mie Meereöwellen madyen, bis 
fie dee Adler einen trefflihen Dünger gewähren; doch ba, wo 
die Tabackspflanze geichust fleht, beſonders hinter Mauern, 
wird fie perennirend, ohne deshalb eine neue Abart zu bilden. 

Die Färberröthe, Krapp, Grapp, fo wichtig für bie 
berühmten Rotbfärbereien der Levante, wird befonders in Böotien 
gebaut; fie kommt zwar in dem verfchiebenartigfken Lande fort, 
am beften aber auf fetten ſchweren Boden, mit einer Unterlage 
von Lehm ober Sand; auch feuchtes Sumpfland verſchmaͤht biefe 
Pflange nicht; darum gebeiht fie auch fo gut an ben Ufern bes 
Kopaisfees bei Orchomenos und in der thebanifchen Ebene, 

Der Ader wird fowie für den Weizen vorbereitet und ber 
Samen im Februar im Reihen gefit, ſodaß dazwiſchen breite 
Wege übrig bleiben. Wenn die Pflanze die Höhe von 3 Fuß 
erreicht bat, wird im Mai die Erbe auf beiden Geiten ber 
Pflanzen wie bei unfern Kartoffelfeldern aufgehäuft. Dies 
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wird alle Jahre wiederholt, bis fie nach 4 bi 5 Jahren den 
Keichthum an Wurzeln erreicht haben, den man hervorzubrin- 
gen beabfichtigt. Diefe Wurzeln werben im September mit den 
Bänden ausgerifien umb ſorgfaͤltig von aller Erbe gereinigt, ohne 
fie zu wafchen, wodurch fie vielen Farbeſtoff verlieren würden, 
dann in einem- offenen Schoppen im Schatten durch Die Luft 
getrodinet, da man die Einwirkung der Sonne ebenfalls für nach⸗ 
theilig hält. Sobald fie ſich mit den Fingern leicht zerbrechen 
laͤßt, hat fie ihren gehörigen Grab von Zrodenheit erreicht 
und wird gemahlen. 

Der Ertrag ift fehr bedeutend. Auf eine Fläche von 3000 
O Fuß oder Y, Morgen braudt man etwa 50 Oka (Pfund) 
Samen, der hoͤchſtens 1 Thlr. Eoftet. Davon erntet man nad) 
4 Zahren gewöhnlich 15 bis 20 Centner zu 10 Thlr., mithin 
130 bis 200 Thlr. Bruttoertrag. Im britten Jahr kann man 
aber auch ſchon ernten, wenn man fich mit einem geringern 
Gewinn begnügen will; wartet man aber 5 Jahre, dann ift 
die Ernte noch reihliher. Die Gewimungskoſten find unbes 
deutend, derm nur dad erfle Jahr darf das Unkraut gejaͤtet 
werben und bie Ernte erfabert auf einer folchen Flaͤche nur 
DD Zagewerke. 

Der Rhamnusminor, eine Farbepflange, graine d’Avi- 
gnon oder Graine jaune, hier Neoprun genannt, ift ein Strauch 
mit gelben faftigen Wurzeln, ſchwarzer Rinde, langen, mit 
Dornen befegten Aeſten und kleinen dicken glänzenden Blättern, 
aͤhnlich denen des Buzbaumes und ber Myrte. Die Alten 
kannten biefen Straudy unter dem Namen Pexecantha, oder 
Stachelbuxbaum. Gr trägt grüne, ins Gelbe fpielende Beeren 
von der Größe des Pfeffer, von bitterm und zufammenziehen- 
dem Geſchmack. Man’ bedient ſich derfelben zur gelben Farbe; 
allein wenn fie die Faͤrber auch ihrer Wihlfeitheit wegen lichen, 
fo find bie Käufer doch damit um fo unzufriebener, da bie 
Zarbe nicht dauerbaft if und ſchnell verbleicht. 

Die Gummipflanze, Astragalus, Tragacantha, Gomme 
waͤchſt auf ben hoͤchſten Gebirgen Arkadiens und Meffeniens ; 
man darf fie nicht mit dem Astragalus ereticus, oder ari- 
status verwechfein, bie kein Gummi liefern. Dies fließt 
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aus dem Straude von felbft oder aus gemachten Einfchnitten, 
meift in Form von Zropfen und kommt fo in ben Handel, 
indem bie Färber dies vor der Verwendung in einem erwärmten 
Mörfer pulverifirte Gummi gebraudhen, um den Geiden= und 
andern Stoffen ben erfoberlichen Glanz zu geben. 

Die Miniaturmaler und Apotheker brauchen ebenfalls das 
Gummi — Strauches. 


Die in Griechenland befindlichen Wald- und Obſtbaͤume 
find in folgender Zufammenftellung enthalten. x 


I. Laubholz. 


1) Quercus aegilops. Die Knopperneiche fteht ein= 
zeln bier und ba auf den Feldern und in der Nähe der Orts 
fchaften, bildet aber auch, meiſtens mit quercus esculus vers 
mifcht, geichloffene und ausgebehnte Beftände, hat einen ans 
fehnlihen Stamm von 50 bis 70 Fuß Höhe und 2 bie 3 Fuß 
Dicke mit audgebreiteter und dichtbelaubter Krone. Sie liefert 
die bekannten Galläpfel, zue Zinte und Farbe, womit jedoch 
nicht ſolch bebeutender Handel getrieben wird ald mit den 
Fruchtkelchen (Knoppern), welche den feinften Gerbeftoff enthal- 
ten und von 'benen bei einem gut gebdiehenen Fruchtjahr für 
100,000 Drachmen nah Frankreich und Italien ausgeführt 
werben; beſonders aus Meffenien. Die Früchte felbft find, in 
Afche oder auf dem Roft gebraten, genießbar und Ahneln im 
Gefhmade den Kaftanien. Ihre Rinde und Zweige haben 
ebenfalls Gerbekräfte, welche jedoch nicht zur Anwendung Toms 
men. Ihr Holz ift nicht minder werthuoll ald das der quercus 
esculus. 

2) Quercus esculus, die Ievantifche Eiche; nur dem 
füdlichen Europa angehörig, doch auch in Krain, am häufigften 
aber zwifchen_bem 37 und 429 nördlicher Breite zu finden, liebt 
einen frifchen tiefgründigen Boden und Schatten, ift übrigens 
nach allen Anzeichen fehr genügfam und wenig engpfinblich gegen 
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Dige und Kälte. Ihr Wuchs ift in gefchloffenem Zuftande ſchlank 
und die Form des Stammes gerade und walzenförmig, im lich: 
ten Zuftande aber kurzſchaͤftig mit weit ausgebreiteter Krone; 
fie waͤchſt langſam und Stämme von 17% bis 2 Schuh Durch: 
meffer un® 60 Schuh Höhe -haben ein Alter von 130 bis 180 
Zahren. Diefe Eiche wird mit 60 bis 80 Jahre fruchtbar. 
Die Blütezeit tritt mit Ende April ein und bie Frucht reift 
im September. Alle 2 bis 3 Jahre wiederholen fich reichliche 
Samenjahre. Das grobe, größere, ſchwere, mit flarfen Spies 
gelfafern verfehene bräuntiche Holz eignet ſich rüdfichtlich feiner 
befondern Zeftigkeit, Härte und Dauerhaftigkeit vorzüglich zum 
Muͤhlen⸗, Schiff-, Wafler- und Maſchinenbau, ift ein ausge⸗ 
zeichnetes Conſtruktionsholz zum Lafettenbau, zu Ranonen= und 
Mörferbettungen und dient in Ermangelung von Buchen⸗ und 
Nußbaumholz auch zu Gewehr: und Piftolenfchäften. Kerner 
gibt ed dauerhafte Breiter und Faßdauben, außerdem Tann es 
zum Verbrennen und Verkohlen verwendet werden. 

Ein Kubikfuß frifchen Holzes diefer Eiche wiegt 70 Pfd.; 
die Rinde, bie jungen Zweige und Blätter geben fehr gute 
Gerblohe, fo auch die Galläpfel oder Knoppern, welche zur 
Bereitung von Zinte und zum Färben dienen. Die Eichein be⸗ 
figen einen füßlichen Geſchmack und geben eine vortreffliche Maft. 

3) Quercus pubescens, die weihhaarige Eiche, findet 
ſich außer Griechenland auch noch in Kleinafien, Spanien und 
Italien, Krain und Deftreich; fie wächft bier auf Höhen von 
2000 Fuß über dem Meere und etwas ſchneller als die Knops 
perneiche, bat eine ftärkere Krone, ſcheint übrigens ebenfalls 
nicht befonders empfindlich zu fein. Nach Beobachtungen an 
gefällten Stämmen erreicht fie mit 40 Jahren eine Dide von 
11% bis 2 Fuß und eine Höhe von 25 bis 30 Schuh. Mit 
80 Jahren ift fie im gefchloffenen Stande erwachſen, oft ſchon 

4 Schuh und darüber did und 40 bis 50 Fuß had. Der 
Stamm wächft ziemlich gerade und ſchlank, flärker und Länger 
als die italienifche Eiche, und kann mit 130 bis 150, unter bes . 
ſonders günftigen Einflüffen auch ſchon mit 120 Jahren zu 
Bau = und Werkholz benugt werden. Sie wird mit 60 Jahren 
fruchtbar, blüht im Monat April und bringt. ai, Beust im 
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Monat September zur Reife. Alle 2 bis 3 Jahre find Samen⸗ 
iahre. Das feinere, hellbräunliche, etwas, leichtere Holz bient 
zu der nämlichen Verwendung wie das ber Knopperneiche, und 
auch Rinde, Früchte, Galläpfel und Knoppern koͤnnen auf gleiche 
Art verwendet werden. Ein Kubikfuß frifchen Holzes wiegt 65 
Pfund. In Arkadien und Afarnanien finden fi) anſehnliche 
Wälder diefer Eiche. 

4) Quercus coccifera. Die Kermes⸗ oder Schar: 
lacheiche, als Baum einzeln und in Kleinen Partien an günftigen 
Standorten 1%, bis 2 Fuß dick und 40 bis 50 Fuß hoch, mit 
ausgebreiteter dichtbelaubter Krone, bildet in einigen Gegenden 
Heine Waldbeftände. Außerdem überzieht fie, aber größtentheils 
ſtrauchartig, viele anderweitiger Kultur unfähige Gebirge, vor= 
züglich die in der Maina, in ber Epardjie Megalopolis, Olym⸗ 
pia, Kypariffia und in ber Gegend von Koron; bie von ben 
Schildläufen (coccus ilicis) verurfachten Auswüchfe find zweier- 
lei Art: 

-a) An der Rinde der jungen Zriebe. Diefe entftehen im 
Mai bei ber Safteirkulation, figen anfangs gleich Eleinen rothen 
Bläschen um die Rinde herum und find voll rothen Saftes. 
Bis Ende Iuni und Mitte Juli erreichen diefe Ausmüchfe die 
Größe eines Senffamenkorns; durch bie Hige verdickt fich diefer 
im Anfange wäflerige Saft und dies ift dann ber Zeitpunkt, wo 
man fie fammelt. Im Auguft fallen fie ab. 

b) An ben Blättern der Pflanzen. Sobald die Pflanzen 
der Kermeseiche und deren Stodausichläge über 4 Jahre alt 
find, finden fi) wegen der Härte der Rinde diefe Gallauswuͤchſe 
nicht mehr an denfelben, ſondern die Schildläufe veranlaffen 
diefelben an den Blättern. Dieſe entfliehen Ende April und 
während des Monats Mai, find im Anfange weißlich, dann 
ind Grüne fpielend und färben ſich nach und nad) roth. Diefe 
Auswüchfe find zum Färben nicht zu gebrauchen und werben 
demnach auch nicht gefammelt. 

um bie Produktion der Scharlachbeere zu vermehren, muß 
diefes Eichenftrauchwerk, fobald ed das vierte Jahr erreicht 
hat, Zahl abgetrieben werden, wo fich fobann an ben jungen 
Stodausfchlägen die Auswüchfe anfegen. Ejn Strema auf diefe 
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Art abgetriebener Fläche würde im erften Jahre etwa 2 Okka, 
im zweiten 6 bis 8 Okka, im britten gegen 10 Okka Barbbeeren 
liefern. Der Preis der Farbe ift an Ort und Stelle nie unter 
20 Drachmen, fteigt häufig bis auf 30 Drachmen und Eoftet in 
Tunis als der Koftbarfte Karbeftoff für Feſſe und Turbane bie 
45 Dradimen. In dem Reviere Leontari Tönnten 5000 bie 
10,000 Okka erzielt werben. . 

Die. Ausfuhr gefchieht von Kalamata nad Zunis, Alerans 
drien und Eiverno ; in Griechenland wird davon kein Gebrauch 
gemacht. 

5) Quercus grammuntia, Graseiche. 

6) Quercus ilex, Steh= ober Stacheleiche, einzeln in 
den Gebirgen, wo fie ald Baum von 40 Fuß Höhe und 1 bis 
1%, Buß Dicke vorkoͤmmt; das Holz ift feiner Härte wegen Iebr 
nutzbar. 

7) Platanus orientalis, die morgenlaͤndiſche Platane, 
waͤchſt uͤberall in Griechenland an ſchattigen, friſchen Plaͤtzen, 


beſonders in der Naͤhe der Baͤche. Sie erreicht eine betraͤcht⸗ 


liche Hoͤhe und Dicke und man trifft Staͤmme von 25 bis 30 
Schuh im Umfange und 120 Zuß Höhe mit einer ausgebreite⸗ 
ten Krone. Sie waͤchſt fchnell und wird über 500 Jahr alt. 
Das weiße Eurzfaferige Holz ift zum oͤkonomiſchen und technifchen 
Gebrauche vorzüglih. Es dient als Werk- und Schirrholz, 
zum Verbauen im Zrodnen, brennt fehnell mit ausbauernder 
Hitze und gibt eine gute Kohle. Das Reifig iſt ein gutes Flecht⸗ 
werk. Die Platane bindet mit ihren umgreifenden Wurzeln 
den Boden befonders an Gebirgsabhängen und verdient da, wo 
ihr ‚die Natur einen Plag angewieſen bat, fowol ihres Nutzens 
als auch ihrer Schönheit wegen volle Würdigung. 

8) Castanea vesca, bie zahme Kaflanie, fol urſpruͤng⸗ 
lich das mwärmere Afien zum Vaterland haben; jest bildet fie 
in Spanien, Italien, Brantreih, Schweiz, felbft in ben mil: 
dern Gegenden Deutfchlande und in Griechenland ganze Wälder, 
welche bis in Regionen von 2000 Schuh emporfteigen. Der 
feifche Thon und Glimmerfciefer, auch Kalkboden, fcheint ihr 
befonders zuzufagen. Diefer nüglihe Baum ift etwas empfind⸗ 
ih und bedarf in ber Jugend einigen Schug und Schatten. 
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Sein Wachsthum ift befonders anfänglich etwas langſam und 
der Stamm mird, im gefchloffenen Stande erwachlen, fchön, 
walzenförmig und gerade und in einem Alter von 100 bis 120 
Zahren 60 bis 70 Fuß hoch und 1. bie 2 Fuß did. Mit 
60 Zahren fängt er an fruchtbar zu werden, dann wiederholen 
ſich alle drei bis. vier Jahre die Samenjahre. Das gelblich- 
weiße, lanafaferige Holz Liefert feiner Schönheit, Zaͤhigkeit und 
Dauer wegen ein vorzügliches Werk, Nutz- und Conſtruktions⸗ 
holz. In Frankreich und Spanien wird es zum Land= und 
Schiffbau, zu Faßdauben und Bretern verwendet. Es koͤmmt 
in feinen Eigenfchaften viel dem Buchenholze gleich und ift da⸗ 
ber auch ein vorgügliches Brennholz. Ebenfo liefert es eine fehr 
gute Kohle; die Rinde dient zum Gerben, die Brüchte find 
wohlfehmedend und geben Brennöl und Stärke, am beften bei 
Sparta. 

Die folgenden Bäume und Sträucher kommen blos einzeln 
vor, in Vermiſchung mit andern oder in Eleinen Gruppen und 
koͤnnen nicht als eigentliche Waldbäume betrachtet werben. 

9) Fraxinus excelsior, die Efche, einzeln und ge: 
mifcht mit andern Baumarten an Bächen .und frifchen Plaͤtzen. 
Sie liefert ein hartes, bauerhaftes, zaͤhes, von Wagnern, 
Tiſchlern, Drechslern und Inftrumentmachern gefchägtes und 
zum Verbauen im Zrodnen und Naſſen fehr brauchbares Holz. 

10) Carpinus ostrya, bie Sopfenhainbuche, kommt 
einzeln vor. Das fefte und zähe Holz ift vielfach brauchbar, 
auch dient fie zu lebendigen Zaͤunen. 

-11) Fagus sylvatica, bie Buche. 

12) Alnus glutinosa, die ſchwarze Erle, an Bachen 
und friſchen Plaͤtzen vorkommend. Die ſchnellwachſende Erle 
befeſtiget die Ufer; das Holz iſt als Werk- und Nutzholz ſehr 
brauchbar, nimmt ſchoͤne Politur und Beize an und iſt zu 
Waſſerleitungen und Brunnenroͤhren unzerſtoͤrbar. Auch als 
Brennholz iſt es nicht ſchlecht und die Kohle kann zur Berei⸗ 
tung des Schießpulvers angewendet werden. Zweige und Blaͤt⸗ 
ter enthalten Faͤrbe- und Gerbeftoff. 

13) Populus graeca, bie griechiſche Pappel, an Bi: 
hen und fchattigen Stellen; ein durch Wurzelbrut mwuchernder 
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Baum, beffen Holz eine gute Kohle zur Gchießpulverbereis 
tung gibt. 

14) Pyrus pyraster (persica) der Birnbaum. Gr 
fteht wild in Feldbuͤſchen, Heden und auf Feldern umher, das 
Holz ift fehr hart und feinfaferig, daher vielfach nugbar. 

15) Ceratonia siliqua, der wilde Johannisbrotbaum 
mit immergrünen Blättern, mit defjen Früchten Schweine und 
Efel gefüttert werden, hat an einzelnen fchattigen Pläsen ein ſehr 
hartes und feines Hol; ſehr haufig im — beſonders in 
Meſſenien. 

16) Pyrus malus, ber wilde Apfelbaum , in Feldbuͤſchen, 
Hecken und auf Feldern; das Holz iſt ſehr hart und feinfaſerig 
und daher vielſeitig nutzbar. 

17) Punica granatum, ber Granatapfelbaum, an 
vielen Orten wild und beinahe überall in Griechenland auch an⸗ 
gepflanzt; das Holz nimmt eine fehöne Politur an und ift von 
Tiſchlern zu gebraudien; Zweige und Rinde find gerbe= und 
farbeftoffhaltig. 

18) Cercis siliquastrum, der Judasbaum, faft 
überall, beſonders in der Nähe der Ortfchaften zu finden. Wegen 
feiner ſchoͤnen rothen Blüte ein beliebter Zierbaum; das fefte, 
mit ſchwarzen Adern geflammte Holz ift zur Einlegearbeit aus: 
gezeichnet. 

19) Laurus nobilis, der edle Lorber, einzeln im 
Gebirge wild, und angezogen faft bei allen Ortichaften; das 
Holz ift fein, feft und wie die Blätter gewuͤrzhaft. 

20) Amygdalus communis, bie wilde Mandel, allent- 
halben, befonders auf den. Infeln anzutreffen; das gelblichweiße 
barte Holz mit braun geflammtem Kern dient zu Drechsler⸗ 
und Schreinerarbeiten. Die beſten Mandeln kommen von Aegina 
m Spezzia. 

21h) Juglans regia, bie Wallnuß, kommt eigentlich nicht 
wild, fondern angezogen in der Nähe der Ortfchaften vor; das 
Holy ift das befte für Zifchler, Drechsler und Büchfenfchäfter. 

22) Prunus cerasus, der Kirfhbaum, kommt wild, 
aber auch in Gärten meift halbwild vor; das Holz biefer Bäume 
ift vorzüglich für Tiſchler und Drechsler, die Fruͤchte find fchlecht. 
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23) Prunus domesticus, der Pflaumenbaum, ebenfo 
wie Prunus cerasus. 

24) Populus mosca, Mofchuspappel. 

25) Salix alba, weiße Weide, an Baͤchen und frucht⸗ 
baren Orten; die zähen Zweige dienen zum Flechten; die Pflanze 
bat vielen Gerbeftoff. Ä 

26) Acer monspessulanum, breilappiger Ahorn, 
kommt felten und mehr ſtrauchartig vor. 

27) Morus alba et nigra, weißer und fchwarzer 
Mautbeerbaum; das Holz dient zu feinen Drechsler und 
Schnigarbeiten. 

.. 28) Sorbus domestica, bie Eberefche, ald Baum und 
in Heden zu finden; das Holz ift fehr hart und dient vorzuͤg⸗ 
lich zu Schrauben, Rollen und andern Drechelerarbeiten. 

29) Nerium oleander, ber Dleanber, überall an Baͤ⸗ 
hen zu finden, ein fehr fchöner Bierftrauch, blüht gewöhnlich 
im Juni und Juli, welches einen lieblichen Anblick gewährt. 
Das Holz, verkohlt, liefert die bisher bekannte beſte Kohle zur 
Pulverfabrikation. 

30) Rhus cotinus, Peruͤckenſumach; uͤberall haͤufig, iſt 
ein ſchoͤner Zierſtrauch und hat ein ſehr feines ſeidenartig glaͤn⸗ 
zendes Holz. Die ganze Pflanze iſt ein vorzuͤgliches Gerbmaterial. 

3l) Arbutus unedo, Erdbeerbaum; die großen Beeren 
haben einen angenehmen Geſchmack; bei Epidauros find mehre 
DMeilen damit bebedt. 

32) Arbutus andrachne, erbbeerartige Sandbeere, 
überall vorfommend, jeboch Lieber auf Höhen und dann zu⸗ 
weilen baumartig 20 bis 30 Fuß hoch, 1% bis 1 Fuß did; 
die rothe glatte Rinde fchält fich jährlich ab. Ein fehöner Zier⸗ 
baum, deſſen weißes, feines und feftes Holz viel Hige und fefte 
Kobien gibt, die vielleicht auch zur HULDGEDENEREUNG geeignet 
fein, möchten. 

33) Ficus, der Feigenbaum; ſche haͤufig, am beſten in 
Meſſenien, doch weniger gut als in Kleinaſien. 

34) Corylus avellana, der Haſelſtrauch. 

35) Tilia latifolia, Steinlinde. Die breitblätterige 
Steinlinde kommt häufig und zuweilen baumartig 1 bis 2 Fuß 
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dit und 30 bis 40 Fuß hoch vor; das Holz ift ſehr feft und 
fein; ein gutes Nutz⸗ und Brennholz. Der Strauch eignet fi 
zu lebendigen Hecken und ift für Luftgebüfche vorzüglich. 

36) Rhamnus alaternus, immergrüner. Wegdorn, 
ein fehr fchöner Zierftrauch, hat ein feines hartes Holz. 

37) Rhamnus paliurus, geflügelter Wegdorn, über; 
zieht ganze Streden, hat ein ſehr hartes Holz. 

38) Spartium junceum, binfenartiges Pfriemkraut, 
kommt uͤberall, jedoch als Forſtunkraut vor; die Zweige der 
binſenartigen Pfrieme eignen ſich zum Flechtwerk. 

39) Clematis vitalba, Waldrebe. 

40) Buxus sempervirens, gemeiner Buchsbaum, 
einzeln in Gebirgen; das Holz iſt von Inſtrumentmachern, 
Drechslern, — geſucht und wird nicht vom Wurm 
angegriffen. 

41) ——— nigra, ſchwarzer Hollunder, kommt 
allenthalben vor. Das im Alter gelbe und harte Holz dient zu 
verſchiedenen kleinen Geraͤthſchaften. 

42) Crataegus oxyacantha, Weißdorn, überall und 
zuweilen baumartig; das weiße Holz gibt dauerhafte Hammer⸗ 
helme, Nägel, Drefchflegel, Drillinge, Kaͤmme, Räder unb 
Pfeifenröhre, welche oft mit 9 Thlr. bezahlt werben. 

43) Ulmus suberosa, Ulme, gang einzeln in ben Ge⸗ 
birgen; fie-Liefert ein vorzügliches Werl: und Rusholz. 

44) Tilia parvifolia, Stein= oder Winterlinde, bier 
und da auf dem Gebirge von Kaftro:Bala und Metodi; fie 
‚gibt ein brauchbares Nutzholz, die Kohle verwendet man zur 
Yulverbereitung. 

45) Celtis orientalis,gelbaberiger Zirbelbaum, fommt _ 
einzeln vor. Das feite und elaftifche Holz ift zu mancherlei 
Arbeiten, befonders zu Peitſchenſtielen brauchbar. 

46) Olea europaea, wilder Delbaum, überall auf bem 
Gebirge, aber meiftend wegen Mangel an Pflege verkrüppelt, 
befist ein feines und feftes Holz. Bon dem veredelten Delbaum 
ift oben bereits ausführlich die Rebe gewefen. 

47) Pistacia lentiscus, wilder Maftirbaum ober 
Terpentinpiftagie, ein üppiges immergrünes Gebüfch bildend, 
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welches oft ganze Flächen überzieht, wird zumeilen baumartig 
18, bis 20 Fuß hoch und 1 bis 1% Fuß did. Das Holz ift 
hart und fein und verbrennt mit vieler Hige. Die Pflanze 
Viefert, auf gutem Boden erwachſen und gepflegt, durch Ein: 
fehnitte in die Rinde den in ber Heilkunde und auch zum 
Räuchern angewandten Maflir. 

48) Rhus coriaria, Gerberſumach, überall häufig, ift 
ein fchöner Zierſtrauch und hat ein fehr feines, feidenartig glän= 
zenbes Holz. Die ganze Pflanze ift ein vorzügliches Gerbmaterial. 


II. Nadelholz. 


1) Pinus abies, Weißtanne, die in Europa ſehr ver⸗ 
breitete Holzart, die auch noch in Sibirien unter dem 67° noͤrd⸗ 
licher Breite vorfommt; in ben nördlichen Gegenden Europas 
bildet fie felten eigene Beftände, ſondern ift gemöhntich mit der 
Fichte oder Buche gemifcht. In Griechenland aber, insbeſon⸗ 
dere auf Eubda finden fich reine Zannenbeftände, welche fich 
jeboch nicht in den Thälern und Ebenen ausbreiten, fondern ge⸗ 
wöhnlich erft in der Region von 1000 Fuß Höhe beginnen und 
bis zu den höchflen Punkten emporfteigen. Die Tanne liebt 
einen träftigen, lodern Boden und befonders kuͤhle und fehattige 
Nordſeiten, fie ift in ber Jugend etwas empfindlich gegen Tro⸗ 
ckenheit und fobert daher einigen Schug. Der Wuchs ift lang⸗ 
famer als bei der Kiefer, fie erreicht, unter günftigen Verhält- 
niffen erwachfen, in einem Alter von 100 bis 120 Zahren eine 
Höhe von 100 His 120 Fuß und eine Dicke von 2 bis 3 Fuß. 
Sie wird erft in einem Alter von 50 bis 60 Zahren fruchtbar 
und es treten dann meiftens alle 3 bis 9 Jahre reichliche Samen⸗ 
jahre ein. Die Bluͤtezeit ift im Monate April, die Zapfen; 
werben im September reif und dann fallen auch gleich die Sa⸗ 
menförner mit den Schuppen aus. Der Bapfenfpindel bleibt 
oft noch mehre Jahre hängen. 

Zur Gewinnung von Bauholz und des größeren Ertrages 
als Brenn= und Kohlenholz dürfte man hier ihre Haubarfeit 
mit I00 Jahren bezeichnen. Das feine, weiche, weiße, leichte 
und elaftifche Holy ift vorzüglich gut zum Verbauen im Trock⸗ 
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nen, zum Gebaͤlke im Innern ber Häufer, zu Sparren, Durch⸗ 
zügen, beim Schiffbau zu Maften, zu Schindeln und Faßdau⸗ 
ben. Aus den ſtarken Stammftüden werben Breter gefchnitten; 
außerdem bient es zu Brennholz und liefert eine ziemlich gute 
Kohle, die jungen Zweige nimmt man zum Flechten. Aus ben 
Blafen an der Rinde, fowie durch Anreißen wirb Terpentin und 
Harz gewonnen. 

2! Cupressus sempervirens, Cypreſſe, einzeln ober 
auch in Eleinen Gruppen angezogen bei den meiften Ortfchaften. 
Das gelblich röthliche Holz ift feit, dauerhaft, nimmt eine Tchöne 
Politur an und dient wegen feines geraden und ſchlanken Wuch⸗ 
fes. zum Bauen. Im Alterthume machte man Mumienfärge 
und Gefestafeln baraue. 

3) Pinus maritima, die italienifche Kiefer. Diefe 
Kiefer kommt aud) in Spanien, Italien. und im füblichen Frank⸗ 
reich vor, geht bis über den 46° nördlicher Breite herauf und 
bildet bier fowie in benannten Ländern bominirende Beſtaͤnde, 
befonders in der Nähe des Meeres, welche oft über 3000 part: 
fer Fuß über die Meereöfläche emporffeigen. 

Sie zeigt eine befondere Genuͤgſamkeit, indem fie ſowol 
auf den feichten Abſaͤtzen ber Felſen, als auch auf dem trocken⸗ 
ften Boden fortfommt; fie pflanzt fich gerne und reichlich fort 
‚und wird fchon mit 15 Jahren fruchtbar. Die Samenjahre 
wiederholen fich auch fo oft, daß man, weil die Bapfen erft im 
Herbfte des zweiten Jahres nach der Blüte reifen, breierlei 
Bapfen zu gleicher Zeit am Baume findet, ndämlid an ben 
jüngften Trieben die halbgewachſenen, an den vorjährigen die 
im Derbfte auögebildeten und an ben dreijährigen Trieben bie 
alten Zapfen mit aufgefperrten Schuppen, aus benen ber Same 
bereitö abgeflogen iſt. 

In einem tiefgruͤndigen lockern Sand= und Kalkboden zeigt 
fie ihren volllommenften Wuchs und erreicht hiebei in einem 
Alter von 80 bis M Jahren eine Höhe von 70 bis 90 Schuh 
und eine Dicke von- 2 bis 3 Schub. Ihr Wuchs geht ziemlich 
lebhaft vor fi, fie wird unter günftigen Einflüffen im ge: 
fchloffenen Stande mit 30 Jahren oft fchon 30 Fuß hoch, 7 bis 
8 Boll did und erlangt mit dem achtziaften bis neunzigften 
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Jahre den Kulminationspunkt ihres Wachsthums. Der Stamm 
ift walgenförmig, ziemlich gerade und hat, im freien Stande er: 
wachfen, eine auögebreitete Krone. Sie erreicht höchftens ein 
Alter von 200 bis 300 Jahren; das Holz ift gelblichweiß, har: 
zig, feſt, zaͤhe und fpaltig, ein ausgezeichnetes Bau⸗, Werk =. 
und Brennholz, liefert auch eine gute Kohle. Zur Benugung 
ald Brenn= und Kohlholz Tann fie auf gutem Boden ſchon im 
fiebzigften Jahre abgetrieben werden. Als Bauholz ift daffelbe 
befonders tauglich, wo es ſtets der Näffe auögefest ift, und zeigt 
bier eine Dauer wie das Eichen= und Lerchenholz und tft bei⸗ 
nahe unverweslih. Im Wechfel von Näffe und Trocknem ift 
befonderd das dAltere ſehr barzreiche dauerhaft, daher es als 
Brüden:, Schiff, Gruben= und Bauholz befonders aefchägt 
ift. Außerdem findet es feine Verwendung zu Durchzügen, 
Balken, Schwellen, Sparten, Brunnenröhren, Wafferrinnen ; 
als Spaltholz zu Schindeln, Faßbauben, enfterrahmen; als 
Sonftruftionsholg zu Bettungen und beim Wagenbau. Durch 
Aufreißen der .Rinde am fiechenden Baume gewinnt man ein 
weißes, Elares Harz, aus dem Kienöl, Pech und Theer berei= 
tet werben kann. Die harzigen Stod=:, Stamm- und Wur⸗ 
zelſtuͤkke geben in Theeroͤfen verkohlt vielen Theer und Kienöl, 
die Rinde enthält Gerbeftoff. f 

4) Juniperus communis, Wacholder (Juniperus 
phoenicea), der phönizifche blaue Wachholder,, häufig mit andern 
Straudjarten gemifht. Er hat ein fehr dauerhafte wohlrie⸗ 
chendes Holz und einen fchönen hoben Wuchs. Fuͤr Luftgebüfche 
eignet er fich beſonders; auch wird aus den Beeren Branntwein 
gebrannt. 

5) Der Cederwachholder, Juniperus oxycedrus; das 
fnochenartige wohlriechende Holz ift fehr nusbar. Im füdlichen 
Frankreich und Ungarn ift dad Del ber Beere unter dem Na: 
men l’huile de Cade oder Kadeoͤl befannt und wird von Thier⸗ 
ärzten vorzüglich in der Podenfeuche der Schafe angewendet. 

6) Taxus baccata, Eibenbaum, einzeln mit Tannen 
befonders in Lakonien auf dem Taygetos vorfommend, hat ein 
ſehr hartes, feinfaferiges, geiblichweißes, braungeflammtes Holz, 
welches eine herrliche Politur annimmt. Schwarz gebeizt, 
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gleicht es dem Ebenholz, wegen feiner Feſtigkeit und @lafticität 
dient es zu Bogen und Armbrüften. Die Beere ſoll ſchaͤdlich 
fein; bie Stämme werben 30 bis 40 Fuß hoch und 1 bie 2 
Fuß did. 

Griechenland nährt den größten Theil der europäifchen 
Arzneipflangen und es fehlen ihm nur jene ber deutfchen 
und ſchweizeriſchen Alpengebirge, bie eine größere Feuchtigkeit 
der Luft bedingen, als auf den Bergen Griechenlands herrſcht; 
dafür aber bat es wieder andere, die dem ganzen übrigen Eus 
ropa fehlen. Leider werden aber dieſe Schäge des Pflanzenreiche 
entweder noch nicht erkannt oder viel zu wenig benust; und 
manches Beilmittel wird bis jest noch aus dem Abendlande ges 
holt und theuer bezahlt, während es ber vaterländifche Boden 
wenn nicht beffer doch gewiß ebenfogut Liefern Eönnte. 

Bolgende medizinifche und okonomiſche Pflanzen 
finden fih in Griechenland: 

Die Mannaefhe, Fraxinus ornus, auf allen hoͤhern 
Bergen, wird aber nicht auf Mannagewinnung benutzt. 

Der Rosmarin, Rosmarinus officinalis. 

Der Salvey, Salvia pomifera, in allen Gegenden, bee 
ſonders in Morea häufig. 

Bon Baldrian findet ſich zwar nicht die Valeriana offici- 
nalis,, aber die gewiß weit wirffamere Valeriana tuberosa auf 
allen höhern Bergen. 

Der Safran, crocus sativus, wächft auf Bei Hymettus 
und in der Ebene von Athen, wird aber nicht kultivirt. 

Der Wegerich, plantago, kommt in mehren Arten vor. 

Plantago psyllium, Flohſamenwegerich, waͤchſt häufig 
in Attika und Argolis unter den Saaten. Der Flohſamen, 
welcher zur Appretur der Seide gebraucht wird, koͤnnte daher 
ein Handelsartikel werden. 

Die Alraunswurzel, atropa — ſteht beim 
gemeinen Volke noch in großem Anſehen und wird in ſtkrophu⸗ 
loͤſen Krankheiten benutzt; ſie waͤchſt beſonders bei Eleuſis und 
Lamia haͤufig. 

Die Judenkirſche, physalis Alkekengi, häufig in Rui⸗ 
nen, auf Schutt in Chalkis und Theben, auch um Navplia. 
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Der Bitterfüßnadhtfhatten, solanum dulcamara, 
an mehren Orten, befonders bei Milos, Argos , Zeituni. 

Solanumlycopersicum, der fogenannte Paradiesapfel, 
wird häufig gebaut und ift eine gewöhnliche Speife. Mit dem 
Baue der Kartoffeln, solanum tuberosum, wird begon⸗ 
nen. Auch solanum melongena, Eiergewaͤchs, wirb viel an⸗ 
gepflanzt. - k 

Das echte Bilfenfraut, hyoscyamus niger, ift fehr 
felten, dagegen ber hyoscyamus albus, welcher aber weni- 
ger wirkfam fein fol, ift überall vorhanden. 

Der Stehapfel, datura stramonium, überall an 
Schutt⸗ und Miftbaufen im Herbſte. 

Der Judendorn, zizyphus vulgaris, welcher bie Brufts 
beeren, Iujuben, Liefert, waͤchſt auf mehren Inſeln. 

Die Salgträuter, salsola, salicornia, chenopod. 
marit., wachfen in großer Menge an ber Küfte und wirb aus 
ihnen in der Nähe von Miffolunghi Soda bereitet. 

Der Schierling, conium maculat., nit fehr haufig. 

Der Kümmel (carum carvi) waͤchſt wild auf allen Wie⸗ 
ſen, wird nicht gebaut. 

Der Anis, pimpinella anisum; der Fenchel, foenicu- 
lum vulgare; der Dill, anethum graveolens; bie Sellerie, 
apium graveolens; die Peterf ilie, apium petroselinum; die 
Paſtinake, pastinaca sativa, werden gebaut und wachſen 
auch wild. 

Die Opopanarpflanze, N opopanax, weldje 
das gleichgenannte Gummiharz liefert, wächft häufig bei Athen, 
ohne jedoch bier dag Gummi zu Tiefern. 

Der sambucus ebulus findet ſich an vielen Orten. 

Der Peruͤckenſumach, rhus cotinus, fommt auf allen 
Bergen vor und wird benust zum Gerben, auch dazu nad) 
Trieſt ausgeführt. 

Der Flachs, linum usitatissimum, leider nur noch zu 
wenig angebaut (wird 4 Fuß hoch). 

Die Dattelpalme, nur wenige Eremplare, als Zier⸗ 
baum, bie Fruͤchte reifen nicht. 
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Die Zwergpalme, chamaerops humilis, findet fich auf 
einigen Infeln und in Meffenien. 

Bon den Laucharten find die Griechen große Berehrer, fie 
werben baher häufig gebaut und namentlich in ben Baftenzeiten 
verzehrt; 

der Porry, allium porrum; der Knoblaud, allium 
sativum; die Schalbtte, allium ascalonicum; die gemeine 
3wiebel, allium cepa und allium fistuldsum. 

Die Meerziwiebel, scilla maritima, findet ſich überall 
an der fandigen und felfigen Seekuͤſte. 

Die Zeitlofe, colchicum autumnale, waͤchſt häufig im. 
Herbſte; 

der Seidelbaſt, daphne mezereum, nur ſelten auf dem 
Parnaß; dafuͤr aber das rosmarinblaͤtterige uͤberall und hat die 
naͤmlichen blaſenziehenden Kraͤfte. 

Rhabarber, dieſes wichtige Arzneimittel liefern die Wur⸗ 
zeln mehrer Arten noch unbekannter Rheum, beſonders rheum 
rhaponticum und rheum hybridum, und wol möchte 
ed der Mühe lohnen, diefelben zur Rhabarbergewinnung zu 
pflanzen. 

Die Raute, ruta graveolens, waͤchſt in ‚ganz Griechen⸗ 
land ‚häufig auf duͤrren Bergen. 

“ Der Diptam, dietamnus albus. Diefe ſchr eigenthuͤm⸗ 
lich gewuͤrzhaft balſamiſche Pflanze, welche große Heilkraͤfte be⸗ 
ſitzen mag, waͤchſt haͤufig auf dem Oeta und Parnaß. 

Die Kermesbeere, phytolacca decandra, waͤchſt überall 
auf Schutt und alten Mauern in der Nähe der Dörfer, wird 
aber nicht als Faͤrbemittel benugt, außer zum Karben des Weine 
und der Liqueure. 

Portulaca oleracea ift im Herbfte überall auf Aedern 
häufig zu finden und wird von den Griechen als Salat häufig 
genoffen. 

Die Waurefeba, reseda luteola, koͤmmt zivar überall 
vor-, aber man fcheint fte noch nicht als Faͤrbemittel zu Eennen. 

Die Kaktusdiſtel, cactus opuntia (cactus ficus in- 
dicus), waͤchſt an vielen Stellen im füdlichern Griechenland 
und bedeckt oft ganze Bergabhänge; die Brüchte werben genoffen 
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und in Meffenien bie Pflanzen zu Berzäunungen ‚, welche fehr - 
zwedimäßig find, gebraudıt. 

Der Pfirſ ihbaum , persica vulgaris, wird zwar. eben= 
falls häufig gezogen, aber die Früchte erreichen nicht ben Wohl: 
geihmad wie in andern europäifchen Ländern. 

Quittens, Birn= und Xepfelbäume werben zwar 
durch das ganze Sand hin und wieder afgetroffen, liefern gber, 
wie ſchon oben von’ Kirfchen und Pflaumen gefagt wurde, nur 
fchlechtes Obſt. | 

Die Erdbeere findet ſich nur in den Wäldern der höhern 
Gebirge. Die Himbeere fehlt ganz; dagegen wäcft die Brom: 
beere, rubus caesius, überall. ; 

Der Cistus creticus fommt befonders um Athen häufig 
vor, fhwist aber bier noch fein Ladanum aus, indem dieſe 
Pflanze Düngung des Bodens und befondere Sorgfalt erfobert. 

Der DOrangen= und Citronenbaum gebeiht in ganz 
Griechenland und erzeugt die herrlichften Früchte; ein bebeuten- 
der Gitronenwald findet ſich in der Nähe von Poros auf dem 
moreotifchen Ufer. Die Früchte der Citronatcitrone (citrus 
decumana) erreichen auf Naros oft ein Gewicht von 8 Pfund. 
Der Kapernftrauch (capparis spinosa) ift überall in, 

Griechenland auf Aeckern und an Zelfen fehr häufig zu finden; 
die Knospen Fönnten einen Ausfuhrartitel geben; übrigens wer: 
den fie von den Griechen beſonders in den Faftengeiten häufig 
verfpeift. 

Der Moh n, papaver somniferum , waͤchſt wild und wirb 
in neuerer Zeit bei Navplia, Argos, Livadien und Lamia von 
Armeniern Bultivirt, welche daraus Opium fertigen. 

Der Schwarzfümmel, aigella damascena, in ganz 
Griechenland fehr häufig. j 

Die Nießwurz, helleborus orientalis, noch heute vor⸗ 
züglich auf dem Detagebirge in der Gegend des ehemaligen Ans 
tikyra. 

Die Anemonen, Anemone eorouaria et hortensis, ers 
freuen mit ihren glänzenden, verichiebenartigften Farben vom 
Sanuar bis Mai in Hellas das Auge des Wanderers. 

Bon Lavendel, Myrte und Thymian, Majoran, 
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Meliſſen foheint Griechenland das Vaterland; fie verbreiten 


überall ihre Wohlger üche. 

Der Waid, isatis —— waͤchſt zwar wild, wird aber 
nicht kultivirt. 

Der Meerrettig, armoracia rustica, waͤchſt auf den 
Gebirgen, beſonders um den Velugo und bei Karpeniſi; als 
Gemuͤſe iſt er bis jetzt unbekannt. 

Die Kreſſe, lepidium sativum, wird gezogen; ebenſo 
die Kohlart brassica oleracea; befonders erreicht der Blumenkohl 
bier zu Lande oft eine ungeheure Größe und nicht felten wiegt 
ein einziger Kopf 18 bie 20 Pfund. 

Die Rübenarten find nur wenig bekannt, noch weniger ber 
Raps, mehr der Senf, sinapis alba und nigra, von welchen 
beiden haufig das Kraut ale Salat verfpeift wird. 

Der Rettich, raphanus sativus, ift in mehren Va⸗ 
rietäten in Griechenland vorhanden. 

Malven und Eibiſch, malva und althaea, finden ſich 
überall häufig wild- 

Kleearten werden wie alle übrigen Futterfräuter bisher 
noch nicht gebaut, fo fehr diefes zu wünfchen wäre. 

Bohnen,. die Früchte von phaseolus vulgaris und ph. 
"nanus, findet man fowie überall in Europa auch hier. 

Das Suüußholz, glyceyrrhiza glabra, ift an mehren 
Orten in Griechenland, wie bei Korinth, Patras, in erflaun: 
licher Menge vorhanden, fobaß ganz Europa von bier aus da⸗ 
mit verfehen werden koͤnnte. Deffenungeachtet ift es bis jest 
nod nicht Ausfuhrartikel; ja, der aus dieſer Wurzel bereitete 
Didfaft, succus liquiritiae, kommt aus dem Audlande; nur 
bei Patras findet fich eine Anftalt zur Bereitung deffelben. 

Wicken, Linfen und die andern Huͤlſenfruͤchte finden fich 
durch das ganze Land. 

Die Artiſchoke, cynara scolymus, findet ſich Häufig 
wild, ift aber nur Eultivirt genießbar. 

Der Löwenzahn, taraxacum, Patti, Iactuca, 
Schwarzwurzel, scorzonera, in mebren genießbaren Ar⸗ 
ten, Cichorien, cichorium intybus, Bermuth, artemi- 
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sia absinthium, Kamille, matricaria chamomilla » finden 
ſich Häufig. 

"Saleppflanze. 3ur Gewinnung dieſes wichtigen Arz⸗ 
neikoͤrpers wachſen in Griechenland eine Menge dienlicher Orchis⸗ 
arten mit großen Knollen, werden aber nicht benutzt und der 
Salep eingefuͤhrt. 

Die Oſterluzei, aristolochia longa, waͤchſt auf duͤrren 
Bergen in ganz Griechenland. 

Kürbisartige Pflanzen findet man durch ganz Gries 
henland, ausgezeichnet wohlfchmedende Surfen, auch Waſſer⸗ 
und Zucermelonen in unzähligen Varietäten. 

Hanf, cannabis sativa, wird leider beinahe noch gar nicht 


gebaut. 


Das Thierreid. 


Den Uebergang von ben Pflanzen zu den Thieren machen 
wir mit ber 

Schildlaus, welche auf der obenerwähnten Kermeseiche 
den Carmin erzeugen hilft und dieſem bereits obenerwaͤhnten 
Baume einen groͤßeren Werth gibt, als er ſonſt hat. 

Dieſe Carmineiche, quercus coccifera, waͤchſt an den Kuͤ⸗ 
ſten aller Theile Griechenlands, beſonders aber in Boͤotien und 
Phokis, und bildet, mit ſparſamen Weinreben untermiſcht, eigent⸗ 
lich das einzige Gruͤn, welches die oͤden ſuͤdlichen Felſenabhaͤnge 
des Helikon und Parnaß einigermaßen belebt, ſodaß dieſer 
Baum beinahe den alleinigen Reichthum der aͤrmlichen Dörfer 
ausmacht, welche zwifchen den Reiten von Delphi, Kriſſa, Ky⸗ 
pariffus, Daulis, Ambryffus, Antikyra, Bulis und Thespis 
liegen, auch iſt die Hippokrene mit dem Strauchwerk der Schar: 
lach⸗ ober Kermeseiche umſchatte. 

Kermes heißt diefe Schildlaus oder die Kermeswanze, bad 
Gallinfekt, welches ſich auf diefer Eiche, wie bie Cochenille auf 
dem Nopal, nicht wie die Raupen durch Anfreffen der Blätter 
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näbrt, fondern lediglich durcy Ausfaugen derfelben mitteld eines 
feinen NRüffele. Dies wie ein Floh büpfende halbrunde Eleine 
hier feat fi) auf einem Zweige im Sommer feft, wo es un⸗ 
beweglich fich begatten Läßt und ſtirbt; feine Geftalt verändert 
ſich bald in eine Art von Gallapfel, in welchem fich die blaß⸗ 
tothen Eier befinden, auf denen man mit dem leo] EP goldne 
Punkte bemerft. 

Se milder der Winter ,- defto bedeutender ift bie Ernte, 
die auf den am Meere belegenen Eichen am reichlichften: ift. 
Meiſtentheils gefchieht die Ernte purch Weiber vor Tagesanbruch, 
wenn ber Thau bie Stacheln der Blätter weicher gemacht hat. 
Die von den Zweigen mit den Nägeln abgeriffenen Galläpfel 
werben mit Eſſig befeuchtet, um bie männlichen Würmer zu 
tödten, welche fonft wegfliegen würben; hierauf trodinet man 
fie und jchüttelt fie in einem Sad: der von dem hier fich ab⸗ 
löfende Staub bildet den Garmin. Damit werben bie rothen 
Müsen in Tunis — die türkifhen Feſſe — gefärbt und bie 
Alten gebrauchten in den Zärbereien zu Bulis daffelbe Infekt, 
weil fchon damals hier die Küfte mit folchen Eichen bedeckt 
war, wenn man auch vorgab, daß bort die Purpurſchnecke aus 
dem Meere gefpült werbe. 

Die Biene ift ein für Griechenland fehr beachtungswer- 
thes Infekt, da fie den klaſſiſchen Honig auf dem Hymettus be- 
reitet, ber noch ebenfo vorzüglich ift wie vor Zaufenden von 
Jahren. Die aromatifchen Kräuter, welche bie Gebirge Gries 
chenlands überall bedecken, machen die Bienenzucht zu einem 
nicht unwichtigen Gewerbszweige der Griechen und befonders 
ift Attika vorzüglich geeignet, den Bienen bie reichlichfte und 
befte Nahrung zu verfchaffen. Rosmarin und Thymian bededien 
die Abhänge des Hymettus und die ganze Provinz, wo andre 
Gewaͤchſe noch Raum übrig gelaffen haben, oder wo zwifchen 
Steinktüften fonft Eeine andre Pflanze gedeiht. Die attifchen 
Bienenftöcde find ganz eigenthümlich; fie werden nämlich aus 
gebrannter Erbe gefertigt, einen Cylinder von drei Fuß Höhe 
und einen Fuß im Durchmeffer bildend, mit einem beweglichen 
Dedel. Das Aeußere und ber untere Theil diefes Cylinders 
ift glafirt, damit die Bienen nur oben zu bauen anfangen. 
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Diefe Bienenftöde werden foviel als möglich gegen Mor: 
gen oder gegen Abend aufgeftellt; auf der Nordfeite leiden fie 
im Winter durch die heftigen, vom Parnaß herwehenden Falten 
Winde und auf der Süpdfeite durch die große Dige: darum 
muß man auch im Juli und Auguft diefelben mit Laub be= 
beiden. Dan fest fie gewöhnlich an eine Mauer oder Hede, 
manchmal unter ein Dach, da fie den Schatten Lieben und frifche 
Thäler, befonders aber von Menfchen wenig befuchte ruhige 
Orte, wie in den Umgebungen ber Klöfter. Auch in den Schluch⸗ 
ten des Parnaß niften fie fich gern in hohlen Bäumen ein. 
Sehr gern haben fie Waffer in der Nähe; darum graͤbt man 
bei den Quellen unfern der Bienenſtoͤcke Eleine Teiche aus, auf 
denen man Holz ſchwimmen läßt, Done bie Bienen ſich barauf 
fegen Eönnen. 

Um neue Bienenftöde zu erhalten, legt man einige Honig⸗ 
ſcheiben in einen ſolchen obenbeſchriebenen leeren Cylinder, den 
man mit gruͤnen Meliſſenblaͤttern reibt. Wenn die Bienen von 
der Arbeit zuruͤckkehren, verwechſeln ſie dieſen Stock mit dem 
alten und bauen hier weiter. Die jungen Bienenſchwaͤrme wer⸗ 
den mittels Beſen und Saͤcken eingefangen, indem man ſie auf 
Zweige lockt, die mit Honig und Meliſſen beſtrichen ſind; auch 
entfernt man ſie mit angezuͤndetem Stroh, da wo man ihnen 
nicht zukommen kann. Schwache Stoͤcke werden mit einander 
vereinigt; man hat naͤmlich die Erfahrung gemacht, daß ein 
Stock von 4000 Bienen 6 Pfund Honig liefert, während ei⸗ 
ner von 8000 Bienen 24 Pfund bringt, ſodaß ein Stock, 
der noch einmal fo viel Bienen hat, viermal mehr Honig gibt. 
Uebrigens ſchwaͤrmen bie. Bienen in Griechenland bei dem herr⸗ 
lichen milden Klima zwei=, drei⸗ bis viermal im Jahr; doch 
kommen gewöhnlich nur die erften Schwärme fort und die ſpaͤ⸗ 
teen gehen durch frühzeitige Sröfte oder durch) Mangel an Nah: 
rung verloren. Auch werben die Fruͤhjahrsſchwaͤrme höher ges 
halten ald die Spätlinge, ſodaß man diefe kaum für 2 Piafter 
verlaufen kann, während die vor dem Auguft gelommenen mit 
3 bis 4 Piaſtern bezahlt werben. 

Im Mai und October, auch, wenn ber Sommer viel Re⸗ 
gen gehabt hat, im September wird ber Honig gefchnitten; 
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man nimmt die oberften und unterften Scheiben und laͤßt bie 
mittelften vier, welche bei dem Zurzen Winter zur Nahrung ber 
Bienen binreihen. Man nimmt fich fehr in Acht, auf die blei⸗ 
benden Scheiben Honig träufeln zu laffen, indem bie Bienen 
baran kleben bleiben und flerben würben. Zu bem Enbe wird 
trocknes Farnkraut darauf gelegt, welches man wegnimmt, 
. fobald die Bienen den Honig davon aufgefaugt haben. Nie 
werben Bienen getödtet, um den ‚Honig zu erhalten; diefer Ge: 
brauch, den Varro und Columella nicht fennen, ward erſt von 
den Gothen nah dem Süden verpflanzt und ein beſonderes 
Strafgefeg eines Großherzogs von Zoscana fing in Italien an 
diefe barbarifche Sitte wieber abzufchaffen. 

Um dem Mangel an Nahrung im Winter zu begegnen, 
bedient man fich befonders zu Damala, dem alten Zrözene, ber 
auch in Mefopotamien üblichen VBerfahrungsart: man fest naͤm⸗ 
lich die Bienenſtoͤcke in einen finftern, ganz ruhigen Schuppen; 
dort ſinken fie in eine Art Erftarrung, die alle ihre Beduͤrf⸗ 
niffe aufhält, fodaß “fie erft wieder mit dem Frühjahr ihr ger 
woͤhniiches Maß von Nahrung beduͤrfen. 

Der „Honig wird aus den Scheiben nur mittels der Hand 
ausgebrüdt, und obwol der Honig Griechenlands beffer ift als 
der in Deutfchland, fo wirb doch das Wache dort nicht genug 
von fremben Beſtandtheiten gereinigt und ſteht dem unſri⸗ 
gen nach. 

Die Seidenraupe gedeiht hier ebenfalls vorzuͤglich und 
machte im Mittelalter eine der hauptſaͤchlichſten Quellen des 
Reichthums Griechenlands aus, bis die Seidenkultur gewalt⸗ 
ſam von Roger nach Sicilien verpflanzt ward. 

Schildkroͤten ſind in Griechenland ſehr haͤufig, werden 
aber von den Bewohnern nicht gegeſſen. 

Alle Arten von Hausthieren gedeihen in Griechenland 
ganz vorzuͤglich; das herrliche Klima iſt, verbunden mit den 
hohen Gebirgen, im Stande, alle Gewaͤchſe, auch der noͤrdli⸗ 
chen Gegenden, hervorzubringen, ſodaß es nirgend an Nah: 
rung für die mannichfachſten Thiere gebricht, umfomehr, da in 
den Zhälern Arkadiens, des Parnaß⸗ und bed Detagebirges ein 
beinahe ewiger Krühling herricht: daher auch bie Dirten des 
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benachbarten Albaniens ihre Heerden nach Griechenland treiben, 
wenn ihre hohen Berge mit Schnee bedeckt werben. Bei bie= 
ſem Reichthum an Zutter war auch während ber türkifchen 
Herrſchaft der Theil des Landbaues, der fich mit der Viehzucht 
befchäftigte, nod) am meiften von Erheblichkeit; denn Weide 
gibt ed überall, aber der Ackerbau bedarf des Friedens und der 
Ruhe. : 
Die zahlreichften Thiere find die Schafe. Schon unter 
den bygantinifchen Kaifern hatte die Vermiſchung mit ber afri- 
tanifchen und aftatifchen Race die Schafzucht ſehr verbefiert; 
doch fpäter ift fie in Verfall gerathen. Dennody gehört das 
griechifche Schafoich noch jest der beffern Race an. Das hie⸗ 
fige Schaf ift 30 bis 36 Zoll lang, 15 bis 18 Zoll hoch und 
wiegt 30 bis 50 Pfund. Der gedrungene und mwohlgeglieberte 
Körper hat einen langen Hals, einen ſtarken Kopf, breite Ob: 
ren und eingefallene Augen. Es ift Eräftig, obwol von feinen 
Beinen, und gleicht am meiften dem Schaf der Berberei. In 
Livadien ift das Schaf am fchönften und größten, die Wolle 
ſehr fein, dabei feidenartig und weich; dort find die herrlichften 
Weiden auf den fanften Hügeln und an ben vielen Seen und 
Baͤchen. Die Weiden auf dem Deta und Parnaß geben das 
Ihmadhaftefte Fleiſch, obwol auch dort das Flies vorzüglich 
iſt. Am fchlechteften find die Schafe in Attika; dagegen find 
die Schafe Arkadiens noch des berühmten Namens ihrer alten 
Schäfer würbig und zeichnen ſich noch wie im Alterthbum durch 
ihre weiße Wolle aus; auch an ben Ufern des Alpheus und 
Pamifos weiden treffliche Heerden, wogegen die Ufer bes Eu: 
rotas und Argolis nur ausgeartete Schafe ernähren. Doch bes 
figt Morea nicht mehr den vierten Theil feiner frühern Schafe: 
der Verfall des Aderbaues zwang die immer dünner werbende 
Bevölkerung, ftatt des Btotes die Schafe aufzueffen. Alle 
Wälder wurden außerdem niedergeſchlagen; damit ging bie auf 
den Schatten angewiefene Vegetation verloren und bie Schafe, 
der Sonnenhige ausgefest, ftarben häufig an der Drehkrankheit. 
Die Biegen find ebenfalls in Griechenland fehr zahlreich, 
befonders in den Gegenden, wo die Schafzucht weniger beach⸗ 
tet wird, wie z. 3. in Attifa, am Eurotas und in Argolis. 
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Die Ziegen werden bäufig wie die Schafe gefchoren und aus 
den Haaren Stricke gefertigt, Deden und auch das Tuch ges 
webt, aus dem die groben Mäntel der griechifchen Bauern und 
Matrofen gemacht werden. 

Das Rindvieh ift in Griechentand fehr fchön und, wenn 
auch nicht fehr groß, doch ſtark; allein die Milch wird gewoͤhn⸗ 
lich weder zum Zrinfen, noch zu Butter oder Käfe gebraucht, 
da man fie bier ungefund findet, ſondern die Kühe find ledig: 
lich zur Zucht beftimmt. 

Die Efel find ausgezeichnet groß und wohl gebaut, je 
laͤnger die Ohren, deſto ſchoͤner findet der Kenner das Thier. 

Die Pferde ſind von ſeltener Schoͤnheit, wenn auch nicht 
groß genug zu Wagenpferden nach dem Maßſtabe der Rord⸗ 
laͤnder. 

Wie bedeutend die Anzahl des im Lande vorhandenen Nutz⸗ 
viehes iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Viehſteuer in dem 
Budget des Koͤnigreichs auf jaͤhrlich 2,030,133 Drachmen ans 
genommen iſt und eine ber bedeutendſten Quellen der Staats⸗ 
einnahme ausmadıt. 

Bon Hausthieren erwähnen wir noch der Hunde, unter 
denen. die Nachkommen der berühmten Yakonifchen und moloffi= 
[hen Hunde noch als bie.jegigen Schäferhunde dem Keifenden 
nicht felten befchwerlich werden. Sie find größer als die ges 
wöhnlichen Schäferhunde im Norden von Europa, von rauhen 
Thwärzlichen Haar, Eurzen gerabe aufftehenden Ohren, und lan⸗ 
gem, gebogenem Schwanze mit fchöner Fahne. Sie find fehr 
wachſam, Fühn, aber falfh, befonders in ben Gegenden, wo 
die Heerben von menfchlihen Wohnungen entfernt gemweidet wer⸗ 
den. Die Hirten nennen ihre Hunde Türken und behandeln fie 
als folche, doch darf Fein Fremder diefelben Tchlagen. Das befte 
Mittel, fie abzuwehren, ift, daß man mit Steinen nad) ihnen 
wirft. Bei ber wenigen Sorgfalt, weiche ihre Herren auf diefe 
Dunde verwenden, verwildern fie bisweilen und dann fehen fie 
bald dem Wolfe, bald dem Fuchſe täufchend ähnlich, von denen 
bisweilen ſich Baftarde finden. 

Der griechifche Windhund, der Hafenfänger, ift ebenfalls 
ſehr gut. 
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Bon Vierfüßlern erwähnen wir noch: 

Die Fledermäufe (Vespertiliones). Die Hufeifennafe 
wird gefunden in ben verlaffenen Kirchen und Ruinen auf ben 
Infeln Thermia, Syra und Santorin, die gemeine Fledermaus 
und eine mit ausgezacktem Ohrendeckel. | 

Den gemeinen Feldigel. 

Den Solbmaulmwurf. 

Woͤlfe, Fuͤchſe, Schakale, Golbwölfe, wilde Kagen, Wie⸗ 
ſel, Marder, Meerottern, Fifchottern, RM (Phoca vi- 
tulina). 

Nagethiere: Mäufe, Ratten, Eichhoͤrnchen (ſelten, nur 
im noͤrdlichſten Theile Griechenlands), Hafen. 

Witldſchweine, in den fumpfigen Gegenden und auf ben 
bewaldeten Bergen Griechenlands in großer Anzahl. 

Hirſche, ebenfalls auf den bewaldeten Gebirgen Rord⸗ 
griechenlands. 


Bögen. 


Aus der zweiten Claſſe der Wirbelthiere, ben Vögeln, fommt 
in Griechenland ber größere Theil der im übrigen Europa, je 
nach den verfchiedenen klimatiſchen Verhältniffen nur theilweiſe 
ober zerftreut fich findenden Arten vor, da es mit Sicilien und 
ber füdlichften Spitze von Spanien für die Zugvoͤgel einer ber 
wenigen Landungspunfte ift, von wo aus fie nad) adıt= bis 
zehntägiger Ruhe ihren Weg gegen Norden verfolgen, ober 
auch in Griechenland ihr Neft bauen. Die vorgüglichften derer, 
welche entweber fortwährend ald Standvoͤgel hier find ober bie, 
wenn auch Zugvögel, dennoch ſich bier fortpflanzen und fo ihr 
Vaterland hier haben, find folgende: 


I. Raubvoͤgel: 


1) Der fahle Geier, vultur fulvus (Standvogel), findet 
fi) in ungeheurer Anzahl — in Heerden von 15 bie 3 — 
vorzüglich auf der Inſel Eubda, um heben, Livadia und 
Athen. 
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2) Grauer Geier, vultur cinereus, ebenſo, indeß weniger 
häufig. 
3) Aasvogel, cathartis percnopterus, fommt aus Aegypten 
und dem fübdöftlichen Aſien im Fruͤhjahre in Gefellfchaft, brütet 
im Griechenland und zieht im Auguft wieder weg — ein ſchoͤ⸗ 
ner Vogel. 
4) Geierabler, gypaetos barbatus, findet fich in großer 
Anzahl in den Schluchten des Parnaß; ift Standvogel. 
5) Gold= oder Steinadler, aquila fulva, fett felten, auf 
. der Infel Santorin. Ä 
6) Großer Fifchadler, aquila onsifraga, ziemlich haͤufig. 
Falken finden ſich beinahe alle hier, detwegen nur die ſel⸗ 
tenften. 
Kleinere Thurmfalke, falco tinnunculus, auf bem Fruͤh⸗ 
lingszuge häufig, niftet auch theilweife hier. 
Falco rufipes, blos auf dem Zuge im Frühlinge. 
Falco fusco — ater —, auf der Infel Euboͤa ziemlich häufig. 
Habichte und Weihen kommen aucntyalve, befonders des 
Winters häufig vor. 
Bon den Eulen finden fich einheimiſch: 
1) Der Uhu, Strix bubo. | 
2) Mittlere Obreule, Strix otus. " 
3) Sumpfohreufe, Strix brachyotus. . 
4) Die Beine Obreule, Strix scops. 
5) Das Käuschen, Strix passerina. 
6) Die gemeine Nachteule. 


U. Kleinere Vögel. 


Unter den Würgern, lanius, findet fich der felfene Wuͤr⸗ 
ger lanius capensis, ein Vogel, der im mittlern Afrika lebt 
aber in Griechenland niftet. 

Bon ben Fliegenfängern nur her graue, muscicapa grisola, 
und muscicapa albicola. 

Aus dem Gefchlechte der Droffeln, das ziemlich vollfländig 
im Winter bier ift, gehört zu ben ganz einheimifchen: 

Die Blauamfel, turdus cyanus, und bie Zelfenamfel, 
turdus saxatilis. | 


« 
’ 


168 Die Erzeugnisse Griechenlands, 


Unter den auch in Europa haufig vorfommenden Arten von 
Bachftelzen findet fich hier eigenthümlich die ſchwarzkoͤpfige, mo- 
tacilla melanocephala, und die grauföpfige, motacilla cinero- 
capilla. 

Unter ben Kachtigallen, die zwar nicht fehr Häufig und 
nur ftellenweife, aber in verfchiebenen Arten vorkommen, ent⸗ 
deckt man: die übliche Nachtigall, sylvia galactodes, und die 
weißbärtige Nachtigall, sylvia leuropogon, bie ſchwarzkoͤpfige, 
sylvia melanocephala. 

Aus dem Geſchlechte der Schwalben findet fich neben ben 
gewöhnlichen Arten auch noch bie große Thurmſchwalbe und 
der Ziegenmelker. 

Die Lerchen finden fich zu allen Sahreszeiten: im Winter 
bie, welche auch weiter gegen Norden in Europa vorlommen; 
im Sommer aber die Griechenland eigenthümlichen; diefe find: _ 

Alauda calandra, Kalandralerche, ſchoͤn und groß. 

Alauda brachydactyla, die kurzzehige Lerche. 

Auch das Gefchlecht der Meifen ift beinahe vollzählig, ei⸗ 
genthuͤmlich ift aber Parus lugubris, die Zrauermeife. 

Die Ammerarten find zahlreich und mehre ganz eigenthüms 
ih, 3. 3. Emberiza caesia, grauföpfige Ammer, Eimberiza 
hortulana, Gartenammer, Emberiza cirlus, Zaunammer, Em- 
beriza cia, 3ipammer.. Die fchwarzlöpfige, Emberiza me- 
lanocephala. 

Finken gibt es Außer. dem gemeinen Finken wenige Arten, 
unter bdiefen Fringilla citrinella, 3itronenfint, und Fringilla 
hispanica, der fpanifche Spas. 


IHN. Unter denrabenartigen Vögeln, deren ganze Sipp⸗ 
ſchaft Hier vorkommt, find eigenthümlich und anderwärts 
feltener: 


Pyrrhocorax, Alpendohle und 

Pyrrhocorax graculus, Alpenrabe, beide in den Schluch⸗ 
ten ber höhern Gebirgszuͤge Griechenlands vortommend. — Das 
Geflecht der Baumldufer ift weder an Arten noch an Indi⸗ 
viduen zahlreih, doch Eommen in einigen Gegenden Br 
lands die gewöhnlichen Arten Europas vor. 


‘ 
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Bienenfreffer, merops apiaster. 

‘Der graue Eisvogel, alcedo rudis. 
Cuculus canorus, der europdijche Kukuk. 
Cuculus rufus, der rothbraune Kukuk. 


IV. Hühner und Tauben. 


Aus biefer Abtheilung Vögel finden ſich mehre Arten, die 
im wilden Zuftande nur dem Suͤden Europas eigen find und 
ſich in Griechenland häufig finden. 

1) Phasianus colchicus, der gemeine Bafan. 
2) Phasianus argenteus, Gilberfafan. 
3) Perdix saxatilis, Steinhuhn. 
4) Columba livia, eldtaube. 
5) Columba turtur, Zurteltaube. 
6) Otis tarda, großer Trappe. 

Otis tetrax, 3mwergtrappe. 

Otis hubara, Kragentrappe. 

V. Sumpfpvögel. 

Unter allen Wögelgattungen zeichnet ſich diefe durch dic 
Reichhaltigkeit der hier vorkommenden Arten aus. 

Oedicmenus crepitans, Steinwälzer. 

Charadrinus morinellus, dummer Regenpfeifer. 

= hiaticula minor, Seelerche. 
s spinosus, Strandlaͤufer (flügeldorniger). 

Vanellus menalogaster, ſchwarzbaͤuchiger Kibitz. 

Haemantopus ostralegus, Xufternfifcher. 

‘ Grus communis, der gemeine Kranid). 

Ardea egretta, großer Silberreiher, mit fammtlichen Reis 
herarten Europas, dem fchwarzen und weißen Storche, dem 
gemeinen Ibis, Löffelreiber, Brachvoͤgeln, fammtlichen Schne⸗ 
pfengrten, Sumpfläufern, Strandläufern. Zringaarten: Strand: 
reiter, Säbelfchnäbler. . 


v1. Waffervögel. 


Die reichhaltigfte Familie der Vögel iſt natürlich vermöge 
der Lage Griechenlands die der Weſſerroge unter denen fol⸗ 
gende bemerkenswerth erfcheinen: _ 

T. ’ 8 
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Unter den Möven, deren es zahllofe gibt, ift die ſchwarz⸗ 
töpfige Möve, larus melanocephalus, die 3wergmöve, larus 
minutus und die dreizehige Möve, larus tridactylus, die felte- 
nere und füdlichfte. 

Procellaria obscura, Sturmvogel. 

Puffinus cinereus, grauer Puffin. 

Aus den Gattungen der Seefchwalben fi nd. zu erwähnen: 
die weißfchwänzige Seeſchwalbe, sterna leucoptera, die cas⸗ 
pifche und die ſchwarzkoͤpfige, sterna caspia et anglica, carbo 
cormoranus, Waflerrabe, carbo pygmaeus, Zwergſcharbe und 
carbo cristatus. 

Der wilde Sonsen, der Pelifan, die weißſtirnige wilde 
Gans. 


Fiſche. 


Daß es an Fiſchen aller Art in einem Lande, reich an ſo 
vielen Binnengewaͤſſern, nicht fehlen kann, in welches uͤberdies 
auch das Meer in zahlloſen Buchten hineintritt, iſt leicht zu 
erachten und duͤrfte es einen ungefaͤhren Maßſtab von der gro⸗ 
fen Bedeutung ber griechiſchen Fiſchereien geben, wenn wir hier 
erwähnen, daß die Fifchereien bes Staats allein über 124,000 
Drachmen jährlich eintragen. Befonders finden ſich Delphine 
haufig um die Küften Moreas und im Umkreiſe ber Infeln. 
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. Der Bildungsgang des griechifchen Volkes. 


Mögen die jegigen Bewohner Griechenlands auch aus verfchies 
denen Volksſtaͤmmen zufammengefest fein, fo haben fie doch 
früher aus. noch mehr verfchiedenen Staaten beftanden: und den= 
noch erfcheinen uns bie klaſſiſchen Hellenen durch ihr gemein⸗ 
fames Alterthum und ihre gemeinfame Blütenzeit als ein ein= 
ziges Voll. Da bie jegigen Griechen die Erben jenes klaſſiſchen 
Volkes geworden, in welchem wir den Genius unferer eigenen 
Bildung verehren, fo verdient der weltbiftorifche Gang der Aus⸗ 
bildung dieſes Volkes eine befondere Beachtung , das fich durd) 
einen feltenen Einklang des Innern und Xeußern bervorthat, 
welchen fie felbft mit dem Wort Kuloxayadta bezeichneten und 
der durch Förperliche Vollkommenheit ſowol als geiftige Bild⸗ 
ſamkeit, verbunden mit einem angebornen Schönheitsfinn, be= 
dinge ward. Nicht ber Reihthum an Kenntniffen, als viel- 
mehr die Art, wie man fie befist und gebraucht, ftellt auf der 
Menſchheit Höhen. 

Ein bekannter Schriftfteller fagt über die Naturanlagen 
ber Griechen: „Der Genius ber Menfchheit erfcheint in Grie⸗ 
chenland als ein heiterer, lieblicher Knabe, dem im jugendlichen 
Bollgenuß das Leben heiter erblüht, der in ungetrübter Heiter⸗ 
keit fich feines Dafeins freut,. mit barmlofem Sinn die Welt 

umfaßt und mit Allen, felbft den Göttern, in vertrautem Um⸗ 
— 8* 
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gange lebt. So erfcheint auch in der hellenifhen Natur als 
fittliche Grundlage die Idee des Schönen, welche durch ihre 
Verwandtfchaft mit der Idee des Guten ſchon an und für fich 
zur Mäßigung führt. Wird aber durch Selbftbeherrfhung das 
Thieriſche im Menſchen bezaͤhmt, ſo wird das geiſtige Princip 
vorherrſchend. Bei dieſer Empfaͤnglichkeit fuͤr alles Schoͤne 
war die Kunſt in allen Richtungen des Lebens der Sue er= 
ſichtlich. [L 

Ihre Erziehung war aber auf Muſik gegründet. Chiron, 
der erfte Meifter, Lehrte Muſik und zu Plato's Zeiten nannte 
man die Philofophie die höchfte Mufit. Nach Protagoras gibt 
die Muſik den Seelen der Zöglinge Zeitmaß und Wohlklang, 
damit fie milder würden und in Allem Maß und Ton halten 
lernten. Sogar die Staatöverfaffung ward darauf gegründet: 
dag der Menich durch die Muſik fanfter und gefitteter würde, 
die ihn zus Selbſtbeherrſchung führt, aus ber die Gefeglichkeit 
entfteht; diefe Selbftbeherrichung bilde die Harmonie des Staa⸗ 
tes, fie fege Stärke und. Schwäche in Einklang und erhebe zur 
Begeifterung für das Schöne und Gute. Den Grieden war 
die in den Menfchen lebende Muſik das Streben nach dem 
Wahren, Schönen, Guten und der Einklang des Innern und 
Aeußern, den die Weltorbnung erfobdert. 

Darum ging auch bei den Griechen die Gymnaftit Hand 
in Hand mit der Muſik; die erftere allein würde den Menfchen 
zum Thiere vermwildern laffen, die letztere allein aber ihn vers 
weichlichen: beide mußten fich in der Erziehung durchdringen 
und fo der Menſch an Leib und Seele gefund und feiner Herr 
werden. Sowie aber die Gymnaftif Stärke gab, fo der Zanz. 
Würde und Schönheit. 

Schon die Mythe verbindet in Helios den ferntreffenden 
Sieger und den KReihenführer der Mufen, in der Athene die 
bewaffnete Göttin mit der Crfinderin der Flöte. Auch bie 
Schönheit der Frauen war nicht ohne Einfluß auf das, was 
die Griechen geworden; wenn auch im Allgemeinen das Weib 
dem Manne nicht gleich ftand, To zeigt doch das Beifpiel ber 
Helena, Penelope, der Andromache und der Arete den bebeu: 
tendften Einfluß auf die Männer duch Schönheit, Verſtand 
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und Kunftfertigkeit. Wir verweifen hierbei auf die Schriften 
von Lenz (Gefhichte der Weiber, Hannover, 17M), de Marees 
(Ueber die Cultur der Griehen, Berlin, 1797), Hochheimer 
(Syſtem der griech. Pädagogik, Göttingen, 1788), Brouwer 
(Hist. de la civilisat,des Grecs. Gröningen, 1833), Four⸗ 
niee (Sur l’education etc. des Grecs. Berlin, 1833), Bern- 
hardi (Grundrig der griech. Literatur, Halle), befonderd aber _ 
auf die Elaffifchen Grundfäge der Erzichung und bes Unterrichts 
von Niemeyer. Auch nad) ihm waren Gymnaftif und Muſik die 
beiden Bildungsmittel der Griechen. Selbft der firenge Lykurg ließ 
durch Saitenipiel und Gefang die rauhen Spartaner zur geſetz⸗ 
‚lichen Ordnung flimmen und Solon vermochte durch daffelbe 
Mittel die Atbenienfer zur Eroberung ber Infel Salamis. 
Das ältefte Inftrument der Hellenen war bie Lyra des 
Apoll mit drei Saiten, dann das Tetrachord des ägpptifchen 
Hermes; aus beiden zufammengefest, erftand endlich die Kythara 
mit fieben Saiten, benen Pythagoras noch die achte, bie 
Dctave, binzufügte. Doch war dies Inftrument erft nur zur 
Begleitung des Gefanges beftimmt und fo allgemein war bie 
Verbindung ber fchönen Kuͤnſte, daß Plato die Poeſie ohne 
Gefang ein Geſicht nennt ohne Sugendblüte. Später wurbe 
bie Inſtrumentalmuſik gewöhnlicher und die Inſtrumente ver- 
loren ihre Einfachheit; die Lyra bes Anakreon hatte zwanzig 
Saiten, bis man jie fogar bis auf vierzig brachte, fodaß bie 
Muſik endlich als den Sitten und dem Staat nachtheilig dar⸗ 
geftellt ward. Dies ‚that 3. B. Philodemos zur Zeit Cicero's 
in feinem in Herculanum aufgefundenen Werke über die Muſik. 
» &o vermehrten ſich auch die Zonarten bis auf dreizehn, obwol 
man eigentlich) nur vier Daupttonarten rechnete. Die borifche, 
am tiefften mit e anfangend, war bei Eriegerifchen und kirch⸗ 
lichen Feftlichkeiten gewöhnlich; fie fol unter Gregor dem Großen 
zu den Kirchengefängen gebraucht worden fein. Um einen hal⸗ 
ben Zon höher, mit f, fing bie ionifche Tonart an, ihr ward 
Verweichlichung Schuld gegeben; um einen halben Zon höher, 
mit fis, fing die phrygifche Zonart an, mächtig und raufchend, 
ward fie zu Dankhymnen gebraucht; noch um einen halben 
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Ton höher war die Indifche, die befänftigend in Elegien zur 
Standhaftigkeit und Befonnenheit auffoderte. 

Bei den Dorern, befonders bei den Spartanern, war dad 
gymnaftifche Princip vorherrfchend. Bei den Legtern gehörten 
alle Kinder dem Staate an, der die Erziehung übernahm, fo= 
wie überhaupt alles fo fehr auf die Oeffentlichkeit berechnet 
war, daß die Maͤnner gemeinſchaftlich in den Pheiditien zu 
fpeifen gezwungen waren und ein Spartaner, dem feine Frau 
feine Kinder gebar, einen Anbern um feine Ehefrau anfprechen 
durfte, fowie auch ein Anderer fich erbieten durfte, feinem Mit- 
buͤrger einen Sohn zu verſchaffen, obwol fonft Ehebruch fehr 
fharf geahndet ward. Uebrigens waren die Spartaner für | 
Schöne Formen fehr empfaͤnglich, denn die Frauen Lakedaͤmons 
galten für die fchönften Frauen Griechenlands. (Kraufe, Thea⸗ 
gened, Darftellung der Gymnaſtik der Hellenen. Halle 1835. 
Manfo, Sparta. Leipzig 1800. Müller, Die Dorier. Berlin 
1824. Schömann, Antiquitat. jur. publ. Graecor. Greiföw. 
1838.) Vom 7. bis 12. Zahre blieb der Knabe in- feinem Un⸗ 
terfleide in der unterften Klaffe; vom 12. bie 15. Jahr in ber 
zweiten Klaffe, in welcher er .mit einem Mantel bekleidet warb, 
der ein Jahr halten mußte. Vom 15. bis 18. Jahr dauerte 
der Aufenthalt in ber dritten und vom 18. bis 20. Jahr in 
ber legten Klaffe. Erft mit 30 Jahren ward der Spartaner 
Mann und Krieger und erft nach dem 60. Jahre Eonnte er für 
den Rath der Alten, die Gerufia, gewählt werben. Lehrer 
waren ausgewählte Zöglinge der oberften Klaſſen, welchen be= 
fondere Abtheilungen der niederen Klaffen übergeben waren. 
Sie ftanden unter ber Aufficht der Ephoren; die Oberaufficht 
auf den gefammten öffentlichen Unterricht hatten aber noch be= 
fondere Beamte, von denen wir nur die Päbonomen nennen 
wollen. ‘So ftreng aber diefe Erziehung war, fo Eonnte fic 
doch ber Zeit nicht widerſtehen, obwol Kleomened als Wieder: 
herſteller der alten Erziehung auftrat. Endlich fchaffte Philo⸗ 
poemen die Gefege Lykurg's ab und drang den Spartanern bie 
Erziehung der Achaͤer auf. Erft die Römer verftatteten ihnen 
die Rückkehr zu ihrer alten Verfaflung, — doch der alte Geiſt 
war nicht mehr vorhanden. 
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Aus dem dorifchen Stamm ging in Großgriechenland bie 
Lchrmethode des Pythagoras hervor, obwol er felbft Ionier war; 
er wollte das Wohl des Gemeinwefens durch Bildung des Eins 
zelnen befördern. Mit Gebet, Gefang und Baitenfpiel warb 
ber Tag begonnen und befchloffen und auf Erlangung nüglicher 
Kenntniffe von Pythagoras mehr gehalten ald in Sparta. Seine 
geheime Lehre, die er durch feinen Bund verbreitete, brachte 
feine Erziehungsweife aus Unteritalien auch nach Griechenland; 
befonders aber wirkte er auf die Erziehung des weiblichen Ge: 
fchlechts, welches er in feinen Bund aufnahm, und feiner Ge: 
mahlin Theano wird ein Werk über bie Frömmigkeit zuge: 
fchrieben. Wir verweifen auf: Cramer, Pythagoras, quo- 
modo educaverit. Stralſ. 1833. Deſſen Gejchichte der Erzie⸗ 
bung. 1830. Kriſche, De societate Pythagor. Gött. 1830. 

Bei den Joniern wirkte die Nähe des Orients nachthei= 
lig auf die fittliche Erziehung der Hellenen; die Gymnaſtik 
wurde in den Hintergrund geftellt, die Frauen herabgefegt und 
die Erziehung kam nach und nach in die Hände der Sklaven. 
Die attifche Erziehung hielt die Mitte zwifchen beiden und ſtrebte 
nach harmonifcher Ausbildung des Leibes und der Seele. (Cramer, 
De educatione pueror. apud Athenienses. Marburg, 1833. 
v. Weſſenberg, Das Volksleben zu Athen im Zeitalter des 
Perikles. Zurich 1838. 

Solon, einer der fieben Weifen, warb zu Athenn Stifter der 
Erziehung, obwol hier fchon foviel Vorbildung vorhanden war, 
daß er die dramatifche Kunft bei den Dionyjien bereits in Aus⸗ 
übung fand. Er benahm der Ariftofratie den bisherigen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß dadurch, daß er die Regierung bee Staats von 
der höheren Bildung abhängig machte. Beſonders wirkte er 
vortheilhaft auf das Familienleben, obwol ed ben Frauen ber 
Athener, die ſchon mehre Kinder befaßen, erlaubt war, fich 
ber Abtreibung der Leibesfrucht zu bedienen. Am fünften 
Tage nach der Geburt warb das Kind dem Bater zu Füßen 
gelegt: wenn er es nicht auf feine Arme nahm, ward ed auss 
gefest; durch das Aufnehmen beffelben aber verlor er bad Recht 
über Leben und Tod. Wenn Vorfpiegelungen von Schreckge⸗ 
ftalten, welche in Sparta nicht einmal den Ammen erlaubt 
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waren, nichts halfen, fo wurden bier die unfolgfamen Knaben 
mit Iwiebelftengeln gezüchtigt; fie trugen Schuhe, während dieſe 
in Sparta verpönt waren. 

Der Unterricht erfolgte in den Paläften von dem Paͤdotri⸗ 
ben in der Gymnaſtik, von dem Kythariſta in dem Geſang 
und von dem Grammatiſta in den Wiſſenſchaften. Dieſer drei⸗ 
fache Kurfus ward in Privatanftalten durchlaufen, über welche 
der Areopag die Aufficht führte. 

Mit dem fiebenten Jahre ward der Knabe einem ergebe- 
nen Sklaven, dem Päbagogos, übergeben, der ihn in die Öffent- 
liche Schule begleitete. Zuerſt lernte er in den Pädagogien 
Lefen und Schreiben, welche Anftalten nur für den erften Un: 
terricht ded Knaben beftimmt waren; von da Fam er zum Mur 
ſiklehrer und endlich in das Gymnaſium, in welchem er bie 
zum achtzehnten Sabre blieb, wo er Eriegspflichtig ward, die 
Haare abfchnitt und in dem Tempel der Agraule den Bürger: 
eid leiftete. Die Zünglinge, welche. den Unterricht in den Gym: 
nafien genoffen, wurden Epheben genannt. Doch erft mit zwan⸗ 
zig Sahren ward ihre Erziehung vollendet und fie in die Lifte 
ihres Demos eingetragen. Die Gymnaſien ftanden unter der 
Auffiht befonderer Beamten, welche täglich eine Drachme 
erhielten. 

Für die Gymnaſtik gab es in Athen mehre öffentliche 
Anſtalten, welche unter einem Gymnaſiarchen fanden. Jede 
ſolche Anſtalt beſaß einen Aufſeher, Paͤdotribis, und einen Leh⸗ 
rer, Gymnaſtis. 

Die Grammatik ward in dem Didaskaleion gelehrt und 
die Poeſie von dem Grammatikos. Von den zum Unterricht in 
Rhythmik und Melodik gebrauchten Liedern hat Ariſtophanes ei⸗ 
nige aufbewahrt. (Roͤtſcher, Ariſtophanes und ſein Zeitalter. 
Berlin 1827.) . 

Die Zucht in diefen Erziehungsanftalten war ftreng und 
von den Päbdotriben, Kythariften und Grammatiften ward auf 
bie Sittlichkeit der heranwachfenden Generation gehalten. Erſt 
nach dieſer dreifachen Erziehung galt der Züngling für einen 
Schönen und Guten, der fich mit den Siegern von Marathon 
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meſſen ˖ konnte. Maͤdchen aber waren wie die Sklaven von ber 
öffentlichen Erziehung ausgefchloffen. 

Sokrates, Plato und Ariftoteles, die berühmteften Lehrer 
zu Athen, hatten auch Erwachſene zu Zuhörern und ben Letz⸗ 
tern erwählte Philipp zum Erzieher Alerander’s. Er lehrte 
im Lykeion am Iliſſus bei Athen als Peripatetiker, ſowie Plato 
unter den Platanen der Akademie, vor dem Thore Dipylos; 
beide Namen bezeichnen noch jetzt höhere Lehranftalten. Die 
höheren Lehrgegenftände bei ben Griechen waren damals: Arith- 
metit, Geometrie und Zeichnenkunft, für.die Ermachfenen aber 
hauptſaͤchlich Rhetorik und Politik, zuerft von Arifloteles ge⸗ 
lehrt und mit Statiſtik, Delonomie, Kinanzwiffenfhaft und 
Ethik verbunden; endlich die Philofophie, welche Plato erſt eis 
gentlich in den Kreis der Lehrgegenftände gezogen haben fol, 
wie dies mit ber Raturlehre durch die Pythagoraͤer und Ari⸗ 
ftoteles, mit der Rhetorik hauptfächlich durch Sokrates geſchah; 
zulegt Gefchichte und Erbbefchreibung , obwol Anarimander und 
Hekataͤos fchon zur Zeit des Sokrates Landkarten gefertigt haben 
follen. 
Die Lehrer diefer Wiffenfchaften fammelten ihre Schüler 
entweder in ihren Privatwohnungen um fich, oder traten in oͤf⸗ 
fentlichen Gebäuden, z. B. in ben Gymnafien auf, ohne daß 
fi) der Senat darum befümmerte. 

Erft zu Alerandrien bildeten ſich fpäter bie ſieben freien 
Künfte aus: die Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, 
Geometrie, Aftronomie und Mufik. 

Mit dem peloponnefifchen Kriege Tam bie Erziehung der 
guten alten Zeit in Verfall. Die Reichen fanden bie Gymna⸗ 
ſtik zu anftvengend, die Jugend .hörte Lieber den Advokaten zu 
und die Alteren Männer mifchten fich unter die Knaben, welche 
jest exit ganz nackt ihre Leibesübungen hielten. Auch bie Ky⸗ 
thariften verloren viele von ihren Zoͤglingen; man fühlte nicht 
mehr das Beduͤrfniß des Unterrichts, obwol bereits feit Plato 
der Unterricht ber Muſik und der Poeſie getrennt . erfcheint. 
Statt ber frühern erhabenen Gefänge eines Simonides und 
Aeſchylos wurden die weniger fittlichen Lieber des Euripibes bei- 
dem öffentlichen Unterricht eingeführt. Dagegen gewann ber 
7 ; gr 


178 Die. Bewohner Griechenlands. 


wiffenfchaftliche Unterricht an Umfang und Protagoras beförs 
derte die Kritit in wifienfchaftlicher Behandlung der Dichter⸗ 
werke. 
Mit dem politifchen Verfalle der Griechen ſanken audy ihre 
Unterrichtsanftalten. Protagoras war der Erfte, ber für Geld 
Borlefungen bielt, und die Sophiften wurden in Athen, Alex⸗ 
andrien und Byzanz immer häufiger; auch die Gymnaſtik ver⸗ 
lor ihre urfprüngliche Geftalt, indem Athleten fich für Geld 
fehen ließen, bis fie endlich durch die Römer in bie blufigen 
Gladiatoren⸗ und Thierkaͤmpfe ausartete. Doch blieb Athen 
noch fortwährend der Sig der Wiſſenſchaften, deſſen Bibliothef 
ſchon feit Pififtratos wichtig geworden war. Auch unter ben 
. Römern blieb Athen, neben Alerandrien, der wichtigfte Ort für 
wiffenfchaftliche Bildung; aber immer mehr nahte ber gänzliche 
Verfall der griechifchen Wiffenfchaft. Alle Beftrebungen ber 
Weiſen diefes Elaffifchen Landes fcheiterten an dem Mangel einer 
wahren religiöfen Grundlage. Darum fanden auch hier, unge⸗ 
achtet aller Schulen, Philoſophen und Sophiften die Lehren des 
Shriftenthbums ſo raſchen Eingang, und nur in den rauben 
Gebirgsgegenden, wo bie Erziehung zurücigeblieben war, fans. 
den fie einen weniger empfänglichen Boden. Run gewann bie 
Ehe eine höhere Bedeutung, die väterliche Gewalt verlor ihre 
Strenge und bie Sklaverei mußte dem Gebot der Liebe weichen, 
nad) welchem ber Menſch in jedem Menſchen feinen Bruder ſe⸗ 
ben fol. ; | j 
Die obwol von ben Römern beberrfchten Griechen waren 

die Lehrer ber erftern geworden und auf Hellas klaſſiſchem Bo⸗ 
den furchte die lernbegierige Jugend das Bebürfniß nach Wiffen- 
haft zu befriedigen, und noch im dritten Jahrhundert nad) 
unferer Zeitrechnung finden wir Athen voll Studenten, welche, 
mit Stoͤcken bewaffnet, ben neuen Ankoͤmmlingen entgegenziehen 
und Bechgelage mit ihnen halten, fodaß der Prätor endlich eins 
fchreiten mußte. Obwol die Sophiften fich das Anwerben von 
Zuhörern auf jede Weife angelegen fein ließen, war ihre Ein- 
nahme doch mitunter fo gering, baß fie ſich endlich dahin vers 
einigten, daß nur ein folcher fernerhin den Sophiſtenmantel 
tragen und lehren durfte, dem die bereitd vorhandenen es er⸗ 
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laubten. Mit der Verlegung bes Sitzes des Kaiferreiches von 
Rom nad) Byzanz erhielt Athen an legterer Stadt eine bebeus 
tende Nebenbuhlerin; doc, brachten bie allgemeinen alademifchen 
Gefege von VBalentinian im Jahr 370 einige Orbnung in das 
Studienwefen. Jeder neu anlommende Student mußte feinen 
Reifepaß einem dazu befonbers beftellten öffentlichen Beamten, 
einer Art von außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten, 
vorlegen, dem er auch anzuzeigen hatte, welchem Stubium er 
fi) widmen und wo er wohnen wolle. In verbotene Verbins 
dungen durfte er ſchon damals nicht treten,’ das Schaufpiel 
nicht zu oft befuchen und nicht nach athenifcher Weiſe die Nacht 
hindurch Zrinfgelagen bewohnen. Unmwürbige Aufführung warb 
mit öffentlichen Schlägen und Relegation beftraft. 

Als aber das Chriſtenthum die heidnifchen Sophiften nach 
und nad) verbrängte, zogen fich. die meiften Studirenden von 
Athen nach Alerandrien, wo die Katechetenfchule durch Origines 
fehr berühmt geworden war, und in den bereits überall ent= 
flandenen Kiöftern wurde Religion gelehrt. Der Unterricht in 
den höhern Wiffenfchaften warb noch längere Zeit von heidni⸗ 
ſchen Lehrern ertheilt, unter denen ſich der Neuplatonismusg, 
befonders feit Julian dem Chriftenthum entgegenftrebend, ent⸗ 
widelte, in dem fich Plotinos, Porphyrios und Jamblichios 
ausgezeichnet hatten. 

Doch Alarich zerftörte alle Schulen Athens, und als aud) 
die andern Barbaren verheerend in Griechenland einfielen, warb 
das Elafjifche Altertum unter den Trümmern der berrlichften 
Kunftwerke vergraben. 

Wenn wir bier gefehen haben, wie die Griechen zu dem 
erzogen worden, was fie waren, fo ift in der gefchichtlichen 
Bufammenftellung gezeigt worben, welche fremben Elemente 
fpäter dazugelommen find, welches auch noch weiter unten in 
bem die griechifche Sprache betreffenden Abfchnitt ausgeführt ift, 
‚fodaß wir bier nur noch des Wichtigften erwähnen wollen, was 
angeborner Schönheitsfinn und bie auf das ſchoͤnſte Ehenmaß 
und den volllommenften Einklang bes Innern und Aeußern ges 
richtete Erziehung der Griechen. erworgebracht hat, naͤmlich das, 
was ber Griechen Kunſt erſchaffen. 
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Griechiſche Kunſt. 


In dem beruͤhmten Vaterlande der Kunſt ſind es natuͤrlich 
die Ueberreſte helleniſcher Kunſtwerke, welche den Reiſenden 
naͤchſt der erhabenen Natur am meiſten anziehen. Um ſich aber 
in dem weiten herrlichen Gebiete der klaſſiſchen Kunſt zurecht⸗ 
zufinden, iſt eine ſorgfaͤltige Vorbereitung nothwendig; zu dem 
Ende haben wir, da dies Handbuch nicht fuͤr den Gelehrten be⸗ 
ſtimmt iſt, dem dies alles ohnehin hinreichend bekannt ſein muß, 
Dasjenige hier zuſammengeſtellt, was wir in dieſer Beziehung 
für das Unentbehrlichſte halten, empfehlen aber womoͤglich vor 
der Reiſe fi) aus den nachfolgenden Werken näher zu unter: 
richten. 

Kurzgefaßtes Handbuch des Wiffenswürbigften aus der My⸗ 


thologie und Archäologie bes Llaffifchen Alterthums von 


Karl Kärcher. Karlsruhe, 1825. 

Ueber die Epochen der bildenden Kunft unter den Griechen 
von Friedrich Thierſch. Zweite Auflage. Mit 3 litho⸗ 
graphirten Tafeln. München, 1829. 


Handbuch der Archäologie der 'Kunft von P. D. Müller. 


Breslau, 1830. 

Heinrich Meyer, Gefchichte der Bildenden Künfte bei den Gries 
hen von ihrem Urfprunge bis zum hoͤchſten Flor. Zwei 
Theile. Mit 31 Tafeln Abbildungen. Dresden, 1836. 

Grüneifen, Ueber das Sittliche der bildenden Kunſt der Grie⸗ 
hen. Berlin, 1833. 


Die Griechen, durch das ſchoͤne Gleichgewicht ihres ſinn⸗ 
lichen und geifligen Lebens vorzüglich für die Kunft berufen, 
zeigten fchon in ihrem heroifchen Zeitalter ein Streben nad) 
Prachtgebäuden und Geräthen. Die älteften Bauwerke der Pe⸗ 
lasger waren die Kyklopenmauern, fefte Burgen von unregel⸗ 
mäßig aneinander gefügten Steinblöden, deren Lüden mit klei⸗ 
nen ‚Steinen. ausgefüllt find, wie die Ueberrefte von dem alten 


Tiryns; ſpaͤter wurden biefe. Bioͤcke gerade behauen, wie bie. 
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Ueberrefte des Schaghaufes zu Mykenaͤ und die Ruinen zu Ar: 
gos zeigen, bi man zum Quaberbau überging. 

Die erften Tempel waren hohle Bäume, in welche bie Bil: 
ber der Götter geftellt wurden, wie wir von Dobona und der 
Artemis Kebreatis in Arkadien wiſſen; bald aber erflanden bie 
herrlichen dorifchen Tempel mit Tonifchen Säulen, ſtarken Aus⸗ 
Ladungen der Gapitäler, vorfpringendem Sims und mächtigem 
Gebaͤlke, in weichen man noch in den in Stein ausgeführten 
fpätern Tempeln die fruͤhern Mufter von Holz wiebererfennt. 
Aus der erften Zeit diefer Bauten find noch die Tempelruinen 
zu Korinth vorhanden; am berühmteften in bdiefer Gattung war 
das Heraͤon zu Olympia und zu Samos, welder Bauſtyl 
aber balb von ber ionifchen Baukunft durch ihre leichtern und 
zierlihern Formen verdrängt warb. 

An Eunftreihen Geräthen kennt das Alterthum fchon das 
Bett des Odyſſeus, den Seſſel der Penelope, das Zelt des 
Achilles und feinen Schild: man nennt Elfenbein und Bernftein 
ald Verzierung von Waffen und andern Sachen; Neftor befaß 
einen Tunftvollen Becher aus Erz und Homer kennt auch bes 
reits Eunftreiche Gefäße von Thon. Korinth, Aegina und Athen 
zeichneten fich bald darauf in: biefem Gewerbözweige aus. Die 
älteften noch vorhandenen Bildwerke find die kyklopiſchen Löwen 
auf dem Thore von Mykenaͤ. Die erften Götterbilder waren 
von Holz, wie das Palladion ber Trojaner; auch Däbalos arz 
beitete noch in Holz, fpäter wurden die Götter aus Metall ges 
Er wie der aus Gold gefchlagene Eoloffale Zeus zu Olym⸗ 
Yıs die Alteften Malereien erfcheinen bei Homer bie ges 
a Schiffe feiner Helden und bald ward auch bie Torinthifche 
Malerei der dortigen Gefäße befannt. 

Mit dem Wachsthum des Handels von Korinth und Aegina 
breitete fi) auch das Gebiet der Kunft ſtets weiter aus und 
unter Pififtratos warb ber große doriſche Tempel des olympi⸗ 
fhen Zeus zu Athen angefangen, der delphiſche Tempel durch 
die Amphiktyonen erbaut und das eherne Haus ber Pallad zu 
Sparta. Nach dem Siege über bie Perfer erftand der Minerva⸗ 
tempel zu Xegina, ber noch zum Theil erhalten ift, wo auch 
der Erzguß bebeutenb vervollkommnet wurbe, obwol man da⸗ 
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mals die Götterbilder . meift über einem Kern von Holz von 
Elfenbein und Gold arbeitete. 

Damals war bie Form der Götterbilder noch ernft und 
mehr auf den Ausdrud von Kraft berechnet. Zu den Götters 
bildern kamen aber auch fchon nach der 98. Olympiade Athleten- 
bilder, ats Chrenbildfäulen der Sieger in ben heiligen Wett⸗ 
kaͤmpfen. Aus jener Zeit find noch die Gruppen von den Gie⸗ 
beifeldern deö erwähnten Minervatempels zu Aegina, welche ſich 
in München befinden. Diefer altgriechifche Styl warb noch 
fpäter in dem bieratifchen oder archaiichen Styl längere Zeit 
beibehalten und gehört dazu die dresbner Pallad, die Penelope 
im Vatican und die berculanifche Pallas. Damals ward auch 
bereits die Münze ein Gegenftand der Künfte durch ben argi⸗ 
pifchen König Pheidon. Um die 8. Olympiade trat zuerft ge⸗ 
prägtes Silbergeld an die Stelle des fruͤhern Stüdgeldes und 
Aegina ward die erfte bedeutende Muͤnzſtadt; aber fo roh war 
noch diefe Kunft, daß auf dem Revers nur ber Gindrud bed 
fefthaltenden Kreuzes zu ſehen war, das quadratum incusum, 
Auch die Steinfchneiderei hielt damit gleichen Schritt und bie 
Malerei warb durch die perfpectivifche Auffaffung der Gegen- 
ftände bereichert, ſodaß aus dieſen noch ſehr fireng und ernft 
gehaltenen Keiftungen der bildenden Künfte bie Glanzepoche hels 
leniſcher Kunſt von Perikles bis Alexander fich entwickeln Zonnte, 
während welcher Athen der Mittelpunft griechiſcher Bildung 
geworden war. 

Zuvoͤrderſt wurden jetzt die langen Mauern von Athen 
nad) dem PYyraͤeus erbaut, bie Akropolis noch mehr befeſtigt, 
das Zhefeion unter Kimon begonnen, bad Parthenon vollendet, 
bas Erechtheum und die Propylaͤen errichtet, fowie das Adeion 
und. andere Theater. Ein folches warb auch von Polykleitos 
zu Epibauros gebaut und in ber 85. Olympiade erfchien zuerft 
das korinthiſche Sapitol. Zu Eleufid ward jept der große Tem: 
pel errichtet, mit den Heinen Propyläen im innern Peribolos 
und ben größern im dußern, nebft dem Tempel der Artemis 
Propyläa. Zu. Rhamnos erhob fi) der Tempel ber Nemefis,, 
bie Stoa zu Thoriskos, auf dem Vorgebirge Sunion ber Tem⸗ 
pel der Pallas, der noch vom jegigen Gap Eolonna herab ben 
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Reiſenden mit feinen Tlaffifchen Mahnungen begrüßt. Aus dies 
fer Zeit des hoͤchſten Glanzes griechiſcher Kunft find außerbem 
noch befannt: der Tempel zu Olympia auf dem Peloponnes, 
der Tempel der Hera zu Argos, dad Olympion zu Megara, 
der Tempel des Apollon Epikurios zu Phigalia, der Athene 
Alea zu Zegea, von Skophas, und der Tempel bed Zeus zu 
Nemea; endlich auf Delos der Tempel Apollo’s, von dem noch 
Refte vorhanden, und der Tempel bes Dionyfos zu Teos. 


Man unterfcheidet fieben Arten ber Tempel. 


1) Der Zempel in antis (mit Edwandpfeilern) hieß der⸗ 
jenige, wo bie Seitenmauern der Zelle eine Verlängerung er: 


hielten, die fich in Anten ober Pfeilern endigte, zwifchen wel: 


‘ 


hen dann zwei Säulen ben Giebel des Vorberbadyes unters 
ftüsten. 

2) Der Proftylos hatte alle Theile eines Tempels in .autis, 
nur die Seitenmauern mit ihren Pfeilern waren nicht fehr ver- 
längert und vor‘ dieſen flanden ebenfalls noch Säulen. 

3) Der Amphiproftylos hatte. auch an ber hintern Seite 
einen Portikus. 

4) Der Peripteros war an allen vier Seiten mit Säulen 
umgeben. 

Man hatte noch eine befondere Unterart von biefen Tem⸗ 
peln, eine Abweichung von Peripteros, deren Zelle zwar mit 
Säulen umgeben war, bie aber nicht freiftehende, fondern Wand⸗ 
faulen waren. Diefe Form hieß daher Pfeuboperipteros. Gie 
entftand dadurch, daß, um der Belle mehr Größe zu geben, die 
Mauern derſelben bis an die Säulenweiten bed Portikus (Saͤu⸗ 
Venballe) berausgerüdt und diefe folglich verfchloffen wurden. - 

9) Der Dipteros hatte auf allen vier Seiten eine doppelte 
Saͤulenreihe. Er erhielt vor der Fronte acht Säulen und mit - 
Inbegriff der Eckſaͤulen funfzehn oder fiebzehn Säulen an jeder 
Seite. 

6) Der Pſeudodipteros hatte rings außer den Säulen der 
Borballe, eine einfache Saͤulenreihe, die aber foweit von der 


Belle abftand, daß noch eine Saͤulenreihe dazwiſchen hätte ſtehen 


fönnen. Ron ben beiden Fronten angefehen, gewährte ein fol 
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cher Tempel den täufchenden Anblid eines Dipteros, baber fein 
Name Pfeubodipteros. 

T) Dee Hypythros hatte vor jeder Fronte zehn Säulen 
und rings herum befand fich ein doppelter Portikus, wie bei 
dem: Dipteros. Die Belle war in ber Mitte ohne Bedachung, 
weil fie fonft wegen ihre Größe bei nur geöffneter Thuͤre zu 
dunkel geworden fein würbe. Um aber doch einen Theil der Zelle 
zu bedecken, damit der Statue der Gottheit und den Prieftern 
Schutz gegen bie üble Witterung verfchafft werden Eonnte, To 
wurbe innerhalb berfelben rings ein Portikus angelegt, der aus 
zwei übereinandergeftellten Säulenreihen beftanb. 

Sn fpätern Beiten wurden auch runde Tempel gebauf. 

1) Der Monopteros ftand auf einem ſtark erhöhten Unter: 

bau und die Säulen waren in die Dauer der runden elle halb 
eingelafien. Eine freie Treppe führte hinauf. Auch gab es 
einen Monopteros ohne Zelle und er beftand aus einer einfachen, 
in bie Runde geftellten Säulenreibe. | 

2) Der runde. Peripteros hatte die Säulen frei um ſich 
fteben. 

3u jener 3eit der hoͤchſten Blüte der Griechenkunft fchuf 
Phidias die Pallad Partbenos, den olympifchen Zeus und fing 
das koloſſale Standbild der Athene Promachos aus Erz an, 
welches, zwifchen ben Propylaͤen und dem Parthenon ftehend, 
über beibe fo hoch bervorragte, daß bie Schiffer daffelbe fchon 
in der Nähe von Salamis erblicten. Außer den Siebelftatuen 
des Parthenon im britifchen Muſeum zu London wurden jest 
die Metopen am Xhefeustempel zu Athen und ber Fries in 
Phigalia gearbeitet. Auch bie filyonifch=argivifche Schule uns 
ter Polykleitos fand. gegen bie attifche nicht zuruͤck, aus wel⸗ 
der die Tolofjale Hera zu Argos berühmt warb, fowie viele 
Standbilder in Erz von Athleten in ben reinften Verhältniffen; 
auch follen die Amazonen im Batican und auf dem Capitol zu 
Rom aus jener Schule hervorgegangen fein. Myron ber Eleu: 
therer warb berühmt durch feinen Diskobul und durch feine 
Kuh. Zur Zeit des Phidias, Myron und Polyklet wurben 
die meiften Standbilder noch) aus Erz verfertigt; die reine 
Schönheit der Geftalt ließ fich zwar auch in Erz barftellen, 
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allein die weiße Farbe und die ſcheinbare Durchfichtigkeit des 
Marmors förderte das Weiche der Umriffe und ihr fanftes Ver⸗ 
laufen ließ die Vollendung des Ganzen bei der Mannichfaltig⸗ 
keit der Glanzlichter, Widerfcheine und Schlagfchatten herrli⸗ 
cher erfcheinen. Weicher wurden jest daher auch die Arbeiten 
in Marmor unter Prariteles, Lyſippos und Stophas, welche 
zu Athen nach dem peloponnefifchen Kriege von dem frübern 
Ernft und der innern Ruhe der bisherigen Kunftgebilde abwi⸗ 
hen, aus welcher Zeit auch von Skophas aus Poros bie bes 
rühmte Gruppe der Niobe zu Florenz berrühren fol. 

Reben den Bildhauern erreichten auch die Steinfchneider 


in dem Zeitalter des Perikles ihre größte Höhe und wenn auch 


Athen noch an dem alten: Münzftempel fefthielt, fo lieferten 
doch die Stempelfchneider zu Lariffa, Chalfis, Seriphos und 
Gortyna [höne Münzen, obwol fie die ficitianifchen nicht über- 
trafen. Philipp und Alexander Tießen ebenfalls fehr fchöne 
Münzen prägen. 

Auch die Malerei blieb nicht zuruͤck, Polygnot verherrlichte 
dad Theſeion mit feinem Tunftreichen Pinfel, die Halle bei den 
Propylaͤen und das Pökile durch bie Einnahme Trojas, wo 
auch Milton fich durch die Schlacht von Marathon verewigte. 
Auf diefe noch ernfte attifche und die peloponnefifche Malerſchule 
folgte die ionifche mit Zeuris, welche mehr Weichheit einführte, 
nachdem Apollodoros Schatten und Licht zu vertheilen gelehrt 
hatte; alle aber überragte Apelles unter Alerander dem Großen. 

Bon jest zeigte fich die Wirkung des Uebergangs aus dem 
politifhen Einfluß der freien Staaten Griechenlands in eine 
Beit, wo die Kunft nur zum Vergnügen einzelner Perfonen, 
oder zur Befriedigung der Launen überfättigter Herricher thätig 
ward. Darum wanbte fich die Baukunft jest von den Zempeln 
mehr auf die Bequemlichkeiten des Lebens, oder auf prachtvolle 
Grabdentmäler, auf Kriegsmafchinen oder Riefenfchiffe. Die 
Mechanik ward ausgebildet und die Eorinthifche Saͤulenordnung 
wurde die vorherrfchende. In Anfehung ber Erzgießerei blieb 
die ſikyoniſche Schule noch Yange berühmt, von welcher bie 
Schule. zu Rhodos ausging, aus welcher neben dem Koloß da⸗ 
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ſelbſt der berühmte Laokoon und das Zorfo im Batican hervor⸗ 
gegangen fein follen. 

Aus diefer legten Zeit ſtammen auch die beften Kameen 
und Onyrgefäße, von denen man den Cameo Gonzaga in Pe: 
tersburg vorzüglich hast; aber die Münzen nehmen nach Ale: 
zander, mit dem die Köpfe der Fuͤrſten auf den Münzen allge: 
meiner werden, wieder an Schönheit ab. In der Malerei ka⸗ 
men jest erft die Stillleben (Rhyparographie) auf. Sehr trefz 
fend drüdt Rumohr feine Kunſtanſicht über die Maceboniers 
Hellenen dahin aus: Die Kunft jener Zeit trug den Ausdrud 
jener phantaftifchen Zrunfenheit des Sieges und ber. Herrſcher⸗ 
macht, jenes Schwelgens in Ruhm und Genuß, bed Erbtheile, 
welches Alerander feinen Nachfolgern zurüdigelafien. Alles deu⸗ 
tet auf Pracht und Glanz. 

Uebermuth kommt vor dem Falle! Darum finden fi jest 
ſchon Rüdfchritte und der Verfall der Kunft fängt an. 

Die Aetolier, im Bundesgenoffenkriege, fingen bie Greuel 
der Verwüftung gegen bie Kunftgegenftände Griechenlands an, 
welche die Römer vollendeten, die nach dem achaͤiſchen Kriege’ 
Kunftliebhaber geworden waren, wenn fie nicht wie Sylla bie 
Kunftwerke von eblem Metall einfchmolzen. Erft unter Hadrian 
ging ein befferer Stern für die Kunft in Griechenland wieder 
auf; doch zeigte fich Thon ein Mangel an Geift im Streben 
nad) Prunk und mit dem Glauben an bie Götter Griechenlands 
verfand die wahre Kunft immer mehr, da der neue Glaube nur 
Begriffe und ideelle Wefen gab. Statt der alten Tempel, worin 
nur ber Gegenftand der Verehrung aufgeftellt werden durfte, 
wurden Baſiliken erbaut, um die Gläubigen felbft verfammelt 
zu faffen und Längere Zeit feftzubalten. 

Daraus ging ber byzantinifche Bauftyl hervor, aber auch 
bie Zerftörung manches Kunftwerkes, indem die Mönche befon= 
derd zur Zerflörung von Eleuſis und anderer Tempel durch 
Alarich mitwirkten. Seitdem ift bie Zerftörung der alten Kunft: 
benfmäler des klaſſiſchen Bodens Griechenlands fo gründlich 
fortgefegt worden, daß verhältnißmäßig nur noch wenig Ueber: 
refte von dem frühern Reihthum an Kunftfchägen vorhanden find. 

Am wichtigften find wegen biefer Ueberrefte noch heute: 
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Athen, Korinth, Olympia, Delphi, Eleufis, Tiryns, Mykenaͤ, 
Argos, Epidauros, Nemea, Phigalia, Tegea, Lykoſura, Aegina, 
Delos und Ithaka. Bon griechifchen Kunſtwerken aus der klaſ⸗ 
fiihen Zeit, jegt außerhalb des dermaligen Hellas, find die be⸗ 
deutendften : 

Der Pferdebändiger auf dem Monte Eavallo zu Rom, mit 
ber fpätern Unterfchrift des Phidias, für deffen Werk er aber 
wirklich gehalten wird. 
Die Standbilder aus den Giebelfeldern des Parthenon, bie 

Elginfchen Marmorbilder zu London; unter dem Einfluffe von 
Phidias gearbeitet, wahrfcheinlich von Alkamenes ober Agoras 
kritos und die Pferdelöpfe wahrfcheinlich von Kalamis. 

Der Fries des Apollotempeld auf dem Berge Kotylios, bei 
Phigalia, ebenfalls im britifchen Mufeum; wahrſcheinlich von 
Iktinos, aus bderfelben Zeit wie dad Parthenon. - 

Das Eoloffale Haupt der Minerva, im Abguß in ber 
Sammlung von Menge zu Dresden, wahrfcheintid von ber 
Pallas Area zu Platea von Phibias. 

Die. Pallas in der Villa Albani zu Rom und bie Giuſti⸗ 
nianifche Pallas. 

Das Bruftbild der Pallas in München. 

Die Pallas von VBelletri in Paris. 

Die Amazone im Batican, wahrfcheintich nach ber des Po⸗ 
lyklet für den Dianentempel zu Ephefos, wenn nicht, wie oben 
erwähnt, von ihm felbft. 

Die Amazone auf dem Gapitol, vielleicht nach Ktefilaos. 

Die Gruppe der Niobe in Florenz. 

Der fterbende Fechten auf dem Capitol, wahrfcheinlich von 
Miron. 

Der Zorfo von Bronze zu Florenz. 

Der Borghefifche Fechter , von Agaſias aus Ephefos, zu Paris. 

Der Diskobulos im Batican, angeblich nach Naukydes. 

Das Eoloffale Haupt der Juno, in ber Billa Lodoviſi 
‚zu Rom. 

Die farnefifche Flora zu Neapel. 
Der fchlangenwürgende Herkules ald Knabe, zu Florenz. 
Das Kind mit der Maske, auf dem_Capitol. 
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Der fisende Paris ebendafelbft, wahrfcheinlih nad Eu⸗ 
phranor. 

Der Zorfo von Apolld, auf dem Vatican. 

Die Bacchanten, wahrſcheinlich nad) Skophas, in Paris. 

Der Apollo und Faun zu Rom, wahrſcheinlich nach 
Prariteles. 

Die mebichifhe Venus in Florenz, wahrfcheinlich nach 
demfelben. 

Der zweite Koloß auf Monte Savallo, angeblich von demfelben. 

Die Ariadne oder Leukothen auf dem Tapitol. 

Der ſterbende Alexander, zu Florenz. 

Der Bacchus in der Villa Lodoviſi zu Rom. 

Der Torſo des Bacchus zu Neapel. 

Der bogenſpannende Amor zu Rom. 

Alexander der Große zu Pferde aus Herculanum, beide 
wahrſcheinlich nach Lyſippos, in Bronze. 

Alexander auf dem Capitol von demſelben. 

Der Dornauszieher auf dem Capitol, kommt dem Style 
des Lyſippos ebenfalls nahe. 

Die 4 Bronzepferde zu Venedig, desgleichen. 

Die Gruppe der Ringer zu Florenz, das ſogenannte Sym⸗ 
plegma des Kephiſſodoros. 

Aus dieſen nach ber Zeitfolge bis zum Tode Alexander's 
geordneten Ueberreften hellenifcher Kunft, aus der Glanzperiode 
derfelben, laͤßt ficy der Uebergang aus dem ernſten in den wei⸗ 
chen Styl fehr wohl wahrnehmen; fpäter ging aber das wahr- 
haft Großartige im Barten unter und das reine Schöne that 
dem Bedeutfamen immer mehr Abbrud). 

Bon gefchnittenen Steinen erkennt man zwar keinen mehr 
als aus dem Zeitalter des Perikles herrührend an; allein ber 
Glanzepoche griechifcher Kunft fchreibt man dennoch das Zrito: 
nenpaar zu, welches als Amethyft= Sntagiie eine Bierbe der 
Galerie zu Florenz bildet. 
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Zufammenftellung der bedeutendften Künftler des 
alten Griechenlands. 


Agaſias aus Ephefos, Bildner. 

Agatharchos aus Samos, Maler. 

Ageladas aus Argos, Bildner im erhabenen Styl. 

Agefander aus Rhodos, Bildner; der Laokoon wird ihm zu⸗ 
gefchrieben. 

Aglaophon aus Tharſos, Maler, Vater des Polygnot. 

Agorakritos aus Paros, Bildner, Schüler des Phidias. 

Akragas, Silberarbeiter. 

Aleris, Bildner, Schüler des PolyElet. 

Alkamenes aus Athen, Bildner, deögleichen. n 

Alkimachos, Maler. 

Alypos aus Sikyon, Bildner. 

Ampbion aus Gnofjos, Bildner, wäbrend des peloponneſiſchen 
Krieges. 

Amphion, Maler, von Apelles ſehr geſchaͤtzt. 

Anaxagoras aus Aegina, Bildner zur Zeit des erhabenen Styls. 

Androkydes aus Cycicus, in Myſien, Maler, zur Zeit des 
Parrhaſius. 

Androſthenes aus Athen, Bildner und Mitarbeiter am Apollo⸗ 
tempel zu Delphi. 

Angelion, Bildner. 

Anthenor, Bildner im alt erhabenen Styl. 

Anthermos aus Chios, Bildner. 

Anthermos der Juͤngere aus Chios, Bildner, um die 60. 
Olympiade. 

Antidotas, Maler. 

Antiphanes aus Argos, Bildner um die 100. Olympiade 

Antiphilos, Maler aus Aegypten, Gegner des Apelles. 

Antorides, Maler aus Theben. 

Apaturios aus Alabanda, Maler, zur Zeit Vitruv's. 
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Apelles, der größte Maler des Alterthums, aus Kos, 345 vor 
Chriſtus. 

Apollodoros aus Athen, Maler, verbeſſerte die Farbenmiſchung. 

Apollodoros, Bildner. 

Apollonides, Steinſchneider. 

Apollonios aus Tralles, Bildner, von ihm der farneſiſche Stier. 

Apollonios, des Neſtor's Sohn, aus Athen von ihm der Torſo 
in Rom. 

Ardikes aus Korinth, einer der erſten Zeichner. 

Aregos aus Korinth, Maler. 

Argios, Bildner. 

Ariſtander aus Paros, Bildner. 

Ariſtides aus Theben, Maler, hat die Darſtellung des Ge⸗ 
muͤthszuſtandes mit Gluͤck verſucht. 

Ariſtides der Juͤngere, Maler. 

Ariſtides der Dritte, Maler. 

Ariſtides, Bildner und Baumeiſter, Schüler des Polyklet. 

Ariſtodemos, Maler, Vater des Nikomachos. 

Ariſtogiton, Bildner. 

Ariſtokles aus Sikyon, Bildner um bie 95. Olympiade. 

Ariſtokles, Maler. 

Ariftomedon aus Argos, Bilbner. 

Ariftophon, Aglaophon’s Sohn. 

Arkefilaos aus Paros, Maler. 

Askaros aus heben, Bildner. 


Asklepiodoros aus Athen, Maler, zur Zeit Alerander’s des — 


Aſopodoros, Bildner, Schuͤler Polyklet's. 

Athenion aus Maronea, Maler, Schuͤler des Glaukion. 
Athenodoros aus Rhobos Bildner, Mitarbeiter am Laokoon. 
Bathykles aus Magneſia, Bildner, um die 50. Olympiade. 
Beda aus Byzanz, Bildner. 

Boethos aus Karthago, Sitberarbeiter, nach Alexander. 
Bryaris aus Athen, Bildner, Mitarbeiter am Mauſoleum. 
Bularchos, der Altefte Maler. 

. Bupalos aus Chios, Bildner und Baumeifter, um bie 6. 
Olympiade. 
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Chares aus Lindos, Bildner, hat den Kolof zu Rhodos gear: 
beitet. 

Charmadas, Maler aus der Alteften Zeit. 

Chartas, Bildner. 

Daͤdalos aus Athen, der erfte Künftler in Srichenland, im 
Jahr 1300 vor Chriſtus. 

Daͤdalos aus Sikyon, Bildner und Erzgießer. 

Dameas aus Kroton, Bildner. 

Damias aus Klitor in Arkadien, Bildner, Schuͤler des ——— 

Damophon aus Meſſene, Bilbner nad) Phidias. 

Daphnis aus Miletos, Baumeifter. 

Demetrios, Bildner, Zeitgenoffe des Lyſippos. 

Demetrios, Baumeifter, baute am Zempel zu Ephefos. 

Demokritos aus Sikyon, Bildner. 

Demophilos aus Himera, Maler. 

Dimias, Maler, aus ber alten Zeit der Monochromen. 

Dinomenes, Bildner. 

Dinon, Bildner ‚ Schüler des Polyklet. 

Diodotos, Bildner. 

Dionyfios aus Argos, Bildner im alten Styl. 

Dionyfios, Bildner, Bruder bes Polykiet. 

Dionyfios, mit dem Beinamen Anthropographus, Maler unter 
Alexander. 

Dinonyſios, Bildnißmaler. 

Dontas, Bildner aus der alten Zeit. 

Dorotheus, Maler. 

Doryklidas aus Medon, Bildner aus der Zeit des alten Styls. 

Echion, Maler, durch ihn ward das Kolorit verbeſſert. 

Eladas oder Agelades, ſiehe oben. 

Emilos aus Aegina, Bildner, auch Smilis genannt. 

Endoͤus aus Athen, Bildner, Schuͤler des Daͤdalos. 

Ephoros aus Epheſos, Maler, Lehrer des ——— 

Euchir aus Korinth, Bildner. 

Eugramnos, Bildner, um die 30. Olympiade 

Eukadmos, Bildner. 

Eumaros aus Athen, Maler der aͤlteſten Zeit. 
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Euphranor aus Korinth, Bildner in Erz und Marmor, auch 
Maler, fein Alerander war berühmt. 

Eupbronides, Bildner, zur Zeit des Lyſippos. 

Eupolemos von Argos, Baumeifter. 

Eupompod, Maler, Zeitgenoffe des Parrhafios. 

Eurenidad, Maler. 

Evander, Bildner, zur Zeit Auguſt's. 

Evenor, Maler, Vater des Parrhafios. 

Galathon, Maler, zur Zeit des Ptolemäos. 

Geladas, fiche Ageladas. 

Gitiades, der Lakedaͤmonier, Bildner der erften Zeit. 

Glaukias aus Aegina, Bildner des alten Style. 

Glaukion aus Korinth, Maler. 

Glaukos aus Argos, Bildner nad) dem alten Styl. 

Glaukos aus Chios, Erfinder der Kunft, Eifen zu löthen. 

Glykon, Bilbner, von ihm ber farnefifche Herkules. 

Hegefiad, Bildner , zur Zeit des Myron. 

Hegias aus Athen, Bildner. 

Hekatodoros (vergl. Hypatodoros) Bildner. 

Hermofreon, Baumeifter. 

Hermogened, Baumeifter, ber die ionifche Ordnung zur Volle 
tommenbheit brachte. _ 

Hygiemon, Maler der frübeften Zeit. 

Hypatodoros, Bildner. 

Ikaros, des Daͤdalos Sohn, die Erfindung der Segel wird 
ihm zugefchrieben. 

Iktinos, Baumeifter des Parthenon und des Apollotempels zu 
Phigalia. 

Ton, Bildner, Zeitgenoffe des Lyſippos. 

Iſidoros, Bildner. 

Kalamis, Bildner und Erzgießer, befonders find feine Pferde - 
ſehr gelungen. 

Kallikles, Bildner. 

Kallimochos, Bildner und Baumeiſter, Erfinder des korinthi⸗ 
ſchen Capitols. 

Kalliſtonikos aus Theben, Bildner. 


8 
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Kallon aus Aegina, angeblich Bildner der zu Aegina gefunde- 
nen Arbeiten. 

Kallon aus Elie, Bildner, zur Zeit des hohen Styls. 

Kalynthos, Erzgießer, von ihm Reiterſtatuen. 

Kanachos, Bildner und Erzgießer aus Sikyon. 

Karemeides, Maler. 

Kephifjodorus, Maler um die 90. Olympiade. 

Kephiffodorus, Bildner, Sohn des Prariteles, ſtrebt dem Wei- 
hen zu fehr nad). 

Kephiſſodotos aus Athen, Bildner. 

Kimon von Kleone, Maler aus der dlteften Zeit. 

Kleanthes der ältere, aus Korinth, Erfinder des Beichnens. 

Kieanthes aus Korinth, Maler. 

Klearchos aus Rhegium, Bildner. 

Kleomenes , Bildner. 

Kleon aus "Sityon, Bildner. 

Kleon, ber Maler, um bie 98. Olympiade. 

Kleophantos aus Korinth, Maler. 

Kolotes, Bildner, Schüler des Phidias. 

Kolotes aus Paros, Bildner. 

Kolotes aus Zeod, Maler. 

Korybas, Maler. 

Kritiad aus Athen, Bildner. 

Kronios, Steinfchneider, lebte nach Pyrgoteles. 

Ktefidemos, Maler, zur Zeit des Prariteles. 

Ktefilaos (auch Deſilaos) Bildner. 

Kteſilochos, Maler, unter Alexander. 

Kteſiphon aus Gnoſſos, Baumeiſter, Verbeſſerer des ioniſchen 
Styls. 

Kydias aus Kydnos, Maler. 

Kydon, Bildner, wetteiferte mit Phidias in dem Amazonenbilde. 

Lala, Bildnißmalerin aus Kykikos. 

Laphaes, Bildner des alten Styls. 

Learchos aus Rhegium, Schuͤler des Daͤdalos. 

Leochares aus Athen, Bildner zur Zeit Alexander's. 

Leontion, Malerin. 

Lykios, Bildner, Schüler des Myron. 

J. | 
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Wſippos aus Sikyon, Bilbner und der befte Erzgießer, der 
allein Alerander nachbilden durfte, 334 vor Ehriftus. - 

Lyſippos aus Aegina, Maler mit Wachöfarben. 

Lyſiſtratos, Bildner, Bruder des Eyfippos. 

Malas, Bildner. 

Mandrofles aus Samos, erbaute Olympia. 

Melanthios, vermuthlih aus Sikyon gebürtig, Maler der 
beften Zeit. 

Menaͤchmos aus Naupaktos, Bildner um die W. Olympiade. 

Mendäos aus Paͤonios, Bildner am Biebelfelde des Jupiter: 
tempels zu Olympia. 

Menodoros aus Athen, Bildner, Lebte nach Prariteles. 

-Menon, Mitgehülfe des Phidiad bei den Arbeiten am großen 
Minervatempel zu Athen. 

Mentor, Erzgießer und Verfertiger getriebener Arbeiten in 
Silber. 

Metagenes aus Gnoſſos im Kreta, Baumeifter, Verbefferer ber 
tonifchen Ordnung. 

Mikkiades, Bildner. 

Milton aus Athen, Maler und Bilbner zugleich, zur Zeit des 

Phidias. 

Mneſikles, Baumeiſter der Propylaͤen zu Athen. 

Myron aus Eleuthraͤ, Bildner und Erzgießer, bediente ſich 
vorzuͤglich deliſcher Bronze. 

Mys, trefflicher Meiſter in kleinen Metallarbeiten. 

Naukydes aus Argos, Bildner, Schuͤler des Polyklet. 

Nealkes, Maler. 

Neſeas aus Thaſos, Maler, Lehrer des Zeuxis. 

Neyantos, Münzftempelfchneider. 

Nikanor, Maler mit Wacdjsfarben. 

Nikias aus Athen, einer der größten Maler, Kreund bes Pra- 
riteles. 

Nikomachos, Maler zur Zeit des Ariſtides, ward fuͤr den groͤß⸗ 
ten Coloriſten gehalten. 

Nikoſtratos oder Nikomachos, von Aelian als Derjenige genannt, 
welcher über Beuris’ Gemälde geurtheilt. 

Olympiofthenes, Bilbner. 
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Omphalion, Maler. 

Onatas aus Aegina, Maler, Bildner und Erzgießer, kurz vor 
der Bluͤtenzeit ber Kunſt. 

Paͤonios, fiehe Mendaͤos 

Pamphilos, ein Macedonier von Geburt, Maler, Lehrer des 
Apelles. 

Pandnos, Maler, Neffe des Phidias. 

Pantias aus Chios, Bildner. 

Parrhafios aus Epheſos, Maler, brachte in Athen die Malerei 
auf die hoͤchſte Stufe, 400 Jahre vor Chrifli Geburt. 

Pafıteles, Bilder. 

Patrokles, wahrſcheinlich aus Sikyon, Bildner. 

Patrokles aus Kroton, bed Kratylos Sohn, Bilbner. 

Pauſanias, Bilbner in Erz, aus Apollonien. 

Paufias aus Sikyon, Maler, zur Zeit des Apelles. 

Pauſon, Maler in Carikaturen. 

Perbir (nach Andern Talos), Schweſterſohn des Daͤdalos, Er⸗ 
finder der Säge und des Zirkels. 

Perikletes, vergleiche Polykletes aus Argos. 

Phaͤar, Baumeifter, fand den Bauunternehmungen zu Agri⸗ 
gent vor. 

Phidias, Bildner in Erz und Marmor, der größte Künftier 
feiner Zeit und Begründer bed hohen Styls. 

Philens, Baumeifter des Minerdentempeld zu Priene. 

Philorenos aus Eretria, Maler. 

Phradmon aus Argos, Bildner, wetteifert mit Phidias 

Phrylos, Maler, um Sie MW. Olympiabe. 

Phrynon, Bildner, Schüler des Polyklet. 

Piſon aus Kalaurea, Bildner. 

Polichos aus Aegina, Bildner. 

Polydoros aus Rhodos, Bilbner und Mitarbeiter am Laokoon. 

Polygnotos aus Thafos, Maler. 

Polykles, der ditere, Bildner. 

Polykles, des Altern Söhne, Bildner. 

Polykles, der jüngere, Bildner. 

Polyklet, der dltere, aus Sikyon, Bilbner und Baumeifter, er 
reicht beinahe den Phidias. 

9% 
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Polyklet, der jüngere, aus Argos, Bildner. 

Prarios aus Athen, Bildner, zur Zeit des Phidias. 

Praxiteles, wahrfcheinlih aus Andros gebürtig, Wollender bes 
fhönen Styls als Bildner, ums Jahr 360 vor Chriſtus. 

Protogenes aus Kaunos in Karien, Maler und Grzgießer, 
Mitarbeiter des Apelles. 

Ptolichos aus Korkyra, Bildner. 

Poreilos, Rhyparographos, Schmuzmaler , zubenannt. 

Pyrgoteles, trefflicher Steinfchneider in Kameen und Intaglios, 
nur er durfte Aleranber abbilden. 

Pythagoras aus Rhegium, Bildner, der den Myron im Aus⸗ 
druck übertraf. 

Pythagoras aus Paros, Bilder. 

Pytheus, Baumeifler, Mitarbeiter am Maufoleum zu Hali⸗ 
karnaß. 

Pythis, Bildner, desgleichen. 

Pythodoros aus Theben, Bildner des alten Styls. 

Rhoͤkos aus Samos, Bildner und Baumeiſter des alten Styls. 

Samolas aus Arkadien, Bildner im erhabenen Styl. 

Skopas aus Paros, Bildner und Baumeiſter, in der Bewe⸗ 
gung ſeiner Bilder noch mehr Leben als bei Praxiteles. 

Skyllis aus Kreta, Bildner. 

Silanion aus Athen, Bildner zur Zeit des Lyſippos. 

Simon aus Aegina, Bildner zur Zeit des erhabenen Styls. 

Sinon aus Aegina, Bildner. 

Smilis (vergleiche Emilos) aus Aegina, Bildner des alten Styls. 

Sokrates der Philoſoph, fruͤher Bildhauer. 

Soidas aus Naupaktos, Bildner. 

Sopolis, Bildnißmaler. 

Soſikles, ſein Name iſt eingegraben auf der im capitoliniſchen 
Mufeum befindlichen Amazonenftatue. 

Softratos der ältere, Bilbner. 

Softratos, der jüngere, auf Chiod, Bildner zur Zeit des ey⸗ 
ſippos. 

Statikos, Bildner. 

Sthenis aus Olynth, Bildner zur Zeit des Lyſippos. 

Strongilion, Bildner zur Zeit des ſchoͤnen Styls. 
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Stypar aus Kypern, Bildner zur Zeit des Perikles. 

Syndras, Bildner zur-Beit des alten Styls. 

Talos (nach Andern Perbir), Schwefterfohn des Däbalos, Er: 
finder der Säge, ber Töpferfcheibe und bes Drechſcleiſene 

Tauriskos aus Tralles in Lydien, Bildner am farneſiſchen Stier. 

Tauriskos aus Kykikos in Myſien, fertigte getriebene Arbeit. 

Tektaͤos, Bildner, ſiehe Angelion. 

Telekles, Bildner, Sohn des Rhoͤkos, Vater oder Bruder des 

Theodoros. 

Telephanes aus Sikyon, ſoll nebſt Ardikes das Zeichnen zuerſt 
mit Fertigkeit geuͤbt haben. 

Theodoros aus Samos, Bildner, Erzgießer, Baumeiſter, Stein⸗ 
ſchneider und Schriftſteller, baut die Skia zu Lakedaͤmon, 
Erfinder der Schluͤſſel, der Drehbank und des Winkelmaßes. 

Theokles, Bildner der Zeit des alten Styls. 

Theokosmos aus Megara, Bildner, nach Phidias. 

Theon aus Samos, Maler, zur Zeit Philipp's von Macebonien. 

Therimachos, Taler, Zeitgenoſſe des Echion. 

Thraſimedes aus Paros, Bildner. 

Zimagoras aus Chalkis, Maler und Dichter zugleich, zu Ende 
der Blütenzeit. 

Timanthes, Maler, Beitgenofle bes Parrhafios‘, den er über: 
troffen haben fol. 

Timanthes, Maler, muthmaßlich ein zweiter diefes Namens. 

Zimardjibes aus Athen, Bildner, um die 100. Olympiade. 

Timokles, Bildner, Zeitgenoffe des Timarchides. 

Timomachos aus Byzanz, unter den fpätern Malern des Alter: 
thums einer ber berühmteften. 

Zimotheus, Bildner, Mitarbeiter am Maufoleum zu Halikarnaß. 

Zifander, Bildner, Zeitgenoffe des Kallimachos und Patrokles. 

Xenophon aus Athen, Bildner, zur Zeit des Kephiſſodor. 

Zenodorus, Bildner und Meifter in getriebenen Arbeiten aus 
Silber, zu Nero's Zeit. 

Zeuxis aus Heraklea, Maler, ftrebte nach Erhabenheit, waͤhrend 
Parrhafios Zierlichkeit fuchte; um die 95. Olympiade, 
400 Zahre vor Chrifti Geburt. 
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Biffenfchaftliche Leiftungen der Griechen. 


Ein Boll, das eine fo hohe Stufe in den Kunſtleiſtungen 
aller Art erreichte, konnte natürlich auch in den Wiſſenſchaften 
nicht zuruͤckbleiben. 

In der vorhomeriſchen myt hiſchen Zeit waren es freilich 
nur die Prieſter, welche durch Religion, Orakel, Myſterien und 
die erſten Anfaͤnge der Poeſie auf dies damals noch halbwilde 
Volk wirkten, und die aus noch aͤlteren dergleichen Tempelan⸗ 
ſtalten in dem noͤrdlichen Griechenland, aus Macedonien und 
Thrazien hervorgegangen ſein ſollen. Aus jener Zeit nennt man 
als Erfinder, Dichter und Weiſen einen Amphion, Demodokos, 
Olen, Phemios, Prometheus und Melampos, von denen aber 
nichts Schriftliches binterlaffen worben iſt. Dagegen follen da= 
mals ſchon Werke verfaßt haben: Palamedes, Kinos, Korinmos, 
Eumolpos, Epimenides, Chiron, Abaris und Keiftens ,‚ was, 
aber jegt nicht mehr geglaubt wird, wogegen noch die Schriften 
eines Dares, Diktys, Horapollon, Mufäos, Orpheus und die 
ſibylliniſchen Orakel vorhanden find, welche aus jener Zeit her⸗ 
rühren follen, die aber fpäfer verfaßt, fälfchlich in jene Zeit 
verlegt worden find. 

Homer eröffnet dad epifche Zeitalter. Die großen Thaten 
der Väter begeifterten zum Heldengedicht, behufs der Aufbewah⸗ 
rung ber Vergangenheit. Die Dichter erfcheinen jest getremmt 
von Prieſtern und bildeten ſich Nachfolger, obwol fie nichts 
Schriftliches verfaßten, fondern ihre Gefänge nur mit ihrem 
Saiteninftrument begleiteten. So pflanzte fi) von Mund zu 
Mund die Sage von den Thaten ihrer Väter fort, und ed war 
‚nicht zu verwundern, daß Männer, welche mit der Vorzeit 
vertraut waren, auch die Zukunft am richfigften zu beurtbeilen 
verftanden; baher die ausgezeichnetften Sänger auch Seher ge⸗ 
nannt wurben, bie als Lieblinge der Götter, das Jetzige, Ver⸗ 
gangene und Zukuͤnftige zu kennen ſchienen. Aus jener Zeit be⸗ 
figen wir die Geſaͤnge Homer's, bie beſonders in der Saͤnger⸗ 
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oder Rhapfodenverbindung zu Chios erhalten wurden, baber 
man fie die ionifche Dichterfchule oder die Homeriden nannte. 
Nun wurden die alten Sagen ausgebildet und es entflanden bie 
Kykliker, welche fich einem befondern Sagen oder Fabel: 
kreiſe wibmeten. Als folche erfcheint zunörderft ein kosmogeni⸗ 
ſcher Fabelkreis mit den Theo⸗ und Herogenien, nebſt den Zi: 
tanen= und Gigantenfchlachten. Ein anderer Sagenkreis ift ber 
genealogifche; und ein dritter ‚der eigentliche Heroenkyklos, zu 
dem, außer dem trojanifhen Kriege, die Züge des Bacchus, 
Herkules und der Argonauten gehören, die Thaten vor Thehen 
und bie bes Theſeus, ſowie die Amazonen und Danaiben. 
Heſiod, aus Kumd in Aeolien, lebte zu Askra in Boͤotien, 
er fol der Stifter einer boͤotiſch⸗askraͤiſchen Dichterfchule gewe⸗ 
fen fein, aus der die kykliſchen Dichter, welche manche auch die 
biftorifchen nennen, hervorgegangen find. Außer ber „Theogenie“ 
‚und dem „Schild des Herkules” wird dem Heſiod auch das Lehr⸗ 
gebicht über Landwirthfchaft „Werke und Tage“ zugeichrieben, 
das gewiffermaßen bie Grundlage der Jugendbildung auf laͤn⸗ 
gere Zeit ausgemacht hat. Als fi um das 3. 776 vor unferer 
Zeitrechnung die verfchiedenen hellenifchen Staaten ausbildeten. 
welche jedoch durch ihre Nationalzufammenkünfte zuſammenge⸗ 
balten wurden und die Zeitrechnung der Olympiaden anfing, 
entftand das Beitalter der Inrifchen Poefie, deren Daupt- 
gegenftand Hymnen auf die Götter und das Vaterland mit ſei⸗ 
nen Helden war. Die häufigen Kriege regten bie Gemüther 
noch mehr zur Liebe zum Vaterlande und zum Haß gegen bie 
Feinde auf, woraus die heroifche Ode entftand. Da ſich dabei 
aber auch das Leben von feiner fchmerzhaften Seite zeigte, jo 
mifchte fi) darin auch die Empfindfamkeit, welche die Elegie 
bervorbradhte, fowie der Spott die Satire entſtehen ließ, bie 
in dem Jambus erfchien, als deffen Erfinder Archilochos aus 
Paros genannt wird. Aus jener Zeit wurden bekannt: Tyrtaͤos, 
Sänger ber Kriegslieder, aus Milet; Kallinos, Erfinder des 
elegifchen Sylbenmaßes, aus Ephes; Alkman aus Lyodien; 
Arion, der den Dithyrambos ausbildete, aus Methymna; Ter⸗ 
pander, Erfinder des Barbiton, aus Antiſſa; Sappho, Erinna 
"und Alkaios aus Mitylene; Mimnermos, der Floͤtenſpieler aus 
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Kolophon; Steſichoros aus Himera; Ibykos aus Rhegium; 
Anakreon und Simonides aus Keos; Hipponax aus Ephes; 
Timokreon aus Rhodos; Laſos aus Hermione und Korinna aus 
Tanagra. Far‘; 

Mit der größern Ausbildung der bürgerlichen Geſellſchaft 
mußte ſich natürlich der Sinn mehr auf das Praktiſche wenden 
und die Profa fand fih nah und nad) ein. Es folgte auf 
bie romantifche Zeit Griechenlands die Philofophie unter 
bem Bortritt eines Solon, Theognis, Phokylides und Py⸗ 
thagoras ald Gnomiker, die in Sprüchen ihre Weisheit lehr⸗ 
ten, und Aeſop in Kabeln, da die Weifen jener Zeit fich 
bauptfächlich auf das Praktifche richteten; daher auch die fieben 
Weifen, Thales, Pittafos, Solon, Bias, Chilon, Kleobulog, 
und Periander oder Epimenides, ober Myon, mehr Lebensweis- 


beit als Wiffenfchaft lehrten. Ihre Sprüche find Lebensregeln, . 
ober Läuterung des Gefühle. Da aber nur Wiffen bie Grund⸗ 


lage der Weisheit ift, legte man fich immermehr auf gründliche 
Forſchung, und fo ward Thales Stifter der ioniſchen Philoſo⸗ 
phie und aus dem Epos entwidelte ſich die Gefchichte. 

Als Altefte Gefchichtfchreiber nennt man Kabmos, Dio- 
nyfios, Hekataͤos von Milet, Akufilaos den Argiver, Hellanikos 
aus Mitylene und Pherekydes aus Leros; nach ihnen Herodot 
aus Halikarnaß, Thukydides, ber große Meifter philoſophiſcher 
Darftellung, und Zenophon, ausgezeichnet durch lichtvollen Vor⸗ 
trag. Außer ihnen widmeten ſich, vor Alerander, noch ber 
Geſchichtsforſchung: Kteſias, Philiſtos, Ephoros und Theo⸗ 
pompos. 

Die Philoſophie, zunaͤchſt von der Religion ausgehend, be⸗ 
ſchaͤftigte ſich mit Zergliederung der beobachteten Sinneswahr⸗ 
nehmungen und deren Erklaͤrung, daher ſie zuerſt als Natur⸗ 
philoſophie auftrat, die aber noch mit manchen dichteriſchen 
Vorſtellungen verbunden war. Pherekydes, Anaximander, Ana⸗ 
rimened, Anaxagoras, Diogenes aus Apollonia, Anaxarchos und 
Archelaos von Milet forfchten hauptfächlich nady einem mate⸗ 
riellen Urfprung ber Welt. Der pythagoraͤiſchen Philoſophie, 
welche bie Einrichtung der Welt auf Baht und Maß zurüd- 
führte, folgten hauptſaͤchlich Altmion, Timaͤos von Lokris, 
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Dfellos Lukanos, Epicharmos, Theages, Aqhotae Philolaos 
und Eudoxos. 

Die eleatiſche Schule, von Zenophanes RN: Parmenides an- 
gefangen, warb von Zeno, Meliffos und Diagoras fortgefest. 
An fie ſchloß ſich die atomiftifche Schule se Leulipp, Demokrit 
und Empedokles. 

Athen ward der Hauptfiß ber philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wo die Sophiſten Lehrer derſelben wurden, von denen ſich 
Gorgias, Hippias, Pradikos, Traſimachos und Tiſias aus⸗ 
zeichneten, indem ſie beſonders auf das Praktiſche der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu wirken ſuchten, daher jetzt Rhetorik und Politik in den 
Kreis der Wiſſenſchaften eintraten. Leider waren ſie nicht frei 
von der Verleitung zu Trugſchluͤſſen, wozu die Eriſtik, die Be⸗ 
weiskunſt, die ſpaͤtere Dialektik, mitunter gemisbraucht ward. 
Mit Gluͤck trat ihnen Sokrates entgegen, von dem man ſagte: 
er habe die Philoſophie vom Himmel auf die Erde herabgeholt, 
da er es verſtand, der Philoſophie eine ſolche praktiſche Richtung 
zu geben, daß ſie auf Pſychologie und Moral gelenkt ward. 
Seine Lehren wurden von Kebes, Aeſchines und Xenophon auf⸗ 
gezeichnet. Bon ihm ging die Eyrendifche Schule aus, beren 
Stifter Ariſtipp war, bie megariſche Schule unter Euktid, 
die elifche unter Phaͤdon und die eretrifche unter Menedemos, 
ferner die Eynifche Schule, von Antifthenes geftiftet, und endlich 
die alabemifche, deren Stifter der große Plato war. 

Auf den Dörfern Attikas waren unterdeß bie Schaufpiele 
aus Chorgefängen und Dithyramben, zu Ehren des Bacchos, 
entftanden; da der Unternehmer einen Bock zum Lohne erhielt, 
wurbe daraus fpäter der Name der Tragoͤdie. Trygoͤdien 
wurben folche feftliche Darftellungen genannt, wenn fte zur Zeit 
der Weinlefe gegeben wurden. Thesbis gab ſchon zu Solon’s 
Zeiten ernſte und Iuftige Dramen in Dörfern und auf Kreuze 
wegen; als aber auch in den Städten Schaubühnen eröffnet 
worden waren und das Spiel aus dem Stegreif aufhörte, da 
ward Aefchylos der eigentliche Stammvater aller bramatifchen 
Schriftſteller, welche als Tragiker in Sophokles und Euripides 
die hoͤchſte Stufe erreichten; in dem Luftipiel aber in Kratinos, 
Eupolid, Krates und am meiften in Ariſtophanes. Nachdem 
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aber Lebende Perfonen nicht mehr auf die Breter gebracht wer: 
den durften, der Chor abkam und die Charaktermasken einge- 
führt wurben, zeichnete fich Aleris aus und die Mimen des 
Sophron, ſowie die Luftipiele des Spicharmos. 

Das Epos verlor fich fpäter immer mehr in der Gefcjichte, 
jedoch wurden noch vor Alerander ald Epiker bekannt: Pifander, 
Panyafis und Antimachos und als didaktiſche Dichter: Xeno= 
phanes, Parmenides und Empedokles. Dagegen warb die Ber 
rebtfamkeit durch die Staatsverfaffung der Griechen gefoͤr⸗ 
dert, und Antiphon, Gorgias, Anbolides, Lyſias, Iſokrates, 
Iſaͤos und Aeſchines wurden berühmte Redner; vor allen aber 
Demoſthenes. Auch Mathematit und Erbbefchreibung 
erreichten durch Euklid und Herodot eine hohe Stufe der Voll- 
endung und die tonifhe Schule machte fich um die Aftronomie 
fehr verdient. Die Medizin, von ben A8klepiaden früher nur 
in den Tempeln gehandhabt, ward durch ie Gemein: 
gut der Wiffenfchaft. 

Die folgende alerandrinifche Zeit war weniger Tchöpferifch, 
mehr fuftematifirend und Eritifh; allein Athen hatte nach Ale⸗ 
xander aufgehört der Si der Wiflenfchaften zu fein, bie ſich 
nad) Alerandrien gezogen hatten. Die Philofophie ging in dem 
Stepticamus über, wobei Pyrrho aus Elis den Zon angab, 
obwol Arkefilaos und Karneades ale Nachfolger des Ariftoteles 
die mittlere und neue Alabemie ftifteten. Die ftoifche Philoſo⸗ 
phie, aus ber Lehre des Sokrates hervorgegangen, warb von 
Zeno geftiftet, im Gegenfas der Lehren Epikur’s. Große Fort: 
ſchritte in diefer Zeit machten Mathematik und Aſtronomie unter 
Eratoſthenes, Archimedes und Hipparchos. Die Gefchichte, ob: 
wol an Umfang zunehmend, zeichnete ſich dagegen nicht durch 
inneren Gehalt aus, bis Polybios aus Megalopolis die Gefchichte 
pragmatifch zu behandeln anfing. Die Erbbefchreibung ward 
duch Nearch und Agatbardjides bereichert und die parifche 
Marmorchronit begründete die Chronologie Das Drama 
näherte fich dem neuen Schaufpiele durch Menander, Philemon 
und Dipbilos, und die Idylle warb bekannt durch Stefichoros 
und Asklepiades, bis Theokrit, Bion und Moſchos darin bie 
Meiſterſchaft erreichten. 
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So ift Griechenland. der Mittelpunkt der Wiffenfchaft der 
alten Welt geworden und fo mannichfache Schickſale auch feit 
jener. Beit des größten Glanzes biefes berühmte Volk gehabt hat, 
jo find demfelben doch noch diefe großen Erinnerungen geblieben, 
neben den vorerwähnten Weberreften hellenifcher Kunft und den 
noch vorhandenen Denkmalen der Wiffenfhaft der gelehrten 
Männer, aus deren Werken noch heut überall Elaffifche Bildung 
geſchoͤpft wird. 

Mögen auch fremde Elemente jest fi) mit dem Blute der 
alten Hellenen vermifcht haben, fo ift den heutigen Griechen 
doch die Elaffifche Sprache au. das ſchoͤne Erbtheil gro: 
Ber Ahnen. 


Zufammenftellung der berühmteften Elaffifchen grie- 
hifhen Schriftfteller und Dichter. 


Orpheus aus Thrazien lebte 1225 Jahre vor Chriſti Geburt. 
Homer ums Jahr 1000. 

Hefiodos aus Böotien 950. 

Tyrtaͤos aus Athen 647. 

Theognis aus Megara um 590. 

Anafreon aus Teos, um 586. 

Sappho, eine Dichterin aus Mitylene, blühte um 600. 
Pindaros, Thebaner, um AN. 

Aefchylos aus Eleufis, um 498. 

Sophokles aus Athen, um 450. 

Euripides aus Salamis, um 460. 

Lykophron aus Ehalkis, um 284. 

Ariſtophanes ein Attiker, um 33V. 

Philemon, i | 

Menander, | Komiler, 323. 

Zheofritos aus Syrakus, 275. 

Mofchos aus Syrakus, zu berfelben Zeit. 
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Kallimachos, ein Kyrener, beögleichen. 

Aratus von Soli in Eilicien, um 240. 

Kleanthes aus Aſſos in Troas, lebte zur Zeit bes Vorhergehenden. 
Apollonios Rhodios aus Naufratie in Aegypten, um 238. 
Nikander aus Kolophon in Jonien, 146. 


Medner. 


Gorgias aus Leontium in Sizilien, 480. 

Antiphon, ein Attifer, um 480. 

kLyſias, Athener, 458. 

Iſokrates, ein Athener, um 436. 

Iſaͤos aus Chalkis, AV. 

Demofthenes, ein Attiker, 385. 

Aeſchines, lebte zu Athen, Zeitgenoſſe des Vorhergehenden. 


Philoſophen. 


Renophon, ein Athener, 446. 

Plato, Athener und Schüler des Sokrates, AI. 

Timaͤos aus Lokris, um biefelbe Zeit. 

Ariftoteles aus Stagira in Macebonien, 385. 

Zheophraftos, ein Lesbier, um 321. 

Plutarchos aus Chäronea in Böotien, gegen bad Ende des erften 
und im Anfange bes zweiten Jahrhunderts. 

Lukian aus Samofata in Syrien. . 


Mathematiker und Geographen. 


Euklides aus Alerandria, ungefähr 300 Jahre vor Chr. 

Archimedes aus Syrakus, 250. 

Apollonios Pergdos aus Perga in — um 250. 

Eratoſthenes aus Kyrene, ungefaͤhr 200 

Strabo aus Amaſea in Pontus, lebte zu seit des Auguſtus 
und Ziberius. 

Dionyfios Periegetes, wahrfcheintich aus Charar, am perfifchen 
Meerbufen, Lebte zu Strabo's Zeit. 

Claudius Ptolemäus aus Pelufium in Aegypten, im zweiten 
Sahrhundert nach Chr. 
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Pauſanias, wahrſcheinlich aus Gäfarea in Kappadokien, im 
zweiten Jahrhundert nach Chr. 


Mythographen. 


Apollodoros lebte zu Athen, etwa 150 J. v. Chr. 
Palaͤphatos, der Zeit und dem Geburtsorte nach unbekannt. 


Gefhichtfchreiber. 


Herodotos aus Halikarnaß in Karien, ungefähr 450 Zahre 
vor Chr. 

Thukydides, ein Athener, 424. 

Xenophon besgleichen. 

Polybios aus Megalopolis in Arkadien, ungefaͤhr 150. 

Diodorus Siculus aus Argyrium in Sizilien, lebte unter Julius 
Caͤſar und Auguſt. 

Dionyſios von Halikarnaß lebte um dieſelbe Zeit. 

Flavius Joſephus, ein geborner Jude aus Jeruſalem, im erſten 
Jahrhundert nach Chriſtus. 

Plutarchos (ſiehe unter Philoſophen). 

Aelianus aus Preneſte in Italien , lebte um 220 n. Chr. 

Flavius Arrianus aus Nilodemia, lebte im zweiten Jahrhundert 
nah Ehr. 

Appianus aus Aleranbrien, lebte unter ben Kaifern Trajan, 
Hadrian und Antonin. 

Dio Caffius aus Nikaͤa in Bithynien, lebte zu Ende bes zwei⸗ 
ten und gegen ben Anfang des dritten Jahrhunderts nach Chr. 

Herodianus, in der Mitte des britten Jahrhunderts n. Chr. 


Aerzte und Naturforſcher. 


Hippokrates aus Kos, geb. 460 v. Chr. 

Kriftoteles ift nicht nur als Rhetor und Philoſoph, fondern 
auch als Naturforfcher bekannt. 

Theophraſtos muß auch als Raturforfcher angeführt “werben. 

Claudius Galenus im zweiten Jahrhundert nach Chr as. 
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Die jetzigen Griechen. 


Selten mag ein Volk zu gleicher Zeit ſo enthuſiaſtiſch in 
den Himmel erhoben und ſo ſcharf getadelt worden ſein, als 
wir dies in unſern Tagen bei den heutigen Griechen gefunden haben. 
Es geht ihnen wie einem aus der Entfernung angeſchauten 
Gebirge, das nur eine Reihe von Gipfeln zeigt, vor denen die 
Menge der darunter liegenden Thaͤler verſchwindet, die man erſt 
bemerkt, wenn in das Innere eingedrungen wird. Wer daher 
einmal die Griechen liebt, ſieht nur die hervorragenden guten 
Eigenſchaften; ebenſo geht es aber auch Dem, der an die ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften der Griechen glaubt: er ſieht nur das ausge⸗ 
zeichnet Schlechte und uͤberſieht die dazwiſchenliegenden guten 
Seiten der Maſſe, welche hier ebenſo gefunden werden wie an⸗ 
derwaͤrts. Hoͤrt man Diejenigen, welche einmal gegen die Grie⸗ 
chen eingenommen ſind, ſo moͤchte man glauben, daß nur die 
Tuͤrken im Stande waren, ſolche Heloten in Ordnung zu halten. 
Hoͤrt man die fuͤr den klaſſiſchen Boden Begeiſterten, ſo ſteht 
der Grieche uͤber jedem andern Volke, ein Muſter fuͤr Alle in 
jeder Beziehung. 

Beſonders kommt der ſyſtematiſche Deutſche bei ſeinem 
Streben, alles wo möglich auf einen beſtimmten Grundfag zu⸗ 
rüdzuführen, ſehr Teicht in den Ball der Uebertreibung und 
dürfen wir nur auf bie Lobpreifungen der Polen nach ihrer 
legten Revolution verweilen, welche wir bei vielen beutfchen 
Schriftftellern finden, die darüber alle Gefchichte vergeffen zu 
haben fcheinen. Aber gerade folche Enthufiaften, welche in Grie⸗ 
chenland natürlich Manches ganz anders finden mußten, als es 
nad ihrem Syſtem fein follte, wurden fpäter die größten Tabs 
ler der Griechen. Nach ihnen ſchildern ſchon bie alten Gefchicht: 
ſchreiber die Griechen als ein wankelmuͤthiges, leichtfinniges, 
zaͤnkiſches, verfchlagenes, Tügenhaftes, betrügerifches, habgieri⸗ 
ges, neuerungsfüchtiges und aufgeblafenes Volk; fie finden bie: 
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ſes klaͤgliche Bild nicht nur noch heutzutage buchftäblich wahr, 
fondern e8 bat ſogar nach ihnen in dies Gemälde der alten 
Zeit die neuere noch andere ſchwarze Züge eingezeichnet. - 

Die neuern Griechen find nach ihnen nämlich nicht nur 
noch immer fo leichtfinnig, wankelmuͤthig, ruhmredig und eitel 
wie zu den Beiten bes Alkibiades, fondern durch ben Drud ihrer 
Tyrannen wurde ihr früherer muthiger und gewandter Ehrgeiz 
in eine liſtige Verfchmigtheit und tief eingewurzelte Rachſucht 
verwandelt. 

Mit Meifterfhaft übt man, nach ihnen, bie Künfte ber 
Verftellung, der Lift, der Schlauheit, der Zalfchheit, des Arg⸗ 
wohns, der Treuloſigkeit, und obgleich jede, auch die unbebeu= 
tendfte Rede mit einem Schwure, befonders bei der Panagia 
(der heiligen Jungfrau) endet und auch von Andern folche 
Schmwüre gefodert werben, fo achtet doch Niemand darauf, man - 
hält die Schwüre für bloße Redensarten. Darum ift die Glaub- 
würdigkeit und Treue der Griechen heutzutage noch mehr 
verdächtig als die ber ehemaligen Graecia mendax und bie 
graeca fides. 

Die Eitelkeit der Griechen, ihre Ruhmrebigkeit und ihr 
Eindifcher Hochmuth find nach ihren Gegnern fo zuͤgellos gewor⸗ 
den, daß fie fich ſelbſt ihren Unterbrüdern verächtlich machten. 
Kriechend vor ihren Tyrannen, waren fie, fobald fie ferbft zu 
Macht und Einfluß gelangten, viel ärgere Quaͤlgeiſter ihrer 
Landsleute als felbft die Türken. Diefe Zadler machen darauf 
aufmerkſam, wie durch Zwietracht, von jeher der Erbfehler der 
Sriehen, durch Parteigeift, Samilienzwifte, Neid und Eifer: 
fucht unaufhörlich zerriffen und ohne allen Nationalfinn,, jeder 
nur ſich als feine Welt anfehend und kein gemeinfames Inter⸗ 
eſſe anerkennend, die heutigen Sriechen felbft im Befreiungs: 
kriege bie ſchoͤnſten Hoffnungen der theilnehmenden 'Beffern 
Menfchheit gehöhnt und vereiteit hätten. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß fich für alle diefe 
Behauptungen Beweife geben laſſen. Allein glücklicherweife 
trifft dieſer Tadel nicht die Mehrzahl. Man muß zuvoͤrderſt 
einen großen Unterfchied zwifchen den in patriarchalifcher Ent: 
feenung von ber Welt Iebenden Griechen und benen machen, 
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welche europäifche Erziehung genoflen haben. Diefe letztern 
dürften fi) von den andern Europdern nicht weiter unterfcheis 
den, als daß fie nach ihren ausgezeichneten Katuranlagen es 
im Guten und Böfen leicht weiter zu bringen vermögen. 

Die untern Klaflen find arbeitfam und nach Ruhe ‚und 
Ordnung verlangend, nur noch ungemein Leicht und abergläubig, 
fodaß hier, wie in Paris, noch immer alte Weiber durch Traum: 
beutereien ihren Lebensunterhalt verdienen. Wol gab ſich auch 
der Poͤbel und zwar bis auf die neueſte Zeit als feiles Werk⸗ 
zeug an ſo manche Unruheſtifter und Raͤuber hin, aber ſicherlich 
hat ihn nur Noth und Elend zu ſolchen Schritten verleitet. 

Hat ſes auch an Zügen der Entwuͤrdigung des griechiſchen 
Volkes, in Folge des ſchmaͤhlichen Drucks, unter welchem es ſo 
lange feufzte nicht gefehlt, ſo liebenswurdig erſcheinen dagegen 


. auch fo manche Tugenden, die deſſen Charakter ſchmuͤcken. 


Schoͤn von Geſtalt und Bau, vorzuͤglich das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht; von der Natur reich begabt , gewandt, lebhaften Ge: 
mütbes, tief empfindend, hellen Verftandes, voll von Wis und 
Munterkeit, nad) Ruhm begierig, religiös, ift der Grieche in 
fo hohem Grabe gaflfrei, daß der Fremde fogar unter dem 
Dache eines NRäuberanführers ganz ſicher ruhen und im Noth⸗ 
-fal auf Schutz rechnen kann. 

Dabei find die Griechen fehr thätig, geſchickt zu Handwer⸗ 
fen, trog threr elenden Werkzeuge; gute Gatten und Eltern, 
fehr ordnungsliebend, reinlih, fparfam, in hohem Grade mäßig 
und nüchtern und dennoch fröhlich bei Gefang und Tanz, bie 
Freiheit über alles liebend, im Kriege, freilich nach ihrer Art, 
im einzelnen Gefecht (gefchloffene Reihen waren ihnen zu unges 
wohnt) ‚tapfer, ja oft heldenmuͤthig und fehr gute und kuͤhne 
Seeleute, befonders auf ben Infeln, wo die Freiheitsliebe und 
ber Handel eine blühende Seemacht, obwol mitunter aud) Sees 
räuberei gebildet hat. Wird die Regierung die Parteihäupter, 


. welche feit Jahren dad Land verheerten, mit Eräftiger Hand 


nieberhalten, den Landbau und bie Gewerbfamkeit befördern, 
die arbeitjame Volksklaſſe bei ihrem Recht und Beſitze ſchirmen 
und für tuͤchtige Schul= und religidfe Bildung Sorge tragen, 
fo wir ſich das Volk in Eurzer Zeit nicht nur in feiner phyſiſchen und 
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oͤkonomiſchen, fondern auch in feiner geiftigen und fittlichen Be: 
ſchaffenheit auf das erfreulichfte veredeln und jene entftellenden 
Sieden durch eine Reihe der ſchoͤnſten bürgerlichen und chriftti- 
hen Tugenden verwifchen. 

Jahrhunderte der unterdruͤckung konnten nicht anders als 
nachtheilig auf den Charakter dieſes Volkes wirken, das ſo oft 
vergeblich bei den andern chriſtlichen Maͤchten Huͤlfe geſucht hatte, 
aber noch oͤfter bitter getaͤuſcht worden war. Auch hatten ihnen 
die civiliſirten Nationen Europas nicht das beſte Beiſpiel gege⸗ 
ben. Wenn die Franzoſen, ſich ſelbſt die große Nation nennend, 
im Freiheitsſchwindel die Altaͤre umwarfen und im Blute ihrer 
Mitbuͤrger wadeten, verfolgten die deutſchen Gelehrten uͤber 
leere Theorien ſich auf das unwuͤrdigſte, waͤhrend die wichtigſten 
Intereſſen vernachlaͤſſigt wurden; die Italiener ernennen noch 
jetzt Heilige und theilen Indulgenzen fuͤr alle Welttheile aus, 
wogegen das Elend der Irlaͤnder den Briten nicht ruͤhrt, weil 
es hiſtoriſch begruͤndet iſt. 

Die heutigen Griechen haben — wenn auch nicht alles 
allein — doch ſehr viel geleiſtet und zwar unter den nachtheiligſten 
Verhaͤltniſſen, da ſelbſt ein europaͤiſcher Kongreß ſich gegen ihr 
Unternehmen ausſprach und das Haupt der abendlaͤndiſchen 
Chriſtenheit vorzog, ſie unter dem Joche der Unglaͤubigen ſchmach⸗ 
ten, denn frei, als Abtruͤnnige und Schismatiker, zu ſehen. 
Dennoch haben die gemishandelten, in ihren heiligſten Rechten 
gekraͤnkten Voͤlker Griechenlands gewagt, die Befreiung vom 
Tuͤrkenjoche zu unternehmen. Zuerſt zogen die Griechen von 
Morea im Jahre 1770 das Racheſchwert gegen die Tuͤrken; 
aber der Ausgang des Kampfes war der ungluͤcklichſte. Das 
von Rußland nur ſchlecht unterſtuͤtzte Volk erlag unter den 
Schlaͤgen des Halbmondes und buͤßte graͤßlich fuͤr den veruͤbten 
Frevel. 

Mit wilder Luſt pluͤnderten und zuͤndeten die Tuͤrken, ſie 
erſchlugen die Gefangenen und ſchleppten Weiber und Kinder in 
die Sklaverei. Sogar den Korinthenſtrauch und die Oelbaͤume, 
des Landes erften Reichthum, rotteten fie- aus, und was der 
Zürkengrimm noch verfchont hatte, das vernichtete vollends der 
Albanefen Unmenfchlichkeit. . Morea war beinahe zur menjchen- 
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leeren Wüfte geworden und die alten Sklavenketten wurden noch 
enger gefchlungen. Seitdem fchmachtete das unglüctiche Volk 
ſtill und dumpf unter dem Ioche feiner Tyrannen. Endlich, aus 
Verzweiflung über die unleidlichen Bebrüdungen, ergriffen 
am 6. März 1824 zuerft die Griechen in der Moldau und 
Walachei und bald darauf auch die in Morea, in einigen Thei⸗ 
len Livabiens und auf ben Infeln die Waffen, um den Drud 
der Knechtſchaft zu beendigen. 

Der Aufruhr an der Donau war zwar bald getilgt, doch 
nicht alfo in Morea und auf den Infeln. Hier warb der Kampf 
mit mörberifcher Wuth und von beiden Geiten mit folder . 
Sraufamkeit geführt, daß die Menfchheit ſchauderte. Doch 
den Griechen, obwol ganz alleinftehend, lächelte das Gluͤck. 
Schon zu Ende des Iahres 1821 war faft gang Morea, nur 
. einige. fefte Pläge ausgenommen, fowie auch Livadien her tuͤr⸗ 
Eichen Herrfchaft entriffen und dad Meer von ber griechiſchen 
Flagge ſiegreich durchfahren. 

Auch die Jahre 1822, 1823 und 1824 endigten im Gan⸗ 
zen fuͤr die Sache der jahrelang allein den Kampf gegen die 


‚ Uebermacht beftehenden Griechen zur See und auf dem Lande 


mit Gluͤck; alle Anftrengungen des großen Türkenreiches waren 
vergeblich, und Jahre Yang vermochte auch der Sultan nichts 
durch) Beftehung und Verheißungen gegen die Vaterlands⸗ 
liebe ber Griechen. Aber mit dem Beginne des Jahres 1825 
erbleichte ben Griechen der Stern der Hoffnung. Um ben Auf: 
Hand mit einemmale zu erbrüden, bot nicht nur bie Pforte felbft 
alle ihre Kräfte auf, fondern rief auch den Pafcha von Aegyp⸗ 
ten mit feiner Land- und Seemacht zur Hülfe herbei. Am 
22. Februar 1825 Iandete Ibrahim im Golf von Koron und 
zog morbend, fengend und brennend durch das verarmte Land. 

Bon da rüdte er nach Livadien vor und nahm am 22. April 
1826 die heldenmuͤthig vertheidigte Feſte Miffolunghi. Die 
Sache der Griechen ſchien jegt umfomehr verloren, da ihre 
Mittel und Kräfte erfchöpft waren und überdies einheimiſche 
Parteiungen die Kührer und Däupter bes Volkes entzweit hat⸗ 
ten, weran bie andern Staaten Europas vielleicht mehr Antheil 
hatten, als bie durch eine englifche und ruſſiſche Partei verlock⸗ 
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ten Griechen, wozu noch die verfchiedenften Parteiführer bes 
bewegten Frankreichs kamen. 

Zum Gluͤck vereinigte endlich die Politik zwei fremde Mächte, 
England und Rußland, denen auch Frankreich beitrat, zu dem 
Traktat zu London vom 6. Juli 1827 dahin: den Sultan durch 
Güte oder durch Gewalt zu vermögen, vorerft durch einen 
Waffenftillftand mit den Griechen dem Blutvergießen ein Ende 
zu machen und die griechifchen Angelegenheiten auf biplomati= 
Them Wege beizulegen. 

Da aber die Pforte dies Anfinnen mit flolgem Zone zurüd- 

wies, da ferner Ibrahim auf unerhörte Weife Griechenland 
verwüftete und entvölferte und die gefoberte Einftellung ber 
Feindfeligkeiten verweigerte, gefchah am 20. Oftober 1827 un> 
ter Codrington's Oberbefehl der große Schlag im Hafen von 
Navarin, wodurd.bie türkifch-ägnptifche Flotte beinahe gaͤnzlich 
vernichtet wurbe. 
Diieſer, feit der Aegypter Raubzuge beinahe 3 Jahr dauernde 
Zuftand ber Ungewißheit, der Hoffnung und Furcht und bie 
fremden Einfläfterungen mußten nothwendig den nadıtheiligften 
Einfluß auf die aus allen ihren früheren Verhaͤltniſſen heraus 
geriffenen Bewohner Griechenlands haben, die dadurch verhin⸗ 
dert worden waren, ihre innere Organifation zu orbnen. 

Doch gewann die Hoffnung der Griechen und ber zahlrei= 
‘hen Griechenfreunde nun erft wieder neues Leben, befonders ba 
Rußland unter dem 14. März 1828 der Pforte den Krieg er= 
klaͤrte, wodurch die Wuth ber Zürken einigermaßen von den 
Griechen abgelenkt wurbe. 

Bald darauf fendete Franfreih, in Folge des londoner 
Vertrages, ein Befreiungsheer von 15,000 Mann unter dem 
General Maifon nad) Griechenland, welches am 29. Auguft 
1828 im Golf von Koron landete und Ibrahim mit feinen 
afrikanifchen Scharen zur fchnellen Heimkehr zwang. Eine ges 
meinfchaftliche Erklärung der drei Maͤchte vom 16. November 
1828 ftellte Morea mit den Kykladen proviſoriſch unter ihren 
Schus; durch das neue Protokoll in London vom 22. März 
1829 wurde aber feftgefest, daß Griechenland in der Linie bie 
zu den Golfs von Volo und Arta eine erbliche Monarchie, un⸗ 
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ter einem chriftlichen, die Oberhoheit der Pforte anerkennenden 
Prinzen, werden und bleiben follte. Aber dennoch kam Grie⸗ 
chenland nicht zur Ruhe, der Zuftand ber Ungewißheit dauerte 
fort, während der glückliche Zeldzug der Ruſſen ihre fiegreichen 
Deere faft vor die Shore von Konftantinopel führte und bie 
Pforte nöthigte, am 14. September 1829 zu Adrianopel Frie⸗ 
den zu fchließen und den Beſtimmungen des Traktates vom 
6. Juli 1827 und des Protokolls vom 22. März 1829 ihre 
Zuſtimmung zu ertheilen. Doch der Zuftand der Ungewißheit 
hoͤrte für die Griechen auch jegt noch nicht auf, und bekannt⸗ 
Yich demoralifirt nichts mehr als ein Proviforium. Ein neues 
Protokoll vom 3. Februar 1830 verengte zwar Griechenlands 
Grenzen bedeutend und gab namentlich bie Infeln Samos und 
Candia wieder an bie Türken hin, gewährte aber dagegen den 
Griechen völlige Unabhängigkeit von der Pforte und erhob Grie⸗ 
chenland zur fouverainen Erbmonardie; duch ein zweites 
Protokoll von demſelben Zage wurbe ber Prinz Leopold von 
Sarhfen-Koburg von den 3 Mächten zum König von Griechens 
: land exrwählt. Doch auch jest hörte der unfelige Zuftand der 
Ungewißbheit noch nicht auf, ba diefer Prinz aus Gründen, die 
meift in der unficheren Abgrenzung des neuen Staated lagen, 
am 21. Mai 1830 der früher angenommenen Krone entfagte. 

Die Unzufriedenheit, Unordnung und Parteifucht erreichte 
num in dem unglüdlichen Lande einen fo hohen Grad, daß der 
früher angebetete Präfident Kapodiftrias am 9. Oktober 1831 
in der Hauptſtadt Navplia ald Opfer der Privatrache meuch⸗ 
lings fiel. Da eilten endlich die drei Großmächte, den gräßlis 
chen Zerrüttungen in Griechenland dauernd ein Biel zu feßen. 
Alle Griechen hatten nur einen Wunfch: daß ihnen ein König 
gegeben werben möge. 

Eingeden? der großen Verdienſte, welche fich der erfte 
Hhithellene — der König Ludwig von Baiern — unter den 
Monarchen Europas durch Wort und That um die Nation 
der ‚Hellenen erworben hatte, trugen die 3 Großmädte, laut 
des londoner Vertrages vom 7. Mai 1832, die Eönigliche Krone 
von Griechenland feinem zweitgebornen Sohne — dem Prinzen 
Friedrich Otto von Baiern an, welche König Ludwig, im Na⸗ 
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men feines minderjährigen Sohnes handelnd, auch annahm. 
Hellas jubelte über dies glückliche Ereignig und ließ ſogleich 
durch eine feierliche Deputation, welche am 13. Oftober 1832 
in München eintraf, die Huldigungen der griechifchen Nation 
an den Stufen des Wittelsbachifchen Königsthrones niederlegen, 
mit ber dringenden Bitte, daß ber Langerfehnte baldmöglichft 
unter der freudetrunfenen Nation erfcheinen möge, um bem 
Zuftande der bisherigen Gefeslofigkeit ein Ende zu machen. 
Endlich ſchied König Otto, von allen europäifchen Mächten und 
Regierungen anerkannt, am 6. Dezember 1832 aus ber alt 
ehrwürdigen Burg feiner Väter und bielt am 6. Februar 1833 
nach einer zweimonatlichen Reife, feinen feierlichen Einzug in 
die damalige Hauptſtadt Napplia. 

Zwölf Jahre war ſonach diefes unglücliche Volk hingehal⸗ 
ten worben, ehe eö zu dem erften Anfange eines gefeglichen 
Zuftandes kommen konnte. Das erftle Drittbeil diefer langen 
Zeit der Ungewißheit war im Aufftand und unter dem Geräufch 
der Waffen bingegangen, ſodaß doch noch Eriegerifche Thaten 
dad Gemüth zu etwas Beflerem erheben konnten. Allein acht 
lange Jahre waren in dem traurigften Zuſtande der Ungewiß⸗ 
beit, Gefeglofigkeit und unter dem divergirendften fremden Ein= 
fluß verlaufen; während alle Bande der Orbnung gelöft und 
alle Leidenſchaften Losgelaffen worden waren. 

Wenn von den jegigen Griechen die Rebe ift, welche eis 
gentlich erft nach der Großjährigkeit des Königs Otto zur Ruhe 
gefommen find; fo darf man nicht vergeflen, daß fie ein halbes 
Menſchenalter in dem Zuftande des Zerbrechens ihrer Sklaven- 
geißeln und ber durdy die auswärtigen Verhaͤltniſſe berbeige- 
führten Ungewißheit und Gefeglofigkeit herangewachſen find; — 
man wird dann milder urtheilen. 

Das jegige Königreih Griechenland hatte nad 
der 1837 veranftalteten Volkszählung 804,863 Einwohner. 
Die Zählung v. 3. 1838 ergab nach den einzelnen Landesthei⸗ 
len eine Geſammtzahl von 812,206. 
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Obgleich diefe Volkszählungen mit großer Genauigkeit an= 
georbnet worden, behauptet man dennoch, daß biefelben nicht 
ganz zuperläffig fein, da manche die Einführung einer Kopf⸗ 
fteuer fürchteten, andere auf die Militairconfcription Rücficht 
genommen’ haben follen. 

Die Zahl derer, welche fchreiben Eönnen, ift freilich noch 
unbedeutend; allein die Zahl derer, welche die Schule befuchen 
und fehreiben lernen, überfteigt jest fchon die Hälfte der bisher 
im Schreiben Unterrichteten und ift fortwährend im Steigen. 

Die große Zahl der von ihrem Vermögen lebenden Perſo⸗ 
nen dürfte auffallen. Allein da der gefegliche Zinsfuß 20 vom 
Hundert beträgt, gewöhnlich aber mehr genommen wird, fo ift 
erfichtlih, daß Fein großes Vermögen dazu gehört, um von ben 
Zinſen deffelben leben zu Eönnen; wobei auch die große Mäßig- 
keit und Sparfamkeit der Griechen mit in Anſchlag koͤmmt. 

Wie die Bevölkerung Griechenlands im Steigen ift, ergibt 
folgende Zufammenftellung aus dem Jahr 1837. 

Die damalige ———— — 


Maͤnner . . nn. 202,953 
Weiber. . - ee Wr 214,930 
Männlich unter 18 Jahren nee Ba 110,888 
Weiblih-unter 18 Jahren . » -» 2... 169,079 
Ueber 18 Jahre unverheirathet . . . - . . 41,004 
Familien . . . ....... 169,626 

Summa 804,863 
Davon gehörten zu einem andern Demos. . . 8632 
Sn den Gemeinden waren nit ee : 3943 
Ausländer warn . . . . : nn 2531 
Landleuttee. 927157 
Schaͤfer. 23, 695 
Handwerker.. 13, 539 
Große Kaufleutee.. nen 182 
Kleine Kaufleute - > > 2 Hr 2 nen. 4620 
Andere Arbeiter. - 2 2 22200. 12,207 
Große Rentner . 2 2 ren 2622 
Kleine Rentner . 2 2 2 nn nenn 44,271 


Sole 394 
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Seeleute . > > 2 2 nennen 12,1 
Angeflellie »- u 5-5 a u 8 0 5 u we 111 
ehreeee 411 
Gelehtte Bea ra 27 
Advokatenn. æ 127 
Doktoreenn ri er 251 
Seide » 2:0. 2 2 a rk 3687 
Arbeitsunfähige - > > > 2 2 2 nn 306 
Schüler > 2 2 2 nn nenn... 21,903 
Schreiben fönnen . . . u 43, 881 


Nach den neueften Nachrichten kann man uͤber 850, ‚000 
Einwohner in dem Königreich Griechenland rechnen, wobei etwa 
1000. Seelen wie in det Türkei auf eine geographifche D Meile 
kommen. 

Bei Beurtheilung ber heutigen, Griechen ift der Einfluß, 
den die Vermifchung der verfchiedenen Voͤlkerſtaͤmme auf den 
Nationalcharakter gehabt hat, nicht zu überfehen. Man unter: 
fcheidet im jesigen Griechenland nur noch die Griechen, Alba⸗ 
neſen und Franken. 

Die Neugriechen, die Nachkommen jener alten Selenen, 
die durch ihren Geſchmack und Kunſtſinn, durch ihre Talente, 
Thaͤtigkeit, Tapferkeit und hohe Vaterlandsliebe ſich zu einem 
Originalvolke und zu den Lehrern und Bildnern aller europaͤi⸗ 
ſchen Nationen emporgeſchwungen haben, machen, wenigſtens 
dem Anſcheine nach, noch jetzt den zahlreichſten Theit der Be⸗ 
voͤlkerung aus. Man findet unter den Neugriechen noch heut⸗ 
zutage die ſchoͤnſten Formen des menſchlichen Koͤrpers. 

Die Albaneſen, auch Arnauten genannt, aus Epirus 
oder Albanien in Hellas eingewandert, leben zahlreich in Arka⸗ 
dien, Attika, bei Korinth in Rumelien, ſowie auf den Inſeln 
Hydra, Spezzia, Paros und Salamis; ſie unterſcheiden ſich 
von den andern Einwohnern Griechenlands auffallend, ſowol 
durch Sitten, als auch durch Tracht und Sprache. Die heu⸗ 
tigen Albaneſen find die Ueberbleibſel der alten Illyrier, die ſich 
auch mit den alten Griechen mehrfach vermifcht haben. Bei der 
im 7. Jahrhunderte nach Chr. ftattgefundenen Befesung Jlly⸗ 


riens duch die Slaven, bie jebigen Bewohner jenes Landes, 
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zog fich ‚ein Theil der Illyrier, die fich mit den Eroberern nicht 
vermifchen wollten, in die gebirgige Gegend zurüd, wo fie bis 
heutigen Tages leben, und bewahrten dort ihre Nationalität. 
Der Name Albanier, oder Albanefen, Eommt wahrſcheinlich von 
dem Berge Albion ber, welcher ſich zwifchen Illyrien und Croa⸗ 
tien nad) Oſten hinzieht. 

Franken nennt man im Orient alle Europaͤer, deren ſich 
in fruͤhern, beſonders aber in den letzten Zeiten eine Menge in 
Griechenland angeſiedelt haben. Juden gibt es jetzt nur ſehr 
wenige und nur in den See- und Handelsſtaͤdten, ſodaß kaum 
hundert jüdifche Kamilien im ganzen Königreiche leben. 

Zürfen gibt es jest ebenfalls nur noch jehr wenige, obwol 
fie ungehindert im griechifehen Staate bleiben Fönnen. Auf ber 
Inſel Negroponte befigen fie noch bedeutende Güter, ſuchen aber 
folhe zu verkaufen, um in die Tuͤrkei zu ziehen. 

Auf diefe Weife kann man annehmen, daß die jegigen 
Griechen eigentlich nur noc) aus zwei Stämmen, ben Nachkommen 
der alten ‚Hellenen und der Jllyrier, befteben ; daß diefe übrigens 
Thon von Urfprung mit den Griechen verwandt gewefen, zeigt 
am beften ihre Sprache, welche ein Gemiſch der alten illyrifchen, 
der lateinifchen und der gallifchen Sprache zu fein feheint. Die 
altillyrifche Sprache fcheint aber eine gewiffe Berwandtichaft 
mit der altpelasgifchen Sprache gehabt zu haben, woraus ihre 
. ferne Verwandtfchaft mit der altgriechifchen zu erklären ift. 
Das lateiniſche Element fcheint durch die nach Illyrien geführ- 
ten häufigen römifchen Kolonien in die Sprache des Landes ge⸗ 
fommen zu fein. Das gallifche Element ift. wahrfcheinlich durch 
Brennus, ben Feldherrn der Gallier, und feine zahlreichen 
Kriegsgefährten, die nach dem mislungenen Einfall in bie ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen Griechenlands fi nad) Epirus zurüdzogen 
und in den nördlichen Diftrikten deffelben nieberließen, in die 
illyriſche Sprache hineingebracht worden. 

Gleichheit der Verwaltung, des Glaubens und des Natio= 
nalwohlftandes wird die Scheidewand zwiſchen diefen beiden Ele= 
menten immer mehr -verwifchen und die Griechen bald als ein 
einziges, Volk erfcheinen Yaffen, da der König von Griechenland 
nicht der unrichtigen Anficht anderer Fürften folgt, welche in 
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der ftreng aufrecht erhaltenen Sonderung der Provinzen ihr 
Heil ſuchen, ftatt Alle zu einer Maffe zu vereinen, die nur Ein 
Reich, Einen König und Ein gemeinfchaftliches Intereſſe anerkennt. 


Kurze Bemerkungen über die Sitten und Ge: 
wohnheiten der Griechen. 


Das häusliche Leben der Neugriechen geigt noch eine Menge 
Befonderheiten, die man aus den klaſſiſchen Werken des Alter- 
thums kennt. Die Wohnungen der nicht vornehmen Griechen 
find wie ehemals eingetheilt. in großer Saal fcheibet das 
Gebäude in zwei Hälften, wovon die eine von den Männern, | 
die andere von den Hausfrauen mit ihren Töchtern und Maͤg⸗ 
ben bewohnt wird. Bier zuͤnden fie am Abend unter bem ge⸗ 
wöhnlichen Gruß: guten Abend! die Rampe an, welche bie ganze 
Nacht hindurch brennt, und ſchon vor Zagesanbruch figen fie 
wieder bei deren hellem Schein, fticten fleißig und erzählen fich 
Mährchen, wie die Griechen des Alterthums. 

Im Winter findet man in ben meiften Ortfchaften Feinen 
einzigen Ofen und vor Ankunft des Königs waren folche durch⸗ 
aus unbekannt, find aber durch, bie Fremden jegt bereits an 
thehren Orten eingeführt worden und hat man fich von deren 
Zweckmaͤßigkeit allgemein überzengt. Statt der Defen bedient 
man fich gewöhnlich einer kupfernen Glutpfanne, bie man mit= 
ten in das Zimmer: ftellt, um baffelbe durch ausgeglühte Kohlen 
zu eriwärmen. 

Die Häufer der gemeinen Griechen jind nicht fo hoch wie 
die unferigen und haben in der Regel nur ein Stockwerk. Auch 
die Betten der Griechen find verſchieden von den unferigen. Sie 
werfen blos Matragen auf die Sophas, welche am Morgen 
weggenommen werden, und bad Salafyunmer ift plöglich wieder 
Wohnzimmer geworben. 
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Die Wohnungen der Bauern auf dem Lande beftehen meift 
nur aus einem einzigen Raume mit flachem Dache, ober viel⸗ 
mebr ohne Dach, indem die Balken unmittelbar mit Eftrich 
überzogen werden; ber innere Raum ift gewöhnlich auf einer 
Seite mit Bretern abgetheilt, wohin das Vieh des Nachts ge: 
ftellt wird: größtentheils bleibt aber alles Nutzvieh die ganze 
Nacht hindurch unten freiem Himmel. Schafe und Ziegen, ſo⸗ 
wie Kühe und Ochſen find immer im Freien; lestere werden 
nur während der Arbeitsmonate im Stalle gefüttert. Pferde 
und Eſel bleiben auch meift auf dem freien Felde. 

In diefer Eleinen Wohnung ber Bauern befindet ſich der 
ganze Vorrath ihrer Erzeugniffe, die Krüchte meiftens in gro= 
en geflochtenen Körben, welche mit Lehmerde dicht gemacht 
werden; ihr Wein in Faͤſſern; ihr Del in großen, irdenen Toͤ⸗ 
pfen, welche bier zu Lande von bedeutender Größe gemacht 
werben und befondere auch zum Aufbewahren von frifchem 
Waffer dienen: ed gibt deren bis zu einem Inhalte von 5 bis 
600 Maß. Um das Trinkwaſſer im Sommer fühl zu erhalten, 
bewahrt man es in unglafirten Krügen und ftellt diefe des 
Nachts ins Freie; da diefe Krüge nicht zu hart gebrannt find, 
ſchwitzen fie ſtets, wodurch ſich das Waffer darin immer frifch 
erhält. Bei längerem Gebraudy hört dad Schwitzen auf und 
der Krug ift dann zu biefem Zwecke nicht mehr tauglich. Butter 
und Käfe wird in lebernen Schläuchen aufbewahrt, die nicht 
wie in Spanien inwendig mit Pech überzogen werden, fondern 
dem gefchlachteten Bock wird die Haut abgezogen, diefe umge: 
dreht und bie Beine zugebunden, der Hals wird als Oeffnung 
gelaffen. In dieſen inwendig mit den langen Haaren verfehenen 
Schlaͤuchen kommt die Butter auf den Markt, ein eben nicht 
ſehr appetitlicher Anblid. Ebenſo wird auch der Wein fortges 
ſchafft; denn da Griechenland beinahe überall nur fteile Gebirgs- 
pfabe hat, gibt es fo gut als Feine Wagen und alles muß auf 
bem Rüden ber Saumthiere befördert werden. 

Das Geflügel nimmt Plas auf Stangen unter den Balken, 
wofelbft das wenige Ackergeräthe ebenfalld aufbewahrt wird. 
Der ganze Hausrath der Bauern befteht in einigen Rohrdeden 

und wollenen Zeppichen, welche als Unterlage zu ihrem Nacht: 
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lager und ebenfalld zum Zudecken dienen; fobann in einigen 
Zöpfen und Pfannen und in einem runden Tiſche, welcher aber 
nur 8 Boll hohe Füße hat. Stühle Eennt man nicht; bie 
Mahtzeit wird auf diefem Zifche aufgetragen, und alle fegen 
ſich rund herum mit gefreuzten Beinen. Gabeln und Meffer 
halt man für überflüffig und begnügt fich die Speifen mit den 
Fingern zum Munde zu bringen. 

Das Brot, wo es beifen gibt, wird gebrochen, und im 
Falle der Grieche ein Meffer zu etwas gebrauchen follte, fo hat 
jeder ein folches im Gürtel ſtecken. Wird etwas Flüffiges auf: 
getragen, fo liegen hölzerne Löffel vor, mit denen man bas 
Gericht aus der gemeinfamen Schüffel langt. Statt Brot, 
machen fie gewöhnlich einen Zei) von Mehl und Waſſer an 
und bereiten davon eine Art Kuchen, den fie auf einem glühen- 
den Stein, oder in der Kohlenafche baden. 

Abends wird in der Regel in der Mitte der Wohnung ein 
Feuer angemacht, um welches ſich fammtliche Hausgenoffen 
fchlafen legen, und derjenige, der des Nachts erwacht, legt fri⸗ 
fches Holz ins Feuer. Da die Wohnungen Feine Rauchfänge 
haben, fo muß der Rauch fich einen Ausgang durch die Fenſter⸗ 


Öffnungen fuchen; für den daran nicht Gewöhnten iſt diefr 


ewige Rauch etwas Unerträgliches. Im heißen Sommer fchtläft 
gewoͤhnlich ‚alles vor der Hütte, ſowol der Hitze als des Unge⸗ 
zieferd wegen, und felbft in den großen Städten findet man 
einen großen Zheil der gemeinen Klaffe, blos in ihren Mantel 
gehuͤllt, auf der Straße ſchlafen; deshalb geht der Grieche 
ſelbſt im heißeften Sommer nie ohne feinen Mantel auf die 
Reife, indem er ihm als Unterlage und als Dede dient. Doch 
huͤte fi) ja der Fremde vor dem Schlafen im Freien, indem 
er fich Yeicht Fieber zuzieht, da auch in dem heißeften Sommer 
die Raͤchte Eüht find und ein ſtarker Thau fällt. 

Der’ reihe Grieche hält täglich zwei Mahlzeiten, welche 
aber einer religiöfen Diaͤtetik unterworfen find; vorzüglich beliebt 
find die Schöpfe, die man ganz an ben Spieß ſteckt und fo 
gebraten aufträgt. Gekochte Kräuter, Kohl, Dliven, Kaviar 
und gefalzene Zifche findet man flets während der Faftenzeit 
auf den Zifchen aller. Griechen. Bor der Ankunft des Königs 
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fand und ſelbſt auch haufig jest noch findet man auch bei den 
vornehnien Griechen Leine Zifche und Stühle, auch fie figen 
während des Eſſens mit gefreuzten Beinen um ihren 8 Zoll 
boben Tiſch, auf welchem eine große runde Schüffel von über: 
zinntem Kupfer den Speifen zur Unterlage dient. Auf dieſer 
Scüffel werden nad) und nad) die Speifen aufgetragen. Um 
die ganze Zafel wirft ein Diener ein langes fchmales Tuch, 
gleich einem Handtuche umber, von dem fich jeder Zifchgenofle 
den betreffenden Theil als Serviette zueignet. 

Nach der Mahlzeit findet die Geremonie des Haͤndewaſchens 
ftatt; ein Beden wird zu Jedem von der Zifchgefellfchaft ges 
bracht, der Diener trägt es in der linken Hand, während er 
mit der rechten aus einem Becher Waſſer auf die Hände gießt 
und über die Schulter ein Handtuch hängen hat, an dem man 
ſich abtrodinet. 

Den Nachtifch vertritt die Pfeife und ber Kaffee. Der 
Tiſch wird weggenommen und man fest fi mit gefreuzten 
Beinen auf die Sophas, welche das Zimmer fafl gang umgeben; 
felbft beim Schreiben bedarf der Grieche Feines Zifches, indem 
er das Papier aufs Knie legt und fo fchreibt. Die Gewohnheit 
des Tabackrauchens ift in Griechenland allgemein verbreitet, und 
wird es mitunter übel genommen, wenn man bie angebotene 
Pfeife ausichlägt. Das Tabackrauchen gehört. zur irdifchen 
Gluͤckſeligkeit des Griechen; dabei ift er aber außerordentlich 
reinlich bei feinen Rauchzurüftungen und fpudt nie aus: ein 
kleines meflingenes Gefäß wird auf den Teppich gefest und bar: 
auf der Pfeifenktopf, damit von dem Zabad nichts herausfalle. 
Die Pfeifenröhre find gewöhnlich 6 bis 7 Kuß lang und wer: 
den aus Kirfch= und Jasminholz verfertigt. In den meiften 
griechifchen Gärten befindet fich deshalb jederzeit eine Eleine Jas⸗ 
minpflanzung,, deren Stämmchen gerade emporgezogen und zu 
hoben Preifen verfauft werben. 

Die Pfeifenköpfe kommen aus Konftantinopel, werben aus 
einer feinen rothen Erde bereitet und find der alten griechifchen 
Zöpferkunft volllommen würdig; man ſchmuͤckt fie mitunter ſehr 
reich mit Vergoldungen. Die Mundftüde beſtehen gewöhnlich 
aus Ambra oder Bernſtein oder einer Compofition, die dem 
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Ambra fehr ähnlich iſt; manche werden mit Edelſteinen fehr 
prächtig verziert. Der am. meiften in Griechenland geſchaͤtzte 
Taback kommt von Amiros bei Volo in ber Türkei. Wenn 
man zu einem Griechen fommt, wird gleich von dem Diener 
eine angezündete Pfeife gebracht, fodann Gonfituren, Kaffee und 
Waſſer. Das Eingemachte von Früchten und Zucker befindet 
fih in einem Glafe, und find auf dem Zeller, mittels deffen 
daffelbe herumgereicht wird, 2 Eleine filberne Schalen; auf einer 
derfelben befinden fich fo viel Eleine Löffel als Perfonen, fobald 
man einen Löffel Sonfituren genommen hat, wird der gebrauchte 
auf die Leere Schale gelegt, ſodann nimmt man das 
Waffer und zulest den Kaffee. Die Kaffeefchale befindet ſich 
aber nicht in einer Untertaffe, ſondern in einer andern filbernen 
Scale, welche dazu dient, daß man die Finger nicht verbrenne, 
denn ber Kaffee wird fo heiß als möglich gegeben. Während 
diefer Zeit bleibt der Diener ftehen, um die geleerte Schale in 
Empfang zu nehmen. 

Da in den Däufern gewoͤhnlich Feine Klingelzüge find, fo 
werden die Diener dadurch gerufen, daß die Herren die Hände 
zufammenfchlagen. 

Das Dfterfeft feiern die Griechen mit G@epränge durch 
öffentliche Fefte und Taͤnze; aledann gehen gewöhnlich die Fa⸗ 
milien aufs Land, wo das DOfterlamm am Spieß gebraten und 
im Freien verzehrt wird; auch die Armfte Familie verfagt fich 
diefes Vergnügen nicht. 

Zwei Samftage vor der Charwoche find dem frommen 
Andenken der Hingeſchiedenen geweiht, an welchen man, befon= 
derd aber auch am Palmfonntage, die Gräber derſelben mit 
Blumen ſchmuͤckt. Alle Feſte werden gewöhnlich mit einem Tanze 
befchloffen, mit. der fogenannten Romaika oder dem griedhifchen 
Nationaltanz. Man faßt fi, einen Kreis bildend, an und 
bedient ſich der Schnupftücher flatt der Handſchuhe; der Kreis, 
gewöhnlich nur von Männern alleig gebildet, wird nie getrennt 
und die Hauptfchönheit des Tanzes fcheint darin zu beſtehen, 
daß tüchtige Sprünge taftmäßig gemacht werden, zuerft mit 
dem einen Beine, dann mit bem andern, und daß fie den Bo: 
den derb mit den Füßen fchlagen. Zuerft tanzen fie langſam 
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und bewegen fich im Schritte rund umber; fowie aber die Muſik 
nach und nach lebhafter wird, befommen auch die Tänzer ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig mehr Reben und enbdigen mit einer Art convulfi= 
vifcher Bewegungen. 

Die Muſik ift von unharmonifcher Art, aber nicht unme⸗ 
lodiſch; dennoch hat die griechifche Muſik mitunter fchöne me: 
lancholiſche Melodien. Die Blumenkraͤnze fpielen bei allen Ge⸗ 
legenheiten eine große Rolle. Hochzeiten, ja felbft Leichenbe- 
gängniffe haben ihre Kränge und am erften Mai find regel: 
mäßig die Thuͤren, fowie das Innere ber Häufer mit Blumen 
geſchmuͤckt. 

Baͤder ſind bei den Griechen ſtark im Gebrauche, beſonders 
bei dem weiblichen Geſchlechte, und Viele behaupten, der un⸗ 
maͤßige Gebrauch der warmen Baͤder, in welchen die Griechin⸗ 
nen, in Wolken von Duͤnſten gehuͤllt, mehre Stunden hinbrin⸗ 
gen, ſei die Urſache des ſchnellen Hinwelkens; dieſe Sitte raube 
ihrer Haut die Farbe und erſchlaffe ihre Fibern und Nerven, 
ſodaß ſie ſchon nach dem zwanzigſten Jahre Runzeln bekommen 
und alles Ungemach eines fruͤhzeitigen Alters erdulden muͤſſen. 
Allein, wenn auch bei der den Griechen angebornen Reinlichkeit 
Seebaͤder in Griechenland etwas ſehr Gewoͤhnliches ſind, aber 
nur bei dem maͤnnlichen Geſchlecht, ſo ſind an die warmen, ſo⸗ 
genannten tuͤrkiſchen Baͤder doch nur jene Griechen und Grie⸗ 
chinnen gewoͤhnt, welche in einer von Tuͤrken bewohnten Stadt 
leben oder fruͤher gelebt haben. Bei den uͤbrigen Griechen ſind 
ſolche Baͤder nicht einmal bekannt, geſchweige im Gebrauch; 
ſo auf den Inſeln und in allen ausſchließlich von Griechen be⸗ 
wohnten Staͤdten: daher den Baͤdern nicht die Schuld des 
ſchnellen Dahinwelkens beigemeſſen werden darf. Ueberdies fehlt 
es auch in Griechenland nicht an ſchoͤnen Frauen, die ihre 
Schoͤnheit lange erhalten. 

Die oͤffentlichen Baͤder maͤßig zu gebrauchen, iſt aͤußerſt 
angenehm. Es ſind dieſelben in beſondern Stunden fuͤr das 
maͤnnliche und fuͤr das weibliche Geſchlecht beſtimmt. Im vor⸗ 
dern Zimmer iſt eine Reihe Lager, wo man ſich auskleidet und 
hoͤlzerne Schuhe erhaͤlt, um den warmen Boden nicht mit blo⸗ 
Ben Fuͤßen zu berühren; dann geht man in die Badgemaͤcher, 
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welche durch Röhren, die im Fußboden und in der Mauer an⸗ 
gebracht find, mittel® warmer Luft gewärmt werden. Diefe 
Badegemaͤcher find mit Marmor gepflaftert und haben eine 
runde Kuppel, worin verfchiedene Eleine runde Fenſter angebracht 
und mit Glaͤſern verfehen find, die ein mattes Licht verbreiten ; 
in jedem Gemache ift eine Röhre, welche Faltes Waſſer, und 
eine andere, weldye warmes Waffer Liefert, angebradit. Man 
legt fi auf eine hölzerne Unterlage und wenn man fo der bei- 
gen Luft einige Zeit auögefegt geweſen, ſchwitzt man am ganz 
zen Körper und die Poren eröffnen ſich; alsdann kommt der 
Aufwärter, der mit einer Art Buͤrſte, eigentlich ein befonders 
dazu gemachter Handſchuh, den ganzen Körper ſtark reibt, 


‚ welches eine fonderbare Empfindung ’verurfacht; iſt diefes ge⸗ 


ſchehen, fo wäfcht ex den Badenden mit Seife und nachher mit 
reinem Waffer ab, fchlägt ihm warme Zücher um den Körper 
und fchlägt auch den Kopf in folche ein. Sodann Tehrt man 
zum Ankleidezimmer zurüd, legt fü auf das Lager, um eine 
halbe Stunde auszuruhen, indem das Bad dußerft ermattet, 
während welcher Zeit eine Pfeife geraucht und Kaffee getrunken 
wird. Der gewöhnliche Preis eines folchen Babes ift 2 Drach⸗ 
men, noch nicht ein halber Zhaler. 

Auch die Barbierftuben ber Griechen find bemerkenswerth, 


es find darin Feine Stühle befindlich, fondern rund herum ift 


eine Bank, fo hoch angebradjt, daß der Barbier ben Kopf des 
zu Raſirenden gewöhnlid) auf fein Knie legen kann. Man 
ftust nicht wenig, wenn man fich zum erſtenmal dieſer Opera= 
tion unterwirft. Die Griechen rafiren ſehr gut und haben hierzu 
eine leichte Hand. Nachdem fie den Bart abgenommen haben, 
füngt das Kopfwafchen an. Oberhalb ber Sitze ift ein Holz 
angebracht, woran an einer „Kette ein Keffel hängt, welcher 
unten mit einem Krahn verfehen und mit lauwarmem Waffer 
gefuͤllt iſt. Man hält ein großes Eupfernes Becken unter das 
Kinn, der Barbier läßt durch den Krahn immerfort frifches 
Waffer laufen und waͤſcht fo mit Seife Kopf, Geſicht und Hals, 
darauf reinigt er Nafe und Ohren von allen Haaren und reibt 
das Gefiht mit wohlriechendem Wafler. Die Griechen laſſen 
fi) auf diefe Weiſe flets wafchen, und da fie größtentheild aͤu⸗ 
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ßerſt eitel, befonders in ben Staͤdten find, fo laſſen fie ſich 
auch noch Locken brennen, wenn fie nicht ohnehin von Ratur, 
wie gewöhnlich, gefräufelte Haare haben. Eine ſolche Operation 
wird in ber Regel mit einer Drachme bezahlt. Diefe Barbiere 
find dußerft reinlich und es berrfcht auch in ihren Stuben viel 
Reinlichkeit. 

Da die vornehmen Griechjinnen glauben, durch das Stillen 
ihrer Kinder ihre Schönheit zu verlieren, fo nehmen fie dazu 
gewöhnlih Ammen (Paramana). Diefe Amme verläßt jest 
noch mitunter, wie im Alterthum, ihre Säuglinge nie mehr, fie 
folgt ihnen, wenn fie ſich verheirathen, und wird bie Vertraute, 
die Freundin und gewiflermaßen bie Gouvernante, ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Reiche Frauen gehen nie ohne Begleitung ihrer Amme 
oder ihrer Magd aus. Die unverheiratheten Zöchter zeigen fich 
felten, und nie ohne ihre Eltern. 

Viele griechifche Damen pflegen fich zu ſchminken; doch mit 
fo zarten Subftangen, daß man die Zäufchung kaum zu erken⸗ 
nen vermag: ebenfo malen fie fich die Brauen und Wimpern 
ſchwarz, indem fie dadurch den Augen mehr Ausdrud zu geben 
fuchen. 

Alle Griechen tragen einen Schnurrbart, aber keinen Ba⸗ 
ckenbart, und die Priefter laffen den ganzen Bart wachen, wie 
auch ihr Haupthaar, welches bei mehren kirchlichen Handlungen, 
wenn fie ihre Müse abnehmen, ihnen auf die Schultern her⸗ 
abwallt. 

Die gemeinen Guechen behalten immer nody die fogenannte 
thefeuifche Zonfur bei, indem fie den vordern Theil bes Kopfes 
fcheren. Dem Plutarch zufolge legte Domer ben Urfprung dies 
fer Sitte den Abanten bei, von denen fie deshalb eingeführt 
ward, damit ihre Feinde fie nicht bei dem vordern Haupthaar 
ergreifen möchten. Homer nennt bie Abanten die hinten Bes 
haarten; baffelbe läßt ſich noch jest auf die Griechen der_untern 
Klaffe anwenden, die befondere Sorgfalt darauf richten, Yange 
und fliegende Loden auf ihre Schultern fallen zu laffen. 

Dee Gruß der Griechen bat etwas fehr Ehrwürbiges; fie 
legen nämlich dabei die Hand auf die Bruſt; fowie überhaupt 
im Ganzen ber Grieche eine fehr eble Haltung hat, aus ber 
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er auch nie kommt, weil von Betrinken bei ihm nie bie 
Rede ift. 

Iſt in Griechenland jemand geftorben, fo verfammeln ſich 
deſſen Anverwandte an feinem Sterbebette und beginnen zu weis 
nen und Klagelieber zu heulen. Die Leichen der Griechen wer: 
den nicht wie in. andern Gegenden in verfchlofienen Särgen zu 
Grabe getragen, fondern, forgfältig angekleidet, offen auf die 
Bahre gelegt. Die Leichen der Kinder und Sungfrauen werden 
mit Blumen befranzt. Die nächften Verwandten des Hinge⸗ 
ſchiedenen begleiten gewöhnlich den Leichenzug und wohnen dem 
Leichenbegängniffe weinend und wehklagend bei. Sie laffen ſich 
oft nur mit großer Mühe von den Falten Ueberreften des ge⸗ 
liebten Hingeſchiedenen Iosreißen. Es iſt unanftändig und ta⸗ 
deinswerth, wenn die Ehefrau, die ihren Mann verloren hat, 
vor Ablauf von brei Jahren feit deffen Zode ihr Zrauerkleid 
ablegt. Oft betrauert fie ihn während ihres ganzen Lebens. 

Am Abend des Tages, wo .die Beftattung ftattgefunden 
bat, verfammeln fi in mehren Orten Griechenlands die Ver⸗ 
wandten und Zreunde der von dem Unglück getroffenen Fami⸗ 
lie in dem Hauſe berfelben, bringen aus ihren Häufern Spei⸗ 
fen mit und efjen bei der trauernden Familie zu Abend, indem 
fie diefelbe durch mancherlei fromme Erzählungen und Ermah⸗ 
nungen zu tröften juchen. Ein folder Tiſch heißt: Malaria 
(da8 Seligpreifen). 

Die Zeitrechnung der Griechen ift von der unfrigen ver- 
ſchieden, da fie den Gregorianifchen Kalender nicht anerkennen, 
fondern mit den Ruſſen noch den alten beibehalten haben, wo= 
durch eine Verſchiedenheit von 12 Tagen entfteht. 

Die Tagesſtunden werben im Innern des Landes ebenfalls. 
verfchieden gerechnet, nur in ben Städten ift das Zählen der 
Stunden mit dem unfrigen gleih. Man bedient fich nämlich 
auf dem Lande der türkifchen Zeitrechnung. Dee bürgerliche 
Tag fängt darnach, wie bei den Stalienern, mit dem Sonnen 
untergange an und fließt am folgenden Tage um eben biefe 
Zeit. Der Tag hat 24 Stunden, von denen 12 auf die Nacht 
und 12 auf den Tag fallen. Die erfle, zweite, britte u. f. w. 
Stunde nad) Sonnenuntergang heißt die erfle, zweite, dritte 
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u. f. w. Stunde der Nacht. Nachdem nun die 12 Stunden ber 
Nacht vergangen find, beginnen bie Stunden ded Tages. In 
den Nachtgleichen fällt die Mitternacht. genau mit der fechöten 
Stunde der Naht, der Mittag aber mit der fechsten Stunde 
des Tages zufammen. Doch find die Zafchenuhren beinahe fammt: 
lich mit Zifferblättern nad) unſerer Zwoͤlfſtundenrechnung ver: 
jeben. 

Wenn übrigens von den Sitten der Griechen die Rebe ift, 
fo muß man, wie bereits erwähnt, genau zwifchen den Grie- 
chen unterfcheiden,, welche noch ihre Nationalität, von dem ans 
dern Europa abgefondert, bewahrt, und den Griechen, welche 
europaͤiſche Bildung erhalten haben. Die Lestern, welche auf 
den Univerfitäten zu Leipzig, Wien oder Paris erzogen worben, 
kann man von den andern Europdern nicht unterfcheiden; fie 
tragen fogar gewöhnlich nicht mehr einen Schnurrbart und ſchei⸗ 
nen mit der griechifchen Nationaltracht auch alles Orientalifche 
abgelegt zu haben. Denn für die an ihrer Nationaltracht hans 
genden Griechen gibt gewiffermaßen noch immer Konftantinopel, 
fowie für die andern Paris die Mode an. Seit der Sultan 
bei feinen Tuͤrken die hoben Feſſe eingeführt hat, tragen die 
Griechen fie auch nach derfelben Form. 

Die griechifche Nationaltracht ift fehr ſchoͤn. Die der 
Männer ift im Allgemeinen entweder die des feften Landes oder 
die der Infeln und der Küftenorte. Die Bewohner der legtern 
tragen gewöhnlich” weite kurze Beinkleider, die Erftern dagegen 
einen weißen Weiberrock, der nur bis über die Knie geht. Beide 
. tragen kurze Aermelmweften und bas rothe Feß mit blauer Quafte. 
Der weiße Weiberrod heißt Zuftanella und ift die eigentliche 
Tracht der Krieger und die ber Elegante. Ein griechifcher In⸗ 
croyable hat mit diefer reichen Rationaltracht ein viel weiteres 
Beld der Eitelkeit als der erfle parifer Stuser. Die prachtvoll 
geſtickten Kamafchen müffen nicht die Heinfte Falte werfen und 
reich mit feidenen Schnüren geſchmackvoll befegt fein. Die ſtets 
ganz reine und gefteifte Fuſtanella erfodert bis 50 Ellen Lein⸗ 
wand, damit fie ſtets die regelmäßigften baufchenden Kalten 
wirft. Der reich geftidte Gürtel enthält außer wenigftens 
zwei Piftolen, reich mit Silber befchlagen, einen noch Toftbarern 
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‚ Dolch und womöglich noch einen Handfchar, ein Mittelding zwi: 
[hen Dolch und Säbel, der nach der Scheide zu gekrümmt 
ift. Die Aermelwefte, gewöhnlich von derfelben Farbe wie die 
Kamaſchen, ift wieder reich mit feidenen Schnüren befest, aber 
viel geſchmackvoller ald bei den Hufaren, im Vergleich mit de⸗ 
nen die griechifche Tracht viel edeler if; darunter wird noch 
ein Gilet von andern Farben getragen, der Hals aber bleibt 
blos. Ueber die Aermelweſte wird noch zum großen Anzug ein 
bis an die Knie gehender Waffenrock von derfelben Farbe ges 
tragen, beffen Aermel aufgefchlist find, wie bei der altpolni- 
Then Nationaltradjt. Dabei macht auch das feine Hemde einen 
bedeutenden Theil des Anzugs aus, benn daſſelbe muß wenig⸗ 
ftens 6 Zoll Yang aus den Aermeln, wie große Manfchetten, 
bervorfommen und von ber Weite einer Elle fein. Weber das 
Ganze endlich hängt der braune, mit rothem Tuch befeste und 
zierlich geftidte Mantel von Biegenhaaren, mit Kapuge und 
berunterhängenden Aermeln, die eigentlich nie angezogen werben. 
Ein fo gekleideter griechifcher Elegant zieht mit theatralifchem 
Anftand durch die Straßen und verrräth gewöhnlich eine nicht 
geringe Gitelfeit auf fein Aeußeres. So ſchoͤn diefe National: 
tracht ift, fo ungwedmäßig ift fie, außer etwa für den Parade- 
marjch einer Garde; ber Soldat im Bivouaf aber ſieht fchon 
nach ein paar. Stunden hoͤchſt wibrig aus, da diefe Kleidung 
die größte Reinlichkeit erfodert, die im Felde nicht möglich ift. 
Aber auch die reichften. Beamten haben diefe unbequeme Tracht 
größtentheild abgelegt, denn nur ſchwer Eonnten fie darin arbei- 
ten. So fehr daher auch diefe fchöne Kleidung am Hofe ges 
faut, fo wird fie ſich doch nach und nach verlieren, jemehr 
Griechenland ſich Europa anfchließen wird. 

Mit der Nationaltracht der Frauen ift es beinahe derfelbe 
Fall. Die reichen, in Paris, Marfeille, Zrieft, Wien, Ancona 
und Korfu erzogenen Sriechinnen kleiden ſich nad) dem Modes 
journal aus Paris, fowie die vornehmen in Konftantinopel ges 
borenen Griedjinnen; diejenigen aber, welche nad) alter Sitte 
aus dem Haufe ihrer Mütter dem Manne, den fie vorher fo 
gut als nie gefehen haben, mitgegeben worden, bleiben ihrer 
Nationaltracht treu, welche gewöhnlich mehr reich als geſchmack⸗ 
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vol if. Am beften fehen noch die Rumeliotinnen mit dem 
rotben Feß aus, weniger die Hydriotinnen und SIpfariotinnen - 
mit ihren reichen Sammetkleidern und noch reichern Stickerei 
mit Perlen und Edelfteinen, aber mit gewöhnlich fehr vernach- 
läffigter Taille und fchlecdht geordneten Haaren. 

Solche Prachtkleider, die oft mehr als 1000 Zhir. Eoften, 
koͤnnen nicht bei jedem Erfcheinen in Gefellfchaft gewechſelt wer⸗ 
den. Die Zolge ift dann, daß jede Dame am Ende fieht, daß 
ein Kleid für den bundertften Theil des Werthes jich doch beffer 
ausnimmt, wenn e8 ganz neu ift, als wenn.es, noch fo Eoftbar 
und wohlerhalten, doch ſchon ein paar Sahre lang bei allen 
feierlichen Gelegenheiten fichtbar gemwejen; und auch bei den 
Damen wirb die Nationaltracht in der guten Gefellfchaft nach 
und nad) verfchwinben. 

Die Frauen gemeinen Standes tragen gewöhnlich ein lan⸗ 
ges, unten roth geftichtes Hemb und darüber einen langen weißen 
Rod mit Aermeln, mit ſchwarzer Stickerei und den Kopf mit 
weißen Züchern umwidelt, was man gewöhnlich verfchleiert 
nennt ; von einem Schleier ift aber nicht die Rede, fondern bie 
firenge Sitte fobert, daß die Stirn und das Kinn bededit find: 
wird aber die Sitte ganz fireng beobachtet, fo ift das Geficht 
auf Art der türkifchen Frauen von unten bis über die Nafe vers 
bunden, ebenfo die Stirne, fodaß nur die Augen fichtbar bleis 
ben. Das Hemde ijt dagegen nur unter dem Kinn zugelnöpft 
und fteht bis zum Gürtel herab, felbft wenn ein ſolcher nicht 
getragen wird, ganz offen; was dann fichtbar wird, Fümmert 
der Lanbesfitte nicht, wenn nur das Kinn verftedt ift. 

Im Ganzen zeigt das weibliche Gefchledht fehr große Zu: 
rüdhaltung gegen die Männer, denen überall ausgewichen wird, 
befonbers aber den Fremden. Wo möglich, vermeiden die griechi⸗ 
schen Frauen öffentlidy) zu erfcheinen, und felbft die Weiber der 
Bauern ziehen ſich gewöhnlich in ihre Häufer zurüd, fobald fie 
ein fremdes Gefiht erbliden. Daher werden auch viele häus- 
liche Gefchäfte, welche anderwärtd von weiblichen Dienftboten 
beforgt werden, bier von Männern verrichtet; denn nie würde 
eine Magd auf. den Markt gehen, um etwas einzukaufen, dazu 
fann nur ein männlicher Diener gebraucht werden. 
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Die griehbifhe Sprade. 


Die Pelasger follen eine von den Hellenen verfchiedene 
Sprache geredet haben, und nach Herodot foll die Sprache der 
erftern bereit8 zu feiner Zeit nicht mehr bekannt gewefen fein, 
als bereitd außerhalb Griechenlands, in Kleinafien, Unteritalien 
und Sicilien, die griechifche Sprache verbreitet war. Zuerſt 
hatten fich drei verfchiedene Dialekte, ber dorifche, aͤoliſche und 
ionifche ausgebildet, fpäter Fam dazu noch ber attifche. Der 
borifche, der härtefte, war die Sprache des Peloponnes, in 
Unteritalien, Sicilien und in den dorifchen Kolonien Kleinaſiens; 
der dolifche auf dem feften Lande und der ionifche auf den In⸗ 
feln des Archipel. Er war ber weichfte biefer Dialekte; auch 
Scheint die ionifhe Mundart am erften ausgebildet geweſen zu 
fein; Homer und Heflod bedienten fich derfelben, obwol Homer 
auch folche Eigenheiten anwandte, welche nachher für borifche 
und äolifche erklärt wurden. Bon Profaikern werben Herobot 
und Hippokrates für diejenigen gehalten, welche die tonifche 
Mundart am reinften gefchrieben haben. In der doliichen Mund: 
art dichtete Sappho, in der borifchen Pindar, Bion, Theokrit 
und Moſchos. Zur Zeit der böchften Blüte Athens war bie 
attifche Mundart die allgemein angenommene Schriftiprache, 
nad) den Mufterwerken eines Sophokles, Euripides und Ari- 
ftophanes, fowie des Plato, Xenophon, Thukydides und Des 
mofthened. Die Schriftfprache fol von Kadmos aus Phönizien 
nach Griechenland gebracht worden, nad) Andern zur Zeit Ho: 
mer’s noch nichts von der Kunſt zu fchreiben in Griechenland 
bekannt gewefen fein. 

Die Sprache des jegigen Griechenlands bat fich fo wenig 
von ber Sprache der Eaffifchen Zeit entfernt, daß jeder gebil- 
dete Grieche die Klaſſiker verftcht und der Unterfchied beimei- 
tem fo groß nicht ift als zwifchen der Lateinifchen und italieni- 
ſchen Sprache. 

Schon feit dem 16. Jahrhundert, wo man das Neugrie: 
hifche als Schriftfprache gebrauchte, hat es eine fehöne Periode 
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der Ausbildung durchlaufen, und noc immer bemühen fich die 
Gebildeten im Volke ohne Unterlaß, die jegige Sprache zu ver⸗ 
beffern, den Ausdruck immer mehr dem Altgriechifchen zu nähern 
und in Schulen Eräftig darauf hinzuwirken. Dadurch gefchah 
es, baß bie neugriechifche Sprache an Anlage und Wohllaut 
den vorzüglichften der neuern Sprachen gleichlam und in unfern 
Tagen durch eine große Anzahl von Werken in allen Fächern bereits 
einen bedeutenden Grab von Ausbildung und Fülle erhalten bat. 
"Darum nähert ſich auch jest in dem jungen Hellas bereits bie 
Schriftfprache der alten Elaffifchen Sprache dergeftalt, daß man 
meint, e8 werde bald wieder im Königreich Griechenland Altgriechifch 
im geroöhnlichen Leben gefchrieben werden. Dazu kommt bie 
Leichtigkeit, für neue Begriffe in der griechifchen Sprache neue 
Worte zu bilden, welche fogar dem ganzen übrigen Europa aus⸗ 
helfen muß. Die neugriechifege Sprache ift wohlklingend, deut- 
ih, reich an Worten, zu Zufammenfegungen gut geeignet 
und zu den Ausdrüden bed Gefühle beffer und inniger als ir⸗ 
"gend eine europdifche Sprache. Zwar fehlt ihr der Dualis und 
der Dativus, auch fest fie nad) allen Präpofitionen den Accu⸗ 
. fativ und bat nicht mehr fo viele Verbalformen wie das Alt: 
griechifche; doch haben die abftrakten Gegenftände beinahe noch 
völlig die altgriehifchen Benennungen und im Ganzen wird 
noch auf die altgriechifche Weife declinirt. Die Fremdwoͤrter 
und Zahlen weichen wenig ab, die Beiwoͤrter find größtentheils 
diefelben und haben bie alte Declination beibehalten; auch die 
Zeitwörter find größtentheild noch rein altgriechifch und ihre 
Gonjugation in den beibehaltenen Seiten diefelbe. 

Ein Mittelding zwifchen dem Alt: und Neugriechifchen ift 
die Sprache der Liturgie‘ oder die Kirchenfprache, deren fich bie 
Priefter und zumeilen auch die Gelehrten in ihren Schriften be⸗ 
dienen, fobaß jest dreierlei Mundarten der griechifchen Sprache 
in dem Lande beftehen. Allein dies ſchadet nichts, da Jeder, 
der eine derſelben verftehbt, alle drei verftehen kann. 

Bei den Schickſalen, welche diefes Land im Laufe der ent⸗ 
ſchwundenen Jahrtaufende gehabt, feit die Sprache eines Demo⸗ 
fihenes, Thukydides und Xenophon verhallte, ift e8 zu verwun⸗ 
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dern, daß die Spradje ihrer Nachkommen fich noch fo rein er: 
balten hat, daß fie ihre Ahnen verftehen. - 

Man rechnet, daß acht verfchiedene Völker zu der Bildung 
ber jesigen Sprache der Hellenen beigetragen haben. Nämlich 
Griechen, Lafonen, Italiener, Slavinen, IUyrier, Aegypter, 
Tuͤrken und Juden wohnten zu gleicher Zeit und miteinander 
gemifcht befonderd im Peloponnes, ald der Sultan und bie 
Republik Venedig in der vertriebenen Paldologen Beſitz ſich 
theilten. Der Byzantiner Mazaris ftellt zuoörberft Lafonen 
und Peloponnefier als zwei verfchiedene Elemente nebeneinander. 
Näheres gibt er nicht an, jedoch wird von den Lafonen bemerkt, 
daß fie in verderbter Weife Tzakonen heißen, daß fie rohe bars 
barifche Leute feien, und gibt er u Phrafen ihrer Munds 
art ald Belege feiner Behauptung. Nach Fallmerayer beftehen 
‚ bie Lakonen oder Tſchakonen, wie man auf Morea fpricht, jest 
aus weniger als 1500 Familien, und nur noch wenige Ort: 
fchaften im fogenannten Gau Tzakonien finden ſich an der See: 
kuͤſte; deflfenungeachtet ftellt er außer Zweifel, daß die tzafo= 
nifhe Küfte im Mittelmeere von einem farmatifch redenden 
Volke bewohnt war und allgemein als ein Tlavifcher Landſtrich 
angeſehen wurde. Hätte feine Abhandlung hierüber noch irgend 
ein Bedenken zurüdgelaffen,, fo beruft er fich auf den bierofoly: 
mitanifchen Reifebericht des Biſchofs St. Wilibald von Eidj- 
ftädt aus der Nation der Angelſachſen. St. Wilibald verrich: 
tete feine Wallfahrt im Jahr 723 unferer Zeitrechnung. Er 
fegelte von Neapel über Reggio nach Catanea in Sicilien und 
von dort unmittelbar nad) Monembafia, von dem er fagt: es 
liege in Slavinica terra, Jedoch folgt hieraus nur foviel, daß 
zu Anfang des 8. Zahrhunderts‘, alfo lange vor ber Ero⸗ 
berung des jlavinifchen Peloponnes durch die byzantinifchen Grie⸗ 
chen, die tzakoniſche Küfte ein von Slaven bemohntes Land war. 
Ob es nad) der Unterjohung Moreas durch die kaiſerlichen 
Heere noch fo geblieben fei, ob bei den Einwanderungen grie= 
chiſch redender Leute aus verfchiedenen Provinzen des Reiches 
nah Morea nicht etwa die Nachkommen alter peloponnefifcher 
Flüchtlinge wieder in das Land gefommen find und die Slaven 
von der Seeküfte ins Innere zurüdgedrängt haben, ift bis jest 
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noch nicht auszumitteln gewefen. Nur foviel ift entfchieden, 
dag das Wort Tzako felbft, ohne alle Wiberrebe, flavinifcher 
Abkunft ift und wird bei dem großen Eifer, mit dem man jest 
die neugriechifchen und flavinifchen Dialekte erforfcht, bald in 
feiner wahren Bedeutung erkannt werden. Mazaris nennt ein 


zweites Element ber Bevölkerung von Morea die Peloponnefter. 


Hierher gehört alles, was ſich von der alten byzantinifchen Be⸗ 
völferung zu Patras, in den meffenifchen Seeftädten Arkabia, 
Koron und Modon, in der Maina und auf Akrokorinth wäh: 
rend der Slavenftürme erhalten hatte; ebenfo muß man alle 
griechifch redenden Familien, die nad) der Wiedereroberung der 
Halbinfel duch die Byzantiner im 9. Jahrhundert und endlich 
nach Unterjochung ber fränkifchen Feudalbarone durch die Pa= 
läologen aus der Hauptftabt und andern Gegenden des Reiches 
nach Morea Tamen, in die Kategorie der Peloponnefier des 
Mazaris feßen. Das dritte Element bildeten die Staliener, 
wozu man erftend das ganze burgundifche Kriegäheer rechnen 
muß, welches fich unter Champlitte und Villehardouin im Lande 
‚ niederließ und nicht mehr zurückkehrte, ſowie alle Ueberfiebler, 
die während der Keubalherrichaft aus der Lombardei, aus Tos⸗ 
cana, aus Genua, Neapel und Sicilien, aus dem Lande ber 
Wallonen, von ben balearifchen Infeln, aus Piemont, Languedoc 
und Gatalonien, nah Morea kamen und vorzüglich in den 
Städten und auf den neuangelegten Ritterburgen fich anfiebelten. 

Auf dem platten Lande dagegen, in ben Dörfern und 
Flecken, auf Gebirgen fowol als auf Ebenen, faßen vorzugs⸗ 
weife als viertes Element die Slavinen, die Nachkommen und 
Ueberbleibfel jener Slaven, welche theils vor, theild zu gleicher 
Zeit mit Errichtung des großen bulgarifchen Reiches in die 
Dalbinfel eingedrungen waren und nad dem Seugniffe des 
Chalkondylas von Sparta bis Kap Taͤnaros noch um 1470 
n. Chr. in Sitte und Sprache den moskowitiſchen Sarmaten 
vollfommen Ahnli waren. Die im Laufe des 14. und 15. 
Sahrhunderts eingeführten Koloniften aus dem illyriſchen Al⸗ 
:banien, welde in den meiften Provinzen Griechenlands ihre 
Sprache bis auf den heutigen Zag behielten und für ſich allein 
fo zahlreich waren, daß fie fchon zur Zeit des letzten Palaͤolo⸗ 
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gen bie Slaven, Griechen, Tzakonen und Italiener zuſammen⸗ 


genommen uͤberwogen und dieſe auch gaͤnzlich zu uͤberwaͤltigen 
im Begriffe waren, haͤtte ihnen nicht Sultan Mohammed II. 
Schranken geſetzt, bildeten das fünfte und Eräftigfte Element. 
Zugleich drangen diefe Albanier in alle Städte des Landes und 
befesten mehre Infeln in der Nachbarfchaft, zwifchen Attifa und 
dem Peloponnes. Ihre Zahl wuchs immer mehr, theils aus 
ihrer Mitte, theils durch neue Einwanderungen chriftlicher und 
bald auch mohammebanifcher Brüder aus dem Mutterlande. 
Das fechste Boll, die Juden, war fchon frühzeitig fehr 
zahlreich in Griechenland und ebenfo die Aegypter; noch mehr 
aber warb ber achte und letzte Hauptbeftandtheil endlich,“ Die 
Osmanlis, bedeutend, welche ald Mititairkoloniften vorzugsweiſe 
in den Städten, Feftungen und größern Flecken wohnten und 
als Gutöherren, flatt ber alten Archonten und ber abenbländi= 
ſchen Barone, nach unferm gelehrten. Korfcher, fich in neuge: 
bauten Thuͤrmen ifolirt auf der ganzen Oberfläche der Halb: 
infel, aber aud auf den fhönen Ebenen von Elis maffenmweife 
in Dörfern nieberließen und, von der Ergiebigkeit des Bodens 
angelocdt, wie auf Cypern und Macebonien, Feldbau trieben. 
Gefprochen wurde demnach im 15. Sahrhundert auf Morea das 
Tzakoniſche, das Italienifche, Franzöfifche und Spaniſche, d. i. 
die Lingua franca, das Sarmatifche oder Slaviſche, das Al- 
banefifche, das Arabifche, das Tuͤrkiſche und als allgemeine. 
Vermittelungsfprache das Romanifche oder Neugriechifche. Ge: 
walt, Lift und phnfifche Nothmwendigkeit hatten im Laufe der 
Zeit diefe verfchiedenartigen Völkerfchaften Moreas untereinan= 
ber gemifcht und phyfifch und moralifch in eine blutsverwandte 
Mafle verwandelt, aus der man, wie Mazaris fagt, die ein- 
zelnen Elemente nicht mehr ausfcheiden Fann. Nur die Ber: 
foiedenheit in der Gottesverehrung bildete noch eine Grenzlinie. 
In unfern Tagen hat die Revolution die Bekenner des Penta⸗ 
teuc und des Islam, d. i. die Juden, Türken und Araber, 
beinahe ganz ausgetrieben. Albanefen und Griechen aber waren 
ſchon zu Morofini’s Zeiten mit den italienifchen Elementen fo 
fehr ineinander gefloffen, daß fie nach Delfino’s Bericht nur 
verfchiedene Glieder ein und deffelben Körpers zu fein fchienen. 
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Bei der Volkszählung, welche die Venetianer während ihrer 
legten Derrfchaft auf Morea vornahmen, fanden fie das ofine 
Land ganz von Albanefen befegt, Griechen aber nur neben Ju⸗ 
den und Tuͤrken in den Städten. Die Griechen waren auch 
ihrerfeitö, wie nachher Franken und Türken, ald Eroberer ein= 
gedrungen und hatten fich vorzugsweife in den Städten nieder= 
gelaffen, das Slaviſche dagegen, was man vor Ergießung ber 
Skipetarenflut über Morea an einzelnen Orten ohne Zweifel 
noch redete, war damals ſchon auf die Gebirgsthäler des Pen- 
tadaftylos, als feinen letzten Zufluchtsort, zuruͤckgedraͤngt. 
Wenn man aber beim Ausbruch des legten Aufruhrs irgendwo 
auf dem flachen Lande Moreas Bauernvolk gefunden hat, wel: 
ches nur das Romäifche verftand, fo waren es die Nachkommen 
jener griechifch redenden Koloniften, welche Morofini’s Siege 
aus Candia, Chios, Athen und den ionifchen Infeln in dies 
öde Land gebracht hatten. 

So fharffinnig der gelehrte Fallmerayer folche gründliche 
geſchichtliche Forſchungen zufammengeftellt hat, fo freut man 
fih doch, flatt der ſonach zu vermuthenden Sprachverwirrung 
der fchönen griechifchen Sprache in dem herrlichen Liebe aus 
der ‚erften Zeit des Befreiungskrieges, welches die helleniſche 
Begeifterung der Marfeillaife —— hat, wovon wir den 
Anfang hier mittheilen: 


Asüre noides av 'Ellnvan! 
0O xuıgös tüs döfns NAserv 
"Afıoı pyavmusv xelvwv, 

O5 uäs daoev 17V dpyyv! 


"As naryowuer avdgslus 
Tov Lvyov ıig Tugavvidog, 
’Exdıxiowmuer neıoldog, 
Tide Oveıdos aloypür! 


T& inla as Aaßwuer! 
nid’; 'Ellnvuav aywuer! 
IIotaundov ?ysowv „aiun 
"As 1o&n und nodwr! \ 
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Geber Kenner der klaſſiſchen griechifchen Sprache wird bies 
fes Gedicht verfteben; wir Laffen eine ketannte re Ueberfegung 
folgen: 


Auf, ihr Söhne ber Hellenen, 
Zeigt euch eurer Väter wertb; 
Jetzt erfüllt fih euer Sehnen; 
Auf zum Kampfe, ber eu ehrt! 


Laßt und nun ald Männer brechen 

Die verhaßte Tyrannei, 

Daß dad Land von allen Schwächen 
I Und von Schande werbe frei. 


Laßt der Waffen Klang erfchallen, 
Und ber Feinde rothed Blut, 
Mag zu unfern Büßen wallen 
Wie ein Fluß mit feiner Flut! 


Den Beſchluß mag baffelbe Gedicht machen, wie es die 
Griechen ausſprechen: 


Dewte paedes ion Hellinon! 
Ho kaeros tis doxis lithen 
Axli phanomen kinon, 
Hi'mas dosan tin archin! 


As patisomen andrios 
Ton dsygon tis tyrannidos, 
Ekdikisomen patridos 
Tode onidos aeschron'! 
je 
Ta hopla as labomen! 
Paed’s Hellinon agomen! 
:  Potamidon echthron haema 
As trexi bypo podon! 





Verfassung des Königreichs Griechen- 
land, 


Durch welche Vertraͤge dieſe neue Monarchie und die jetzige 
Dynaſtie des Koͤnigs Otto entſtanden, iſt bereits oben angefuͤhrt 
worden, ſodaß nur noch aber die innern Staatsverhaͤltniſſe das 
Erfoderliche anzufuͤhren iſt. Die Sultane der Tuͤrken waren 
nicht im Stande geweſen, ihre großen Eroberungen in vollſtaͤn⸗ 
diger Abhängigkeit zu erhalten, auch litten fie aberhaupt nicht 
an der Krankheit mandyer neuen Staaten, nämlich bes Zuviel⸗ 
regierens; fie ließen daher den unterjochten Völkern einen Theil 
ihrer Unabhängigkeit und regierten fie durch ſich ſelbſt. Sogar 
die Vertheidigung mander Provinz gegen Aufßere Feinde warb, 
fowie bie Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung, einflußreichen 
Männern im Lande ſelbſt anvertraut, ober überlaffen, wie fi 
dies von felbft gemacht hatte. 

So bildete fi) auf dem griechiſchen Feſtlande fogar eine 
griechiſche Miliz, auch Armatolen genannt. Diefen Namen er: 
hielten diejenigen Haͤuptlinge, welche von den Tuͤrken zum 
Schug einer Gegend oder zur Beitreibung ber Abgaben, bie 
fie mitunter gepachtet hatten, die Genehmigung erhielten, Bes 
waffnete zu unterhalten. Da daB unter der fränifchen Herr⸗ 
fhaft des Lehnmwefens gegebene Beiſpiel des Fauſtrechts das 
Raͤuberhandwerk als etwas gar nicht Schimpfliches hatte er: 
feinen laſſen, erhielten dieſe Scharen auch gewöhnlich den 
Namen Klephten oder Räuber, türkifch Gelépi. Auf diefe Weife 
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war es möglich gewefen, daß fich noch foviel Nationelles in 
Griechenland erhalten. hatte. Am meiften aber hatte ſich auf 
den Infeln der altgriechifche Typus erhalten, mehr ald auf dem 
Keftiande, wo man noch jest Spuren ber türkifchen Herrſchaft 
gewahrt. Dennoch ift es auffallend, daß die Türken ben Gries 
chen noch foweit erlaubt haben, ihre Rationalität und Religion 
beizubehalten, obwol beinah U Jahre lang Griechenland ımter 
dem türkifchen Joche ſchmachtete. Ein geiftreicher Schriftfteller 
findet den Grund davon in ber tiefen Einfiht Mohammed's IT. 
in die damaligen Verhältnifie. ber morgen= und abendländifchen 
Kirche. Seine Vorgänger hatten überall die Lehre des Islam 
mit Feuer und Schwert verbreitet, er aber verftattete ben er⸗ 
oberten Griechen die Beibehaltung bes Glaubens ihrer Vaͤter, 
weil er auf diefe Weiſe von ber Spaltung der Kirche Vortheil 
ziehen Eonnte. Gin großer Theil der vornehmen Griechen war 
geflohen und fuchte an andern europäifchen Höfen Hülfe, befons 
ders bei dem Stuhle Petri, gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
bes Glaubens. Die Bedingung der Bülfe war: Unterwerfung 
unter die römifche Kirche. Nunmehr blieb den in Griechenland 
zuruͤckgebliebenen Griechen nur bie Wahl: entweder ihren Glau⸗ 
ben zu verlieren ober die türkifche Oberberrfchaft beizubehalten. 
Der Grieche ift fromm, und fo fah man dort dad unerwartete 
Schaufpiel, daß Mohammed als der Befchüger der griechifchen 
Kirche erichien. 

Diefe Verfehiebenheit der Religion verhinderte ein Verſchmel⸗ 
zen ber fiegreihen Nation mit ber befiegten und ficherte bie 
Rationalität der Griechen. Dazu kam noch die Unmöglichkeit 
für die Sieger, alle Punkte des großen Reiches mit hinreichen⸗ 
den Garnifonen und Beamten zu verfehen, und ber gefchmeidige 
Sharakter der Griechen, welche durch ihre Beherrfcher gern 
perfönliche Bortheile erhielten und dadurch wieder fich ihnen 
unentbehrlich machten. &o bebiente fich die Pforte der Patriars 
hen in Konftantinopel als einer Art Verwaltungsbehörbe ber 
griechifchen Unterthanen; Männern, die fih durch Wiberftand 
gegen die türkifchen Waffen ansgegeichnet hatten, meift aus ber 
Kaffe dee Räuber oder Kiephten herangezogen, warb bie Vers 
theibigung einer Provinz gegen andere Ruheſtoͤrer * auswaͤr⸗ 
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tige Feinde anvertraut, die man auch Kapitani nannte. Die 
Klephten in den Gebirgen hielten fich.meift ganz frei von ber 
türkifchen Herrſchaft, da es nicht lohnte, in folche unmwirthbare 
und arme Gebirgögegenden Garnifonen zu legen; gleiche Be⸗ 
freiungen hatten auch manche Infeln behalten. Die Türken 
hatten den Griechen auch ihre bürgerlichen Gefege gelaffen und 
befümmerten ſich nicht darum, wie fie ihre Gemeindewefen vers 
walteten und fich ihre Gemeindevorfteher wählten. Vielmehr 
fuchte die Pforte deren Anfehen zu ihrem Vortheil zu benugen, 
wie die Eugen Griechen wieder durch die Pforte zu Macht und 
Anſehen zu gelangen fuchten, von denen nur an bie fogenann= 
ten phanariotifchen Fürften Rofittos, Julianos, Kallimachis, 
Argyropulos, Changeris, Mapruzis, Karadjas, Sturbza, Ka⸗ 
takazis, Palaͤologos, Mavrokordatos, Sutzos, Kantarabog, 
Ypſilantis und Kantakuzenos erinnert werden darf. So war 
es möglich gewefen, daß beide Nationen neben einanber beftehen 
tonnten, von denen die eine Afien, die andere Europa reprä= 
fentirte. Der Gentralpuntt beider war Konftantinopel, wo bie 
Griechen ebenfalld eine gang abgefonderte Gemeinde bildeten 
und durch den Patriarchen und den Großdolmetfch der Pforte, 
der ſtets ein Grieche war, alle dem türfifchen Scepter unter= 
worfenen Griechen zufammenbielten. Die Griechen, mit ber 
europäifchen Kultur näher verwandt, machten aber Fortfchritte, 
während die Zürken ftehen blieben und feit Soliman politifch 
berabfanten. E — 
Die geiſtige Ueberlegenheit der Griechen ſtieg beſonders ſeit 

dem 17. Jahrhundert durch den wachſenden Händelsverkehr der⸗ 
ſelben und ihre Bewaffnung gab ihnen einen gewiſſen Schutz 
gegen ihre Unterbrüder. Schon die Venetianer hatten ald Be⸗ 
ſatzung ihrer feften Pläge auf dem griechifchen Feftlande grie= 
hifche Armatolen unterhalten und auf den Infeln fanden Bes 
waffnungen zu Schiffe flatt, wozu Seeräuberei Beranlaffung 
gab. Auch Handel führte zum Reichthum und Einfluß unter 
den Griechen. Man nannte ſolche Männer von Einfluß: Pri- 
maten. Die einen hatten als Kapitanis ihre Palikaren, bie 
‚ ihnen freiwillig gegen Sold und Beute dienten, bie Seehelden 
ihre Schiffe, meiſt mit ihren Verwandten bemannt, die andern 
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reichen Leute ihre abhängigen Pächter oder Schuldner. Allein 
diefer Einfluß war an feinen Stand gebunden und jeder konnte 
ihn erwerben. Mithin gab es feinen folchen Adel wie in Deutſch⸗ 
‚land, ber eine gefchloffene Kafte bildet. 

Der Sohn der griechifchen Primaten war nicht immer ge⸗ 
borener Primat, denn wenn auch unter den Mainotten ge⸗ 
woͤhnlich der Sohn eines Kapitanos ſeinem Vater folgte, ſo 
geſchah dieſes nicht, weil er ein Recht dazu hatte, ſondern weil 
ex bei Lebzeiten des Vaters die beſte Gelegenheit gehabt hatte, 
ſich auszuzeichnen, oder weil fein Vermoͤgen ihn in ben Stand 
feste, den Sold weiter zu zahlen; mehr waren dieſe erblichen 
Befehtshaberftellen bei den Albanefen gemöhnlih. Daß der 
Sohn des Sciffetapitanos den Befehl nad) feinem Vater führte, 
-beruhte nicht auf dem angeborenen Recht, fondern weil er das 
Schiff von feinem Water geerbt hatte. Darum führte auch 
während ber Vormundſchaft des Schiffseigenthämers der Vor: 
mund den Befehl. Nur auf ben fieben ionifchen Infeln hatte 
fi ein Adel durch die Herrichaft bes venetianifchen Adels aus⸗ 
gebildet. 

Die türkifche Regierung Tannte ebenfalls Eeinen Adel; bort 
ift jeder gleich. Der gemeine Sanitfchar, fowie jest der ge: 
meine Soldat, Eonnte ftets die hoͤchſten Reichswuͤrden erlangen, 
und die Kinder des Großveziers haben deshalb nicht mehr Rechte 
als die andern Unterthanen des Großfultans. Dennoch hatte 
fi in Konftantinopel eine Art von griechifehem Adel ausgebils 
bet. Im Phanar wohnten nämlich ftets mehre griechifche vor⸗ 
nehme Familien, die durch ihre Bildung, ungeachtet der türkis 
ſchen Verfolgungswuth, ſich in bedeutendem Anfehen hatten er: 
halten Tönnen. Aus ihnen wurden die Hospodare ber Moldau 
und Wallachei genommen. Die Söhne derfelben, wenn fie auch 
nicht wieder zur Regierung kamen, behielten bennody gewoͤhn⸗ 
lich den Fürftentitel bei. 

Dieſen Urfprung haben die Fürften Mavrokordatos, bie 
Fürften Ypfilantis, Sturdza u. a. m. Die vornehmen Griechen, 
welche in dem Phanar wohnen, heißen baher Phanaristen. 
Bon biefen waren viele dem Aufitande.der Griechen im Pelo⸗ 
ponnes beigetreten, nachdem fie vergeblich verfucht hatten in 
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ber Moldau und Wallachei die Befreiung von ber tärkifchen 
Herrſchaft zu erkämpfen. Die ungewiffe Lage der türkifchen 
Paſchas trug natürlich nicht allein zur Vermehrung der Macht 
folher Primaten bei, fondern die fich felbft überlaffenen unters 
jochten Griechen fahen fich genöthigt, für ihre eigene Verwal⸗ 
tung im Innern zu forgen, und fo Eonnte ſich ihr Gemeinde⸗ 
weſen frei ausbilden, fobaß fie fchon im 16. Jahrhundert ihre 
Gemeinbevorfteher unter dem Namen Demogeronten, Archonten 
und Präftoi hatten: zu Athen, Aegina und an andern Drten 
biegen fie. auch Epitropi oder bie Aelteften. Sehr richtig be⸗ 
merkt daher von Maurer in feinem Werke über das griechifche 
. Bolk, daß ſich nad) und nad ein griechifcher Staat im Staate 
ber Dömanen bübdete. Die ganze griechiiche Bevölkerung beſtand 
Übrigens vor dem Befreiungskriege, wenigſtens auf dem Feſt⸗ 
ande, meift aus Adkerleufen und Soldaten; befonders war Rus 
melien dad Baterland der Lestern, Palifaren genannt; nur in 
der Maina trug jedermann Waffen. Die Aderleute waren meift 
Beitpächter der Türken, denn, bie Infeln ausgenommen, gehörte 
ber größte Theil des Grund und Bodens dem Sultan ober 
reihen Türken. Freies Grundeigentbum war felten in ben 
. Händen der Griechen, mit Ausnahme ber Maina und einiger 
Theile von Attila und Euböa. 

Die Anführer ber Klephten und fonftigen Bewaffneten was 
sen bie Militairprimaten, Kapitani ober Odjaks, im Gegenfas 
von Eivilprimaten, welche dadurch Reihthum und Anfehen er⸗ 
Bielten, daß fie Dolmetfcher ber reichen Türken oder ihre Aerzte 
ober Pächter waren; dieſe Lesteren lagen mit ben Erfteren ge= 
woͤhnlich im Zwiefpalt. Beide hatten ein bebeutendes Gefolge, 
worunter ein Grammatilos, Selretair, ba fie nicht fchreiben 
fonnten, ein Arzt und ein Geiftlicher. 

Dagegen waren bie Infelbewohner meift freie Eigenthümer, 
viele berfelben vorzüglich Kaufleute und Seefahrer. Auch bier 
verfchaffte der größere Wohlftand den Primaten ihr Anfehen, 
bie mitunter fich in griechifche und Lateinifche Primaten theil⸗ 
ten, ba dort noch viele katholiſche Nachkommen ber fränkifchen 
Herrichaft vorhanden find. Mit dem Zuftand des Vermögens 
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wechſeite die Zahl ber Primaten, zu welchen auch bie geifttichen 
Primaten gehörten. 

Ale wurden von den Türken Rajas genannt unb gleich 
behandelt. Uebrigens war ber Druck berfelben gegen die Grie⸗ 
den mehr faktifcher Art, als in ihren Gefegen und in ihrer 
Religion begründet. 

Die Verfaffung des jegigen Griechenlands ımter ber türkis 
ſchen Herrſchaft war übrigens nad) Maßgabe ber verfchiebenen 
Theile fehr abweichend. Morea Hand unter einem Paſcha, ber 
feinen &ig zuerſt in Ravplia, dann in Patras, zulegt aber in 
Zripoliga hatte; unter ihm flanden die verfchiebenen Bezirke 
“ober Kreife, in welche Morea eingetheilt war. An ber Spitze 
derfelben fland ein Gouverneur ober Woiwode und ein Kabi; 
der erſte war gewöhnlich der Pächter der Einkünfte bes Paſcha 
und hatte für die Beitreidung ber Steuern zu forgen: unter 
ibm fland ein Bulukbaſchi als Chef ber bewaffneten Macht, 
einer Art Gendarmerie. Der Kadi war oberfter Richter und 
wohnte in dem Hauptort ber Provinz; doch kamen wenig Sachen 
vor ihn, denn bie Ortsvorſteher der Griechen, bie Demogeron: 
ten, fchlichteten die meiften Streitigkeiten als Schiebsrichter, 
mußten aber von ben türkifchen Behörden, wenn auch von ber 
Gemeinde gewählt, doch beftätigt fein. Der Kadi war zugleich 
der VBorfigende ber Berfammlung der Ortsvorſteher, welche ber 
Woiwode jährlih zufammenberief. In diefer gewiflermaßen 
Freisftändifchen Berfammlung wurden für ben Kreis zwei Pris 
maten und ein Schagmeifter gewählt; der eine ber Primaten, 
gewöhnlich Kadjabaſchi genannt, war ſtets ein Grieche, der 
andere ein Zürfe, unter dem Namen Ayan. Sie bilbeten ges 
wiffermaßen Kreisbeputirte und mußten fich ftetö bei bem Woi⸗ 
woden aufhalten; fie hatten für die Vollziehung ber Befehle 
bes Paſcha zu forgen und pflegten bei Angelegenheiten des Krei- 
ſes zu Rathe gezogen zu werben. Zur Vertheilung ber Steuern 
auf die einzelnen Gemeinden mußte aber bie Berſammlung aller 
Gemeindevorftcher wie bei den Wahlen erfolgen. In diefer 
Kreisverfammlung wurden bisweilen auch Givilftreitigkeiten ab⸗ 
geurtelt. Alle Jahre mußte ber Schagmeifter dem Kreisrath 
Rechnung ablegen, wonach die Kreisverfammlung die vorgefun: 
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denen Misbraͤuche dem Kadi anzeigte. Auch die Befehlshaber 
der bewaffneten Macht flanden unter den Kreisbeputirten, welche 
ebenfalls der Verſammlung der Ortövorfteher am Ende des 
Jahres Rechenfchaft ablegen mußten. Die Beftrafung ber Schul⸗ 
digen warb dem Pafcha überlaffen. Die gewählten Primaten, 
welche vom Kadi dazu ausdruͤcklich verpflichtet wurden: das 
griechifche Volk überall zu vertreten, beflätigten auch die Ver⸗ 
träge ber Griechen als Notarien und bildeten die Obervormund⸗ 
ſchaftsbehoͤrde, waren Vertheidiger der Griechen in Prozeſſen 
berfelben mit Tuͤrken vor dem Kabi und ſtets gegenwärtig, 
wenn eine Unterfuchung gegen einen Griechen geführt warb; bei 
wichtigen Straffachen ward auch nody.der Ayan und Woimode 
zugezogen, jedoch zum Schutz bes Angeklagten. Fuͤr benfelben 
fonnte ber Primat auch an den Paſcha appellicen; auch war 
er fogar berechtigt, fich der Vollgiehung von Verwaltungsmaßs 
regeln des Woimoden zu wiberjegen, wenn er fie zu laͤſtig für 
das griechifche Volk hielt. Er Eonnte dann die Ortövorfteher 
zur Kreisverfammlung berufen und durch den Kadi.an den 
Paſcha Bericht erftatten. Ja, er hatte fogar die Macht, bei 
Bedrüdungen des Woimoden benfelben gemeinfchaftlich mit dem 
Kadi zu fufpendiren und dem Paſcha fofort zu berichten. 
.. Da die Woimoden oft Unrecht erhielten, war bie Macht diefer 

ftellvertretenden Primaten nicht unbedeutend, um fo mehr, da 
auch die Verwaltung der Provinzen bes Ppaſchalit gewiſſermaßen 
ſelbſt in den Haͤnden eines Griechen war. Auf den Vorſchlag 
des Pfortendolmetſch wurden naͤmlich die Dolmetſche der Pa⸗ 
ſchas in den Provinzen von der Regierung in Konſtantinopel 
dem Paſcha zur Seite geſetzt. 

Aber auch bei dem Paſcha wurde die griechiſche Bevoͤlke⸗ 
rung vertreten. Jeder Kreis waͤhlte naͤmlich außer einem tuͤr⸗ 
kiſchen Ayan einen Primaten und die Verſammlung derſelben 
aus den das Paſchalik bildenden Bezirken oder Kreiſen machte 
den Verwaltungsrath des Paſchas aus, welchem beſonders die 
Vertheilung der Abgaben uͤberlaſſen ward, ſodaß ſie eigentlich 
als Provinzialſtaͤnde angeſehen werden konnten. 

Von dieſer Verfaſſung der Halbinſel Morea war aber zu⸗ 
vörberft ausgenommen die Umgebung von Miſtra, welches mit 
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Koron und Malvaſia einen befonderen Kreis bildete, ber unter 
einem Bet, einem Aga, einem Woiwoden und Mola ftand, eine 
Höhere Klaffe von Kadi. Die einzelnen Ortfchaften hatten aber 
auch bier griechiſche Worfteher, Geronten. Außerdem aber 
war ausgenommen die eigentliche Maina, welche einen jährlichen 
Tribut von 4000 Piaftern zu zahlen hatte, fi) aber übris 
gens felbft verwaltete. 

Jede Stadt oder Dorf wählte fich hier einen Ortsvorſteher, 
Kapitanos genannt, in einigen Theilen der Maina waren mehre 
diefer Ortskapitani vereinigt; die Kapitanei Barnate beftand 
aus 14 Dörfern und Bigos hatte 10 Dörfer. Die fammtlichen 
Kapitani der Maina, etwa 20,080 Seelen umfaffend, bildeten 
eine Kreisverfammlung, welche einen oberften Kapitano oder 
Chef berfelben wählten: Seit dem Großpezier Köprili warb 
diefe Wahl beftätigt und der erfte griechifche Bei in ber Maina 
ernannt. Der Gewählte fügte daher feinem Zaufnamen diefen 
Zitel bei, daher ber letzte Fürft der Maine, Peter Mavromi- 
chalis, Pietro Bei hieß. Seit dem Aufitand unter Orlow warb 
der Zribut der Mainotten auf 15,000 Piafter feftgefegt, die 
feitherige Verfaffung der Maina aber beibehalten. 

Die reichen Grundbefiger wohnen bier alle in befefligten 
Shürmen und noch haben fichy viele eigenthümliche Sitten er: 
halten; fo muß 3. 8. der Bräutigam dem Vater der Braut 
ein Geſchenk von höchftens 3 Thalern geben, um bicfelbe fehen 
zu dürfen. Nach der Verlobung darf der Bräutigam das Haus 
der Braut nie allein betreten, fonft ift der ganze Vertrag ver: 
nichtet. Hat ber Bräutigam Fein Vermögen, fo wird zwar bie 
Hochzeit gefeiert, aber der Water behält die Tochter bei ſich, 
bis fie der Ehemann ernähren kann: dauert ihm dies zu lange, 
fo gibt er feine Zochter einem Andern. Mit 7 Iahren tritt 
der Sohn aus ber Aufficht der Mutter und ber Vater lehrt 
ihn den Gebrauch der Waffen, denn mit 9 Jahren ſchon wirb 
dem Knaben die Bewachung des Thurmes übertragen. Die 
rauen beftellen den Adler, find oft auch bewaffnet; felbft der 
Geiſtliche trägt ftet3 Waffen; nur wenn er bie Sacra abmini- 
ſtrirt, legt er die lange Flinte, ben Säbel und Dolch an dem 
Altar nieder. Bei einer unfruchtbaren Ehe erlaubte gewöhnlich 
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der Vater der Ehefrau die Scheidung, die erfle Frau biieb 
dann oft bei ihrem früheren Mann und half die Kinder aus 
der zweiten Ehe erziehen. Chefcheidungen gehörten vor ben 
Bifchof, andere Streitigkeiten wurden von Schiebsrichtern ab⸗ 
gemacht. Uebrigens aber galt das Fauftrecht und es wird fich 
ſchwer ausrotten laſſen. Zahlt der Schuldner nicht, fo werben 
ihm von ben Gläubigern Steine auf die vier Eden feiner 
Grundſtuͤcke gefegt, diefe Beichlagnahme ift unverleglih und 
kann nur durch Zahlung aufgehoben werden, ober wenn ber 
Schuldner feinen Gläubiger in einer Fehde befiegt. Ja, fogar 
Verfchreibungen wurden dahin ausgeftellt, daß der Gläubiger 
berechtigt fein fol, im Nichtzahlungsfalle einen oder zwei von 
der Familie des böfen Schuldners zu töbten; denn ohne diefe 
Genehmigung ward die Blutrache von jeder Familie mit der 
größten Gewiffenhaftigkeit gehandhabt. Jeder Tobtfchläger ward 
nämlich von ber beleidigten Zamilie erfchoffen, wo er fich fand; 
fo lange durfte ſich auch Feines von ben beleidigten Familien- 
mitgliebern den Bart abnehmen laffen; felbft Kinder, am lieb- 
ſten Knaben, unterlagen ber Blutrache. Konnte der belagerte 
Zobtfchläger ſich nicht anderweit retten, fo übergab er fich ſei⸗ 
nen Feinden und es war dann Ehrenſache, ihm das Keben zu 
fchenten. Sa, es ift vorgefommen, daß der Vater des Getöb- 
teten den Zobtfchläger an Kindesftatt angenommen hat. Bon 
jeher haben ſich die Mainotten nicht zu ihrem Bortheil vor 
ihren Landsleuten ausgezeichnet. Ein griechifches Gedicht: aus 
dem vorigen Sahrhundert jagt von den Mainotten: „Bor Den: 
ſchen fchämen fie fich nicht und Gott fürchten fie nicht, mit ben 
Armen haben fie kein Mitleid. Sie haben viel Graufamkeit 
und £hierifchen Sinn , und haben Feine Achnlichkeit mit Menſchen.“ 

Selbſt in Ronftantinopel war Moren, wenn auch nicht de 
jure, doch faktiſch vertreten. Gewöhnlich fandte man zwei bie 
drei Primaten bortbin, welche ſich Einfluß verfchaffen und den 
Erpreffungen ber Paſchas Grenzen fegen Eonnten; auf ihre 
Vorftellung find mehre derfelben abgefegt worben. 

Jenſeits des Iſthmos auf dem griechifchen Feſtlande fand 
eine ähnliche Verfaffung wie in Morea ftatt; den einzelnen Bes 
zirken oder Kreifen flanden Woimoden ober Unterbafchis vor, 
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wie in Lepanto, Arachova, Livabta, heben, Arta, Athen, 
Megara, Eubda u. f. w., und in Rumelien war ein Buluk⸗ 
baſchi angeftellt. Diefe Beamten wurben von bemjenigen er- 
nonnt, ber bie Einkünfte der betreffenden Provinz zu beziehen 
hatte; mithin zu Athen von dem KiölarsAga, dem Befehls: 
baber der Berfchnittenen. Die griechifchen Gemeinden hatten 
bier ebenfalls Demogeronten und Archonten, welche auch Pri- 
maten oder Kadjabafchis genannt wurden; in Athen felbft 
hießen aber bie Gemeindevorfteher Epitropi oder die Alten. 
Auch auf dem Feftlande wählten die Gemeinden Primaten 
zu Mitgliedern ihrer Ereisftändifchen Berfammlungen, wo Kir: 
chen⸗ und Steuerangelegenheiten, auch Prozeſſe abgemacht wur⸗ 
den. Doch waren die Rechte dieſer Primaten hier weniger ge⸗ 
ordnet als im Peloponnes, und es iſt ſogar vorgekommen, daß 
die Primaten ihren Einfluß benutzt haben, die Bedruͤckungen 
der Paſchas zu ihrem eigenen Vortheile zu benutzen. Beſſer 
war das Verhaͤltniß auf den griechiſchen Inſeln, hier beſchraͤnkte 
ſich die tuͤrkiſche Herrſchaft eigentlich nur auf die Kopfſteuer, 
den Charadſch, welche dem Kapudan Paſcha zuſtand, aber nur 
als eine jaͤhrliche feſtſtehende beſtimmte Summe erhoben ward; 
ſie ſtanden unter keinem Paſcha, ſondern unmittelbar unter dem 
Großabmiral. Nur die Inſeln Andros und Tinos waren ber 
jedesmaligen Kavoritfultanin zur Apanage uͤberwieſen; dieſe 
ſchickte aber Lediglich einen Aga zur Einziehung der Steuern. 
Die befondern Gemeinden der Infeln hatten ihre ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten Ortövorfteher, welche fich zu Anfang jedes Jahres verſam⸗ 
melten, um die Aelteften der ganzen Infel zu wählen. Mebre 
diefer Infeln batten nicht einmal einen Woimoden und Kadi; 
andere, die es ausdruͤcklich begehrten, erhielten einen Woiwoden; 
allein einen von ihnen feldft vorgefchlagenen Griechen. Auch der 
Richter, Kadi, war mitunter, z. B. in Paros, ein Grieche. 
Alte aber durften bier nur mit Zuziehung der Archonten bie 
unter den Griechen entſtandenen Streitigkeiten fchlichten. Auf 
den Infeln hatten auch bie Gemeinden :oft Notare, Kanz- 
er, deren Gefchäfte fonft von denen der Bilchöfe verrichtet 
wurben, 
Uebrigens waren verfaflungemäßig bie griechifchen Behörden 
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den türkifhen überall unterworfen. Die Gemeinbevorfteher muß: 
ten erft vom Kadi beftätigt werden, und Käufe, Adoptionen, 
Beräußerungen von Grundftüden Minderjähriger beburften ber 
Beftdtigung des Kadi. Die Verwaltungsmaßregeln ber Demo⸗ 
geronten konnten von den Woimoden aufgehoben werben und ber 
Kadi erhielt Yo von allen Prozeffen, welche bei ihm angebracht 
wurden. Die griechifchen Gerichte wurden nur die niedern 
genannt, die. bes Kadi aber die Faiferlichen Gerichte. Diefe 
follten aber ftets nach griechifchem Rechte erkennen; allein fie 
veracdhteten das Recht der Ungläubigen zu fehr, um fich dar⸗ 
nad) genau zu erkundigen. 

Die erſte Zeit des Freiheitslampfes fchaffte dem gemeinen 
Volke in Griechenland wenig Erleichterung; meift traten bie 
Primaten in die Stelle der türkifchen Derrfcher und bie ſoge⸗ 
nannten Fürften des Phanars, welche ſich durch Bildung und 
Geld hier Einfluß verfchafft hatten, ftritten mit jenen um die 
Oberherrfchaft, welche bald aus einer Hand in die andere über: 
ging. Erſt waren Lofalregierungen eingefegt worden; Hydra 
ernannte ſchon 1821 einen Senat mit gefeggebender Gewalt, 
Paros eine Gerufia, Meffenien einen Senat in Kalamata. 
Später wählte der Peloponnes für die Gefammtheit cine Ge: 
rufia zu Tripolitza, dann in Argos, zulest aud) das Feftland 
von Griechenland einen Areopag unter Negris. Erft die Nas 
tionalverfammlung zu Epibauros befchloß eine Gentralregierung, 
die aus einem Präfidenten und 4 andern Mitgliedern beftehen 
folte. Demeter Ypfilantis ward Präfident, Mavrokordatos 


und Negris fanden ihm zur Seite. Doch ehe noch der Sig 


der Regierung von Korinth nad) Ravplia verlegt werden Eonnte, 
befebdete Mavrokordatos fchon den Präfidenten. Diefem folgten 
weitere Kämpfe zwifchen dem Erftern und Kantafuzenos und 
Kolokotronis, ferner mit Kolettis, endlich zwifchen Zaimis und 
Konpduriottis. Obwol i. I. 1823 Nationalverfammlungen zu 
Aftros und 1826 zu Epibauros und bald darauf zu Hermione 
und Xegina bis ins Jahr 1827 gehalten wurden, fo gelangten 
doch Alexander Dravrofordatos, Demeter Ypfilantis, Theodor 
Negris, Peter Mavromichalis, Theodor Kolokrotonis, Georg 
Konduriottis, Andreas Zaimis u. A. an die Spige der Regie 
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rung und ſuchten bald Unterſtuͤtzung ihrer Parteien im Auslande. 
Mavrokordatos ſuchte feine Stüse in England, Kolettis, Guras 
und Karaiskakis in Frankreich, Kolokotronis in Rußland. 
Daruͤber erſchien Ibrahim Paſcha mit ſeinen Aegyptern verhee⸗ 
rend im Peloponnes und Johann Graf von Kapodiſtrias trat 
an die Spitze der Regierung. Dieſer ſuchte ſich anfangs haupt⸗ 
ſaͤchlich auf das Volk, mehr als auf die Primaten zu ſtuͤtzen; 
doch die Julirevolution warf ihn den Primaten in die Arme, 
die dennoch, unzufrieden mit ihm, ihn ermordeten. Nunmehr 
riß voͤllige Anarchie ein und das Fauſtrecht lebte wieder auf; 
ſogar alle Gerichte wurden durch ein Geſetz vom 20. Oktober 
1832 geſchloſſen. Nach der Ermordung des Grafen Kapodiſtrias 
ftellte fich fein Bruder, Graf Auguſtin, als Praͤſident an bie 
Spitze mit 2 Mitgliedern, Kolokotronis und Kolettid. Er 
mußte aber in Kolge der Intervention abdanken; eö ward daher 
eine Regierungsfommiffion aus 5 Mitgliedern ernannt; bann 
eine aus 7 Mitgliedern, nämlich: Konduriottis, Vpfilahtis, 
Baimis, Metaxas, Kolettis, Koliopulos und Bographos. 
Eine Gegenpartei ernannte aber den ruffifhen Admiral Ricorb 
zum Präfidenten; doc, zum Gluͤck machte die Ankunft der Re⸗ 
gentfchaft diefem Ummwefen ein Ende. Unter biefer wechfelnden 
erecutiven Gewalt ſtand anfangs ein Panhellenium, an deſſen 
Stelle Kapobiftriad einen Senat, ober Gerufia feste; biefer 
warb aber durch die NRationalverfammlung von Pronia im Au: 
guſt 1832 aufgehoben. 

Bei der Ankunft des Königs Otto war daher Fein Senat, 
aber eine Nationalverfammlung vorhanden; doch der Senat hatte 
ſich nicht unterwerfen wollen und beftand noch faktiſch, wenig: 
fiend zum Theil in Spezzia, und bekannte fich zur ruffifchen 
Partei, bie Nationalverfammlung dagegen hielt es mit ber 
franzöfifchsenglifchen.. &o groß war ber Parteifampf, daß die 
Regentſchaft es dabei bewenben ließ, über die Frage: ob ber 
Senat ober die Nationalverfammlung noch beftebe, ſich auszu⸗ 
ſprechen. Man war des langen Kampfes fo müde, daß man 
fehr zufrieden gewefen zu fein feheint, daß beide ruhig einge- 
fchlafen find. Ein Gluͤck für das Land und die neue Orbnung 
der Dinge war ber Aufichub jeder Repräfentation ; -benn fonft 
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hätten unmöglich, bei wiebererwachten Leibenfchaften, die erften 
Mafregein ber Regentfchaft Kortgang haben können: nämlich 
eine allgemeine Amneftie für politifche Vergehen und bie allge= 
meine Entwaffnung, fowie die Wiederherftellung der nothwen⸗ 
digften Gerichte, wenigftens zum Schutz vor Verbrechern, da 
gar Fein Tribunal mehr — ein Hanbelögericht ausgenommen — 
beftand. An 

Mit der Entwaffnung der Nation fland auch bie Auflöfung 
des damaligen Heeres in Verbindung. Ron ben regulairen 
Corps waren nur noch unbedeutende Trümmer vorhanden; bie 
irregulairen Truppen aber, die Palikaren, Eonnten nur fehr 
fchwer untergebracht werben, denn fie wollten weder ein Gewerbe 
anfangen, noch in bie neu zu formirenden leichten Jaͤgerbataillons 
eintreten, obwol ihnen ber Eintritt in felbige und ihre National- 
tracht zugefichert ward. Aber fie waren fo fehr an das unge- 
bundene Leben gewöhnt, daß fie durchaus nicht zu bewegen wa⸗ 
ren, fich irgend einer Disciplin zu unterwerfen. Dennoch ging 
ihre Entlaffung gut von ftatten und in ‚der Genbarmerie tha= 
ten fie gute Dienſte. Die Provinzialverwaltung wurde 10 
Kreisregierungen übertragen unb jeber Kreis, Nomos, in 4 
bis 6 Bezirke, Eparchien, getheilt. Zur Unterſtuͤtzung biefer 
Verwaltungsbehörben wurden Kreiss ober Bezirksſtaͤnde ernannt. 
Auch die einzelnen Gemeinden erhielten eine unabhängige und 
felbftändige Gemeindeverfaffung. Gewerbe wurden unterftügt 
und der Aderbau ermuntert. Wie fehr diefer im Argen lag, 
geht daraus hervor, daß die Griechen keinen Wagen kannten 
und noch nie Dünger auf bie Felder geführt hatten. Hafen: 
orbnungen wurden in Griechenland für ben Handel zum erften: 
male gegeben und im Auslande Confulate angeordnet. Da man 
aus folhen Thatſachen am beften entnehmen kann, in welchem 
Buftande der König damals Griechenland fand und wie fehr 
dies Land noch in ben erften Elementen der. Sultur zurüc war, 
barf man ſich nicht wundern, daß jest erft polizeiliche Maßre⸗ 
geln zur Einführung der innern Orbnung und in Anfehung des 
Medizinalweſens ergriffen werben Eonnten und Alles, was in 
cioilifirten Ländern Iänaft vorhanden, erft neu gefchaffen werden 
mußte. Wer fehreiben gelernt hatte, trug zur Schau ein kleines 
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Zintenfaß und hieß ein Gelehrter, Grammatifos. Aber ber 
Bauer ward gut und brav gefunden und bie Geiftlichkeit meift 
wahrhaft fromm, aber wenig gebilbet. 

Diefer Unkultur ftanden auf der anderen Seite gegenüber 
höchft gebildete Griechen, theils die hier eingewanderten Phana⸗ 
rioten, theild bie auf europäifchen Univerfitäten ergogenen Grie- 
chen aller Länder. 

So verihiehenartige Beftandtheile fand die Regentichaft, 
als fie am 6. Februar 1333 den griechifhen Boden betrat. 
Alles war in Gährung und ſchwer war ed mitten zwifchen dem 

Einfluß ber fremden Diplomaten die feindlichen Elemente zu 
vereinigen. Dies ift dem König Otto gelungen, der nach dem Con⸗ 
ferengprotofoll zu London vom 3. Februar 1830 das nach dem 
Recht der agnatifchen Primogenitur zu vererbende Königreich an⸗ 
nahm. Nach dem Iondoner Vertrage follte die Großjährigkeit 
befielben mit dem 2. Zuni 1835 beginnen; bis dahin verwaltete 
das Reich eine Regentſchaft, wobei fich der mehrerwaͤhnte Staats: 
rath v. Maurer bleibende Berdienfte erworben: hat. Zur Ber 
rathung der wichtigften Angelegenheiten war ein Staatsrath 
ernannt und die bisherigen 7 Minifter beibehalten worden. Es 
erging darüber eine organifche Verordnung vom 3. April 1833 
und bie Gompetenz der Verwaltungsbeamten wurbe durch eine 
Verordnung vom 8. März 1833 ausführlich beftimmt. 

So bradte enblih die lang erfehnte Ankunft des Könige 
biefem bebrüdten und mächtig aufgeregten Volke die Ruhe 
und Ordnung, welche ihm alle Griechenfreunde wuͤnſchten. 
Aber ſchwer war es, die verfchiebenen Parteien zu verjöhnen ; 
keiner wollte dem andern den Einfluß auf die Verwaltung göns 
nen. Befonders fühlten ſich manche zuruͤckgeſetzt, welche unter 
Kapodiſtrias' Präfidentfchaft eine Rolle gefpielt hatten. Diefe 
. Misvergnügten verbanden ſich in einer geheimen Gefellichaft, 
Phönir genannt, Kolofotronis gab das Geld zu ber Zeitſchrift 
„Chronos“, weiche das Minifterium verunglimpfte, und bie 
alten Palikaren beffelden und die von Plaputad durchzogen als 
Räuber Griechenland. Diefe Beiden wurden daher nebfl Tza⸗ 
vellas, Mamuris, Karatafjos, Rukis und Zheobor Grivas 
in der Mitte ihrer Anhaͤnger von der neuen Gendarmerie ver⸗ 
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haftet und die Ruhe wieberhergeftellt. An bie Stelle der ent- 
laffenen Minifter Trikupis, Pfyllas und Praides wurden Konft. 
Schinas, Theocharis und Kolettis zu Minifteen ernannt, und 
man überzeugte fich bald, daß die Mafle des Volkes ſoichen um⸗ 
trieben fremd war. Seitbem bat ber König alles gethan, bie 
verfchiedenen Parteien fi) näher zu bringen; die ausgezeichnet- 
ften Häupter derfelben erhielten ohne Unterfchied ihrer Meinuns 
gen Aemter, Zitel und Orden, 3. B. Mavromichalis, Nerulus, 
Metaras, Karadja, Pſyllas, Praides, Kolettis, Konduriottig, 
Miaulis, Mavrokordatos, Hadji⸗Chriſtos, Stamatopulos, 
Zaimis, Notaras, Kyrillos, Kanaris, Kriezis, Sachturis, 
Botzaris u. A. 

Wenn Manche der Meinung geweſen ſind, daß die Ein⸗ 
fuͤhrung einer Conſtitution das beſte Mittel geweſen waͤre, Grie⸗ 
chenland auf dem kuͤrzeſten Wege zu beruhigen, ſo haben Andere 
dagegen eingewandt, daß im Ganzen das Volk und die Geiſt⸗ 
lichkeit dieſen Wunſch nicht hatte und durch eine Conſtitution 
die Leidenſchaften aufs neue Nahrung gefunden haben wuͤrden. 
Uebrigens hat die Neigung der Griechen fuͤr oͤffentliches Leben 
und gemeinnuͤtzige Thaͤtigkeit durch die herrliche, von Abel aus⸗ 
gearbeitete Gemeindeordnung einen ſehr nuͤtzlichen Wirkungskreis 
angewieſen erhalten. Viele andere Staaten, welche in abmini- 
flrativer Beziehung vor Griechenland weit voraus zu fein glau⸗ 
ben, haben noch keine fo felbftändige Gemeindeverfaffung, wie 
fie dies Geſetz eingeführt hat. Jede Gemeinde hat ihre Wahl: 
verfammlungen, wählt fich unbefchränkt ihren Gemeinberath, 
als aufſehende Behörde über die Verwaltungsbeamten, welcher 
zugleich das Budget der Gemeinde feftftellt und die Rechnungen 
abnimmt. Auch die Verwaltungsbeamten werben von ber Ges 
meinde ſelbſt auf 3 Jahre gewählt; fie verwalten ihr Amt uns 
- entgeltlih. Diefe treffliche Gemeindeverfaffung wird das befte 
Mittel fein, die geiftvolle Nation für bas öffentliche Leben im: 
mer mehr zu erziehen. 

Eine Rationalcocarde mahnt die Griechen jest zur 
Einheit. Der Grund berfelben ift von hellblauer und der Rand 
von weißer Farbe; der innere hellblaue Grund nimmt zwei 
Drittheile, ber weiße Rand aber ein Drittheil des Durchmeſſers 
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ein. Diefe Cocarde ift mit jeder Eivils und Militairuniform 
auf ber dazu gehörigen Kopfbebeclung zu tragen. Sebem Uns 
tertban fteht das Recht zu, feinen Hut oder feine Müge mit _ 
derfelben zur Bezeichnung feiner "Eigenfchaft ald Grieche zu zie⸗ 
ren. Sowie biefes dußerliche Zeichen alle Griechen zur Natio⸗ 
naleinheit verbindet, fo verpflichtet fie auch auf.die Monar⸗ 
hie ein Huldigungseib. 

Leder Unterthban männlichen Geſchlechts hat dem König 
den ‚Duldigungseid zu leiften. Diefer Eid ift nad) folgender 
Formel abzulegen: „Ich fchwöre bei ber allerheiligften Drei⸗ 
faltigfeit und bei ben heiligen Evangelien Zreue Unferm Könige 
Otto und Gehorfam den Gefegen des Koͤnigreichs Griechenland.” 

Die Bifchöfe haben vor ihrer Einfegung in die Hände bes 
Staatsſekretairs des Kirchen und Schulweſens oder eines von 
biefem dazu belegirten Nomarchen den Eid der Treue und au: 
Berbem noch in die Hände ber heiligen Synode ober eines von 
diefer dazu belegirten Prälaten folgenden Eid zu leiſten: 

„Ih ſchwoͤre genaue Erfüllung meiner Amtspflichten, nad) 
ben heiligen Gefegen und den Föniglichen Verordnungen, fowie 
Gehorfam gegen die von dem Könige niedergefeste heilige Sy: 
node, als der höchften geiftlichen Behörde des Königreichs.” 

Das Nationalwappen ift das filberne Kreuz im hells 
blauen Zelde, in deffen Mitte fich ber gefrönte weiß und blau 
gewebte Schild Baierns ald be Stammhaufes ber Dynaſtie 
befinbet. 

Das Amtöfie g el der Minifterien und der übrigen Staats⸗ 
behoͤrden enthält in der Mitte das Staatswappen und in ber 
Umfchrift den Zitel der Behörden, zu deren Gebrauche daſſelbe 
beſtimmt iſt. 

Die Kriegsflagge des Koͤnigreichs Griechenland beſteht 
in fuͤnf himmelblauen und vier weißen horizontalen Streifen 
gleicher Breite, von denen der oberſte und unterſte himmelblau, 
die andern abwechſelnd weiß und himmelblau ſind. In der in⸗ 
nern obern Ede auf '; der ganzen Länge bed Pavillons iſt 
das Staatöwappen fo angebradit, daß es von oben herab 3 
blaue und 2 weiße Streifen der Flagge faßt. Der Wimpel ift 
hellblau mit einem Eleinen weißen Kreuz in ber obern Ede. 
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Die Eönigliche Standarte ift ein weißes gleicharmiges Kreuz in 
himmelblauem Felde, in defien Mitte der gefrönte weiß unb 
blau gewirkte Schild des Stammbaufes fit. 

Die Handelsflagge ift der Kriegöflagge in Hinficht ber 
9 horizontalen blau und weißen Streifen gleih. Nur hat fie 
das Staatöwappen nicht; auch dürfen die Handelsſchiffe den 
Wimpel nicht führen, welcher das Zeichen der Kriegsſchiffe bei 
den meiften Nationen ift. 

Der griehifche Orden des Erlöfers. 

Zur Erinnerung an bie unter bem Beiftande ber göttlichen 
Borfehung ebenfo wunderbar als gluͤcklich vollbrachte Rettung 
Griechenlands wurde ber Orden des Erloͤſers geſtiftet. Diefer 
Orden theilt ſich in 5 Klaſſen, naͤmlich: 

1. Klaſſe Ritter des ſilbernen Kreuzes. 

2., Ritter des goldenen Kreuzes. 


3. „ Comthure. 
4. „ Großcomthure. 
I. u Großkreuze. 


Die Zahl der in die 1. Klaffe (ber Ritter des ſilbernen 
Kreuzes) aufzunchmenden Mitglieder ift unbefchränkt. Die Zahl 
der aufzunehmenden Ritter des goldenen Kreuzes wird auf 120, 
jene der Comthure auf 30, die der Großcomthure auf 20, die 
Bahl der Großkreuze auf 12 unüberfleigbar feftgefest. Es follen 
jedoch die Prinzen des koͤniglichen Haufes, fowie Auswärtige, 
denen eine höhere Orbensbeforation verliehen wird, in die feft- 
geſetzte Zahl nicht eingerechnet werben. 

Das Ehrenzeichen des Ordens beftehbt aus einem weiß 
emaillirten achtfpigigen, mit der Koͤnigskrone bedeckten Kreuze. 
Die mit einem Kranze von Eichen = und Lorberzweigen umgebene 
Mitte des Kreuzes zeigt auf ber einen Seite das griechifche 
Kreuz mit dem Herzſchilde, wie foldhe in dem Föniglichen Wap⸗ 
pen 'enthalten find, mit der Umfchrift: 

H AESIAZOYXEIP, KYPIE, AEAOZAZTAIEN IEZXY1I. 

(Herr, deine rechte Hand ift verherrficht mit Kraft); auf 
der andern Seite befindet ſich das Bruſtbild des Stifter mit 
der Umfchrift: 

„Dtto, König von Griechenland.” 
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Die Ritter des filbernen Kreuzes tragen das Ehrenzeichen 
des Ordens auf Silber emaillirt an einem blauen mit weißem 
fhmalen Rande eingefaßten und gemwäflerten feidenen Bande auf 
der linken Seite der Bruft. Die Ritter bed goldenen Kreuzes 
‚teagen bad Ehrenzeichen des Ordens auf Gold emaillirt in ber- 
felben Weife wie die Ritter des filbernen Kreuzes; die Somthure 
tragen das Ehrenzeichen des Ordens auf Gold emaillirt an einem 
gleichen, jedoch etwas breiteren um den Hals gefchlungenen 
Bande auf der Bruſt. Die Großcomthure tragen dad Ordens⸗ 
zeichen auf Gold emaillirt nach der für die Comthure gegebenen 
Borfchrift, zugleich aber auch auf ber rechten Seite des Kleides 
‚an der Bruft einen in Silber geſtickten achtſpitzigen Stern, 
worauf ein Kreug nach vorgefchriebener Form und mit ber bort 
beftimmten Umfcheift in goldenen Buchftaben auf blauem Email 
liegt. Der Durchmeffer des Sterns ift auf 7 Gentimetres feft- 
geſetzt. | 

Die Großkreuze tragen das Ehrenzeichen bes Ordens auf 
Gold emaillirt an einem breiten, von der linken Schulter zur 
rechten Seite binabgehenden feidenen Bande von der oben vor⸗ 
gefchriebenen Farbe, zugleich aber auch auf der linden Seite des 
Kleides an der Bruft einen in Silber geſtickten Stern nach ber 
für die Großcomthure gegebenen Vorfchrift, jeboch mit einem 
Durchmeffer von 10 Eentimetres. 

Alle Mitglieder des Ordens des Erlöfers, welche griechifche 
Unterthbanen find, haben bie für ihre Klaffe feflgefegten Inſi⸗ 
gnien zu tragen, fo oft fie vor bem Könige oder den Prinzen 
des Königlichen Daufes oder auf Einladung einer koͤniglichen 
Behörde bei irgend einer öffentlichen Feierlichkeit oder amtlichen 
Verfammlung erfcheinen. Außer biefen Fällen ift den Comthu⸗ 
ren, Sroßcomthuren und Großkreuzen geftattet, das Ordens⸗ 


zeichen in der für die Ritter des goldenen Kreuzes feflgefegten 


Form zu tragen, fofern fie nicht mit den ihrer Klaffe eigenen 


Dekorationen gefchmüct find. Der König ift Großmeifter des 


Ordens und trägt nach feiner Wahl das Ehrenzeichen der einen 
oder der andern Klaſſe. Ihm allein fteht die Werleihung bes 
Ordens zu. 
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Das allgemeine Ehrenzeichen für die Befreiung 
Griechenlands. 


Allen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, welche unter 
den griechifchen Landtruppen oder in ber griechiſchen Marine 
für die Befreiung des Waterlandes gekämpft haben, ift zur 
Anerkennung ihrer Verdienfte eine Denkmuͤnze verlichen worden, 
die auf der einen Seite das griechifche Kreuz mit dem Herz⸗ 
fchilde, fomwie ſolches in dem Zöniglichen Wappen enthalten, 
und auf der andern die Infchrift zeigt: 


Otto I. 
König von Griechenland, 
ben heidenmüthigen Vertheidigern bed Waterlandes. 


Diefelbe wird an einem blauen Bande auf der linken Seite der 
Bruft getragen. Sie befteht a) für die Offiziere aus Silber, 
b) für die Unteroffiziere aus Bronze, c) für die Soldaten und 
Matrofen aus Eifen. Als Offiziere follen bei der Verleihung 
ber Denkmuͤnze nur diejenigen anerkannt werden, welche vor 
dem 1. Dezember 1831 von der gefeglichen Regierung hierzu 
ernannt worden find und fich darüber gehörig auszumeifen ver⸗ 
mögen. Nach gleichen Grundfägen find als Unteroffigiere nur 
diejenigen anzuerkennen, welchen vor dem erwähnten Zeitpunfte 
diefe Charge von der gefeglich zuftändigen Behörde übertragen 
worden ift. — | 

Jedem Inhaber ber für die Zheilnahme am Befreiungs⸗ 
Eampfe geftifteten Denkmuͤnze ftehen folgende Rechte zu: 1) das 
„Recht, bei Erfüllung der im Artikel 13 des Gemeindegefeges be: 
zeichneten Bedingungen bei den Gemeindewahlen vor den Höchjlt: 
befteuerten in die Wahlverfammlungen einzutreten; 2) das Recht, 
ohne Einholung befonderer polizgeiliher Erlaubnig Waffen zu 
tragen; 3) das Recht, bei allen Feierlichkeiten in ber Gemeinde 
den Ehrenplag unmittelbar nad) den Gemeindebehörbden einzus 
nehmen; 4) die Befreiung von allen Raturalbienitleiftungen für 
allgemeine Staatszwecke und Staatsanftalten. 


Eintheilung des Landes, 


In der gefchichtlichen Weberficht von Griechenland ift er: 
wähnt worden, in welche Kleine Staaten das jegige Königreich 
feit den erften hiftorifchen Nachrichten eingetheilt geweſen, bie 
die byzantinifchen Kaifer das Land in mehre Themen abgefon= 
dert verwalten ließen, welche Abtheilung in der fränkifchen Lehns⸗ 
vertheilung unterging; bier darf daher nur noch Eurz erwähnt 
werben, wie bie Venetianer den ihnen gehörigen Theil von 
Griechenland eingetheilt hatten. 

Morea, foweit ed den Wenetianern unterworfen war, be= 
ftand aus 

1) der Provinz Romania und den 9 Zerritorien, Napoli 
mit 9685 Seelen, Argos mit 6129 Seelen, Korinth mit 
14,114 Seelen, Zripoliga mit 6979 Seelen und S. Peter von 
Zacopna mit 3929 Seelen. 

2) Die Proving Achaja mit den Xerritorien Patras mit 
11,918 Seelen; Voſtitza mit 4165 Seelen, Kalavrita mit 16,561 
Seelen und Gaſtagni mit 16,879 Seelen. 

3) Die Provinz Meffenien mit 9 Territorien: 

Navarin mit 2068, Modon mit 2679, Koron mit 3059, 
Androffa mit 6642, Kalamata mit 4801, Leondari mit 4891, 
Karitena mit 12,207, Zanari mit 6268 und Arkadia mit 
10,222 Seelen. 

4) Die Provinz Lalonien beftand aus ben XZerritorien, 
Malvafta mit 9003, Miftra mit 22,060, Barbagna mit 17726, 
Chielefa⸗Caſſava mit 7130 und Zarnata mit 6332 Seelen. 
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Ueber die Eintheilung des Landes unter türkifcher Herrſchaft 
f. oben &. 90. 

Nachdem bereitd verfchiedene Cintheilungen des Staates 
feit der Losreißung von der Tuͤrkenherrſchaft verfucht worden 
waren, theilte die Regentſchaft den Staat durch die Verordnung 
vom 3. April 1833 in 10 Kreife, Nomen, namentlich Argolis 
und Korinth, Achaja und Eli, Meffenien, Arkadien, Lako⸗ 
nien, Akarnanien und Aetolien, Lokris und Phokis, Attifa und 
Böotien, Eubda und die Kykladen; biefe Kreife wurden in Be⸗ 
zirfe, Eparchien, diefe in Gemeinden eingetheilt und am 8. Ja⸗ 
nuar 1834 die oben erwähnte Gemeindeordnung eingeführt; . 
bie Gemeinden wurden in 3 Klaſſen getheitt, von 1000, 4000 
und 10,000 Einwohnern. Jede Gemeinde erhielt einen Bürger: 
meifter, Demarch, mit Beigeorbneten und einem Gemeindeein⸗ 
nehmer nach eigener Wahl. Diefer Verwaltungsbehörbe fteht 
eine auffehende, ein Gemeinderath, gegenüber, welche dad Ges 
meindebubget zu berathen hat. Branche ihrer Beſchluͤſſe bebürs 
fen der Genehmigung des Kreiss oder Bezirksverwaltungsbeam⸗ 
ten. Auch bleibt dem König das Recht vorbehalten, einen Buͤr⸗ 
germeifter abzufegen oder einen Gemeinderath aufzulöfen. Die 
GEintheilung in 10 Nomi oder 54 Epardien vom Jahr 1833 
ward 1836 aufgehoben und die Eintheilung des Landes in 30 
Gouvernements angeordnet, nämlich: 

1) Attita mit der Hauptftabt Athen und den Gemeinden 
Acharnes, Chaflia, Amorufi, Marathon, Perea, Myrrhinonte, 
Araphe, Laurion und Pirdos. 

a) Das Untergouvernement Egina (Aegina) mit der Haupt: 
ftadt gl. Nam. und der Gemeinde Angiftri. _ 

b) Das Untergouvernement Megara mit ber Hauptſtadt 
.. gl. Ram. und den Gemeinden Salamis, Eubylia und Eleufis. 

2) Das Souvernement Theben mit der Hauptftadt gl. Nam. 
und den Gemeinden Thesbe, Daliarte, Thisbe, Platda, Tana⸗ 
gra, Parafopia, Aulis, Akraͤphiaà und Askra. 

3) Das Gouvernement Böotien mit ber Hauptfladt Lebadia 
und den Gemeinden Koronea, Orchomenos, Cheronea, Daulis, 
Zithorea, Drymea, Aradjova und Diftomon. 

4) Das Gouvernement Phthiqtis mit der Hauptſtadt Lamia 


x 
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(oder Zeitun) und den Gemeinden Phalara, Lariffas@remafte, 
Pteleon, Pyraſos, Oetea, Robontüi, Dryopia, Hypate, Homild, 
Tymphreſtus, Makrakome, Sperchiaͤ, Paracheloites, Kallium. 

Das Untergouvernement Lokris mit der Hauptſtadt Atalante. 
Die Gemeinden Ano⸗karymna, Daphnes, Elatia, Thronion, 
Thermopylaͤ. 

5) Das Gouvernement Phokis mit dem Hauptort Amphiſſa 
und den Gemeinden Mionia, Meſſapia, Kriſſa, Antikyraͤ, Delphe, 
Charadra, Lilaͤ, Parnaß, Doris und Kytinea. 

Das Untergouvernement Doris wit dem Hauptort Lidoriki. 

6) Das Souvernement Trichonia mit dem Hauptort Vra⸗ 
chori (Agrinion) und den Gemeinden Thermos , Zakonina, Ephyra, 
Taxiarchis, Pamphion, Ambrakia. 

7) Das Gouvernement Eurytane mit dem Hauptorte Kalli⸗ 
dromi (Oechalia) und den Gemeinden Agraͤ, Arakynthi, Eu⸗ 
rytani, Parakampylaͤi. 

8) Das Gouvernement Aetolien mit dem Hauptorte Miſſo⸗ 
lunghi und ben Gemeinden Aetolikon, Paracheloides, Olenos, 
Keraſia, Makrynia. Das Untergouvernement Naupaktos mit dem 
Hauptorte Naupaktes und den Gemeinden Kalydon, Apodotia 
und Proſchion. 

9) Das Gowernement Akarnanien mit dem Hauptort Bos 
Riga (Anaktorion) und ben Gemeinden Paldron und Alyzia. 
Daß Untergousernement Keromerod mit dem Hauptorte Dras 
gomeftre (Aftafos) und den Gemeinden — „Echinon, 
Denia, Solion. 

Das Untergouvernement Valtos mit Hauptort Kar⸗ 
vaſara (Ambrakia) und den Gemeinden Stratos, Phytia, Ido⸗ 
meneus, Olpaͤ und Thyamos. 

10) Das Gouvernement Argolis mit der Hauptſtadt Nav⸗ 
plia und den Gemeinden Epidaurus, Arachnia, Midea, Tirynth, 
Afine, Beffa, Proſymna, Minoa, Argos, Alea, Limna, Gene⸗ 
ſion, Mifia, Lykrea, Oenoe, Orneaͤ, Inachia, Thornation, 
Kiloſſe, Temenion, Hyfiaͤ, Mykenaͤ und Gymnon. 

‚Das Untergouvernement Troͤzene mit dem Hauptort Her⸗ 
mione und ber Gemeinde Methone, Troͤzene, Dryope, Maſes 
und Didymi. 


“ 
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11) Das Gouvernement Hydra mit dem gleichnamigen 
Hauptort und den Gemeinden Poros, dad Untergoupernement 
Spezzia mit dem Hauptort gl. Nam. | 

12) Das Gouvernement Korinth mit dem Hauptort Kos 
rinth und den Gemeinden Perachora, Solygia, Nemea, Ha⸗ 
gionori, Gleones, Apia, Hyrnithion, Rhyton, Lechea, Orerion, 
Aegalia, Keleaͤ, Phlionthos, Trikkala, Zacholi , Pheneos, Karya, 
Pellene, KatoPellene, Sityon, Stenon, Kaftania, Stymphate, 
Uno:Pheneos, Panariti, Aegira, Meflenon, Kyllene, Tarſos, 
Gelini, Zitane und Chelidoria. 

13) Das Gouvernement Achaja mit dem Hauptort Patras 
und den Gemeinden Phard, Dyme, Tritä, Erymanthia, Pans 
achaja, Erineus und Argyra. 

Das Untergouvernement Aegion mit bem gleichnamigen 
Hauptort und den Gemeinden Meganitas, Helike, Bura, Aegira. 

14) Das Gouvernement Elis mit dem Hauptort Pyrgos 
(Letrini) und den Gemeinden Kytheria, Dlenos, Heraklea, 
Myrthia, Sellientia, Eliffe, Gymeria, Pylos, Ephyra, Daph⸗ 
nufi, Penea, Elise, Kyllene, Myrtuntion, Zenia, Kalotydjia, 
Buprafion, Lampia, Pholaͤ, Kladen und Pife. 

15) Das Gouvernement Kyliene (Kyndthe) mit dem Haupt⸗ 
ort Kalavrita und den Gemeinden Kerpini, Kerynia, Selinos, 
Lapata, Vlaſia, Kaliphonia, Pfophis, Paͤos, Lykuria, Kato 
Klitoria, Sudena, Krathis, Aegaͤ, Nezera, Siraͤ, Phelloe, 
Aroania und Nonakris. 

16) Das Gouvernement Triphylia mit dem Hauptort Ky⸗ 
pariſſia (Arkadia) und den Gemeinden Erana, Platamodes, 
Kenerion, Phleſiaͤ, Tripyle, Aetos, Elektra, Dorion, Aulon. 
Untergouvernement Olympia, mit dem Hauptort Andritzena 
und den Gemeinden Thiſoa, Aliphere, Typanea, Epion, 
Skillonte, Bolax, Arigi, Makiſtos, Lepreon, Phigald und Ira. 

IT) Das Gouvernement Gortynia mit dem Hauptort Di⸗ 
misana (Thifon) und den Gemeinden Rymphafia, Methybrion. 
Mylaon, Ladon, Molottos, Klitor, Zrapda, Theuthis, Ons 
fion, Lykuria, Trikolonos, Marathei, Herd, Gortys, Perethen, 
Buphagion, Kalifte, Zelpheflos, Panion, Eleufine, Thaliadaͤ. 
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18) Das Gouvernement Mantinea mit dem Hauptort 
Zripoliga und den Gemeinden Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, 
Naffi, Heliffon, Phalantos, Menale, Valtezi, Orefthafion, 
Kalteza, Manthurea, Aſea, Pallantion, Tegea, area, 
Korynthion, Kakuri. 

Das Untergouvernement Megalopolid mit den Gemeinden 
Phaleſiaͤ, Thius, Daseaͤ, Lykoſura, Gatheaͤ, Dyrradjion. 

19) Das Gouvernement Meſſenien mit dem Hauptort Ka⸗ 
lamata und den Gemeinden Thuria, Arios, Alagonia, Amphaͤ, 
Pamiſos, Eva, Pheraͤ, Stenyklaros, Oechalia, Andania, Po⸗ 
lichne, Belyra, Ithome, Hiamia, Leukothea, Ariſtomenes und 
Tomeus. 

20) Das Gouvernement Pylos mit dem Hauptorte Pylos 
(Navarin) und mit den Gemeinden Mothone, Pidaſos, Neu⸗ 
Kreta, Aegaleon, Timathia, Buphraſion, Kolonides, Aepia, 
Korone, Bias, Koryphaſium, Skarmingos. 

21) Das Gouvernement Lakedaͤmon mit dem Hauptorte 
Sparta und den Gemeinden Bryſeaͤ, Amyklaͤ, Pharis, Meli⸗ 
tine, Phellia, Krokeaͤ, Trinaſe, Kydonia, Geronthraͤ, Terapne, 
Kronion, Parnon, Oenus, Evryſthenaͤ, Perea, Sellaſia, Ka⸗ 
ryaͤ, Bardonia, Kaſtorion, Pellana, Belamina. 

Das Untergouvernement Epidauros mit dem Hauptort Epi⸗ 
dauros⸗Limera (Monembaſia) und den Gemeinden Aſopos, Dy⸗ 
limenia, Maleon, Bokaͤ, Zarax, Kyphantos, Akria und Helos. 

22) Das Gouvernement Lakonien oder die Maina mit dem 
Dauptort Ariopolis (Tzimova) und den Gemeinden Detylos, 
Polyana, Thalamaͤ, Pephnos, Leuftra,. Milda, Kaftanea, 
Kardamyle, Abia, Proaftion, Leptinon, Gerinia, Kytrid, Ni⸗ 
tandros, Hippold, Meffa, Thyrides und‘ Känopolis. 

Das Untergouvernement Gythion (Marathonift) mit den 
Gemeinden Zeuthrone, Kariupolis, Pyrrichos, Sminos, Ma- 
rathea, Polyaravos, Lagia, Zenare, Knakadion, Afine und Stopos. 

23) Das Gouvernement Kynuria mit dem Hauptort Par⸗ 
non (Hagios Petros) und den Gemeinden Tenia, Thyraͤ, Do⸗ 
liana, Vervena, Platanos, Sitane, Limndon, Prafia, Gly⸗ 
pia, Selinus und Marios. ; 

24) Das Gouvernement Euboͤa mit dem —— Chalkie 

I. 
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und den Gemeinden Meflapis, Aegaͤ, Aebepfis, Lichadis, Piz 
ſtiaaa, Artemifion, Kerinthe, Dirphes, Lilantes, Eretrias 
Amarynthos. 

Das Untergouvernement der Inſeln Skopelos und Skiathos 
mit dem Hauptort Skopelos und den Gemeinden Gloſſa, Skia⸗ 
thos, Haloneſe. 

25) Das Gouvernement Raryſte mit dem Hauptort Kumi 
und den Gemeinden Karyſte, Styra, Dyſtos, Kotylos, Koni⸗ 
ſtros, Tamynes, Skyros. 

26) Das Gouvernement Tinos (Tenos) mit dem Hauptort 
Tinos und den Gemeinden Tripotamos, Stena, Peraͤa, Pan⸗ 
vrmos. 

Das Untergouvernement Andros mit dem Hauptort Andros 
und den Gemeinden Korthion, Arna und Gavrion. 

27) Das Gouvernement Naxos mit dem Hauptort Naxos 
und den Gemeinden Biblos, Aperanthos, Tragea, Koronis, 
Paros, Naouſa, Marpeſſa, Hyra und Oliaros. 

28) Das Gouvernement Syros (Syra) mit dem Hauptorte 
Hermopolis, mit den Gemeinden Syros und Mykone. 

Das. Untergouvernement Kythnos mit dem Hauptorte Kyth⸗ 
nos (Thermia) und die Gemeinden Keos, Dryopis und Seriphos. 

29) Das Gouvernement Melos (Milos) mit dem Haupt⸗ 
orte Melos und den Gemeinden Kymolos, Siphnos, Apollonia, 
Pholegandros, Sikinos. 

3090) Das Gouvernement Thera mit dem Hauptort Thera 
(Santorin) und den Gemeinden Kalliſte, Emporion, Oka, The⸗ 
raſia, Jos, Amorgos und Anaphe. 

Durch eine Verordnung vom 4. Juli 1838 wurden dieſe 
30 Gouvernements auf 24, und die Untergouvernements auf 7 
herabgeſetzt. Es blieben daher die Gouvernements: ID) Argos 
lis mit der Hauptſtadt Navplia (Spezzia und Hermione bils . 
den ein Untergouvernement); 2) Hydra mit der gleichnamigen 
Hauptflabt; 3) Korinth mit Sikyon; 4) Achaja mit Pas 
tras; 5) Kyndthe mit Kalavrita; 6) Elis mit Pyrgos; 
T Zriphylia mit Kypariſſia; 8) Meffenien mit Kalamata, 
‚ (Untergouvernement Phyla mit Pylos oder Ravarin); M Mans 
‚ tinea mit Zeipoliga; 10) Gortynia mit Karytene; Il) Las 
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Eedämon mit Sparta; 12) Lakonien oder Maina mit Ario⸗ 
polis; 13) Aetolien mit Miffolunghi (Untergouvernement 
Trichonia mit der Hauptftadt Agrinion); 14) Alarnanien 
mit Amphilochikon oder Argos; 15) Eurytania mit Ockhalia; 
16) Phokis mit Amphiſſa; IN) Phthiotis mit Lamia 
(Untergouvernement Lokris mit ber Hauptſtadt Atalante); 
18) Attila mit Athen (Untergouvernement Megarid und Ae⸗ 
gina mit der Hauptftadt Megara); 19) Bdotien mit Libadia; 
20) Eubda mit Chalkis (die benachbarten Infeln mit dem 
Hauptort Skiathos bilden das Untergouvernement); 21) Zinos 
mit Andros, mit der Hauptſtadt Tinos; 22) Syra mit ben 
übrigen Kykladen mit der Hauptfladt Hermopolis oder Syra 
(ein Untergouvernement bilden die Infeln Milos, Giphnos, Ki: 
molos, Pholegandros und Sikinos mit dem Hauptorte Milos); 
23) Naxos und Paros mit der Hauptſtadt Naros; und 24) 
Thera mit den umliegenden Infeln mit der Hauptflabt There. 


12* 


Verwaltung des Staates. 
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Der König verwaltet felbft durch feine Minifter und zieht 
bei wichtigen Angelegenheiten einen Staatsrathb zu, welcher 
aus den bedeutendften Männern zufammengefegt ift, die meift 
bei der Befreiung Griechenlands eine Rolle geipielt haben. 

Bei Bildung des Staatsraths als erfter Sentralbehörbe bes 
‚Königreichs vom 30. September 1835 ift die Einrichtung des 
Staatsraths in Baiern zum Mufter genommen worden. Der 
König führt in Perfon den Vorſitz, außerdem aber find noch 
2 Bicepräfidenten ernannt. 

Das Minifterium als zweite Gentralbehörbe des Staa⸗ 
tes zählt T Departements, das ber auswärtigen Angelegenheiten 
und bes koͤniglichen Hauſes, das ber innern Angelegenheiten, 
das Minifterium des Cultus und des Öffentlichen Unterrichtes, 
das Juftizminifterium, das der Finanzen, des Seſchee und 
das des GSeeweſens. 

Die dritte Centralbehoͤrde der Staatsverwaltung iſt die 
geiſtliche Synode. 

Im Cabinet des ange felbft arbeiten gewöhnlich zwei 
Sabinetsräthe. 

Unter bem Sefammtminifterium, jedoch unter keinem bers 
felben allein, fleht: ber Rechnungshof, das General-Schagamt 
und das General:Poftamt. 
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Die wichtigfte aller Behörden ift aber der Staatsrath, 
welcher bazu beftimmt ift, mit dem Könige bie wichtigften 
Staatsangelegenheiten zu berathen, namentlich über alle Gefege, 
über alle Abgaben und Veränderung berfelben, über den Staats⸗ 
haushalt bei Feftftellung des Budget, und über die Tilgung 
der Staatsfchulden. Zugleich ift der Staatsrath die entfchei= 
dende Behörde bei allen ftreitigen Fällen der Verwaltung, bei 
Sompetengconflicten und bei Recurfen über Entfcheidungen des 
Rechnungshofes. 

Von den einzelnen Verwaltungszweigen laſſen wir zuvoͤr⸗ 
derſt die des Kirchenweſens folgen, weil diefe Angelegenheit eine 
Wendung genommen, weldye ber gricchifchen Nation zur befon- 
deren Ehre gereicht. 





Die griehifche Kirche. 


Obwol der Patriarch zu Zerufalem da feinen Sie hatte, 
wo bie chriftliche Religion zuerft ausgegangen war, fo hatte er 
doch keinen Vorrang vor den Patriarchen zu Antiochien, Ale 
zandrien und Konftantinopel; im Gegentheil gab dem Bifchof 
in Rom bald der Umftand ein gewiſſes Uebergewicht, baß er in 
der Hauptſtadt der damaligen Univerfalmonarchie feinen Wohn: 
fiß hatte. Die Verlegung der Reſidenz der Kaifer von Rom 
nad) Konftantinopel brachte bald eine Spaltung hervor, obwol 
die Kirchenverfammlung zu Konftantinopel im Jahr 381 aner: 
kannt hatte, daß der Bifchof zu Rom ald Nacdjfolger des Apo⸗ 
ſtel Petrus den Vorrang vor den genannten Patriarchen hätte: 
dies beftätigte auch die Kirchenverfammlung zu Chalcedon 451, 
fodaß der Patriarch zu Konftantinopel nur für den zweiten 
Geiftlichen der Chriftenheit erklärt ward. 

Die Theilung des Reiches vermehrte die Eiferfucht zwifchen 
Rom und Konftantinopel und ein von dem Kaifer Zeno ge 
gebenes Edict, Henotikon, veranlaßte den roͤmiſchen Bifchof 
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Felix UI. 484 den Patriardgen von Konftantinopel in Bann zu 
thun. Diefer Fluch hat die Zrennung der griechifchen von ber 
lateiniſchen Kirche herbeigeführt, die ſich beide die katholiſche 
und orthodbore Kirche nennen. Wenn auch Verbindungen wieder 
angelnüpft wurden, die hauptfächlich durch die Eroberungen 
Juſtinian's in Italien veranlaßt wurden, welche Rom unter bie 
Herrfchaft der griechifchen Kaifer brachten, fo führte doch ber 
Schus, den die roͤmiſchen Päpfte der Beibehaltung der Mar: 
morftatuen in den Kirchen gewährten, und die Bannfluͤche von 
7183 und die des Papftes Johann VIII. von 879 gegen ben 
Patriarchen Photius zu Konftantinopel die gänzliche Trennung 
herbei, wozu noch beitrug, daß die römifchen Biſchoͤfe ſich un⸗ 
terdeffen von der Herrichaft ihrer Landesherren, den Kaifern von 
Byzanz, losgefagt, den Frankenkoͤnig Pipin berbeigerufen und 
fih von ihm zu weltlichen Herren von Rom hatten maden 
- Yaffen. Die griechifchen Katfer unterhandelten fpäter mit dem 
Hapft, der damals, weil man daran glaubte, über die Kronen 
der Kaifer und Könige im Abendlande verfügte, um Schutz gegen 
die wachfende Macht der Türken zu erhalten; allein diefer Schug 
fiel fo fchlecht aus, daß die Kranken, wie wir oben gefehen has 
ben, Konftantinopel nahmen, ihre Lehnweſen in Griechenland 
einführten und die lateiniſche Geiftlichkeit überall einfesten. Da 
erhob ſich der Groll der griechifchen Geiftlichkeit aufs Neue, 
das lateiniſche Kaiferreich in Konftantinopel nahm ein fchnelles 
Ende und die neuen Lehnsherren Eonnten ſich nur in ihren feften 
Burgen halten. Obwol Papft Martin IV. den Kaifer Michael 
in den Bann that, fo erklärte fich doch die Synode von 1285 
zu Konftantinopel für unabhängig, und wenn auch Kaifer Io= 
bann VII. Palaͤologus ſich 1438 auf dem Concil zu Ferrara 
und Florenz unterwarf, fo hörte doch mit dem legten griechifchen 
Kaifer jede ſolche erzwungene Vereinigung auf. 

Die griechifche Kirche nimmt die beiden Concilien zu Nicaͤa, 
die drei zu Konſtantinopel, das epheſiſche und chalcedoniſche fuͤr 
vollguͤltig an, ſowie die 692 zu Konſtantinopel gehaltene Syn⸗ 
ode, das Concilium Trullanum, und Johannes von Damascus 
bildete den Lehrbegriff der griechiſchen Kirche 730 noch vollſtaͤn⸗ 
diger aus. Zu den obengenannten 4 morgenlaͤndiſchen Patriave 
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chen kam der zu Moskau feit der Zaufe Wladimir’ des Heili- 
gen 988 hinzu. Diefe 9 Patriarchen faßten 1643 gemeinfchaft: 
lich ein orthodoxes Glaubensbefenntniß ab und beftätigten baffelbe 
auf der 1672 zu Serufalem gehaltenen Synode. Die griechifche 
Kirche geht gegenwärtig in folgenden Stüden von ber Fatholis 
fhen ab: 1) in der Lehre von der Austheilung des Abend- 
mahles unter beiden Geftalten; 2) in der Lehre von der erlaub- 
ten Ehe einiger Geiftlichen; 3) in der Lehre von ber unrecht: 
mäßigen Gewalt des römifchen Papftes; A) in der Lehre vom 
Audgange bes heiligen Geiftes vom Vater allein; 9) in ber 
Lehre von ber Art, das Abendmahl auszutheilen, vom gefäuer: 
ten Brote und von der Erlaubniß, daß auch Eleine Kinder das 
Abendmahl genießen koͤnnen; 6) in der Lehre vom Untertauchen 
bei der Zaufe; 7) in der Lehre vom mittleren Zuftande der 
Seelen nach dem Tode; 8) in dem Punkte des Genuffes vom 
Blut erſtickter Thiere. 

Außer der Bibel wird die Tradition, die von den Apoſteln 
muͤndlich vorgetragene Lehre, angenommen und daher die 7 
Sacramente mit der Ohrenbeichte hergeleitet. Die Taufe ge: 
ſchieht durch dreimaliges Untertauchen und wird mit ber Fir 
mung (Chrisma) verbunden; das Abendmahl wird in beiberlei 
Geftalt, gefäuertes Brot in einem Löffel voll mit Waſſer verr 
miſchten Wein gegeben. Die Transfubftantiation ift ebenfalls 
Glaubensartifel. Das Abendmahl wird oft mit der Firmung 


und Taufe den Kindern AO Zage nach der Geburt zugleich gegeben. 


Das Sacrament der Prieflerweihe wird oft zugleich mit dem 
ber Ehe gegeben. Die meiften Geremonien werden bei ber Fir⸗ 
mung vorgenommen, indem die Kinder auf dem Kopf, am 
Halfe, auf dem Magen, auf den Schultern, unter den Achfeln, 
an den Ellenbogen, den Händen, den Lenden und Züßen gefalbt 
werben, worauf ihnen ein weißes Hemd und eine folche Jacke 
angezogen wird, die fie 8 Zage lang tragen müflen. Das hei⸗ 
ige Del — Myron genannt — wird für fehr heilig gehalten 
und befonders. geweiht; weniger in Anfehen ſteht das hei- 
lige Del Euchelakon, Steindl, womit die Rommunilanten auf 
dem Kopfe und an ben Händen gefalbt werden. Die Beichte 
geſchieht nicht in beſondern Beichtftühlen in der Kirche, fondern 
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der Priefter geht gewöhnlich zu dem Beichtenden in das Baus, 
wo bie Erzählung der begangenen Sünden figend gefchieht und 
nicht vor dem Geiftlichen niedergefniet wird. Jeder Geiftliche 
darf nur eine Jungfrau heirathen, die keuſch und ſchoͤn fein 
fol, und felten bleibt einer_unvermählt; wird er Witwer, fo 
darf er nicht wieder heirathen und gebt, wenn er nicht Fa⸗ 
milie hat, meift in ein Klofter. Die Frauen ber Geiftlichen zeichnen 
fi gewöhntich durch Liebenswürdige Befcheidenheit aus, darum 
fagt man auch, wenn man eine Frau loben mill: fie übertrifft 
an Zugenden und Reizen die fhönfte Popadie, fo heißen bie 
Pfarrfrauen, die ebenfalls nicht wieder heirathen dürfen, wenn 
fie Witwen werben. 

. Die höhere Geiftlichkeit wird nur aus ben Klöftern 
genommen. Die Ehe der Laien ift auflöstiih, nur eine 
vierte Ehe ift nicht erlaubt. Die verbotenen Grabe find die⸗ 
felben wie in ber lateinifchen Kirche. Das heilige Del wirb 
nicht blos den Sterbenden, fondern auch fonft zur Heiligung 
der Seele und in Krankheiten gereicht. Die Griechen haben 
mithin keine Teste Delung, wie die Katholiken, fondern nur 
Salbung oder Weihöl. Diefe Delung erhalten fie, viermal 
bed Jahres vor dem Abendmahl, welches fie ebenfalls viermal 
des Jahres während der vier Faftenzeiten, nämlich vor dem 
Ofterfeiertage, vor dem Feſttage der Apoftel im Juni, vor ber 
Himmelfahrt Marid im Auguft und vor Weihnachten im Des 
zember erhalten. An das Fegefeuer, den Ablaß, Indulgenzen 
und an einen fichtbaren Stellvertreter Chrifti auf Erben wird 
nicht geglaubt. Dies war die Daupturfache der ſeit dem 11. 
Zahrhundert vollendeten Trennung von ben Papiften. Reliquien 
und gemalte, nicht plaftifche, Bilder werben in ber griechifchen 
Kirche verehrt. Gefchniste, ausgehauene oder gegoffene Bilder 
Beiliger Perfonen oder Gegenftände duldet die griechifche Kirche 
nicht, wol aber erlaubt fie platte Gemälde, z. B. Chrifti, der 
Jungfrau oder ber Beiligen, daher das Sprichwort unter ihnen: 
fern fei die Verehrung des Bildes, deffen Maffe ſich zwiſchen 
zwei Fingern faflen läßt. Ale Mittwoch und Freitag wird fehr 
ſtreng gefaftet; dazu kommen noch die 4 großen Faſten im Jahr. 
Unter den Bußübungen der Griechen nimmt das Kaften eine 
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vorzuͤgliche Stelle ein. Die griechifchen Faſten find fehr ftreng 
und erlauben nur ben Genuß von Fruͤchten, Kräutern, Brot, 
Del, Fiſchen, Kaviar, an einigen Fafttagen ift felbft der 
Genuß von Del und Fifchen unterfagt; auch find fie fo zahl: 
reich, daß fie die Hälfte ded Jahres einnehmen. In einem ge: 
meinen Sahre haben die Griechen 182 Fafttage und zwar: 

1) Sieben Wochen vor Oftern. Anfangs darf nur Milch 
Käfe und Eier, in der legten Zeit auch nicht einmal Milch ge: 
noffen werden; Manche, befonders die Geiftlichen, genießen dann 
auch nicht einmal Del und Wein. 

2) Vom zweiten Sonntage nach Pfingften bis zum Feſt⸗ 
tage der Apoftel Peter und Paul, den 29. uni, — bald 
von laͤngerer, bald von kuͤrzerer Dauer. 

3) Vom J. bis 15. Auguſt und endlich 

4) vom 15. November bis zu den Weihnachtsfeiertagen. 

Die griechiſche Kirche hat beinahe eine ſo große Menge 
Feſttage wie die roͤmiſche; ihrer waren 115; doch m nd fe von 
der Regierung auf 15 berabgefegt worden. 

Diefe geſetzlichen Feſttage find: 

1 Tag. I) Neujahrsfeft. 

1. D Zeft der Erfcheinung bed ‚Herrn. 

1 „ 3) 6. Febr. (25. Sinner) Jahrestag der Sandung 

des Königs. 
» 9 Feſt der Verkündigung Marid. 
„ >) Freitag und Samſtag der Charwoche. 
„ 6 Oftermontag und Pfingftmontag. 
» ) ZFeſt des heiligen Georg. 
8) Feft der Himmelfahrt Chriſti. 
» Feſt der heiligen Apoftel. 
„ 10) Feſt der Himmelfahrt Mariä. 
„ 11) Feſt des heiligen Demetrius. 
„ 12) Beide Weihnachtöfeiertage. 

Als fombolifches Buch der Griechen wird von Vielen der . 
Katechismus von Kiow angefehen. Dies ift das von Peter 
Mogilas, Metropoliten von Kiow, im Jahr 1642 verfaßte und 
von dem Patriarchen zu Konftantinopel und ben andern hohen 
Geiſtlichen der griechifchen Kirche 1643 und de feierlich an⸗ 
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erkannte, orthodoxe Glaubensbelenntnig der Tatholifchen und 
apoftolifchen morgenländifchen Kirche, in Fragen und Antworten 
verfaßt. 

Sanz eigenthümlich ift dee griechifchen Kirche bie Lehre, 
baß ber heilige Geift nur vom Water ausgehe, wodurch ſie ſich 
"von der der Katholiken und Proteftanten, die übereinftimmend ein 
Ausgehen des heiligen Geiftes vom Vater und Sohne annehmen, 
unterfcheibet. 

Die Agende, oder dad Brevier der griechifchen Geiftlichen, 
das Buch, moraus bei dem täglichen Gottesdienſt vorgelefen 
wird, befteht aus 6 Foliobänden, welche größtentheild in Vene⸗ 
dig gedruckt find. Das erfte Buch heißt: Zriodion, welches in 
der Faftenzeit gelefen wird; das zweite Buch Euchologion, wels 
ches fromme Gefänge und heilige Hymnen enthält; das dritte 
Buch Penticoftarion, für den Gottesdienft von Oftern bis Pfingſten; 
das vierte Buch enthält den Kirchendienft für die übrigen Theile 
des Jahres; das fünfte heißt Mineon und enthält den monat: 
lichen Kirchendienſt; das ſechſte, Horologion, ift zu dem täglichen 
Kirchenbienft beftimmt und enthält die Stunden der Andacht. 

Gewoͤhnlich wird in jeder Kirche nur eine Meſſe taͤglich 
gelefen, und wenn auch mehre Geiftliche vorhanden find, fo ver⸗ 
theilen fie diefelben auf andere Zage; darum begnügen ſich auch 
viele nur mit einem Theile der Meffe, die aber eigentlich jeber 
Grieche alle Sonntage hören muß. 

Während des Gotteöbienftes pflegt der Grieche zu ſtehen; 
darum ſind auch keine Baͤnke in den Kirchen, daher bedienen 
ſich manche einer Art von Kruͤcke, um ſich zu ſtuͤtzen. Auch 
pflegen die Griechen nicht zu knien; nur einmal im Jahre ge⸗ 
ſchieht dies, am Pfingſttage. Dagegen macht man oft das 
Kreuz, aber in einem größeren Maßſtabe ald bei den Katholiken. 

Die Inftrumentalmufil in den Kirchen ift verboten, dage⸗ 
gen ſtets ein Sängerchor vorhanden, welches die Meffe begleitet; 
außerdem werben Gebete und Sprüche vorgelefen. Die Liturgie 
ift viel einfacher als in der lateinifchen Kirche. Der Gottesbienft 
wird in griechifger Sprache gehalten und befteht meiftens in 
Ablefung von Pfalmen, Gebeten, Epifteln und Cvangelien. 

Gepredigt wird felteh, inbeffen ift die Anordnung getroffen, 
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daß in Athen alle Sonntage gepredigt wird; die Meffe fängt 
gewöhnticdh des Morgens vor Sonnenaufgang an. Die Welt: 
geifttichen find Vorlefer, Sänger, Hypodiakonen oder Unter⸗ 
belfer, Helfer oder Diakonen, Priefter oder Popen, Protopopen 
ober Srapriefter; weiter Tann e8 ein Weltgeiftlicher nicht brin⸗ 
gen, da die Biſchoͤfe unter den Kloftergeiftlichen gewählt werben. 
An der Spige der gefammten griechifch-fatholifchen Kirche fland 
fonft der Patriarch von Konftantinopel, bis fich 1595 die 
griechifchen Chriften in Rußland dem päpftlichen Stuhle ums 
terwarfen und bie griechifchsunirte Kirche bildeten, welche fi 
aber 1839 wieder mit ber griechifcheruffifchen Kirche ver: 
cinigt haben. Peter der Große hat Rußland von dem Primat 
bes Patriarchen in Konftantinopel befreit, und jest erkennt ihn 
außerhalb des türkifchen Reiches eigentlich nur noch der Staat 
der ionifchen Infeln als geiftliches Oberhaupt an, nachdem aud) 
Griechenland fi von ihm für unabhängig erklärt hat. 

Die Griechen hatten unter türkifcher Herrſchaft infofern 
freie Religionsäbung, daß fie ihre WBifchöfe und Patriarchen - 
feibft wählen durften, doch mußte der Beftätigungsbrief des 
Sultans mit ſchwerem Gelde erfauft werden; auch wurben oft 
Patriarchen und Bilchöfe enthauptet, um baffelbe Emolument 
zu ziehen, ober die Synode ward vermocht, die Abfegung fol: 
cher hohen Geiſtlichen auszufprechen, damit die Form beobachtet 
würde, worauf felbft die Tuͤrken manchmal hielten. Der Sul: 
tan bewirkte die Inveſtitur des griechifchen Patriarchen in Pers 
fon durch Uebergabe des Beſtaͤtigungsbriefes, des Patriarchen⸗ 
ſtabes, Hutes, Mantels und der Kappe, ſowie eines weißen 
Pferdes, auch hatte er den Zitel-eines Paſcha von drei Roß⸗ 
ſchweifen. 

Der Sultan erlaͤßt bei der Ernennung eines neuen Pa⸗ 
triarchen einen Befehl an alle Griechen ſeines Reiches, demſel⸗ 
ben unter Androhung der Baſtonnade zu gehorchen, wobei zu⸗ 
gleich die Einziehung aller Guͤter der Ungehorſamen und die 
Schließung der Kirchen ausgeſprochen wird; zugleich wird den 
griechiſchen Rajas aufgegeben, dem neuen Patriarchen die Mit⸗ 
tel zu liefern, ſeine Schulden zu bezahlen, da er die Gelder, 
womit ſeine Ernennung bewirkt worden iſt, hat borgen muͤſſen. 
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Die auf diefe Weife von dem Patriarchen — Taxe 
wird den Metropoliten bekannt gemacht, dieſe halten ſich an 
ihre Suffragane und dieſe an die Pfarrer, welche dieſe geiſt⸗ 
liche Steuer von ihren Gemeinden einzuziehen haben. Fuͤr dieſe 
Summen macht aber auch die Pforte beſondere Umſtaͤnde mit 
dem Patriarchen bei ſeiner Einfuͤhrung. Er wird von der 
Wohnung des Großvezir oder des Kaimakan (Gouverneur) von 
Konſtantinopel durch deſſen Secretair, einen Kapigi oder Waͤch⸗ 
ter der hohen Pforte und zwei Chiaux oder großherrlichen Bo⸗ 
ten und einer militairiſchen Begleitung zu Pferde nach der 
Patriarchalkirche gefuͤhrt, wo die Ernennung von dem Secre⸗ 
tair vorgeleſen und die Inſtallation bewirkt wird. | 

Der Patriarch von Konftantinopel führt den Titel Aller: 
beitigfter, während die Bifchöfe nur Deilige genannt werden, 
ex heißt oͤkumeniſcher Patriarch, und wenn auch die Patriarchen 
von Alerandrien, Antiochien und Serufalem nicht gerabe direkt 
unter ihm’ fteben, jo bat er doch den Primat; aud find ihm 
nicht unterworfen ber Erzbifchof von Cypern und der auf bem 
Berge Sinai. Die Einkünfte des Patriarchen zu Konftantinos 
pel find fehr bedeutend, denn außer den Erbfchaften von den 
Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen erhält er alle drei Jahre eine Abs 
gabe von jeder griechifchen Familie der Zürkei. 

Die griechifchen Bifchöfe hatten meift bedeutende Einkünfte, 
befonders an Caſualien, 3. B. an Seelenmeffen u. |. w. Sehr 
reich war ihre Ernte befonders bei Zrauungen, endlich mußte 
jebe griechifche Familie eine beftimmte Abgabe und jeder unter- 
geordnete Geiftliche einen gewiffen jährlichen Zribut zahlen, 
fodaß das Einkommen eines Bifchofs fi) von 20,000 bis 80,000 
türkifche Piafter belaufen Eonnte. Der bifchöfliche Kanzler ftellte 
außerdem früher den Notar in allen Handlungen der freiwilli= 
gen Gerichtsbarkeit vor, welches auch nicht unbedeutende Ge⸗ 
buͤhren eintrug. 

Auf 27 Familien kam in Griechenland vormals durchſchnitt⸗ 
lich ein.@eiftlicher, indem auf den Infeln bie Griechen in Er⸗ 
bauung neuer Kirchen nicht befchränkt waren, wogegen fie in 
ber übrigen Türkei nur bie vorhandenen, und nur mit bemfels 
ben Material, wieberherftellen durften. Auch die Mönche wa⸗ 
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ren zahlreich, theils in Klöftern, theils als Anachoreten oder 
Eremiten; die Nonnenktöfter waren dagegen weniger befegt. 
An der Spige der Moͤnchskloͤſter ftehen Archimandriten, Abt 
ober Hegumenos genannt; bie Mönche heißen: Kaloger (guter 
Alter)." An der Spige der Frauenkloͤſter ſtehen Aebtiffinnen ; 
ber lehteren waren 35, ber erfteren etwa 400, mit 8000 
Moͤnchen und 300 Nonnen. Die griehiihen Mönche, obwol 
fie dem Orden des Baſilius, Eliad oder Marcell angehören, 
tragen daſſelbe Ordenskleid und folgen derſelben Ordensregel; 
ſie legen die Geluͤbde ab wie die Moͤnche der lateiniſchen Kirche 
und haben von ihren alten Einrichtungen ſich nie Abweichungen 
erlaubt, ſodaß auch nie Reformen derſelben haben vorgenommen 
werden duͤrfen. Sie ſind ſaͤmmtlich arm, fuͤhren ein ſehr einge⸗ 
zogenes Leben, eſſen nie Fleiſch und waͤhrend der den andern Grie⸗ 
chen vorgeſchriebenen gewoͤhnlichen Faſten eſſen fie weder Fiſche, 
noch Eier und Butter; ja, an manchen Tagen enthalten ſie 
ſich auch des Oels und des Weines. Ihren Gaͤſten aber ſetzen 
ſie andere Speiſen vor. Manche dehnen die Enthaltſamkeit 
waͤhrend der Faſtenzeit ſoweit aus, daß ſie nur taͤglich einmal 
Brot und mit Salz gekochte oder geröftete Kräuter: effen. Ihre 
Aecker beftellen die Mönche meift felbft und von reichen Abteien 
wie im Abendlande ift Eeine Spur, fondern alle Einkünfte wer⸗ 
den zu frommen Zwecken verwendet. Das größte Kiofter, 
Megaspileon, hatte bei 140 Mönchen ein jährliches Eintommen 
von 40,000 fpanifchen Piaftern, das ift uber 58,000 Thlr.! 
Schon die Regentichaft hat eine bedeutende Reform der Klöfter 
veranlaßt; alle, in denen fich weniger ald 9 Mönche befanden, 
wurben gejchloffen und verpachtet, die Einkünfte aber zu geifte 
lichen Zwecken und Schulanftalten verwendet, welche jährlich beis 
nahe eine halbe Million France betrugen. Hierdurch wurden bie 
Moͤnchskloͤſter auf 82 reducirt, die Nonnenkloͤſter aber nach dem 
Befes vom 9. März 1833 auf 3. Sie wurden beffer -dotirt. 
und den jüngeren Nonnen erlaubt, in die Welt zuruͤckzukehren, 
welches auch von fehr vielen benutzt worden ift. 

An der Spise eines jeden Frauenkloſters fteht ein Kloſter⸗ 
odkonomos; berfelbe fol durch Einficht und Tugend ausgezeich⸗ 


‘ 


278 Verwaltung des Staates, 


net, durch fein heiliges, unfträfliches Leben bekannt und über 
fechzig Jahr alt fein. 

Als Pfarrer und Beichtvater des Klofters ift von dem 
Dekonomos im Einverftändniffe mit dem Bifchofe der Diöces 
ein durch Zugend und Einficht ausgezeichneter Geiftlicher der 
Umgegend, ber fein fechzigftes Jahr bereit zurückgelegt bat, 
zu bezeichnen. 

Unter dem Borfige des Defonomos haben’ die Nonnen bes 
Kloſters nach Mehrheit der Stimmen aus ihrer Mitte drei 
Sandidaten zur Aebtiffin zu crwählen, die Higumene genannt . 
wird. } 
Die Nonnen find verpflichtet, ſich mit weiblichen Arbeiten 
zu befchäftigen, die von der Staatsregierung dem Klofter zu⸗ 
gewieſenen Armen, Kranken, Blöd= und Wahnfinnigen aufzus 
nehmen und den ihnen zugewiefenen armen und vermwaiften 
Maͤdchen unentgeltlich Unterricht zu ertheilen. 

Die gefeslich beibehaltenen drei Nonnenkloͤſter befinden fi ch 
eins auf den Inſeln, eins im Peloponnes und eins auf dem 
Feſtlande Griechenlands. 

Jedes Frauenkloſter ſoll aus wenigſtens 30 Nonnen bes 
ſtehen; findet dieſe Anzahl ſich nicht vor, ſo wird das Kloſter 
aufgehoben. 

Alles Eigenthum auch dieſer Kloͤſter ward fuͤr Rechnung 
der Kirchenkaſſe eingezogen, mit Ausnahme von vier bis ſechs 
an das Kloſter anſtoßenden Stremas, welche zur Anlage eines 
Gartens den Nonnen uͤberlaſſen ſind. 

Was in katholiſchen viel kultivirteren Laͤndern von einer 
katholiſchen Regierung ungern ertragen worden waͤre, ward von 
den Griechen unter einer andersglaubenden Regierung zweck⸗ 
maͤßig gefunden. Dieſe that aber noch mehr, ſie befreite die 
Kirche von der Abhaͤngigkeit von dem Patriarchen zu Konſtan⸗ 
tinopel, welches weder der Pforte noch Rußland gleichguͤltig 
war. Klugerweiſe hatte man durch Privatſchreiben erſt die 
Meinung der Biſchoͤfe daruͤber vernommen, ſie ſodann nach 
Navplia zuſammenberufen und am 27. Juli 1833 fiel der ein⸗ 
müthige Beſchluß dahin aus: daß fie nur den Stifter des 
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Glaubens für ihr Haupt anerkennen, baß fie aber für die Vers 
waltung der Kirche den König als ihr Oberhaupt anfehen. 
Uebrigens befindet fich die Geiftlichkeit noch im Beſitz eines 


“ > Hebeutenden Grundvermögens, denn die Türken hatten daffelbe 


nicht angerührt, und fo befand ſich wenigftens der vierte Theil 
bes Bodens im Beſitz ber Kirchen und Klöfter, als das neue 
Königreich entftand. 

Der Einfluß, den die Geiftlichleit jest noch ausübt, fchreibt 
fi zum Theil aus der türkifchen Zeit her. Die Ehe= und 
Zeftamentsfachen gehörten nach dem Eanonifchen Recht und mit 
Genehmigung des Sultans ganz vor die Geiftlichen. In andern 
bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten waren fie zwar nur Schiebärichs 
ter, aber die Appellation ging an den Patriarchen und die Syns 
ode nach Konftantinopel. Doch Eonnte man fi in jedem 
Stabium des Prozefies an den Kabi wenden, was jebody von 
frommen Griechen vermieden wurde. Aber auch außer den 
Rechtsgefchäften uͤbten die Bilchöfe einen bedeutenden Einfluß 
auf alle Angelegenheiten ber Griechen; fie waren Rathgeber in 
den wichtigften Fällen, fie unterfchrieben wichtige Contrakte zur 
größern Beglaubigung. Auch. bei der Gemeinde und Bezirkes 
verfammlung hatte ber Bifchof Zutritt und übte großen Eins 
fluß. Bei Beſchwerden über Primaten wandten fie ſich ges 
wöhnlich nicht ohne Erfolg an die Woimoben und bei Bebrüs 
dungen der lesteren an die Paſchas, ſodaß fie ald Befchüser 
des Volkes allgemein verehrt wurden. Die niederen Geiftlichen 
erwarben ſich im bürgerlichen Verkehr Werbienfte und Einfluß als 
Kanzler und Notare, auch nahmen fie das Amt eines Gemeindes 
vorftehers an. Als befondere Auszeichnung trägt der griechifche 
Geiftliche einen langen Bart und einen Stod. Das Heirathen 
bes Geiftlichen ift eigentlich nothmwendiges Erfoberniß vor der 
“ Ordination; ſtirbt aber feine Ehefrau, fo darf er nach einer 
zweiten Ehe Feine Sacramente mehr abminiftriren; ein Diakon 
und Subdiaton, ber ald Witwer wieber heirathet, darf zwar 
in feinem Amte verbleiben, allein er Tann keine höhere Weihe 
erhalten. | 

Bor dem Anfang des Freiheitskampfes befanden fi in dem 
heutigen Griechenland im Ganzen 20 Metropolen, 2 Erzbis⸗ 
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thuͤmer und 19 Bisthuͤmer. Im Peloponnes allein waren 10 
Bisthuͤmer; die zu Korinth, Monembafta, Lakedaͤmon, Alte 
patras, Zripolisa, Navplia, Rheontos und Praflos waren 
Metropolen, auf dem Feſtlande waren 4 Metropolen, zu Athen, 
Theben, Lepanto und Neupatras, nebft 6 Bisthümern; endlich 
auf den griechifchen Infeln waren 6 Metropolen, zu Negropont, 
Aegina, Andros, Keos, Siphnos und Paros (Para= Naria), 
zwei Erzbisthuͤmer, Santorin und Zinos, und noch 3 Bisthuͤ⸗ 
mer. Diefe geiftlichen Würbenträger bezogen ein Einkommen 
von 2500 bis 80,000 türkifchen Piaftern. Die große Zahl 
von Bisthuͤmern ift jest auf 10 herabgeſetzt. 

Auch die anderweiten geiſtlichen Anftalten find fo häufig, 
daß ſich auf der kleinen Infel Skyros 365 Kapellen und Feld⸗ 
firchen befinden, indem, wie oben gefagt, auf den Infeln der 
Frömmigkeit der Griechen bei dem Bau der Kirchen Eein Hin⸗ 
derniß entgegengefegt wurde. Auf den Kykladen rechnet man 
auf 17,000 Familien 502 Kirchen, ſodaß auf 25 Familien eine 
Kirche und auf 27 Familien ein Priefter kommt, da fich bier 
630 Prieſter befinden. 

Die lateinifche Kirche befigt 3 Bisthuͤmer in Griechenland, 
zu Syra, Santorin und Zinos, nebft dem Erzbisthum Naxos. 

An ‚lateinischen Klöftern hat es ebenfalld in Griechenland nie 
gefehlt. 

Die griechiſche Geiſtlichkeit hat ſich uͤbrigens, wie allge⸗ 
gemein anerkannt wird, um die Befreiung Griechenlands das 
groͤßte Verdienſt erworben. Wenn die verſchiedenen Partei⸗ 
haͤupter mitunter ihren eigenen Vortheil verfolgten, hatten die 
meiſt frommen, einfachen Prieſter nur ein Ziel vor Augen: 
Befreiung ihrer Gemeinde von dem Joche der Tuͤrken. Schon 
1817 brachte der Geiſtliche Georgios zu Konſtantinopel allein 
15,000 Hetaͤriſten zuſammen und 1821 war der Erzbiſchof Ger⸗ 
manos der Erfte, welcher die Fahne des Aufftandes öffentlich 
zu Kalavrita erhob. Der Archimandrit Dionyfios Pyrrhos aus 
dem Meteorklofter am Berge Athos durchzog Griechenland, um 
zum Aufftandb zu ermahnen. Weberall war die Geiftlichkeit 
voran; daher die graufame Verfolgung durch die Türken und 
das ſchaudererregende Blutbad unter derfelben. Der Patriarch 
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Gregorios und mehr als so Biſchofe wurden erhaͤngt oder ent⸗ 
hauptet. Natuͤrlich ward zum Nachfolger des Patriarchen nur 
ein dem Sultan ergebener Geiſtlicher erwaͤhlt; dies erleichterte 
die Befreiung von dieſem geiſtlichen Oberhaupte und die Ruͤck⸗ 
kehr zur Verfaſſung der Urkirche. Anfangs entſtand allerdings 
Streit zwiſchen den fruͤhern von dem Patriarchen kanoniſch ein⸗ 
geſetzten Biſchoͤfen und ſolchen ſpaͤter ohne denſelben ernannten 
geiſtlichen Oberen; doch auch hier zeigte ſich die griechiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ihres milden, verfühnenden Charakters würdig. Dage⸗ 
gen erwachte bei der lateiniſchen Kirche der alte Haß; bie Geift- 
lichkeit derfelben hielt es mehr mit der türkifchen Gewalt, der 
Peloponnes ward vom Papft zu der Diöces des Bifchofs von 
- 3ante gefchlagen, der auch einen Kapuziner als Miffionair 
fandte, wovon aber weiter Feine Notiz genommen ward. In 
Syra war die Fatholifche Bevölkerung nicht für die Befreiung 
Griechenlands und wollte auch fpäter Fein weltliches Gericht 
anerkennen, fondern fi nur dem bifchöflichen unterwerfen. 

Am 4. Auguft 1833 war die ewig denfwürbige Emanci⸗ 
pation der Kirche von einem fichtbaren Oberhaupt erfolgt. Der 
bairiſche Staatsrath v. Maurer, Trikupis und Schinas haben 
dies wichtige Werk hauptfächlich zu Stande gebracht. Auf biefe 
Weiſe war die Kirche Griechenlands in biefelben Verhaͤltniſſe 
zum Staate getreten wie in Rußland; zugleich war die volle 
tommenfte Glaubensfreiheit für alle andern Religionen ausge⸗ 
ſprochen, fodaß fich auch jest noch viele Türken in Griechenland 
befinden. Daß übrigens eine Verbindung mit bem Patriarchen 
zu Konftantinopel jest noch wenigftens zu politifchen Zwecken ges 
braucht werben kann, bat die 1840 entdedite philorthobore Vers 
ſchwoͤrung gezeigt. 


Ben ur nem — 
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Der öffentlihe Unterricht. 


Der Wohlftand, welchen Griechenland durch feinen lebhaf⸗ 
ten Handelsverkehr erlangte,. führte ſchon feit der Mitte bes 
17. Jahrhunderts zu dem Bebürfniß einer höhern Bildung: wo 
bedeutender Dandel war, finden fich ſchon damals Schulen, und 
die Söhne ber reichen Hanbelöherren fuchten ihre höhere Aus⸗ 
bildung in Padua und Bologna, feit dem 18. Zahrhundert aud) 
auf andern Univerfitäten Europas. 

Diefe höhere Bildung eben. verfchaffte den Griechen bald 
größeren Einfluß bei ihren Unterdrüdern, feit dieſe nicht mehr 
ganz Europa vor ſich zittern machten, fondern mit dem Abend⸗ 
Lande in mannichfache Berührung kamen, welche Unterhandluns 
gen in fremden Sprachen nothwendig machten. Darum waren 
die Dolmetfcher der Paſchas ſowol ald ber hohen Pforte felbft 
Griechen. Panojotatis war ſchon gegen das Ende des 17. Jahrs 
hunderts Großdragoman und fein Nachfolger Aler. Mavrokorda⸗ 
208 und bie Argyropulos, Markos, Ralis, Mavrojenis, Theo⸗ 
logos, Negris u. a. m. waren Agenten der Pforte zu Wien, 
London, Paris und Berlin und feit dem Anfange des 18. Jahre 
hunderte wurden bie Hospodare der Moldau und Wallachei 
ausfchließlich aus den Griechen genommen. Diefe Nation ſah 
bald ein, daß geiftige Weberlegenheit -das einzige Mittel war, 
Einfluß auf ihre Unterdrüder zu erhalten; um fo mehr ſuchte 
fich eine beffere Erziehung zu verfchaffen, wer es nur vermodite. 
Nach dem Falle des griechifchen Kaiſerthums hatten ſich nur 
Klofterfchulen zu Konftantinopel, Chios und Athen erhalten; 
fpäter errichteten die katholiſchen Miffionnaire einige Schulen zu 
Santorin, Naros und Theſſalonich. Allein in diefen Schulen 
warb weiter nichts gelehrt, ald was der Priefter zum Mefles 
lefen brauchte; die einzigen Gelehrten diefer Zeit waren Aerzte 
und Philologen. Bu Ende des 17. Jahrhunderts wurde eine 
Schule von dem Kaufmann Marolafis zu Konftantinopel ers 
richtet, auf welcher Alerander Maproforbatos Lehrte, ſowie 
Theotokis, und wo Fürft Kantemiris erzogen ward; bald nach⸗ 
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her errichtete Giuma eine hellenifche Schule zu Ianina und im 
Anfang des 18. Zahrhunderts die Kaufmannfchaft zu Patras 
eine gleiche. Auch zu Athen war eine höhere Lehranftalt ente 
flanden. In der Mitte defjelben Jahrhunderts zeichnete fi 
der Patriarch Samuel durch feine Kenntniffe aus und ermuns 
texte die Zugend zum Studium, und die Brüder Morufos flifs 
teten in Zanina eine neue Lehranftalt, an deren Spitze Euges 
nios Bulgaris fand. Er 309 darauf nad) Kolzana in Make⸗ 
donien, fpäter nach dem Berge Athos, dann nach Konftantinos 
pel und zulest nach Rußland. Dem Mangel an guten Schuls 
büchern in der Sprache der Nation half er-ab, indem er ei- 
gentlicy die erften Lehrbücher über Phyſik, Logik u. f. w. vers 
faßte. Nach Bulgaris zeigte in ber neuern- Beit Korais feiner 
Nation den Weg zur Bildung, welches die Errichtung von 
Schulen zu Dimisana, Zagori, Vathopedi, Zaffi, Athen, Mif 
folungbi und Bulareft zur Folge hatte und der Schule zu Chios 
eine große Berühmtheit verichaffte. Theotokis gab ein Lehrbuch 
der Geographie und der Mathematik heraus und Patufas aus 
Athen eine Encyklopäbie in 4 Bänden. Auch Proios, Kumas, 
Bambas, Gazis, Kairis und Rizos zeichneten fich nach folchen 
Vorgängern aus. : 

Mit dem Beginn des Kreiheitöfampfes der Griechen im 
Jahr 1821 wurden zwar die meiften Schulen gefchloffen, in der 
Wallachei fiel, bei Dragachan bie heilige Schar von 300 ftudis 
renden Sünglingen und die Schule von Chios warb mit ber 
Stadt ein Raub der Flammen. Wie fehr aber ſchon das Ber 
duͤrfniß nach Geiftesbildung gefühlt ward, zeigte das fofortige 
Entftehen von Schulen, überall, wo ſich die Städte aus ihren 
Ruinen wieder erhoben, und der Nationalcongreß zu Aſtros 
1823, welcher den Konftantios an die Spige des öffentlichen 
Unterrichts ftellte; der Kaufmann. Barbalis aus Ipfara fleuerte 
600,000 Piafter zu dieſem Zwecke. Unter Kapodiſtrias wurben 
Lancafterfchulen und ein Gymnafium oder eine Centralſchule zu 
Aegina eingerichtet und fpäter ein geiftliches Seminar zu Pas 
208; bier zeichnete ſich Muftorides aus Korfu aus, bem damals 
die Direction des öffentlichen Unterrichts übertragen worden war. 
Im Klofter zu Paros warb ein geiftliches Seminar errichtet 
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und eine Milltairfchule zu Ravplia durch den Philhellenen Hei⸗ 
det. Unter der Regentfchaft ward ein neues Gymnafium zu 
Navplia errichtet, außerdem aber gegen 100 junge Leute im 
München auf Koften des Stagtes erzogen, und bald entflanden 
Gymnaſien in Chalfis, Patras, Athen und Syra. 

Eine große Schwierigkeit fand fi in dem Mangel von 
Lehrern, für deren Ausbildung erft geforgt werden mußte, 
Das von der Regentfchaft erlaffene Geſetz über das Volksſchul⸗ 
wefen wird für ein Meiſterſtuͤck anerkannt, und ein Schullehrers 
feminar verdankt ihr ebenfalls fein Entftehen, fowie fie die Errich⸗ 
fung einer Univerfität zu Athen verfügte. Auch ward die Staatsbi⸗ 
bliothek, welche unter Kapodiſtrias gegründet worden, vermehrt, 
ein Oberauffeher der griechiichen Antiquitäten für das ebenfall® 
von Kapodiftriad in Aegina gegründete Nationalmufeum ernannt 
und ein umfaflendes Geſetz darüber erlaffen. Die Staatöbuche 
Druckerei ward erweitert und die Preffe vor Misbraͤuchen durch 
ein Preßaefeg vom 23. September 1833 bewahrt. Unterbeß 
war bie heranwachfende Jugend fortgefahren, fi) im Auslande 
höhere wifjenfchaftliche Bildung zu verfchaffen, worin ſich bald 
Konftantin Schinas, Michael Schinas, Kionaris, Skuphos 
und Demetrios Sutzos auözeichneten. Auch hinderte das Ges 
raͤuſch der Waffen nicht die fchriftftellerifche Thaͤtigkeit eines 
Kumas, Skarlatos, Byzantios, Athanafios von Stagira, Theo⸗ 
charopulos, Polyzoides, Panagiotis, Alerander. Sutzos und 
Pizos Nerulos; ſelbſt eine Schriftſtellerin, Evandria Kairis, lie⸗ 
ferte ein treffliches Gemaͤlde der ſchauerlichen Kataſtrophe von 
Wiſſolunghi. Schon erſchien ein literariſches Blatt, der Mer⸗ 
kur, und ſpaͤter die Aeginea. Von politiſchen Blaͤttern: der 
Freund des Geſetzes, die allgemeine Zeitung der Hellenen und 
die helleniſche Chronik zu Miſſolunghi. Unter Kapodiſtrias gab 
der gelehrte Muſtoxides den Courier von Griechenland als Res 
gierungsblatt heraus, Antoniades die Aurora, dann die Mi⸗ 
nerva, Polyzoides den Apollo, Chryſides die Nationalzeitung 
und ber gelehrte Konſtantin Schinas den griechiſchen Moniteur. 
Mit der Ankunft des Königs Otto erhielt der Öffentliche Unter⸗ 
richt eine verbefferte Geftalt unter dem Cultusminifter Schinas. 
Aus der Gentralfchule zu Aegina wurde ein auf deutfche Art 
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eingerichtete Gymnafium. Gin ſolches ward aud) in Ravplia 
eingerichtet und befondere dadurch auf die höhere Erziehung 
noch fortwährend gewirkt, daß die Söhne der um das Vaters 
land verdienten Männer nad) Münden auf Koften. des Staats 
gefchickt wurden, unter ihnen die Söhne von Bozzaris, Karaids 
kakis, Mavromichalis, Odyſſeus, Zombafis, Kriefts, Delyanis, 
Metaras u. a. m. 

Die Nation blieb nicht hinter den Bemühungen der Staats⸗ 
. verwaltung zurüd. Aus freiwilligen Beiträgen wurben höhere 
Bürgerfchulen zu Challis, Patras und Syra theild neu geſtif⸗ 
tet, theils verbeffert und in Athen errichteten Amerilaner mit 
freiwilligen Gaben ihrer Landsleute die erfte öffentliche Elemens 
tarfchule , die bereits viel geleiftet hat und ein fchönes Gebäude 
befist. Man bat diefe Bemühungen der Profelytenmacherei vers 
daͤchtig machen wollen, allein mit Grund ihnen nichts zur Laſt 
legen Eönnen, als daß fie die Bibel lefen laſſen. Diefe ift aber 
in der griedhifchen Kirche nicht, wie in der Latholifchen, ein 
verbotenes Buch; nur wünfcht die Geiftlichkeit nicht, daß das 
neue Teftament durch Ueberfegungen verunflaltet werbe, indem 
jeder Grieche den Urtert verfteht. 

Da es an Lehrern für die zu errichtenden Schulen fehlte, 
war bie Bildung berfeiben das Hauptaugenmerk der Regierung . 
bei dem Entwurfe des Gefeges über ben öffentlichen Unterricht 
vom 18. Sebruar 1834, nach welchen jede Gemeinde eine Schule 
errichten follte. Die Beauffihtigung der Schulen ward ber 
Gemeinde felbft überlaffen und nur beflimmt: wer zu den Com⸗ 
miffionen zugezogen werben ſollte, da bie Griechen fehr viel 
Sinn für ſolche Commiſſionen und für die Beſorgung oͤffentli⸗ 
her Angelegenheiten überhaupt haben. Zur Förberung des Volks⸗ 
ſchulweſene galt es vor Allem ein Seminarium zur Bildung 
von Schullehrern zu errichten; ſchon im Juni 1834 erfolgten 
bier die erften Prüfungen. 

Die größte Unterflüsung fand bie Regierung ſtets in dem 
guten Willen der Griechen, fich böhere Bilbung zu erwerben, 
und in ber allgemein verbreiteten Achtung für bie Wiffenfchaften. 
Ein Privatmann, Konftantinos, fchenkte der Schule zu Miſſo⸗ 
Iunghi 8969 Dukaten, Dipaldos Gerafimos gab zur Förderung 
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des öffentlichen Lnterrichts 150,000 Rubel, Pamtikis Ioannes 
84,000 Gulden für das Waifenhaus zu Aegina und Bergopulos 
5000 Piafter für die Schule zu Kalamata. Dergleichen Wohl« 
thäter gab es noch mehre, wenn auch am meiften in ber erften 
Zeit des Zreiheitsfampfes. Fuͤr die Erhaltung der Alterthümer 
zu Athen unter ber Leitung der archäologifchen Gefellihaft das 
felbft, die fhon unter den Zürken, unter Mitwirkung bed Deuts 
ſchen Gropius, des öfterreichifchen Generalconfuls, geftiftet war, 
wobei fi) der Athenienfer Pittalis und der gelehrte Deutfche 
Roß auszeichneten, geſchah fehr viel. Zuvoͤrderſt wurde zu ber 
Eröffnung ber Propyläen und von Staatöwegen zu ber des 


Schatzhauſes des Atreus zu Mykene gefchritten, und für bie 


Unterhaltung der EyElopifchen Mauern, ber alten Herkulesburg zu 
Zyrinth, geforgt. Das über bie Erhaltung alter Kunftwerfe am 
22. Mai 1834 erlaffene Gefeg beftimmt zugleich, welche aufzue 
findende Alterthuͤmer Staats⸗- und welche Privateigenthum fein 
follen ; auch in Anfehung des Verkaufs wurden gewiſſe Auffichtss 
maßregeln angeorbnet. Die durch das Geſetz vom 22. Dezember 
1834 vergrößerte Staatsbuchdruderei trug auch zur Verbreitung 
der Wiffenfchaften und nüglicher Kenntniffe überhaupt bei. Dazu 
fommen noch die immer mehr zunehmenden 3eitfchriften, die 
Athina von Antoniades herausgegeben, der Chronos von Rozis, 
der Helios von Sutzos und der Zriptolemos von Paldologos. 

In Anfehung bes jesigen Zuſtandes des öffentlichen Unter 
richts iſt zuvörberft das confequente Syftem zu bemerfen, nad 
welchem die verfchiedenen Abftufungen der Schulanftalten geſon⸗ 
dert find. Sie erfcheinen in 4 Orbnungen, nad) der Berfchie: 
denheit des Bebürfniffes und zugleich eine fuͤr die andere vor⸗ 
bereitend. 

1) Die Volksſchulen. 

2) Die hoͤhern Bürger= ober Stabtfchulen, unter dem 
Namen ber hellenifchen Schulen; fie find für diejenigen beflimmt, 
welche zwifchen der arbeitenden und gelehrten Klaſſe ftehen bleis 
ben wollen. Diefe Schulen haben 3 Klaffen, in denen Lefen, 
Schreiben, Religion, Grammatik, Arithmetit, Geographie, Ges 
ſchichte, Zeichnen, Vokalmuſik, Gymnaſtik und Aderbau gelehrt 
wird; der Kurfus ift auf 3 Jahre angenommen. Es find be 
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reits 26 folcher Schulen in Tchätigkeit, welche nach bem Bes 
bürfniß in den verfchiebeneh Städten Griechenlands vertheilt 
find. Die Zahl der Schüler in denfelben wirb auf 3500 ange 
geben, fobaß auf jebe Hellenenfchule über 130 Zöglinge und 
auf jede Klaffe etwa 40 bis 50 kommen. 

« 3) Die Gymnaſien ebenfalls mit 3 Klaſſen, auf 3 Jahre 
vertheilt, find. für folgende Lehrgegenftände beftimmt: Religion, 
altgriechifche Sprache, Geſchichte, Geographie, griechifche Lite: 
ratur, Arithmetif, Geometrie, Zirigonometrie, Phyſik, Rheto⸗ 
rik, lateiniſche, deutfche, franzöfifche und englifche Sprache und 
Beichnen. Im Ganzen ift bie Einrichtung der Gymnaſien der 
deutfchen nachgebildet. Ihrer finb jest bereits 4 eröffnet: zu 
Athen, Navplia, Syra und Patras, mit 600 Zöglingen, fobaß 
auf jede diefer gelehrten Anftalten etwa 150 und auf jede Klaffe 
50 Zoͤglinge kommen. 

4) Die Univerfität. 

Dazu kommen noch mehre Unterrichtsanftalten für befon« 
dere Zwecke, von denen nöd weiter unten bie Rede fein wird. 

Man rechnet die Sefammtzahl der Böglinge aller Lehran⸗ 
falten Griechenlands auf 45,000, woraus ſich ergibt, daß bei 
der Bevölkerung von 850,000 Seelen das Verhaͤltniß in diefer 
Beziehung zu andern Staaten nur vortheilhaft genannt wer⸗ 
den kann. 

Was nun insbefondere 

die Volksſchulen 

betrifft, fo zählt Griechenland jest deren bereits 535, von denen 
zwar noch 350 auf alte Art, 185 aber fchon nach dem neuen 
Syſtem eingerichtet find; biefe werben von 26,995 Schülern bes 
ſucht, die Theilnahme daran fteigt aber feit der Regierung bes 
Königs Dtto jährlich um 2000, wozu auch die 20,000 Schul: 
Einder kommen, welche die noch nad alter Art beftehenden 
Schulen befuchen. Unter den erwähnten regelmäßigen Schulen 
finden ſich 17 Mädchenfchulen. 

Sn den Volksſchulen wird Unterricht in der Religion, der 
Landesſprache, im Lefen, Schreiben, Rechnen, im gefeglichen 
Spfteme der Maße und Gewichte, im Planzeichnen und Singen’ 
ertheilt; wo möglich follen auch die Anfangsgründe der Geogra⸗ 
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phie, der Gefchichte von Griechenland und das zur Volksbildung 
Nothwendigfte aus der Raturwiffenfchaft gelehrt werben. 

‚Außerdem follen in jeder Woche wenigftens zwei Mal uns 
: ter der Leitung des Lehrers gymnaftifche Uebungen angeftellt und 
praktiſcher Unterricht im Feld = und Gartenbau, insbefondere auch 
in der Behandlungsart der Bäume, des Seidenwurms und ber 
Bienenzucht ertheilt werden. In Mädchenfchulen werben Uebune 
gen in weiblichen Handarbeiten angeftellt. Was die Theilnahme 
der Kinder an dem Religionsunterricht betrifft, fo fol immer 
der Wunfch des Vaters und bei Kindern, welche keinen Vater 
mehr haben, der Wunfch der Mutter oder bes Vormundes zu 
Rathe gezogen und befolgt werben. Es foll nad) und nad) in 
jeder Gemeinde eine Volksſchule errichtet und nach Vorſchrift 
des Gemeindegefeges unterhalten werben. In allen Gemeinben, 
in denen Volksſchulen befteben, find alle Kinder vom vollendeten 
5. bis zum vollendeten 12. Jahre fchulpflichtig. Aeltern, welche 
ihre fehulpflichtigen Kinder nicht zum regelmäßigen Beſuch die- 
fer Schulen anhalten, follen für jede ohne rechtmäßige Urfache 
verfäumte Schulftunde in eine Geldbuße von 10 Lepta ober 
%/ Sgr., jedoch nicht über 50 Drachmen oder 13 Thlr. verurs 
theilt werben. Diefe Strafe ift rückfichtlich jener Kinder, welche 
mehre Wochen und Monate ſich dem Schulbefuche entziehen, da⸗ 
dur) zu verfchärfen, daß denfelben ihre Entlaffung aus ber 
Schule verhältnißmäßig fpäter zugeflanden wird. 


Das Schullehrerfeminar. 


‚ Diefe Anftalt befteht aus zwei Klaffen. Die erfte befuchen 
ſolche Zöglinge, welche alle einem volffommenen Volksſchullehrer 
unentbehrlichen Kenntniffe und Zertigkeiten erwerben wollen. 
Dieſe find: ; 

I) Gruͤndliche Kenntniffe des chriftlichen Katechismus. 
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2). Fertigkeit im richtigen, verftändigen und ausbrudsvollen 
Lefen. 

3) Fertigkeit im Schoͤnſchreiben mit Kreide, Griffel und 
der Feder. 

4) Kenntniſſe und Fertigkeit in der griechiſchen Sprach⸗ 


lehre, Rechtfchreibung und im .fchriftlichen Gebankenausdrude. - 


9) Kenntniffe und Fertigkeit im Kopfrechnen, fowie im 
Zifferrechnen. 

6) Einige Fertigkeit im Zeichnen. 

T) Kenntniß der Geſchichte des alten und neuen Teſtamen⸗ 
tes, dann der Geſchichte Griechenlands. 

8) Anfangägründe ber Geometrie und Mechanik. 

9) Anfangsgründe der Erbbefchreibung. 

10) Das zur Volksbildung Nothmwendigfte aus der Natur: 
wifienfchaft. 

11) Kenntniß der Pädagogik und Didaktik. 

12) Kenntniß der Gymnaſtik. 

13) Kenntniß der Gefanglehre und Fertigkeit im Singen. 

14) Praktifche Kenntnig des Garten» und Feldbaues, ſowie 
der Baum, Seiden= und Bienenzudit. 

Die Kenntniffe und Fertigkeiten eines Schullehrers zweiter 
Klaffe, desgleichen eines Unterlehrers bei einem Schullehrer erfter 
Klaſſe find: 

1) Kenntniß ber griechiſchen Sprache, wenigftens fo weit, 
daß fie orthographifch fehreiben, richtig und Elar ihre Gedanken 
ausbrüden und darin ihren Schülern Anleitung äeben koͤnnen. 

2) Die Anfangsgruͤnde der Geographie. 

3) Die Geſchichte der heiligen Schrift und des Vaterlandes. 

4) Kenntniß des Katechismus. 

9) Einige Fertigkeit im. Zeichnen und Singen. 

. 6) Praktifche Kenntniß des Garten und Feldbaues und 
der Baum=, SBeiden= und Bienenzudt. 

Ein Scullchrer dritter Klaſſe ſoll wenigſtens fertig zu 
leſen, fehreiben, rechnen, und den Schulkatechismus zu erklären 
im Stande fein, einige Fertigkeit im Singen und praftifche 
Kenntniß ber Baum, Seiden- und Bienenzucht, fowie bes 


Feld⸗ und Bartenbaues beſitzen. 
J. 13 
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. Um bie Errichtung von Volksſchulen in jeber Gemeinde 
möglih zu maden, ift am Sise der Staatöregierung das er⸗ 
wähnte Schullehrerfeminarium beftimmt, baffelbe beftcht aus 
einem Direktor und weniaftens zwei Profefforen, von denen wo 
möglich einer geiftlichen Standes fein fol. Sie werben auf 
Antrag des Minifteriums des Kirchen: und Schulweſens vom 
König ernannt und koͤnnen nur don dieſem wieber entlaffen 
werben. 

Die Beflimmung des Schullehrerfeminariums iſt: 

1) Züchtige Volksfchullehrer und Lehrerinnen zu bilden. 

2) Die Lehrer und Lehrerinnen zu prüfen und bie Candi⸗ 
datenliften nach den Vorfchriften des Geſetzes zu führen. 

Im Verbinderungsfalle des Direktors tritt der erſte Pro: 
fefjor, bei Verhinderung des Profeſſors aber der Lehrer der 
Mufterfchule an deſſen Stelle. Bei vorzunehmenden Prüfungen 
entfcheibet die Mehrheit der Stimmen und ein Rechtsmittel ge⸗ 
gen diefe Entfcheidung findet nicht ftatt. 

Die polytehnifhe Schule befindet fich unter der Lei- 
tung eines Offizier vom Geniecorps in einem angemeffenen 
Gebäude zu Athen, hat bereits fehr viel gelsiftet, und erfreulich 
ift e8 zu fehen, wie junge Leute aus den verfchiedenften Staͤn⸗ 
den ſich zu ber Theilnahme an dem Unterricht diefer Anftalt 
drängen. . 

Hierher dürften auch bie Schiffahrtsfchulen gehören, 
die der Rautil. An jeder der beiden helenifchen Schulen von 
Syra und Napplia wird ein Lehrer der Nautik für diejenigen 
ernannt, welche den Wunſch hegen, auch theoretiſch in biefer 
Wiffenfchaft ſich auszubilden. Der Eurfus der nautifchen Vor: 
träge erfolgt in einem Zeitraume von 3 Jahren in den brei 
Klaffen der helleniſchen Schulen. In der erften die Arithmetif 
bis zu den Logarithmen. In der zweiten die Geometrie mit 
Stereometrie und mit ber ebenen und fphärifchen Trigonometrie. 
. In ber dritten endlich ebene, fphärifche und aftronomifche Nau⸗ 
tie überhaupt. Damit den Schülern der Nautik die erfoberliche 
Zeit für die naufifchen Studien übrig bleibe, und da der Lehrer 
der Nautik felbft ihmen den nöthigen mathematifchen Unterricht 
ausführlich ertheilen wird, fo werden fie von der Verpflichtung 
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entbunden, an dem den übrigen Schülern der helleniſchen Schule 
ertheilten mathematifchen Unterricht in ber Iateinifchen unb 
deutfchen Sprache Theil zu nehmen. Alle übrigen Lehrgegen- 
flände der helleniſchen Schule find auch für fie verpflichtend. 
Da die Sapitaind auch theoretifch in der Nautik unterrichtet 
fein müffen, fo wird Niemand das Diplom eines Capitains ber 
Handelsmarine erhalten, wenn er nad) Verlauf von 3 Jah: 
ren von der Einführung bdiefes Unterrichts an nicht ein Abfolu= 
torium von einer der genannten Schulen beibringt, ober wenn 
er, einer Prüfung in einer diefer Schulen unterworfen, nicht 
nachweift, daß er alle darin gelehrten Kenntniffe befigt. 

Da in den Seehäfen von Syra und Rapplia bie befte 
Gelegenheit zur Verbindung der Praxis mit ber Theorie der 
Sciffahrtsfunde ift, war es am zweckmaͤßigſten, die heilenifchen 
Schulen biefer beiden Orte zu dieſem Unterricht zu beſtimmen. 


Die Militairfchule. 


Die Eönigliche Militairſchule foll jungen Leuten von der 
erfoderlichen Borbildung einen folchen linterricht gewähren, daß 
fie nach Verfluß eines beftimmten Zeitraumes von vier bis acht 
Jahren im Stande find, in bad Heer als Offiziere einzutreten. 
Hieraus geht hervor, baß hier der Unterricht und die Erziehung 
in folcher Ausdehnung und nach foldyen Grundfägen betrieben 
wird, um bie Böglinge fähig zu machen, am Schluffe ihres 
achtjährigen Curſus nicht nur in ber Infanterie und Kavallerie, 
fordern auch in den fpeziellen Waffen, nämlich in der Artillerie 
und dem Geniecorps als Offiziere Dienfte zu thun. 

Es foll daher getrachtet werben, den Zöglingen zuerft eine 
im allgemeinen für alle Stände paflende Bilbung zu geben, 
worauf die eigentliche Ausbildung ober die Fachſtudien in der 
erfoderlichen Ausdehnung und Gründlichkeit und in der Weife 
folgt, daß alle Eurfe derfelben ſich nad) den beftehenden Regle⸗ 
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ments und den Beduͤrfniſſen des wirklichen Dienftes, wie folcher 
in dem Deere eingeführt ift, richten. 

Alle Uebungen, ber Dienft, die Disciplin und Strafen 
müffen biefelben fein wie in dem Zöniglichen Heere, und Die 
Zoͤglinge daran fo gewöhnt werben, daß fie bei ihrem Gintritt 
in daſſelbe ſchon mit den Formen des bort eingeführten Dienftes 
vertraut find. 

Es beftehen in diefem SInftitute der Evelpiden vier Vorbe⸗ 
reitungsflaffen, jede mit Nro. I—4 bezeichnet, jede berfel: 
ben mit einjäbrigem Curſe, und in der Art organifirt, daß die 
Zöglinge nach dem Schluffe des 4. Ausbildungscurfus als Offi⸗ 
ziere in das Eönigliche Heer eintreten koͤnnen. Sowie bei Or: 
ganifation der allgemeinen Schulanftalten auf das Beduͤrfniß 
eines ausgedehnten Studiums der pofitiven Wiffenfchaften wie 
ber lebenden Sprachen Rücficht genommen wird, fo: foll auch 
im Snftitute der Evelpiden, befonbers in den Vorbereitungs⸗ 
Hafen, auf Eaffifhe Bildung in dem Maße Rückficht genom= 
- men werben, baß bie Zöglinge aus diefen Klaffen in die ihrem 
Alter entfprechenden Gymnaſialklaſſen übertreten Eönnen. 

Seder Inländer, welcher uf Koften des Staats in der koͤ⸗ 
niglichen Militairfchule die vier Ausbildungsfchulen durchgemacht 
bat und in bas Heer eingereiht wird, ift verbunden, wenigftens 
vier Zahre darin zu dienen, und alle in ber Schule erzogenen, 
in das Heer eingetretenen Individuen haben die befondere Ver⸗ 
bindlichkeit, fich zum theoretifchen und praßtifchen Unterrichte im 
Deere, fowie auch nach Bedarf in der Eöniglichen Mititairfchule 
verwenden zu laffen. 

Die Zahl der Evelpiden ift auf 140 feftgeftellt, von denen 
HM auf Staatökoften, als Zreipläge für die Söhne verdienter 
und unbemittelter Staatöbiener fowol vom Militair⸗ als Civil⸗ 
flande erzogen werden; 20 haben den vierten Theil der zu 1000 
Drachmen berechneten Penfion, folglich 250 Drachmen für das 
Jahr zu entrichten; 30 die Hälfte oder 300 Drachmen; 20 drei 
Biertheile ober 750 Drachmen, und 20 bie ganze Penſion ober 
1000 Dradmen. Wenn ein Zögling, welcher Penfion bezahlt, 
im Laufe des Jahres, für welches die Aeltern und Vormuͤnder 
die Penfion im Boraus entrichtet haben, von Seiten bes Inſti⸗ 
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tuts entlaffen wird, fo find die Penfionsgelder nad) Abrechnung 
der Krift, welche der Zögling im Inſtitute zugebracht hat, den 
Aeltern und Vormündern zuruͤckzuzahlen. Das Gleiche gilt für 
einen im Inflitute geftorbenen Zögling biefer Kategorie. 

Wenn Hingegen Zöglinge, welche Penfion bezahlen, im 
Laufe des Stubienjahres von Aeltern oder Vormündern aus ei⸗ 
genem Antriebe aus ber Anftalt zurüdgenommen werben, fo 
werben die Beweggründe diefes Austrittes an den König berich- 
tet und nach Ermeſſen der Begründung und Erheblichkeit der⸗ 
felben entfchieden, ob die gleiche Vergünftigung eintreten folle. 
Alle Zöglinge ohne Ausnahme werben nad) gleichen Grundfägen 
gehalten, gekleidet, genährt, unterrichtet und ausgebildet und 
nach ihrer Befähigung entweder als Offiziere ober Junker nad) 
Verfluß der 8 Studienjahre in das Heer eingeftellt. Die Jah⸗ 
rescurfe der verfchiedenen Vorbereitungs klaſſen find folgende: 

J. Klaſſe. 

Die Elemente der neu⸗ und altgriechiſchen Sprache, An⸗ 
fangsgruͤnde der deutſchen Sprache, Kalligraphie, Orthographie, 
Erklaͤrung der verſchiedenen geometriſchen Figuren, rationelle 
Arithmetik, Geographie (allgemeines Bild der Erdgeſtaltung), 
bibliſche Geſchichte; freie Handzeichnung (Anfangsgruͤnde), Tur⸗ 
nen, Tanzen, Schwimmen. Sonn⸗ und Feiertage Gottesdienſt 
und Religionsunterricht. 

2. Klaffe. 

Ueberfegung aus leichten altgriechifchen Klaſſikern; deutiche 
Sprache; Kalligraphie, griechifche, englifche und deutfche; Fort: 
fegung der Arithmetit bis zu ben Proportionen, Algebra, Glei⸗ 
dungen 1. und 2. Grabes, Eineargeometrie ; Religionsunterriht ; 
Geographie von Europa; Grundzüge der allgemeinen Geſchichte; 
Figuren und Landſchaftszeichnen, Tanzen, Turnen, Schwimmen, 
Muſik. Sonns und Feiertage Gottesbienft. 

3. Klaffe. 

Griechiſche Sprache, Ueberfegung aus Zenophon und Thu: 
kydides. Deutfche Sprache, Anfangsgründe der franzöfifchen; 
Algebra, Anfangsgründe von den Reihen, Logarithmen, höhere 
Gleichungen, Longimetrie und Planimetrie. Religionsunterricht; 
alte und. neue Geographie von Griechenland; alte Gefchichte von 
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Griechenland ausführlich; Figuren⸗, Landichafte- und Situa⸗ 
tiongzeichnen. Zangen, Fechten, Zurnen, Schwimmen, Muflk. 
Sonns und Feiertage Gottesdienft. 

. 4. Klaffe. 

Griechiſche Sprache, Homer und Tyrtaͤos; deutfche und 
franzöfifche Sprache; Stereometrie und ebene Trigonometrie ; 
Religionsunterricht ; Geographie; Statiſtik von Griechenland; 
Figuren=, Landſchafts⸗ und topographifches Zeichnen ; praktifche 
Aufnahme mit dem Meptifche; Zangen, Zurnen, Fechten, 
. Schwimmen. Sonn= und Feiertage Religionsunterricht. 

Sn den auf diefe Vorbereitungsflaffen folgenden 4 Aus⸗ 
bildungsklaffen machen die mathematifchen, phyſikaliſchen 
und chemifchen Wiffenfchaften, dann die griechifche, deutfche und 
franzoͤſiſche Sprache die Baſis. Die Jahrescurſe biefer a 
ren Ausbildungsklaffen ft ß nd folgende: 

1. 08.) Klaffe. 

Kurze, gründlich aus hoͤherm Standpunkte erfaßte Wieder- 
bolung des in den Vorbereitungsklaſſen gegebenen mathemati= 
Then Unterrichts; Anfangsgründe ber Differentialrechnung ; ſphaͤ⸗ 
riſche Trigonometrie, analytifche Geometrie; Bau: und Maſchi⸗ 
nenaufnahme; Erklärung der gebräuchlichiten Holzverbindungen; 
Waffenlehre; chriftliche Moral; griechifche, deutfche und fran= _ 
zoͤſiſche Sprache; Situations= und Landſchaftszeichnung; Kallis 
graphie; Zangen, Fechten, Zurnen, Voltigiven, Schwimmen, 
Reiten. An Sonn= und Fefttagen Gottesdienſt. s 

2. (6.) Klaffe. 

Differential: und Integralrechnung; Galcul ber Variatios 
nen; bejchreibende Geometrie; praktiſche Geometrie; Geodäfle ; 
Aufnahme einer Zerrainftrede mit Meßtiſch und Buſſole, vers 
bunden mit ber Erklärung der befannteften mathematifchen In⸗ 
firumente; Feldbefeſtigung; WBatteriebau; Logik; griechifche, 
deutfche und franzöfifche Sprache; Taktik und Truppenlehre; 
Sheorie der Bergzeihnung und Bergzeichnen nad) Modellen; 
Kalligraphie, Zanzen, Turnen, Fechten, Voltigiren, Schwims 
men, Reiten. An Sonn= und Feſttagen Gottesdienft. 

3. (7.) Klaffe. 
Statif und Mechanik fefter und flüffiger Körper; Theorie 
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und Praktik des Nivellements nach vorbergegangener Aufnahme 
des Terrains; PYhyſik; Civilbaukunſt; Befeſtigungskunſt; Ter⸗ 
rainlehre und angewandte Taktik; Artillerie; Philoſophie; grie⸗ 
chiſche, deutſche, franzoͤſiſche Sprache; Fortifikations⸗ und Civil⸗ 
bauzeichnungskunſt; Kalligraphie; Tanzen, Turnen, Fechten, 
Schwimmen, Voltigiren, Reiten. An Sonn⸗ und Feiertagen 
BORN 
4. (8.) Klaffe. 


Phyfik und Chemie; Angriff und Bertheidigung feſter 
Plaͤtze; Fuͤhrung der Minengaͤnge; Theorie und Ladung der 
Minen; Artillerie; Recognoſcirung und militairiſche Beſchreibung 
eines Landestheiles; Straßen⸗, Waſſer⸗ und. Bruͤckenbau; Fort: 
feßung und Schluß des philofophifchen Curſus; griechifche, 
franzöftfche und deutſche Sprache; Zangen, Zucnen, Fechten, 
Schwimmen, PVoltigiren, Reiten. An Sonn» unb Feiertagen 
Gottesdienft. 

Sn allen 4 Klaffen gründliche Uebung des Erercivens einer 
Sompagnie Infanterie, einer Schwabron Reiter und einer Bat: 
terie. nach den. im Deere eingeführten Borfchriften. 


Die Univerfität. 


Ueber bie höchfte Bildungsanſtalt des heutigen Griechenlanbe 
fagt der verdienftvolle Rektor Rhallis in einer Öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung folgendes: 

-Die lange Knechtſchaft, unter der Griechenland feit ber 
Eroberung durch die Türken feufzte, hat bei den Griechen die 
ruhmwuͤrdige Erinnerung an einen Zeitraum nie erſticken Eönnen, 
in welchem bies Land an der Spise ber Bildung fland. Die 
Geſchichte unterließ es nie, diefe Erinnerung zuruͤckzurufen: nicht 
allein die gefchriebene, nur den Gebildeten zugängliche, ſondern 
die Sefchichte, die durch Denkmäler für Jedermann verftändlich 
ſich ausfpricht. Der beftändige Anblick ber großen Werke der 
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Kunft, deren edle Trümmer den Elaffifchen Boden noch zieren, 
das Studium ber urfprünglichen Sprache, geweiht durch den 
Kultus und in enger Verbindung mit der Sprache des Ver- 
kehrs; die Bewunderung ber Fremben für alles, was ber helle 
nifche Geiſt erzeugt hat — alles Lies, indem es wefentlich mit- 
wirkte dem griechifchen Volke die religidfe und nationale Eins 
heit zu bewahren, verfehlte nicht unaufhörlich ihm ben traurigen 
Gegenfag einer faft mythifchen Vergangenheit und eines berühmten 
Urfprungd mit der Erniedrigung und jeben Greuel ber Skla⸗ 
verei ind Gedächtniß zu rufen. Dennoch wendeten die Griechen, 
inmitten ihrer Drangfale, flatt der Verzweiflung fich zu über: 
Yaffen, ihre Gedanken der Zukunft zu und gewannen nach und 
nach die fefte Ueberzeugung, daß ihre Beſtimmung nicht das 
vorgeftedkte Biel erreicht habe, und daß Bildung allein die uns 
verdiente Schmach aufheben und fie in den Augen der Welt zur 
Würde einer Nation wieberum erheben Eönne. 

Sobald daher. der Handel einigen Wohlſtand verbreitete, 
indem er zugleich mit den gebildeten Völkern in Berührung 
feste, fobald einzelne Griechen die Univerfitäten verfchiebner Länder 
befucht hatten, ſah man von allen Seiten, wie durch Baubers 
flag, Schulen aufblühen, ausſchließlich durch freiwillige Bei⸗ 
träge erhalten. Cine zahlreiche Jugend eilte hinzu, in ihnen 
Kenntniß, nicht blos der Sprachen, fondern auch der Wiſſen⸗ 
{haften fich anzueignen, in welchen der Unterricht zuläffig, ohne 
der damaligen Regierung Argmohn einzuflößen. Diele geiflige 
Bewegung, auf ernfte Studien gerichtet, bie erft mit dem An- 
fange dieſes Jahrhunderts begann, war zu überrafchender Macht 
gebiehen, als die Revolution ausbrach; der denkwuͤrdige Kampf, 
der ſeinen gluͤcklichen Erfolg der Ausdauer der Griechen und 
der wohlwollenden Theilnahme der geſitteten Welt verdankt, 
nahm nothwendig die ganze Energie der Nation in Anſpruch. 
Beim Geraͤuſch der Waffen, bei den Anſtrengungen, die Feſſeln 
von Jahrhunderten zu ſprengen, waͤhrend die Exiſtenz eines 
ganzen Volkes taͤglich bedroht ward, konnte an Geſtaltung des 
öffentlichen Unterrichts nicht gedacht werden; doch hatte dus 
griechiſche Volk fih kaum conflituirt, als bie Regierung ber 
gebieterifchen Rothwendigkeit inne warb, bie Schulen berzuftellen. 
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Obgleich man den Grund bed primären und felundären 
Unterrichts frühe gelegt hatte, fo hat doch erſt der König, nach 
erreichter Volljährigkeit, bie befinitive Organifation deſſelben 
und feine Ergänzung fich angelegen fein Laffen, durch Errich⸗ 
tung der Univerfität, die feinen Namen trägt. 

Die Ottouniverfität befleht aus den vier Fakultäten ber 
Iheologie, der Rechte, der Arzneitunde und ber Philofophie, 
welche lestere bie philofophifchen, hiſtoriſchen und phyſiſch⸗ 
mathematifchen Wifjenfchaften in fich begreift. 

Nah dem organifchen Statut ift die Freiheit des Unter: 
richts einer Befchränkung unterworfen. Der erhabene Grün: 
der der Univerfität bat, durch hochherzige Gefinnung bewogen, 
auf die Ergebenheit und die Vaterlandsliebe ber Geſammtheit 
der Lehrenden gezählt. Die Profefforen find ihrerfeits von ben 
‚Pflichten durchdrungen, die ihnen diefer unzweideutige Beweis 
des Eöniglichen Vertrauens auflegt. 

Seit dem 1. Mai 1837 ift der höhere Unterricht in voller 
Thaͤtigkeit. 

In ſo kurzem Zeitraume kann man von dieſem Inſtitute 
unmoͤglich ſchon die Fruͤchte ernten, die zu erwarten man be⸗ 
rechtigt iſt; aber nach dem Eifer der Profeſſoren, der Beharr⸗ 
lichkeit und der Anſtrengung der Studirenden zu urtheilen, darf 
man, ohne Gefahr, ſich getaͤuſcht zu ſehen, der gluͤcklichſten Vor⸗ 
bedeutung fuͤr die Zukunft ſich verſichert halten. Eins der drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe, dem zu genuͤgen man vom erſten Augen⸗ 
blicke der Stiftung der Univerſitaͤt bedacht ſein mußte, war die 
Bildung einer Bibliothek. Die Regierung hat des Syſtems der 
Erſparungen ungeachtet, das ſie ſich zur Pflicht machen muß, 
nicht angeſtanden, eine Summe zur Deckung der erſten Beduͤrf⸗ 
niſſe anzuweiſen. Von einer andern Seite haben die Profeſſoren 
der Bibliothek alle Werke dargebracht, woruͤber ſie verfuͤgen 
konnten. Auch die Studirenden haben dieſem Akte der Vater⸗ 
landsliebe nicht fremd bleiben wollen und eine Summe Geldes, 
den Ertrag ihrer maͤßigen Erſparung oder freiwilligen Entbeh⸗ 
rungen, dafuͤr verwendet: ein Entſchluß, nach welchem man die 
edeln Geſinnungen ermeſſen mag, von denen die helleniſche Ju⸗ 
gend beſeelt iſt. Auch der Cabinetsrath Brandis, jetzt wieder 
— 13** 
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in Bonn, bat fich durch feine Bemühungen in Deutfchland für 
die Vermehrung der Univerfitätsbibliothet zu Athen große Ver⸗ 
dienfte erworben. 
Der durch die Verordnung vom 4. Dezember 1835 einges 
gerichtete botanifche Garten bei Athen darf als eine Hülfsans 
ftalt der Ottouniverfität angefehen werben; welche neue Schoͤ⸗ 
pfung in bem fo lange vermaifeten Lieblingsfige der Mufen 
antiker Vorzeit fich des beften Zortganges erfreut. Im erften 
Jahre hatte dieſe Univerfität fchon 592 wirklich immatrifulirte 
Studenten, außer andern regelmäßigen Zuhörern, welche bie 
Hälfte diefer Zahl erreichten; denn der Drang, fich zu unters 
richten, ift bei den Griechen fo groß, daß Männer, welche fchon 
längere Zeit im Staatsdienft flanden, eifrige Schüler wurden. 
Aus obgedachter Zahl wibmeten fich beinahe die Hälfte der 
Rechtswiſſenſchaft, von denen 31 Studenten auf dem Gymna= 
fium zu Athen, 9 auf dem zu Navplia und einer auf dem zu 
Syra vorbereitet wurden. Im Dezember 1838 waren 150 
Studenten immatrifulirt und jest ſchon über 300. Jede Fa⸗ 
Eultät hatte eine Belehrung für die Studenten über die Anord⸗ 
nung ihres Studiums und bie Folge der zu hörenden Vorleſun⸗ 
gen ausgearbeitet. Bei ben meiften Einrichtungen waren bie 
ber beutfchen Univerfitäten zum Grunde gelegt worden, 3. B. 
in Anfehbung der Lektionsfataloge und Programme. Das erfte 
Programm war von dem beutfchen Profeffor Roß über die Als 
terthümer auf bem fporadifchen Infeln, das zweite von dem 
tbeologifchen Profeſſor Apoftolidis, über das Leben und bie 
Werke des Johannes Damascenus. Der erfte Rektor biefer 
jungen Univerfität war der Staatsrath Schinas, ein auf beuts 
ſchen Univerfitäten vollftändig ausgebildeter Gelehrter, aus Kons 
ftantinopel gebürtig, ber einige Zeit das Minifterportefeuille 
gehabt hatte. Er war zugleich Chef der Commiffion, welche 
bie Statuten ber Univerfität auszuarbeiten hatte. 
Außer den wirklich angeftellten Profefloren hatten drei athe⸗ 
nienſiſche Gelehrte unentgeltlich Vorlefungen gehalten. 
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Verzeichniß 
der an den vier Fakultaͤten der Ottouniverſitaͤt lehrenden Pro⸗ 
feſſoren und der dieſelbe beſuchenden Schüler und andern Zu: 
börer im Zahr 1840. 


Sn der theologifchen Fakultät. 


Archimandrit Apoftolidis, ordentlicher Profeffor und Dekan, 
lehrt Moral ber Offenbarung. 
Kontogonis, außerordentlicher Profeflor, lehrt 
a) Philologie in Beziehung auf die heiligen Kirchenväter. 
b) Hebräifche Archäologie. 
c) Hebräifche Sprade. 
Schüler find in biefer Zakultat zehn. 


In der juriſtiſchen Fakultaͤt. 


Rhallis, Rektor und Profeſſor honorarius, lieſt über das 
Handelsgeſetzbuch. 

Argyropulos, Dekan und Profeſſor honorarius, lieſt Ad⸗ 
miniſtrativrecht. 

Herzog, ordentlicher Profeſſor, lieſt Einleitung in das roͤ⸗ 
miſche Recht und Geſchichte deſſelben und Erklaͤrung des | 
Gajus. 

Mavrokordatos, ordentlicher Profeſſor, franzoͤſiſches Civil⸗ 
geſetzbuch. 

Pillikas, Prof. honor., Strafgeſetzbuch. 

Feder, Prof. honor., Civilverfahren. 

Sutgos, Prof. honor., Staatshaushalt. 

Kalligas, Privatdocent, Naturrecht. 

Strumbos, Privatdocent, den erſten Theil des franzoͤſiſchen 
Civilcodex. 

Kokkos, Privatdocent, Pandekten. 

Schuͤler ſind in dieſer Fakultaͤt 38, andere ordentliche Zu⸗ 

hoͤrer 90. 
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In der mediciniſchen Fakultaͤt. 


Levkias, Dekan und ordentl. Prof., allgemeine Noſologie und 
Therapie. 

Vuros, ordentl. Prof., Noſologie und Therapie. 

Koſtis, ordentl. Prof., Arzneimittellehre und geburtshuͤlfliche 
Operationen. 

Olympios, ordentl. Prof., Chirurgie. 

Lebadios, Prof: honor., Hygiene. 

A. Rhallis, Prof. honor., gerichtliche Mebicin. 

Treiber, Prof. honor., Augenheilkunde. 

Damianos, ordentl. Prof., Anatomie und Phyftologie. 

| Schüler find in diefer Fakultät 28, andere ordentliche Zu⸗ 

hörer 2. 


In der philofophifcyen Fakultät. 


Schinas, Proreftor und orbentl. Prof., griechische Staats⸗ 
alterthuͤmer. 

Domnandos, Dekan und ordentl. Prof., allgemeine Natur⸗ 
geſchichte. 

Gennadios, ordentl. Prof., Plato's Republik. 

Venthylos, ordentl. Prof., Aeſchylos, Ariſtophanes und 
Metrik. 

Roß, ordentl. Prof., Archäologie, ſchoͤne Kuͤnſte und ausge⸗ 
waͤhlte Capitel aus Plinius' Naturgeſchichte. 

Bambas, ordentl. Prof., Philoſophie. 

Philippos, ordentl. Prof., Philoſophie. 

ulrichs, ordentl. Prof., Propertius und roͤmiſche Alterthuͤmer. 

Negris, ordentl. Prof., Mathematik. 

Vuros, ordentl. Prof., Mathematik und Experimentalphyſik. 

Landerer, ordentl. Prof. ‚ Shemie. 

Manufis, Prof. honor., Statiftif. 

Fraas, außerorb. Prof., mebicinifche Botanik. 

Willen, Privatdocent, Zacitus’ Annalen und ausgewählte 
Briefe und Satiren bed Horaz. 





Die Universität. 801 
Schüler find in diefer Fakultät . . - 2.40 


Andere ordentliche Zuhörer . - - ee 
Dazu bie ber mebicinifchen Batut ... 30 
Die der juridiſchen.. eh ll 
und die der theologfhen - -» » 2.0... 
Sodaß ſich bereit _ . . . 232 


Zuhörer auf dem neuen Mufenfie itze zu Athen befinden. 


Auch das Gymnaſium zu Athen hatte ſeit der Errichtung 
der Univerſitaͤt bedeutenden Zuwachs erhalten, es war von 200 
auf 500 Schuͤler geſtiegen. Wie ſehr man auch im Auslande 
Theil an ben griechiſchen Erziehungsanftalten genommen bat, 
geht daraus hervor, daß nicht blos aus den meiften Ländern 
Europas, fondern felbft aus Amerika Geſchenke von Büchern 
an die athenienfifche Univerfität gelangten. Im zweiten 
Sahre der Univerfität warb ber, Appellationsgerichtöpräffbent . 
Rhallis Rektor der Univerfität. Rhallis ift ebenfalls ein um 
die Wiffenfchaft fehr verdienter Dann. Er hat Madeldey’s 
Römifches Recht ind Griechifche überfegt. Obwol er hauptfäch- 
lich auf der parifer Univerfität erzogen worden, hat er doch 
der deutfchen Literatur den Vorzug gegeben. Daß bie Griechen 
übrigens nicht gegen Fremde eingenommen find, geht daraus 
bervor, daß fich die dortigen deutfchen Profefforen fehr wohl 
befinden, von denen befonders die Vorlefungen des gelehrten 
Zuriften Herzog fehr befucht werben. ' 

Bon Lehrbüchern für die griechifche Jugend erfchienen in 
den legten Jahren eine griechiſche Chreftomathie in fünf Baͤn⸗ 
den und eine griechiſche Grammatik von Gennadios, eine latei⸗ 
nifche Grammatik und ein Lateinifches Elementarbuch (nach Ja⸗ 
cobs und Doͤring) von Ulrichs, die heilige Geſchichte von M. 
Apoſtolidis, die Geographie von Kokonis, die Mythologie von 
K. Kontogonis, eine Mathematik und die Gymnaſtik von G. 
Pagon, mehre franzoͤſiſche Sprachlehren, ein Auszug aus dem 
Anacharſis von Barthelemy u. ſ. w. 

Ferner wurden uͤberſetzt: Groß' Naturrecht, von Polyzoi⸗ 
dis, und der franzoͤſiſche Code civil; die Ausgabe des Plutarch 
von Korais ward neu veranſtaltet; Damianos (Profeſſor 
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der Univerfität in Athen) gab ein ausführliches Lehrbuch der 
Anatomie und Profeſſor Bambas Elemente der Philoſophie 
heraus. Bon gelehrten 3Beitfchriften find zu erwähnen: eine 
theologiſche und eine juriftifche (vom Advokaten Apelos in Nav⸗ 
plia rebigirt), eine mebicinifche, eine archäologifche. 


Rechtspflege. 


Die Griechen behielten das Recht ihres kaiſerlichen Geſetz⸗ 
gebers Juſtinian, bis daſſelbe von ber Praxis im 11. Jahr⸗ 
hundert durch die Baſiliken nach und nach verdraͤngt ward. 
Die Baſiliken und Novellen hatten ſpaͤter daſſelbe Schickſal durch 
die zum praktiſchen Gebrauch eingerichteten Handbücher, z. B. 
das Prochiron bes Baſilius und bie Ekloga bed Kaiſers Leo, 
am meiften aber durch dad Handbuch von Barmenopulos. Dies 
fer Lestere, Oberrichter von Theſſalonich, bat fich feit dem 
14. Jahrhundert fortwährend in folchem Anſehen erhalten, daß 
die Baſiliken ganz in Vergeflenheit in Griechenland gekommen 
waren und feine Arbeit mitunter das byzantinifche Recht ges 
nannt ward. Die Geiftlichkeit, welche, wie erwähnt, unter ber 
Herrſchaft der Osmanen als Schiedsrichter gewöhnlich Recht 
fprah, nahm dies Handbuch als ihr Recht an und erkannte 
darnach in allen bürgerlichen Streitigkeiten, während bie Pris 
maten mehr nach dem Herkommen entſchieden. 

Dennoch ift Harmenopulos nur ald gefchricbenes Gewohn⸗ 
heitsrecht anzuſehen, auch nicht uͤberall im vollen Umfange in 
Anwendung geweſen. Als eigentliches geiſtliches Recht galt qber 
die Sammlung der Canones von Joh. Scholaſticus und Andern, 
und ſeit dem 11. Jahrhundert die Arbeiten von Pfellus, Zona⸗ 
rad, Balfamon und dem Patriarchen Photius. 

. Daneben bildeten ſich auch befondere Gewohnheitsrechte aus, 
wie zu Miffolunghi, Naros und Syra, welches mitunter, wie 
in Santorin, ſchriftlich verfaßt und dem Sultan zur Beftätis 
gung überfandt worden war. In manchen Gegenden gewann 


Rechtspflege. 303 


das tuͤrkiſche Recht die Oberhand, obwol in ben Anftellungs: 
urkunden der Kadis bdiefelben ausdruͤcklich auf die Beobachtung 
ber griechifchen Gewohnheiten hingewieſen wurden. 

Bon dem griechifchen Gewohnheitsrecht dürfte Folgendes 
bemerfenswerth fein. Zum brittenmal kann ein Witwer ſich 
verheirathen, eine vierte Ehe aber fegnet die Kirche nicht ein. 
Die verbotenen Verwandtſchaftsgrade gehen bis zu dem ftebenten. 

Heirathen erfolgen gewöhnlich zwifchen dem 16. bis 20. 
Jahre der Männer, bei den Mädchen zwifchen dem 13. bie 15. 
Jahr, und werben von den eltern abgefchloffen. 

Natürliche Kinder Tennt das Gewohnheitsrecht nicht. 
Aboptionen kommen oft vor. Chefcheidungen find erlaubt, 
fogar ohne Angabe eines Grundes; in manchen Gegenden findet 
auch Wiederverheirathung ftatt. 

Bei Ehefcheidungen behält der Mann die Kinder, die Frau 
aber ihre Vermögen. Der Dann hat den Nießbrauch und bie 
Verwaltung des Vermögens der Frau, darf aber nur mit ihrer 
Buftimmung zu Veraͤußerungen fchreiten. Die Erftgeburt gibt 
keinen Vorzug. 

Heimliche Zeftamente find ſolche, die vom Teftator ferbft 
gefchrieben und unterfchrieben find, öffentliche werben vor dem 
Beichtvater und vor Zeugen errichtet, die mit unterfchreiben 
müffen. 

Der Sultan erbte fonft alles Vermögen, wenn feine Söhne 
vorhanden waren. Doc hatte ein Hatticherif hierin dem 
Peloponnes eine Ausnahme eingeräumt. 

Mehr als 10 vom Hundert Zinfen zu nehmen, iſt nicht 
erlaubt. 

Bereits der erfle Nationalfongreß zu Epibauros verordnete, 
daß eine Gefeggebungscommilfion niedergefegt werden follte; bis 
zur vollendeten Ausarbeitung ber neuen Gefege follten aber bie 
Geſetze der byzantiniſchen Kaifer gelten, und das franzöfifche 
Handelsgeſetzbuch ward fofort eingeführt, auch war ſchon vors 
ber eine Ueberfegung deffelben angefertigt worden; das Eanonis 
ſche Recht ward ftillfehweigend beibehalten, fowie die Gewohn⸗ 
heitsrechte, fogar das Fauflrecht in der Maina, zu defien Aus 
rottung von Kapodiſtrias am 28. Auguft 1830 ein Special: 
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gericht niedergefest wurde. Noch am 27. Auguft 1830 warb 
gefegtich bekannt gemacht, daß in allen Straffachen nad) geſun⸗ 
der Vernunft und Bilkigkeit entfchieden werden follte. 

Die erfte Gerichtsorganifation nach der Konftitution von 
1822 ordnete Friedensgerichte für jede Gemeinde, Untergerichte 
ober Tribunale für jeden Bezirk, Generaltribunale oder Appel⸗ 
lationsgerichte für jede Provinz und ein hohes Zribunal für 
ganz Griechenland an. Es war fonady die franzöfifche Gerichts- 
verfaffung zum Grunde gelegt worden. Der Friedensrichter 
folte zugleich die Polizeiftrafen erkennen, welche bis 250 türkifche 
Piafter oder 3 Monat Gefängniß ohne weitere Berufung gingen. 
Das Verfahren war mündlich und öffentlih, doch mußte ein 
Eurzes fehrifttiches Verfahren vorhergehen. Jeder Bezirk eines 
Friedensgerichts erhielt auch einen Notar zur Handhabung der 
freiwilligen Gerichtöbarkeit. Allein diefe Organifation kam un= 
erachtet der Bemühungen des Nationalcongreffes zu Aftros im 
Jahr 1823 und des zu Trögen nicht zu Stande, fodaß erft am 
27. Dezember 1828 zu Aegina nähere Beflimmungen ergingen 
und die Summe, bie zu welcher die Friedensrichter in ben 
Städten ohne Appellation entſcheiden Eonnten, auf 7 fpanifche 
Piafter oder 10; Thlr. feftgefegt ward, bei dem Dorffriedens⸗ 
richter aber auf 3 fpanifche Piafter oder 5% Thlr. Dies warb 
aber wieder durch eine neue Gerichtöorganifation vom 27. Aus: 
guft 1830 geändert, wodurch Befonders das Inſtitut der Staats: 
anmwalte ganz auf franzöftfchen Fuß eingerichtet ward. . Auch 
ein Strafgefegbuch wurde im Jahr 1824 unter der Präfident- 
ſchaft des Konduriottis dem franzöftjchen nachgebildet, jedoch 
Stockſchlaͤge eingeführt, und die Strafen meiftens fehr herab⸗ 
gefegt, auch für viele Verbrechen gar Feine Strafe beftimmt, 
z. B. für die Unterfchleife der Beamten; es erfchienen baher 
ſpaͤter einzelne Strafgefege, 3. B. am 29. Februar 1830 gegen 
die Falſchmuͤnzer und am 26. April neuen Styis 1831 über 
die Preßvergehen. Am 18. Mai 1829 ward das von Klonaris 
ausgearbeitete Gefeg "über dag Verfahren in Strafſachen zur 
öffentlichen Kunde gebracht, worin das Anklageverfahren zum 
Grunde gelegt wurde, welches aber ganz in die Hand bes Un: 
terfuchungsrichterd gegeben warb. Dies. wurbe durch eine Cri⸗ 
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minalinftrultion vom 27. Xuguft 1830 verbeffert; allein im 
Ganzen warb dadurch dem Gerichtefchreiber die Macht gegeben, 
anzullagen, zu unterfuchen und zu beftrafen. Weber das Ver: 
fahren in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten erging bie erfte ebens 
falls von Klonaris ausgearbeitete Gerichtsordnung am 27. Au: 
auft 1830, welche fich auch auf das frangöfiiche Verfahren 
geündete. | 

Das KRefultat der ganzen Gerichtsorganifation war aber 
unbefriedigend, ſodaß auf dem Nationalcongreffe zu Pronia im 
Jahr 1832 der damdlige ZJuftizminifter Klonaris felbft fehr 
darüber klagte und die Ausarbeitung neuer Gefegbücher ver 
orbnet warb; man endete fogar damit, daß alle Gerichte aufs 
gehoben und ein völliger Gerichtsſtillftand gefeglich am 20. Ok 
tober 1832 ausgefprochen werben mußte. Erſt die Ankunft des 
Königs machte biefem Zuftande der Rechtlofigkeit ein Ende. 
Dies war die erfte Sorge der Regentfchaft. 

Ein außerordentliches Verdienſt hat fich dabei der Staats: 
rath von Maurer um die Rechtspflege erworben. Er errichtete 
fofort durch die Verorbnung vom 20. Zebruar 1833 zunörberft 
wenigſtens Strafgerichte zu Navplia, Theben und Miffolunghi 
gegen die Ruheftörer und beftimmte fie auch zu Civilgerichten, 
falls die Parteien fich felbft ihrer Entfcheibung unterwerfen 
wollten; das in ber Maina noch bergeftalt gehanbhabte Fauſt⸗ 
recht, daß im Jahre 1834 ein, von einem Familienrath erlaffes 
ned Todesurtheil durch Erfchießen bes für vogelfrei erklärten 
Keindes vollſtreckt warb, wurde endlich befeitigt. Die dafelbft 
damals noch vorhandenen 800 feften Thürme wurden burch den 
dorthin mit bewaffneter Macht gefandten Major Feder, ber bei 
. den Mainotten noch in großer Achtung fteht, in gewöhnliche 
Wohnungen umgewandelt. 

Die Friebensgerichte wurben durch das Gefeg vom 18. Mai 
1833 neu organifirt und fchon zu Anfang bed Jahres 1834 
wurden die vier wichtigften neuen Gefegbücher promulgirt: ber 
Strafcoder vom 30. Dezember 1833, das Gefeg über das Ver⸗ 
fahren in Gtraffachen vom 22. März 1834 mit Gefchiworenen, 
die Gerichts⸗ und Notariatsorbnung vom 2. Februar 1834. 
und die Eivilprozeßorbnung vom 14. April 1834, in welcher bie 
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Schiedsgerichte beibehalten worden find, weil bie Griechen daran 
fehr gewöhnt waren, die entweber erkennen oder blod Ber: 
gleichögerichte find; die erften find wieder entweder freiwillige 
ober gezwungene Schiedögerichte. Diefe ausgezeichneten Gefege 
fihern dem Staatsrath v. Maurer auf ewig den Dank der 
griechifchen Nation. Zu bedauern ift es nur, daß durch den 
Grafen Armanfperg die Abberufung diefes griechifchen Geſetzge⸗ 
bers erfolgte; ohne diefe wäre auch das Civilgeſetzbuch in kurzer 
Zeit vollendet worden und Griechenland hätte das Gluͤck gehabt, 
feine Eodification wie aus einem Guffe zu beenden. 

Die PBriedensgerichte haben zugleich in Polizeicontraventios 
nen zu erkennen. Jedes Departement erhielt ein Bezirksgericht, 
welches zugleich über bie nicht todeswuͤrdigen Vergehen zu ent⸗ 
feheiden hat, fünf berfelben bilden den Bereich eines Appellas 
tiondgerichtes, mit dem zugleich das Eriminalgericht verbunden iſt. 

Sonach erfreut ſich Griechenland einer mohlgeorbneten 
Rechtöverfaffung, und in Anfehung der bürgerlichen Gefese gilt 
noch, außer den oben erwähnten Gefegen und Gewohnheiten, in 
Handelsſachen der frangöfifche Code de commerce, auch beftchn 
in mandjen Gegenden noch tuͤrkiſche Gewohnheitsrechte, denn da 
die Mofcheen mit ihrem oft reichen Grundbefig auf den Staat über- 
gegangen find, fo werben in diefer Beziehung bie Grundfäse des 
türkifchen Rechts zur Anwendung gebradht. Die Befigungen’ der 
Mofcheen und Klöfter wurden auch von den Türken ſtets für heilig 
gehalten; daher gaben viele ihr Eigenthum an Kirchen und Mos 
fcheen, um es gegen die Willkür der Türken ſowol als der Primaten 
zu fchügen, unter der Bedingung, daß fie gegen eine jaͤhrliche 
Abgabe im Beſitz bleiben durften. In Lebadia darf der von 
dem Eigenthümer verlaffene Boden von Jedermann bebaut wers 
den; Eehrt der Eigenthümer zuräd, fo braucht nur ber Grund, 
nicht aber die genoffenen Früchte zurückgegeben werben. Del: 
bäume auf fremdem Boben und Erbzinsölbäume find auch nicht 
ungewöhnlich, endlich gibt es eine Art von Lehn, Gpathi 
(Dezem) Zimari ober Iltiſame genannt. 

Hypothekenbuͤcher wurden in Griechenland nicht vorgefunden ; 
dagegen Eonnten auch Hypotheken auf bewegliche Sachen durch 
Notariatsurkunden beftellt werden; dn andern Orten burften 
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unbewegliche Sachen nur in Antichrefe gegeben werden. Nach 
türkifchen Recht war das Nehmen von Binfen gang verboten; 
doch. pflegte man unter den Griechen von 10 bis 30 Prozent 
zu nehmen. 

Bei dem Vormundfcjaftswefen, welches von einem Fami⸗ 
lienrath, gewoͤhnlich unter Vorſitz des Biſchofs geleitet ward, 
war mitunter die Beſtaͤtigung des Familienrathsbeſchluſſes durch 
die tuͤrkiſchen Behörden nothwendig. Durch die neue Gerichts⸗ 
und Notariatsordnung ift die Obervormundſchaft dem Staats⸗ 
procurator übertragen, ber Friedensrichter hat die Berufung und 
Leitung bed Bamilienrathes, auch darf derfelbe in VENDEENN 
Faͤllen ganz allein handeln. 

Die Einleitung einer Euratel über Abweſende gehört vor 
die Bezirkögerichte nach Art. 646 des neuen Gefeges über das 
Civilverfahren. 

In Anſehung der Teſtamente ward es bei den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes vom 23. Februar 1830 belaſſen, wonach oͤffent⸗ 
liche, geheime, holographiſche und muͤndliche Teſtamente beſtehen. 

Der Areopag zu Athen, das Caſſationsgericht, hat nie 
uͤber Thatſachen, ſondern immer nur uͤber Rechtspunkte zu er⸗ 
kennen, uͤber Competenzfragen und behauptete falſche Auslegung 
eines Geſetzes. Die eingelegte Caſſation hat in der Regel keinen 
Suspenſiveffekt. Hier fängt die Verhandlung mit dem Vortrag 
des Referenten an, worauf der Caſſationsklaͤger ober Revident 
das Wort hat, darauf der Gegentheil; außer der Replik und 
Duplik ift keine weitere Erörterung geftattet, worauf ber Ges 
neralpröfürator gehört werben muß. Wird ein Erkenntniß we 
gen falfcher Auslegung eines Geſetzes caffirt, fo wird das richs 
tige Gefes zur Anwendung gebracht, in jedem andern Falle aber 
die Sache zur neuen Verhandlung an das zuftändige oder nach, 
Umftänden an ein anderes Gericht verwiefen. Jedes Urtheil, 
wodurd eine Caſſation ausgefprochen wird, muß auf Koften 
des unterliegenden Theils gedruckt werden. 

Die Rechtsvollſtreckung wird der Partei felbft uͤberlaſſen, 
die dazu einen der Gerichtöboten beauftragt, welche den franzöfifchen 
Huiffiers ähnlich organifirt find. Doc kann man fi auch an 
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den Friedensrichter oter hen Tribunalspräfidenten wenden, ber 
dann die Rechtsvollſtreckung leitet. 

Die Vollziehung ber Todesftrafe hat befondere Schwie⸗ 
rigkeiten, da die Griechen dagegen den entfchiedenften Wider⸗ 
willen begen und man felbft für die Guillotine keinen Scharfe 
richter erhalten kann. Vor zwei Jahren war endlich ein folcher 
für eine Erecution angenommen worden, allein er ward vor 
bem dazu beftimmten Zage ermordet; im vorigen Jahre nahm 
ſich ein anderer bei Vollgiehung eines Todesurtels im Pirdeus 
fo ungeſchickt mit dem einfachen Mechanismus des Fallbeils, 
daß nach langer Marter bes Delinquenten ihn ber König bes 
gnadigte. Allein der Scharfrichter ward bald darauf ermordet. 
Endlich ift 1840 eine Hinrichtung zu Stande gelommen; aber 
man war gendthigt geweſen, einen fremden Verbrecher unter 
dem Berfprechen der Begnadigung dazu willig zu machen, er 
vollſtreckte die Hinrichtung unter ſtarkem Schug der bewaffneten 
Macht und ward zu feiner Sicherheit wieder in das Gefängniß 
zurücgeführt, bann unter ficherer Bedeckung an alle Orte ges 
bracht, wo Zodesurtheile zu vollſtrecken waren, für jeden Kopf 
erhielt er eine Belohnung von 400 Drachmen, etwa 100 Thir. 
Damit er aber in der Folge unangefochten bleibt, bat ihm 
ficheres Geleit über die Grenze zugefagt werben müffen. 

Uebrigend werben dieſe Binrichtungen den guten Erfolg 
haben, von Mordthaten abzuſchrecken, die noch bier und da vor: 
kommen. 

Das von der Juſtiz getrennte, durch beſondere Beamten 
verwaltete Hypothekenweſen erhielt ſeine vollſtaͤndige Organi⸗ 
fation durch das für den Credit fo wichtige Hypothekengeſet 
vom 23. Auguft 1836 und am 24. November 1836 wurden 
die neuen Grundbuͤcher eingeführt. 
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Auf dem eriten Nationalcongreß zu Epidauros ward durd) 
bie Eonftitutionsurfunde von 1922 beftimmt, daß die Rational- 
güter, welche fonft der türkifchen Regierung, den Mofcheen 
und den vertriebenen Türken gehört hatten, zu den Bebürfniffen 
des Staats veräußert werden follten. Steuern durften nur durch 
ein Geſetz ausgefchrieben werben, die Befteuerung aber follte 
Alle gleich treffen. Das Staatögrundvermögen ward damals 
auf die Hälfte der gefammten Bodenflaͤche des Landes angegeben. 
‚Mühlen, Häufer und andere Gebäude wurden fchnell verkauft 
und auch von andern Grundftüden waren viele ohne die erfoderli⸗ 
hen Foͤrmlichkeiten veräußert worden. Der Congreß zu Epi⸗ 
dauros 1826 erklärte folche Veraͤußerungen für ungültig und 
der zu Argos 1829 feste eine Commiſſion nieder, um bie dies⸗ 
fallſigen Rechtstitel zu unterfuhen. Im Ganzen gefchah aber 
nichts, bis endlich 1830 die Verpachtung der Staatsländereien 
auf 10 Jahre befchloffen ward, da fie vorher nur auf 1. Jahr 
ftattgefunden hatte. | 

Bon Regalien brachte die Münze noch das Meifte, obwol 
meift nur Kupfermüngen geprägt wurben. Gold ift von dem’ 
König Otto nicht geprägt worden, und nur 12,000 Silber: 
phönire, obwol die Kirchen ihre Gold= und Gilbergefäße ein: 
liefern mußten. Gefegliche Muͤnzen waren der Phoͤnix und ber 
Para; allein gewöhnlich rechnete man nur nach tuͤrkiſchen ober 
fpanifchen Piaftern oder Colonnaten. 

Die ausgefchriebenen Steuern beftanden zuoörderft in Zöllen, 
welche für die Ein= und Ausfuhr mit 12 vom Hundert erhoben 
wurden; fpäter wurden biefelben von der Einfuhr auf 10 und 
bei der Ausfuhr auf 6 vom Hundert beftimmt. Auch zwifchen 


u den verfchiedenen Provinzen waren Zölle angelegt worden, bie 


Schmuggelei war daher fehr bedeutend und der Ertrag gering. 

Ferner wurde ein Zehnt von allem Privateigenthum ein⸗ 
geführt, von den Inhabern der Staatsgrundftüde aber ein drei⸗ 
facher Zehnt, mithin beinahe Y; des Ertrags. Für Reis und 
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Dliven ward berfelbe niedriger angeſezt und die Gärten zum 
Dausbedarf waren frei. Diefe Zehnten wurden verpachtet. Im 
Jahr 1830 ward nachgegeben, die Zehntfrüchte flatt in Natura 
nach einer beftimmten Taxe in Geld gu entrichten. Die Pächter 
waren meift die Primaten ber Provinz und bie Beamten ge= 
wöhnlich felbft mit unter den Pächtern, daher es an Bebrüs 
FKungen des armen Landvolkes bei Beitreibung des Zehnten nicht 
fehlte. 

Im Jahr 1829 ward eine Weideſteuer eingefuͤhrt, fuͤr 
eine Ziege 16 Lepta oder Pfennig, fuͤr einen Eſel, Pferd 
oder Ochſen 32 Pfennig. Die Strecken, welche zur Weide be⸗ 
nutzt werden koͤnnen, ſind ungeheuer, aber die Erhebung dieſer 
Steuer war mit großen Schwierigkeiten verbunden. 

Die Gerichtsgebuͤhren beſtanden in Prozenten, bei den klei⸗ 
nen Prozeßſachen in 3 vom Hundert bis herab zu A bei ben 
srößern Summen; in ber zweiten Inftanz betrugen fie ),; mehr 
und in der höchften Inſtanz die Hälfte mehr. 

Alle diefe Abgaben waren aber bei dem frühern Zuſtande 
des Landes wenig ergiebig, es wurde zu Anleihen gefchritten 
und damit der Grund zu ber jest noch auf Griechenland fchwer 
laſtenden Nationalfchuld gelegt. Schon durch die Eonftitution 
von 1822 wurde die erfte Anleihe gemacht, davon am 4. März 
1822 5 Millionen türfifcher Piafter ald gezwungenes Darlehen 
auf die Geiftlichkeit, die Kaufleute und alle reichen Leute aus⸗ 
gefchrieben und am 9. März eine Anleihe von J Million fpas 
nifcher Piafter im Auslande unterhandelt; aber erft unter ber 
Präfidentfchaft von Konduriottis 1825 in London zu 95 und 59 
vom Hundert zu Stande gebracht. &o ward der Staat Schuld» 
ner von großen Summen, obne baß er von der Anwendung 
dieſes Geldes bedeutenden Vortheil gehabt haben foll, denn ber 
junge Staat blieb auch damals ftetö in Geldverlegenheit: Zum 
Gluͤck wurden demfelben bedeutende Opfer aus Baterlandeliebe 
gebradht. Die Gebrüder Konduriottis legten 1,500,000 Francs 
auf den Altar des Baterlandes nieder, bie Gebrüder Buduris 
jeder 550,000 Fr., die Familie Tzamados 400,000, die beiden 
Brüder Tombazis 350,000, Orlandos 300,000, Andrea Miau⸗ 
its 250,000; ebenfo viel Demeter, Bulgarid u. a. m. ber 
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auch die ganze Chriftenheit fandte freiwillige Beifteuern nach dem 
verehrten Hellas. Obenan ftand König Ludwig von Baiern 
und Eynard in Genf; Johann Heinrich Voß befeelte Zaufende 
von Deutfchen zu folchen Beiträgen durch die Worte, mit denen 
er felbft 1000 Gulden zeichnete: „Als Eleinen Beitrag zur Abs 
tragung jener großen Schuld der Menfchheit für bie von Hellas 
erhaltene Bildung.” Auch der gelehrte Fr. Thierſch war einer 
der erſten Beförderer der griechifchen Sache in Deutfchland und 
dankbar wird fein Name ftets in den Annalen bes wiederer⸗ 
flandenen Griechenlands genannt werden. Die Gefellichaft der 
Phithellenen in Paris fandte ebenfalls viel und Millionen Drach⸗ 
men floffen in Griechenland zufammen. Aber man Elagt über 
deren Verwendung. 

Es‘ war zwar 1828 eine Nationalbant von Kapodiftrias 
errichtet worden, allein aus Mangel an einem wohlgeoxdneten 
Hypothekenweſen hatte fie Eeinen Kortgang; auch war die ger 
fammte Finanzverwaltung damals nicht gut organifirt. Durch 
eine Verordnung von 1822 follte jede Provinz einen Finanz⸗ 
intenbanten und jede Gemeinde einen Unterintendanten erhalten ; 
allein es Fam dazu nicht, fondern die Ortes und Provinzial: 
verwalter wurden zugleich mit der Steuererhebung beauftragt. 
Erft 1829 ward ein Rechnungshof angeordnet. 

Die koͤnigl. Regierung endlich ließ es mit ihr erſtes Ges 
Ihäft fein, in das Finanzwefen Ordnung zu ‚bringen. Am 
18. Februar 1833 warb verordnet, ein Verzeichniß des bereits " 
veräußerten Staatögrundvermögene zu fertigen; die Verpach⸗ 
tungen der noch vorhandenen Ländereien wurden beffer geordnet 
und zur Aufficht auf die Staatswaldungen in Meffenien, Ne: 
groponte und Rumelien deutſche Forftmänner angeftellt. Bei 
den Salinen wurde die Verwaltung für Rechnung des Staates 
verfucht und am 26. März 1834 eine Verordnung über bie zu 
verpachtenden Filchereien erlaſſen. 

Ueber das Zollweſen in Betreff des auswärtigen Handels 
erging eine burchgreifende Verfügung am 6. April 1833 und 
die Verordnung vom 27. April deffelben Jahres verfügte über 
die Zehnten, die dem Staate zufommen, um die bei deren Er- 
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hebung -eingefchlichenen Misbräuche zu befeitigen, bie jeboch nicht 
fo leicht gehoben werden ‚Eonnten. 

Ueber die Weidefteuer erging ein Gefes vom 15. Dezember 
1833. In demfelben Jahre war aud) die von den Großmächten 
garantirte Anleihe von 60 Mill. Francs zu Stande gelommen. 
ze Landeseinkuͤnfte betrugen aber damals hoͤchſtens 6 Mill. 

rachmen, etwa 1,050,000 Thlr. Am 18. Februar 1834 ward 
eine Verordnung uͤber die Organiſation der Staatskaſſe erlaſſen. 
Daß aber die Regentſchaft nicht vor allen Dingen mit Feſt⸗ 
ftellung eines Budget anfing, wird dem Grafen Armanfperg 
zum Vorwurfe gemadht. 

Seitdem der König felbft die Zügel der Regierung -tr= 
griffen, ift die größte Sparfamkeit eingeführt worden. Als 
Generalcontrole ift für das gefammte Königreich ein Rechnungs⸗ 
hof durch das Gefes vom 9. Oktober 1833 errichtet worden. 

Der Zweck des Rechnungshofes ift: 

‚ D Durd die Revifion der Rechnungen fich zu überzeugen, 
daß die allgemeinen Grundfäge des vom König genehmigten 
Staatsverwaltungsfoftems feitgehalten, im Geifte deffelben wir: 
lich abminiftrirt, die einzelnen Verwaltungen nach ben beftehen- 
ben Gefegen, Verordnungen, Inftruktionen und Etats gewiffen- 
haft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig nachgewiefen 
und bie ben befondern Verwaltungen bewilligten Summen be: 
flimmungsmäßig verwendet werden, und 

2) nad) den aus den Rechnungen fich ergebenden Refultaten 
ber Verwaltung zu beurtheilen, ob und wo zur Beförderung 
bes Staatszwecks Abaͤnderungen nöthig oder boch raͤthlich find. 

3) Der Jurisdiktion dieſes Rechnungshofes ift das gefammte 
Staatörechnungswefen und bie Aufficht auf die rechnungspflich- 
tigen Beamten übertragen. 

4) Der Rechnungshof ift in der Ausübung feiner Funktio⸗ 
nen von jedem Minifterium unabhängig. Unbefchadet diefer 
Unabhängigkeit übt jedoch der Staatsſekretair der Finanzen 
über denfelben die Oberaufficht in bderfelben Art und Weiſe, 
wie der Staatsſekretair der Juſtiz über die Gerichte. 

Dur) das Geſetz vom 8/20. Zuni 1837 ward die Zehntſteuer⸗ 
erhebung beſſer geordnet, auch die Zahlungspflichtigen gegen Will- 
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für gefichert, und nachdem die Weibefteuer aufgehoben worden 
war, der Viehſteuer eine neue Grundlage gegeben. Die Gebaͤude⸗ 
fteuer wurde auf 7 vom Hundert des Ertrag am 31. Juli 
(12. Auguft) feftgefegt, welcher aber nur von dem vermietheten 
heile des Hauſes, oder von dem, in weldyem ein Gewerbe be= 
trieben wird, zu berechnen ifl. Das Gefes über bie Patent⸗ 
fleuer vom 6/18. Juli 1837 beftimmte zugleich eine unbedingte 
Gewerbefreiheit, mit Ausnahme derjenigen, welche der oͤffentli⸗ 
hen Wohlfahrt wegen unter befonderer Aufficht der Behörden 
ftehen müffen, oder worüber bereits früher Privilegien ertheilt 
waren. Die Stempelabgabe warb durch das Gefeg vom 
14/26. Auguft 1837 geordnet. 

Bon dem wefentlichften Erfolge aber war die der Finanz- 
verwaltung gegebene Deffentlichkeit, durch Bekanntmachung bes 
Staatshaushalts und bes Budgel. Die Einnahme war feit 
1833 von 7,000,000 Drachmen bereits bis zum Jahr 1836 auf 
11 Million geftiegen. Allein die Ausgaben waren fehr groß. 
Bon der Anleihe von 60 Millionen Trance, durch die drei garan⸗ 
tirenden Mächte, mußten zuerft 13 Millionen Franc an ‚bie 
Pforte als ‚vertragsmäßige Geldentfchädigung gezahlt werden, 
daher die bezogenen Antheile diefer Anleihe bald vergriffen wa⸗ 
ren. Die laufenden Berwaltungsausgaben waren aber, da fo viel 
Neues zu ſchaffen war, unverhältnigmäßig. Bei der obenan= 
‚gegebenen Einnahme von 1833 betrug die Ausgabe über 
13,600,000. Drachmen, ſodaß das erfte NRegierungsjahr des 
Königs Otto mit einem Deficit von 1,625,000 Thlr. anfing. 

Im 3. 1834 flieg das Deficit von 6 auf 10 Millionen ” 
Drachmen. Im 3. 1836 betrug das Deficit nur noch 3 Milz 
lionen Drachmen; 1838 ward das Budget in Anfehung der 
Einnahme auf 16% Millionen Drachmen oder 4,125,000 Thir. 
feftgeftellt, in der Ausgabe aber noch auf 22 Millionen Drach⸗ 
men oder 9°%% Millionen Thaler, ſodaß immer noch ein bedeu⸗ 
tendes Deficit blieb. Die Erhebungskoſten der Stagtseinnahmen | 
wurden auf 10 vom Hundert gerechnet. Die Grundfteuer ward 
zu 6°, Millionen Drachmen, die Zölle von 25 Zollämtern auf 
2, die Stempelfteuer auf % Million und bie Galzfteuer auf 
450,000 Drachmen angenommen. Die bewaffnete Macht Eoftete 
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6,327,148 Drachmen, mithin Y, der ganzen Ausgabe, und bie 
Marine 2,660,148 Drachmen, bie Rechtöpflege 1,577,2388 Drach⸗ 
men, die Givillifte betrug nur 1 Million, doch find dem König 
noch außerdem einige Domainen vorbehalten. Damals warb 
die Staatsfchuld ſchon auf 180 Millionen Drachmen, 45 Mil- 
lionen Thaler angenommen, worunter etwa. ”/,; rüdftändige 
Binfen. Erfreulichere Refultate Liefert das Budget von 1839 
und befondere von 1840, welche wir bier, nach Drachmen be: 
rechnet, mittheilen: 


A. Einnahmen. 


. Dirette Abgaben. 
1839. 1840. 


1) Zehnten und Nusnießungen . . 7,123,689 7,200,000 
2) Die Iproc. — der Dota⸗ 

tionen... 12,000 57,000 
3) Viehfleur . -» ©» 2... 2,030,133 2,030,133 
4) Patentfiur . » -» 2. 2... 240,000 245,000 
5) Mietbfluer -. - - . 135,000 140,000 

1. Indirekte Abgaben. 

6) ul... 2.220220. 3,000,000 3,000,000 
7) Stempel . . . 850, ‚00 900,000 


8) Conſulats⸗, Hafen , %. Abgabe . 323,000 333,000 
ID. Deffentliche Anftalten. | 


9 Mine . . 2 2 2 0e. 74,600 17,30 
10) Poft . . I: 180,000 225,000 
11) Druckerei und urhographiſce 

Anftalt. . . De 108,000 108,000 

IV. Staatsbomainen. 

12) Braune . . . 2.2... 149,000 149,000 
13) Minerawäflr -. . . . . . 1000. 1000 
14). Salwae . » .» 2.2.2... 40000 470,000 


14,696,423 14,875,513 
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15) $ifchereien 
16) Zorften . 
17) Dlivengärten ; 
18) Weinberge und Korinthen 
19) Gärten * 

20) Mühlen und Werkftätten. 


V. Domainenverkauf. 


21) 36jaͤhrige Amortiſation und Ver⸗ 
zinſung von Dotationen 
22) IOjaͤhrige desgleichen 


23) Amortiſation und Verzinſung von 


der Ausſtattung der Dotationen 
24) Vorauszahlung von den Dota⸗ 
tionen... 
25) Vorauszahlung von der Ausſtat⸗ 
tung . . ; 
26) Aus- den Berkäufen vor 1833 


VL Berfhiedene Einnahmen. 


27) Eapitalien und Zinfen davon 
28) Gventuelle Einnahme . i 
29) Zuruͤckzahlung von Borauslagen 
30) Aus rüdftändigen Schulden . 

31) Mögliche Berlufte . 


Zuſammen 16,900,118 
Beantragte Erhöh ungen. 


1) Auf die Weide der Domanialwiefen 


2) Auf den Bollertrag . . . . . 


3) Auf die Behnten von den =. 


weiden . .. 
4) Durch beffere Verpachtungen . 
Summa der Einnahme für 1840 


* 250,000 
600,000 


300,000 


- 100,000 
- 1,250,000 


— 14,696,422 14,875,513 
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1839. 1840. 
124,545 124,545 
190,000 230,000 
450,000 450,000 
54,000 54,000 
121,000 97,000 
55,000 25,000 
292,000 323,000 
368,000 400,000 
37,000 84,000 
10,000 10,000 
5000 5000 
40,000 40,000 
75,000 ° 75,000 
6000 6000 
50,000 50,000 
1092 1092 
325,059 325,150 
17,175,300 


14* 
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% 
B. Ausgaben. 
1839. 
1. Miniſterium des Auswärtigen . 360,000 
U. - — ber Juftiz . 800,000 
II. * des Innern 1,200,000 
IV. nn des Cultus und 
| Unterrichts 45,098 
V. F des Krieges 5,314,510 
VI. der Marine.15,588,842 
VII. * der Finanzen: 
| a) Staatsſchuld. 
1) Auswärtige: 
a. Rothſchild 3,411,027 
b. Baiern . 186,110 
.. 2) Innere: 
Zinfen für ne ; 1010 
3) Penfionen . 407,682 
b) Dotationen. 
4) Civilliſte 1,000,000 
5) Staatsrath 194,724 
c) Allgemeines. 
6) Gentralverwaltung . 101,594 
D Rechnungsfammer . 121,010 
8) Kaffenverwaltung 131,684 
I) Tinanzcommiffarien . "91,848 
10) Druckoften . s : J 
11)) Geſchenke und unterſtuͤzungen 10,000 


d) Erhebungskoſten. 


12) Zehnten 
13) Viehſteuer 


40,944 
25,000 


15,031,083 


1840. 

- 374,264 
822,760 

1,155,334 


45,098 
5,287, 412 
1 ‚460,000 


3,572,882 
186,110 


1410 
371,586 


-1,000,000 
194,724 


101,770 


1000 
2000 


14,943,452 
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1839. 1840, 
| Transport 15,031,083 14,943,452 
14) Satentfteuer . En A ‚300 49,300 
15) Miethſteuer 27,300 28,300 
16) Zoll 376,400 388,321 
IT) Stempel . . . Bu 250,000 255,000 
18) Verſchiedene Abgaben ee 2450 2000 
19) Münzwefn . . . — 35,200 24,000 
20) Druderei und fithographifdhe 
Anfldlt . 2. 2 2 22. 84,000 87,000 
21) Poftwefen 180,000 250,000 
22) Forften 85,000 90,000 
23) Bergwerke ; Rn 70,000 68,000 
24) Mineralifche Wiſſer BIENEN 149 149 
25) Salzwerke > 2... 10,000 100,000 
Staatsdomainen . . 20,700 16,000 
VIH, Zufchüffe für kirchliche Zwecke 409,418 375,478 


Br Bufammen 16,720,000 16,677,000 
Wie gut im legten Jahre verwaltet worben, weift der 


Etat von 1839 nad: 


Stand der Einnahmen den 30. Nov. 1839. 


Il. Direkte Steuern. 


1) Zehnten . . .  6,800,000 
2) Grundfteuer. 30 Peoc. auf bie Dotationdgiter 12,000 
3) Viehfluerr . . . . a 2,000,020 
4) Gewerbfteuer . — ‚00 
9) Gebäubefteuer. 118,000 
IL Indirekte Steuern. 

6) Böle . ..-.3,000,000 
D 6tmpl . . . —— 

8) Verſchiedene Gerrötfane : — 315,000 


13,301,020 
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II. Oeffentliche Anftalten. 
Transport 13,301,020 
— 106,000 


9) Mine we ren } 
10) Poll. © 2 222 ee een. 187,000 
1) Diudei - - >» > 2 2 02222. 188,000 


IV. Deffentlihes Staatseigenthum. 
12) Bergwerke und Gruben . » 2. 2 2.0. 147,000 


13) Mineralwafler. - - > 2 2 2 0 2... 1000 
14) Sc . . 2 2 2 2 222022020 470,000 
15) Fiſchereien. een 100,000 
18) Wälder, Forften - - © 2 2 2 0 2 en 200,000 
17) Oelwälder . . . . > 22.22. 450,000 
18) Wein= und Korinthengärten — 54,000 
19) Gärten und andere angebaute N eine . 121,000 
20) Deffentliche Gebäude . . . ; 55,000 


V. Berwertbung von 


21) Schuldenabloͤſung und Binfen.der Dotationsgüter 292,000 
22) ” ” " „ auf zehnjährigen 
Erebit verkaufter 


Sütr.. . . . 368,000 
23) —— nn bem Verderben 
ausgeſetzt . . » 37,000 


24) Dotation dee Phalangitn. -. -. . .. . 

35) Vorſchuͤſſe auf bie Dotationsgäter . . . . 10,000 
» vr. bem Berberben audgefeht . . 5000 

N) Verwerthung von Gütern von 1833. . . 


VI Berfhiedene Einnahmen. 


28) Aktiv Kapitale und Binfen - . . . . - 70,000 
29) Zufällige Einnahme . er ae Bi 6000 
30) Rüderftattung ber Vorſchuſſe — 
31) Verwerthung der Güter ber Statefäunen 

16,118,0%0 
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Ausgaben am 30. November 1839. 


Minifterium bes Aeußern a ee ef 403,664 
Mm der Juſtiz ee ee 707,350 
” bed Immer .» > 2 2 2 20. 1,176,.283 
* des Cultus.... 
bed Krieg8g... 533314,610 


Jder Marine 137078 
⸗ der Finanzen. 


A. Staatsſchuld. 
1) Aeußere Schuld. 


a) Anleihen Kothſchiid'ſcʒczs... 2411,377 
b) Baierns.....186110 
2) Innere Schuld. 
Binfen der —— der u nr 1010 
3) Penfionen . . . 2. 401,745 
a | 
4) Eivilifle - - © > 2 2 2 220002. 1,000,000 
5) Staateratb >» > 2 2 een 20,464 
C. Allgemeine Dienfte. 
6) Eentrawerwalımg - » > 2 2 220. 101,820 


D DOberrehnungshf. - - » 2 2 2 2... 121,010 
8 Staatölfle - - > 2 2 22 nen 134,140 
9) Binanzcommiffien. . — 91,680 
10) Unterftügungen und Geſchenke yes 10,000 


D. Ausgaben der Verwaltung und Auffidt. 


11) Beh rn 31,944 


12) Dichfteuee . 2 2 2 u . 25,000 
13) Gewerbfteun - > 2 2 2 2 2 2 nen 47,00 
14) Bäufe . . 2 2 na na nen 23,%00 
15) Blle > > een nn 31,584. 
16) Stempel > 2 2 2 onen 260,000 


15 ‚061,076 
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Transport 15,661,076 


IT) Verfchiedene Gebühren . - - - 2. . 2450 
19, Münse. 22 2%, 3% Su Sa ia ner 64,352 
19) Druderei > 2 2 2 2 nennen 85,240 
MY Moe: 3 el 187,002 
21) Forften. .. er EEE EN 85,860 
22) Bergwerke und Stuben VER 70,000 
23) Mineralmwaffer TE Et: 1000 
2) Sal . . 22.2.2. 104,346 
25) Verwaltung ber Staatögüter . — 9 20,700 
26) Kirchliche Ausgaben. - - 2 20. 424,938 


| 16,736,964 

Für 1841 ift die Einnahme feftgeftellt auf 17,800,000 Dr., 
wovon nur zu beftreiten: die Ausgabe nach dem Budget mit 
16,700,000 Dr. ; dazu kommen noch bie ‚außerorbentlichen Aus⸗ 
gaben, nämlich die 

Rüdzahlung an Baieen . 598,000 

Rückzahlung an Frankreich 420,000 

ie an Rußland . 111,600 

| 1,089600 Ä 


Br * ſchließt daher zum erſtenmale mit einem Ueber⸗ 
ſchuß ab. 


Die Staatsdomainen und Forſten. 


unter der tuͤrkiſchen Regierung konnte von einer Forſtver⸗ 
waltung nicht die Rede ſein; es hatte vielmehr nur eine Forſt⸗ 
verwuͤſtung ſtattgefunden, die alle Baͤume, welche nur an das 
Meer zu ſchaffen waren, niederſchlagen ließ, ſodaß die Kuͤſten 
jetzt beinahe ganz von Baͤumen entbloͤßt ſind. Die Forſten des 
Koͤnigreichs Griechenland befinden ſich daher auch jetzt in ſehr 
ungeregeltem Zuſtande, indem da, wo noch im Innern Holzbe⸗ 
fände find, fich Leine, Wege vorfinden, um das Holz auszu⸗ 
führen, und die Waldungen, welche: fih am Meere befinden, 
wie gefagt, größtentheils ausgelichtet find. Auch wurben bie 
unter der türkifchen Herrfchaft ganz vernachläffigten Waldungen 
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während ber Revolution an vielen Orten abgebrannt und finden: 
auch jest noch häufige Waldbraͤnde flatt, ſowol durch Nachlaͤſ⸗ 
figkeit als aus Gigennug, indem die Schäfer fich dadurch für’ 
ihre Heerben gute Weidepläge zu verſchaffen fuchen. Es find 
indefien von der Regierung die geeigneten Maßregeln ergriffen, 
um biefem Webelftande einigermaßen abzubelfen; doch. hat fich 
bis. jegt die Korflverwaltung mehr mit forftpoligeitichen als mit 
forftöfonomifchen Gegenftänden zu befaffen. 

Jeder, ber fich bei dem Dimarchen durch Zahlungsfähigkeit- 
ausweiſen kann, darf Holz fällen. Er muß dazu einen Erlaub⸗ 
nißſchein vom Kevierförfter loͤſen und bezahlt: 

‚In Eönigl. Waldungen 25 Prozent des Werthes für Stamm- 
holz, 20 Prozent für Stammbolz, im Walde bearbeitet zu 
Balken und Bretern, 15 Prozent für Kohlen. 

In Provingialwaldungen: 10 Prozent gleichviel für welches’ 
Holz. Das Brennholz zum eigenen Gebrauch ift frei. Alle 
Rebennugungen, wie Triften, Kermes, Harz, Eur u. f. w. 
werden verpachtet. 

Es iſt hier zu bemerken, daß die Holzpreiſe von der Re⸗ 
gierung aus Gruͤnden ſo gering geſtellt wurden, indem ſowol 
der Arbeitslohn als die Fracht aͤußerſt koſtſpielig iſt. 

Die Verwaltung des Forſtweſens ſteht unter dem Finanz⸗ 
miniſterium und wird beſorgt von dem Forſtrath als Referen⸗ 
ten im Minifterium, 2 Forftinfpektoren, 20 Revierförfteen und, 
100 Forftmächtern. An Verbeſſerungen der auf fo mannichfache 
Art verwüfteten Wälder Tann vieler. Rüdfichten wegen vor ber’ 
Hand nicht gedacht werden, fo fehr es die fich immer mehr 
bebende Inbuftrie und die ſteigende Bevölkerung nothwendig 
madt. Die in Griechenland noch beftehenben Urwaͤlder, deren: 
Umfang befonders in Rumelien von nicht geringer Bedentung 
ift, find entweder in volksleeren Gegenben ober haben einen 
Standpuntt, wo. die Benugung durch den ſehr erſchwerten 
Transport verſperrt iſt. 
| Die gegenwärtigen jährlichen reinen Exträgnifle aus ben’ 
Forſtprodukten betragen bis 250,000 Drachmen, wozu en ⸗ 
und Landbauholz ſowie Knoppern am meiften liefern. 

Ob bei immer fleigenden Bebürfniffen für Anbufie, Za⸗ 
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brikweſen, Handel, Schiffbau und Landbau die Wälder, wie fie 
jegt beftehen, nachhaltig fein werben, bleibt dahingeſtellt. Durch 
ein Gefeg vom 22. Juli 1836 ward zum Schutz der Walbuns 
gen die Strafe gegen Korftfrenel feſtgeſezt, am 16. Sept. das 


7 Weiben bei Wiches beffer heordnet und am AT, Deu. deffeiben 


Jahres für den Schutz anderer Waldprodukte geforgt. 

: Der Verkauf der Staotögüter warb durch ein Gefeg vom 
25. Nov. 1836 georbnet, ſodaß gewöhnlich 10 Termine zur 
Zahlung nachgelafien werden, aber ber Reft mit 8 vom Hun⸗ 
dert versinft werben muß. Bis zur gänzlichen Tilgung beö 
Kaufgeldes bleibt dem Staat das Eigenthum vorbehalten, ber. 
Erlös aber fließt in die Staatsſchuldentilgungskaſſe. Die Do⸗ 
tationen der um den Staat verbienten Griechen wurben zugleich 
eine Quelle der Staatseinnahme, da die Domatarien Abgaben 
von ſolchen Grundſtuͤcken geben mußten, bie mitunter bisher 
nichts eingetragen hatten. Am Enbe des Jahres 1836 waren 
bereits für 1% Million Drachmen folche Dotationsgater in 
Privathänden, aber eine große Menge waren noch eingefchrieben. 


Das Steuerwefen. 


Im Ganzen find die Abgaben an ben &taat bei alten feis 
nen großen Bebürfniffen nicht ſehr druͤckend und die Givillifte 
ſehr gering, da fie noch nicht einmal 250,000 Ihre. beträgt. 

Die verichiebenen Arten der Steuern find oben bei bem 
Budget angegeben. In Anfehung dee Patentfteuer erwähnen 
wir nur, daß burch das neueſte Gefeg von 1837 über die Pa⸗ 
tentfteuer das 1836. darüber erlaffene in der Art verändert 
worden iſt, daß alle Gewerbe einer Steuer nach Klaffen und 
YHeodiferungsverhältniffen unterliegen, während das frühere 
Geſetz eine auf den Grund des Ertrags von einer Commiſſion 
feſtzuſtekkende teuer anorbnete. Die Steuerſaͤtze ferbft find 
mäßig; To bezahlt 3. 3. der hoͤchſt Beſteuerte, nämlich der 
Banquier, 373, der Großhaͤndiler in mehren Artifein 150 
Dramen, dieſer alfe noch nicht 37, jener noch nicht 93 Thir. 

Dagegen find die Erhebungskoſten mitunter fehr bebeutend ; 
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fo Eoftet die 900,000 Drachmen eintwagende Stenwelverwaltung 
die große Summe von 250,000 Drachmen. 

Die Srundfteuer wird. in Form bed Zehnten in Körnern 
gegeben und gewöhnlich verpachtet, daher bie Erhebungskoſten 
von 7,200,000 Dradymen mit TODO Drachmen fehr unbedeutend 
find, vo beteugen biefelben im vergangenen Jahre noch gegen 
41,000 Drachmen. 

Die Viehſteuer wird alle Jahr von jedem Stuͤck Vieh ent: 
richtet und iſt ebenfalls nicht bedeutend, da für ein Lamm noch 
nicht ganz 3 Sgr. gezahlt werben. Anch bier find die Erhe⸗ 
bungskoſten bei mehr als 2,000,000 Drachmen mit 2000 Dr. 
fehr unbedeutend. 

Das Verfahren bei Erhebung der direkten Steuern 
in Griechenland ift fo abweichend von dem im übrigen Europa, 
das diefer Gegenſtand eine nähere Beachtung verdient. 

Die Grundfteuer beficht aus dem Zehent und aus ber 
Grundpachtfteuer. Die Behentfleuer wird von dem Reinertrage 
aller Produkte des Grundes und Bodens, ohne Ruͤckſicht dar⸗ 
auf, wer der Egenthuͤmer ift, erhoben. Außer der Behent: 
feuer wird die Grundpachtfteuer von dem rohen Ertrage der 
Produkte erhoben, welche auf Domainen ober IRRE: 
gütern erzielt. werben. 

Bon aller Grundſtener finb aber frei: 

I) das Strob; 

2) ein halbes Strema Land oder Gärten für Gemäfe ober 
Obſt, infoweit diefe Produkte ausfchlieplich zum eigenen 
Gebrauche, nicht aber zum Verkauf beftimmt werben; 

3) bie zermalmten Olivenkerne, von welchen Fein Del mehr 
gewonnen werben kann; 

4) von der Rachleſe nur 2 Kilo für jeden Nachleſer, wenn 
derſelbe anerkannt duͤrftig iſt 

5) Lein⸗ und Hanfſamen; 

6) Krappſamen. 

Die Zehentſteuer betraͤgt 10 vom Hundert aller rohen Pro⸗ 
dukte des Bodens. Ausgenommen von dieſer Steuer ſind die 
Produkte der Domainengruͤnde und Guͤter, welche zur Dotation 
verwendet ober veraͤußert wurden, ſofern bie dermaligen Eigen⸗ 
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thümer derſelben fich dazu verflanden haben, die Zehentſteuer 
in Geld an die Kaffe zu entrichten. Der Belegung mit 10 vom 
Hundert. unterliegt auch der Ertrag der Weingärten und ber 
rohe Ertrag der Gemüfegärten. Bon den frifchen Weintrauben 
wird ein Lepton für die Oka bezahlt, wenn fie verkauft wer⸗ 
den, um als folche confumirt zu werden. Das von Privat⸗ 
fichten gewonnene Pech und Harz unterliegt ebenfalld der zehn⸗ 
procentigen Steuer. Die Gewinnung deffelben aus Aerarial⸗ 
fichten ift jedoch auf das, firengfte unterfagt. Dies wird nur 
nach vorgängiger Erlaubniß der zuftändigen Zorftbehörben gez 
ftattet und nach einem befondern Geſet hierüber verfteigert ober 
befteuert. 

Die Größe der Grundpachtfteuer ward feftgefegt wie folgt: 

1) auf 15 vom, Hundert des rohen Ertraged von allen jenen: 
Gegenftänden, welche auf und von Domainengätern er⸗ 
zielt werben und ‚wegen. welcher die Gefege nicht anders 
verfügen; 

2) auf 15. vom Hundert für den rohen Ertrag ded Weines. 
ſolcher Weingärten und ber in benfelben befindlichen Bäume, 
welche auf Xerarialgrund ohne Ermächtigung ber. Regie 
zung angelegt worden find; 

3) auf 2 Lepta die Ofa für die in unter 2 und 5 angeführten 
Weingärten gewonnenen Weintrauben, wenn fie als folche 
confumirt werden und nicht zur Bereitung von Wein be= 
ſtimmt find ; 

. 4) auf 15 vom Hundert von dem Rohertrage der auf Do⸗ 
mainengrund ohne Ermaͤchtigung der Regierung angeleg⸗ 
ten Roſinengaͤrten; 

5) auf 20 vom Hundert von dem rohen Ertrage der. Wein⸗ 
gaͤrten, Roſinengaͤrten, Maulbeer⸗, Oliven⸗ und Frucht⸗ 
baͤume, welche in der fruͤhern Zeit als Staatsländereien 
bebaut waren, nachdem fie aber verlaffen worden, von 
ben gegenwärtigen Befigern derfelben ohne Bewilligung 

. ber Regierung benugt werben. 

‚Ein der Zehentfteuer gleicher Betrag wird als Grundpacht⸗ 
feuer, von den Staatscolonatgütern (Wein⸗, Rofinengärten, 
Obſtbaͤumen ꝛc.) erhoben. Als ſolche werden. jene. Güter bes. 
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trachtet, welche unter der türkifchen Regierung mit Erlaubniß 
der frübern türkifchen. Eigenthümer oder nad) dem Beginn des 
Freiheitskampfes auf Staatögründen mit Ermächtigung der Re: 
gierung angelegt worben find. 

Die Grundfteuer wird von dem. Staate öffentlich, jebes 
Dorf einzeln, verpachtet und da, wo bem Staate nicht Dadjer 
nige geboten wird, was er zu haben wünfcht, beforgt er die 
Erhebung für feine Rechnung. Folgendes find die Obliegenheis 
ten ber Steuerpflichtigen Hinfichtlich. der Abgabe der Grunde 
fteuer. 

- Wenn der Steuerpflichtige beimlicherweife die der Beſteue⸗ 
zung unterliegenden Produkte erntet, einfammelt oder einfcheuert 
und. auf diefe oder andere Weiſe der Entrichtung ber Grund: 
abgaben fich entzieht, fo wird er zur Entrichtung ber. dreifachen 
Steuer verpflichtet, welche dem Pächter bes. Behnten anheim⸗ 
faͤllt. Der Pächter ift verpflichtet, rechtzeitig an Ort und 
Stelle zu erfcheinenz dagegen find aber auch die Steuerpflichtis 
gen gehalten, den Pächter drei Zage vor Beginn der Ernte - 
oder der Einſammlung ſchriftlich durch die Gemeindebehörbe 
gegen Empfangsbefcheinigung davon in Kenntniß zu feßen. Nach 
‚Ablauf des Termins, welcher von dem Zage gerechnet wird, 
wo der Pächter‘ diefe Nachricht erhielt, hat der Befteuerte bie 
Befugniß, auch ohne die Iumwefenheit des Pächters zu ernten 
oder einzufammeln. 

Die Art und Weife der Entridhtung der Grundſteuer an 
den Paͤchter wird feftgefegt , wie folgt: 

a) Bei den Getreideforten ift der Steuerpflichtige verbunden, 
dieſelben auf feiner Tenne auf eigene Koften zu drefchen 

und zu reinigen, worauf fie von dem Pächter mit dem 

Kilo (ein Maß, welches einem balben Gentner gleich 

ift) gegehntet werden. Die. Steuererhebung bei den Kicher- 

erbfen und allen ähnlichen Früchten, welche die Landbebauer 
gewöhnli in Garben laffen und zum PViehfutter verwen⸗ 
ben, geſchieht nach Haufen oder Garben. Immer iſt je 
doch der Steuerpflichtige gehalten, die davon zu entridh- 
tenden Steuern auf. eigene Koften auszubrefchen, wenn ber 
Behentpächter ed verlangt. Außerdem muß der Steuer: 
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pflicytige in ben beiden obigen Fällen bie in natura abge⸗ 
gebenen Steuern (den Zehent und die Pachtfleuer) in ein 
Magazin abliefern, welches die Ortfchaft innerhalb ihres 
Umfanges zu einer angemeffenen Miethe auf Koften bes 
Zehntpächters einräumen muß. Werweigert fie die Ein⸗ 
räumung eines folhen Magazins, bann miether der Paͤch⸗ 
ter ein folches auf Koften der Steuerpflichtigen. Won bort 
muß der Steuerpflichtige die Früchte 5 Stunden weit in= 
nerhalb ober außerhalb der Eparihie transportiren, wenn 
der Pächter es verlangt. Für den etwaigen weitern Zranss 
port (welcher andere 5 Stunden nicht überfleigen darf) 
wird der transportirende Steuerpflichtige vom Pächter mit 
einem Lepton per Oka für jede Stunde bezahlt. Es vers 
ſteht ſich jedoch, daß auch hinſichtlich diefer zweiten Ent: 
fernung der Beftenerte zum Transport, den er nicht vers 
weigern Tann, verpflichtet iſt. Iſt jedoch ein Transport 
ber Früchte von weniger Stunden nöthig, fo kann ber 
Paͤchter Feine Entſchaͤdigung für die übrige Entfernung von 
dem Steuerpflichtigen anfpredyen. Ebenſo ift es dem Paͤch⸗ 
ter unterfagt, ben Steuerpflichtigen ohne genügenben Grund 
zu nöthigen, die Steuern auf‘ unmwegfamen Straßen zu 
transportiren. — Der Steuerpflichtige muß feine Steuer . 
von dem Magazin der Ortfchaft innerhalb 60 Tagen nach 
beren Ablieferung in das Magazin transportiren, wenn 
der Pächter dies verlangt. Sollte der Gteuerpflichtige 
nad) der Auffoderung durch den Zehntpächter feine Steuern 
innerhalb 60 Zagen wicht transportiren, dann transportirt 
ſie der Paͤchter und wird von dem Steuerpflichtigen fuͤr 
die Transportkoſten entſchaͤdigt. Der Pächter verliert je⸗ 
doch das Recht auf Entfchädigung, wenn er ben Steuer: 
pflihtigen nicht innerhalb 60 Tagen dazu auffodert. Die 
Grundabgaben ber unbewohnten, jedoch bebauten Infeln 
werben von den Pflichtfehuldigen bis auf den gewöhnlichen 
Landungsplatz geliefert und ‚dort dem Pächter übergeben. 
b) Der Kalombek wird zuerft auf der Tenne gebrofchen und 
dann mit dem Kilo abgezehntet. Der frübzeitige türkifche 
Weizen wird ungebrofchen in Kolben mit Koͤrben abgezehn- 
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tet. Der Steuerpflichtige muß jeboch benfelben. auf eigene 
Koften drefchen, wenn der Pächter es verlangt. Der ſpaͤt⸗ 
reife turkifche Weizen wirb in folgender Weife abgezehntet: 
Er wird zuerft in Körbe gethan, um gemeflen zu werben, 
und dann das Quantum eines Korbes mit den Siegeln ber 
Dimardjie, des Ortögeiftlichen und bes Pächters verfiegelt 
und fo von dem Befteuerten in fein Haus genommen. Der 
Korb wird an einem von der Gemeinbebehörbe zu beftim- 
menden Ort mit Zuftimmung bed Pächterd aufbewahrt. 
Sobald der türkifche Weizen ausgetrocknet ift, wirb der 
verfiegelte Korb in Gegemwart ber genannten brei Indivi⸗ 
duen geöffnet, unmittelbar darauf gedroſchen, gereinigt, 
gewogen und analog abgezehntet. Was die Einräumung 
von Magazinen im Umfange der, Ortfchaft und den Trans⸗ 
port anlangt, fo gelten die oben gegebenen Beftimmungen. 
Der Steuerpflichtige ift verbumben, den türkifchen Weizen 
in Kolben nur an das Magazin innerhalb der Ortſchaft 
abzuliefern. Weiter braucht er denfelben in Kolben nicht, 
wol aber in gebrofchener Frucht zu fransportiren. 

c) Bon ben Hülfenfrücten, wie auch vom Reis, Kümmel, 
Sefam 2c. wird der Zehent in natura nach Maß ober Ge: 
wicht auf der Tenne genommen. Die Verzehntung bes 
Reiſes gefchieht in ungefchälter Frucht. 

d) Die Baumwolle und ber Taback werden nach einer Schi: 
sung auf dem Felbe gezehntet. Die Entrichtung ber 
Steuer von der Baummolle geichieht in ausgehülfter Frucht. 
Der Transport ber unter .c und d genannten Abgaben 
findet unverändert wie jener des Getreibes flatt. 

©) Von ben Melonens und Gemäfegärten wirb, da bie Ernte 
biefer Produkte nicht mit einem Male gemacht wird, der 
Zehent nicht in natura, fondern in Gelde nach einer vor⸗ 
zunehmenden Taxation erhoben. 

f) Ban dem Ertrage der Dlivenbäume wirb ber Zehent in 

* natura und zwar in Del auf ben Delpreffen nach bem Ges 
wichte entrichtet. Da aber, wo bie Dliven zur Speiſe bie 
nen, wird der Zehent in ber Frucht felbft gegeben. Eine 


328 Verwaltung des Staates. 


Transportivung diefer Abgaben und die Einraͤumung eines 
Magazins für diefelben findet nicht flatt. 

g) Die Seidencocone werben. nach dem. Gewichte entweber in 
den Spinnereien, oder wo es der Pächter zweckmaͤßig fins 
den follte, verzehntet, weshalb eine Transportirung biefer 
Steuern und Einraͤumung eines Magazins nicht flatt- 
findet. 

h) Kür. die Kruchtbäume wird die Abgabe nach einer kurz vor 
der Obſtleſe vorzunehmenden Schäsgung des Ertrages in 
Geld entrichtet. 

i) Die Feigen des Gouvernements Deffenien werben in natura 
verzehntet und dem Zehntpächter an der Küfte abgeliefert. 

k) Die Roftinen werben gewogen und in. natura verzehntet 
und dem Pächter in die gewöhnlichen Magazine an ber 
Küfte geliefert. - | 

l) Der Wein wird in ben- Preffen oder, wo folche nicht vor: 
banben find, in Eimern gemeffen und bie Steuer nad) Be- 
lieben des Paͤchters entweder in Moft oder in Gelbe nach 
Abfchägung des Moſtes erhoben, welche Abſchaͤtzung auf 
den Grund des laufenden Preifes an dem Orte, wo ber 
Wein liegt, ftottfindet. Der Steuerpflichtige muß: den 
Pächter durch die Gemeinbebehörde gegen Empfangfchein 
auffodern und der Pächter fich innerhalb drei Tagen ein- 
finden, wenn ber Wein in den Keltern, und innerhalb 
zehn Zagen, wenn er in Eimern ift, von bem Zage an 
gerechnet, wo er die Auffoderung bes Gteuerpflichtigen 
empfangen bat, um den Moft zu meflen und abzufchägen. 
Nach Umlauf des Termins kann der Steuerpflichtige "den 
Moft fortfchaffen und in Faͤſſer thun. Werden die Trau⸗ 
ben von einem Dorfe nach dem andern transportirt, um 

Wein baraus zu bereiten, fo werden: fie. nach der Abſchaͤ⸗ 

» sung in bem Dorfe verzehntet, in welchem der Weingar: 
ten fich befindet, und um jeden Zwieſpalt zu vermeiden, 
erhält der Steuerpflichtige von dem Pächter eine Beſchei⸗ 
nigung, worin dad Quantum ber- verzehnteten Trauben 
angegeben ift. Eine Zransportirung bed Weine. und. Eins 
raumung eines Magazins findet nicht ftatt. 
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m) Die Berzehntung des Harzes und des Pechs findet in na- 
tura ftatt; diefelben werben jedoch nicht transportirt, noch 
Magazine dafuͤr eingeräumt. 

"Die Taration, welche nach ben verſchiedenen Verfuͤgungen 
der gegenwaͤrtigen Geſetze fuͤr den Fall ſtatthaben ſoll, wenn 
fi) der Pächter und der Steuerpflichtige nicht ſelbſt oütlich vers 
ftehen, wird durch drei Taxatoren vorgenommen, wovon ben 
einen ber Steuerpflichtige, den andern der Pächter und den 
dritten der Gouverneur oder Antergouverneur ernennt. Diefer 
dritte wird zuvor von dem Gouverneur oder Untergouverneur 
vereidet und fucht die beiden Zatatoren, wenn fie von einans 
der abweichen, zu vereinbaren. Gelingt ihm biefes nicht, To 
entfcheibet er felbft durch eine motivirte Beſchlußfaſſung. 

Es iſt den Steuerpflichtigen und den Pächtern unbenome 
men, über Alles, was auf ihre. Befteuerung Bezug hat, ſich 
gütlich zu verſtehen; die aus dieſen gütlichen Verftändigungen 
entftebenden. Streitigkeiten werben jedoch in einem folchen Falle 
von ben ordentlichen Gerichten gefchlichtet. Alle andern bages 
gen, welche mit benfelben in Verbindung ftehen und bireft aus 
den Beftimmungen des Gteuererhebungägefeges entfpringen, 
werden durch die Abminiftrativgerichte gefchlichtet. — Die Paͤch⸗ 
ter müffen ein von der Verwaltungsbehörde numerirte® und pas 
ragraphirtee Buch a souche und & talon führen, in welches 
die Namen der Steuerpflichtigen und die zu entrichtende Steuer: 
quote eingetragen werden. Die Steuerpflichtigen unterzeichnen 
ſich im Souche, welches im Buch verbleibt, oder wenn fie nicht 
fhreiben Eönnen, fo unterzeichnen für fie zwei Zeugen, von des 
nen ber eine ber Ortögeiftliche fein muß. Der Pächter trennt 
den Talon ab und händigt ihm dem unterzeichneten Steuerpflich- 
figen ein. — Erhebt der Staat für feine Rechnung bie Grund» 
fteuer,, fo geſchieht Tolches nach folgenden Grundfägen: es wird. 
ein befonderer Auffeher und Wächter ernannt, um die Erhebung . 
für das Aerar zu beforgen; folche Yeiften den Dienfteid und find 
während der Zeit ihres Dienftes als Beamte zu betrachten. 
Die Steuerpflichtigen find verbunden, che fie zur Ernte, Eins 
fammlung und Ausdrefchung ihrer Früchte fchreiten, die Er⸗ 
laubniß hierzu bei dem ernannten Auffeher nachzuſuchen. Ber. 
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ohne biefe Erlaubni die Ernte, Ginfammlung oder das Dre= 
fogen vornimmt und darauf ertappt wird, ift ſchuldig, die brei= 
fache Steuer zu-entrichten. Die Steuerpflichtigen find verbuns 
den, bie eingefammelten Früchte auf der Tenne in gleich gro= 
Sen Haufen aufzuftellen, indem fie von den Früchten der Privat⸗ 
äder zehn. und von jenen der Domainengrunbftüde vier. Haufen 
bilden. Bon den zehn Privathaufen nimmt der Aufieher nach 
Auswahl einen, wie auch von ben vier fißcalifchen einer genom⸗ 
men wird. Die Gteuerpflichtigen find verbimben, den für das 
Aerar genommenen Haufen auf ihre eignen Koſten zu brechen 
und zu reinigen. Nachdem das Getreide gebrofchen ift, wird 
e3 mit dem Kilo gemeffen und dem Steuerpflichtigen übergeben, 
welcher den Empfang beffelben in ben aufgeftellten Verzeichniſ⸗ 
fen befcheinigt. Die Steuerpflichtigen Eönnen ihre Abgaben in 
Gelde und zwar in drei Raten, am 1. Oct., 1. Nov. und 
1. Dez. auf den Grund bes Durchichnittpreifes entrichten. Alle 
diejenigen, welche demnach nicht vorziehen follten, ihre Abgaben 
in Gelde zu entrichten, müffen fie in natura bei ber erften 
Auffoderung von Seiten bes Steuerfiscus abliefern, indem fie 
ſolche bis 10 Stunden weit von Ort und Stelle auf ihre Kos 
flen transportiren und fie an bie mit deren Empfang Beaufr 
tragten gegen Empfangsbefcheinigung in reiner Frucht und nicht 
bolofer Weife gemifcht mit Erde, Steinen ober Getreide von ' 
geringerer Qualität als dasjenige, was fie ernteten,; ober mit 
heterogenen Produkten, wenn bie Natur des Getreides folches 
nicht bedingt, abliefern. Derjenige, welcher dabei einen Betrug 
anmwenbete unb barauf ertappt wird, ift zur Bezahlung in Geld 
verbunden, Ebenfo muß derjenige in Geld zahlen, welcher nach 
einmaliger Auffoberung innerhalb 7 Tagen feine &teuern nicht 
in natura auf bie oben angeorbnete Weife transportirt ober 
abliefert. Der Steuerpflichtige, welcher feine Steuesn in Geld 
bezahlen will, muß bies, fobalb das Korn gebrofchen ift, in 
Gegenwart bes Dimarchen erflären, welcher darüber eine Ver⸗ 
merkung macht, die von dem Steuerpflichtigen, oder, wenn er 
wicht fehreiben Tann, von dem Geiftlichen unterzeichnet wird. 
Bon ben Hülfenfrühten, Gemüfen, vom Obft, Wein, Baum: 
wolle, Sefam, Reis, Bärbelraut, Mais, Kalembol, Zabad 
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und den übrigen Produkten, welche nicht in Haufen aufgefchüt- 
tet werben, wird bie Abgabe nach der Abfchägung, unmittelbar 
nad) ihrer Einfammlung, erhoben. Die Abſchaͤtzung wirb von 
bem bazu ernannten Zarator bed Aerars und einem andern 
vorgenommen, ben die Steuerpflichtigen, im Zalle ihrer Weis 
gerung bie Gemeinbebehörde dazu beflimmt. Im Falle einer 
Meinungsverfchiedenheit wird ein dritter von der Verwaltungs 
bebörbe ernannt, weldyer feinen Eib vor dem Gouverneur lei: 
ftet und deſſen Ausfpruch verbindliche Kraft hat. Die Ab- 
ſchaͤtzungen geſchehen in natura, die Abgaben aber werben nadı 
dem Durdjfchnittöpreife, wie oben angebeutet worben, in Gelbe 
entrichtet. Da in dem Gouvernement Lakonien keine Zehnten 
erhoben werden, find alle Produkte biefer Provinz an bem 
Orte, von wo und wenn fie auögeführt werben, nachfolgenden 
Abgaben unterworfen: Das Getreide höchftens 150 Lepta vom 
Kandar (Centner), das Del 12 Lepta, die Seide 3 Dradhmen, 
die Scharlachbeere 2 Drachmen, der Honig 6 Lepta und das 
Wachs 70 Lepta die Oka. 

Außerdem gibt ed noch folgende direkte Steuern: Ri 

Viehſteuer. Fuͤr das Kleine Vich (Ziegen und Schafe) 
35 Lepta per Kopf. Zür die Schweine 1%. Drachme. Für 
die Eſel 1 Drachme, für die übrigen großen Thiere 1% Drach⸗ 
men. Ausgenommen von jeder Abgabe werden alle Säuglinge 
des Heinen Viehs (ber Schafe und Ziegen), die Fuͤllen ber 
Eſel und Pferde und die Kälber. Fuͤr jeben Bienenftod wer- 
den ald Steuer 25 Lepta erhoben. 

Bon ben indireften Steuern find am widtigften 
bie Zölle. 

Die Zölle werben erhoben durch 25 Zollämter. Bon allen 
Gegenftänden, welche im Königreich eingeführt werden, wird - 
ein Zoll von 10 Procent, von allen, welche ausgeführt werben, 
ein Zoll von 6 des Werthes erhoben. Ausgenommen find Ceres 
alien, welche nur 3 Proc. zahlen, und für. dad Vieh ift fol 
gende Ausfuhrtaxe beftimmt: 60 Lepta für das Leine Vieh, 
10 Drachmen für einen Ochſen, 12 Dr. für einen Büffel, 6 Dr. 
für eine Kuh, 4 Dr. für ein Kalb, 6 Dr. m einen Maul⸗ 


eſel. 
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Kür alle Gegenftände, welche im Inlande von einem Ort 
zum andern zu Schiffe transportirt werden, wird ein Zoll von 
6 Procent erhoben; ausgenommen hiervon find Gerealien und 
Vieh; auch find jene Gegenflände, welche fchon einmal verzollt 
find, unter Beifügung ber BZollquittung von einer fernern 
Steuer frei. Gegenftände, welche zu Lande im Innern befoͤr⸗ 
dert werben, unterliegen Eeiner Steuer. 

Folgendes find die Gegenflände, welche 1838 aus dem 
Königreich Griechenland ausgeführt worben find, nebft deren 
Werth; wobei zu bemerken ift, wie es vielleicht auffallen wird, 
daß fo vieles Vieh, Gemüfe, Früchte und Cerealien ald Aus⸗ 
fuhrartikel aufgeführt find; dies rührt aber daher, weil bie 
ionifchen Infeln den größten Theil ihrer Produkte von er 
griechenland beziehen. 


Mehl - ne. ...0 2... MM Dr. 
Mandeln - « + ee... 660 
Baumwolle24 .. 10129 
nee 11,160 
Gerealien - - . 0ne 862,476 „, 


Verſchiedene Erdarten e 21,628 


Glenn ernennen 28,040 
ODel. 8152 
Dlim ou eeer seen 66056, 
Vieh zur. Nahrung » = + +»... 638,091 , 
Vieh zum Aderbau» - » » * . . . 190,887 
Sobod » «0 01 0 0 eo 1 0 1 0. 56,644 
Nuͤſſe... 15500, 
Kaſtanien... 6870, 
Gallnuͤſſe.. 1700, 
Birbeinußkiefernüfle - - + +... « 230 
Eittonn » «oo sen 00 nn. 184280 „ 
Zwiebeln 00 [808 0 8 08 000 11,720 " 
keinfamen - » «oe ee. 4870 „ 
Wole » «oo 00000... 215,00 „ 
Honig33,340, 
Seide. 716,589 „ 
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Bauholz - - anne. 40,000 Dr. 
Gemüfe- «00er 00 nee 10,350 
ER 100 „ 
Orangen oo... 00.000 4 a a8 —0 0 3700 
Wein und geiflige Getränke RE 
Datz: «00.0. | 0. 

Zuckergebaͤck. .. 000 en 421 


Sifami, Sefam - «2... 10,70 
Aue nee a 27,729 '„ 
Korinthen- - «eo. 0 0. . 2,273,180 
Kan sn ee ne 255,487 „ 
Bil 2-3 ne a . .... 162,304 
Kartoffeln - » - 2.20. ... 0,67 „ 
Seidenwaaren - - oo... 0. 30,580 
Baummollenwaaren- - 34,332 
Manufakturen von Leder - - - - » 10,000 „ 
e m. Metal...» 1500 „ 
5 . do ——— 840 
Salz - . oo... 0... 15,100 TR 
Knoppern (Velanidis) . 0000. 540,460 , 
Citrat (Eden) - - «000. 12,103 
Scharlachbeeren - » - - -» eo... 85212 „ 
Schwämme (Wald) - -» » « . .- 93,521 „ 
Zragant (Farbe) - »- - - .. . — 6480, 
Fruͤchtee 89,173 , 


Das Münzmefen. 


So wichtig dem Reifenden die jegigen Münzen Griechen- 
lands für den Bebarf find, fo wichtig find ihm als Freund der. 
Archäologie und  Rumismatif die Münzen der alten 
Griechen. 

Nach dem gründlichen „Abriß einer Gefchichte der gefamm=- 
ten Münzkunde” von Leigmann gab es zur Beit des trojanis 
Then Krieges, wie wir aus Heſiod und Homer deutlich erfehen 
tönnen, noch Feine Münzen, fondern man berechnete den Werth 
einer Sache nah Kupfer= oder Erzftüden, bäufiger.aber nad 
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Zellen, Ochſen, Schafen. u. f. w. Allein nicht lange darauf 
finden wir die beutlichften Spuren vom vorhandenen Münz- 
weſen und biefe damald ausgeprägten Stüde find die erften 
und diteften. In frühern Beiten dürfen wir den Urfprung bes 
Geldes nicht fuchen, weil die Gefchichte uns ba blos den Tauſch⸗ 
handel im gegenfeitigen Verkehr aufftellt. Zwar war. fchon 
eine geraume Beit das edle Metall, als Gold' und Silber, im 
Handel gangbar, aber es hatte weber beflimmte Form noch 
Werth, fondern wurde zugewogen. Späterhin prägte man die⸗ 
fen Metallftücen ein gewiffes Zeichen auf, um fidy des Wie- 
gens zu überheben, die auf Zreu und Glauben angenommen 
wurben, bis biefelben eine angemeffene Form nebſt Gepräge 
erhielten. Die eigentliche Entftehung der Münzen iſt wegen 
unzureichender hiftorifcher Angaben nicht auszumitteln, fo wenig, 
wie zu entfcheiden, welcher Staat ſich zuerft des Geldes be⸗ 
dient hat? Wahrfcheinlich waren die Aegypter das erfte Volk, 
welches Münzen prägte, die aber für uns verloren gegangen 
find, und da fich die Muͤnzkunde nur mit den noch vorhandenen 
Stüden befchäftigt, fo Eönnen wir die Griechen als das Volk 
anfehen, von welchem wir die Alteften Münzen befigen. 

Eckhel hat behauptet, daß man die Zeit der allerälteften 
Münzen um bas Jahr 900 v. Chr. zu fegen habe, wo Lykurg 
in Sparta lebte. Aus der Zeit der Erbauung Roms finden 
fi) aber ſchon mit foldhem Fleiße und Mühe ausgeprägte 
Münzen, baß fie den beften römifchen in Bezug auf Erfindung, 
Geinheit und Ausdrud an die Seite geftellt werben koͤnnen; 
doch hält man die beſten der meiſt groß⸗griechiſchen Muͤnzen 
nicht für älter ald etwa 500 Jahr vor unferer Zeitrechnung, 
wenigftens fomweit deren noch vorhanden find. Bon den Vor⸗ 
gängern Alerander’s des Großen ift eine ſehr geringe Anzahl 
Münzen auf und gekommen und diejenigen, weldye man mit 
Zuverlaͤſſigkeit als die Alteften aufftellen kann, fallen in die Zei⸗ 
ten des Amyntas, Großvaters Alerander’s, und auch die. feiner 
beiden Nachfolger, Philipp und Alerander, find von geringer 
Anzahl. Den größten Theil der noch vorkandenen Münzen 
liefern und alle jene Reiche, in die fich die Fürften und Feld⸗ 
herren Aleranber’s nach feinem Tode getheilt hatten, von denen 


L 
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ſich beſonders Macedonien, Syrien und Aegypten auszeichnen, 
indem wir von ihnen noch die meiſten beſitzen. Man theilt 
ſaͤmmtliche vorhandene griechiſche Muͤnzen in zwei Arten, als: 


1) Münzen der Voͤlker und Städte. 


Die hierher gehörigen Münzen find fehr zahlreich, da bei⸗ 
nabe jede griechifcehe Stadt, Jo unbedeutend fie auch war, ihre 
eigenen Münzen prägte. Ihr Vorzug vor andern befteht be= 
fonders in der außerordentlichen Schönheit, wodurch ſich alle 
bie auszeichnen, die aus jenen glücklichen Kunftzeiten herruͤhren. 
Eigenthuͤmlich find ihnen die verſchiedenen aufgeprägten Zeichen, 
woran man fie deutlich erkennen kann. Diefe beftehen entweber 
in Bifdniffen von Gottheiten, welche fie ald ihre Begründer 
oder Beichüger betrachteten und als folche vorzüglich verehrten, 
ober fie beziehen fich auf ihre Lage und bie vorzüglichiten Lan⸗ 
desprodukte, welche ihre Umgebung hervorbrachte; ja, man fin= 
det fogar nicht felten die Bildniſſe der berühmten Männer auf- 
geprägt, welche in ihrem Lande oder in ihrer Stadt geboren 
worden waren. So prägte Smyrna einen fißenden Homer, in 
der Linken eine Schriftrolfe haltend, feinen Münzen auf, weil 
ſich die Stadt für den Geburtsort diefes Dichters hielt. Athen 
ſchmuͤckte feine Münzen mit dem Bildniffe der Pallas als 
Schusgöttin, oder mit einer Eule, ald dem der Minerva ge⸗ 
beiligten Vogel, ober mit einem Delzweige, als dem vorzuͤg⸗ 
lichften Landesprodukte. Cyrene hat auf den Münzen bie fonft 
fo berühmte Pflanze Laserpitium, auch Sylphiüm genannt, 
‚weit fie in keiner andern Gegend fo portrefflich gedieh, als hier. 
Rhodos führte eine Roſe u. f. w. Unter den vielen Schriften 
über die Münzen dieſes Abjchnittes mögen befonders hier ange= 
führt werden: 2. Dutens, Explieation des quelques me- 
dailles grecques etc. "London und Paris, ITT8. A. 3. Khelt, 
Numismata gräeca populorum et urbium. Wien, 1764. 4. 
Man vergleiche auch: Numismatigne du jeune Anacharsis, 
von Landon. Paris, I8PB. 
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2 Münzen ber Könige und Fürften. 

Hier beobachtet man verfchiebene Zeiträume, in welchen fich 
das Münzwefen verfchieden geftaltete. Die aͤlteſten Münzen 
waren fämmtlih von Silber, bis nad) Angabe des Herodot 
unter Polyfrates, Herrfcher von Samos, die erften Goldmuͤn⸗ 
zen ausgeprägt wurden, alfo um das Jahr 500 v. Chr. Nach 
Andern follen erft mit Philipp I., König von Macebonien, 
Goldmünzen befannt geworben fein. 

Der erfte Zeitraum geht vom erften Gebrauche der Muͤn⸗ 
gen bis auf Alexander den Großen, wo man noch Eeine Kupfer= 
muͤnzen entdedit hat, fondern alles hierher gehörige Gelb ift 
von Silber. Das Gepräge ift roh, die Geſtalt Fugelförmig, 
die Schrift undeutlich, plump, ohne egale Form, faft alle ha⸗ 
ben ein tief eingeprägtes Viereck und ihre Figuren find meift 
unnatürlich. 

Der zweite Zeitraum erſtreckt fich bis Philipp IT., wo man 
ſchon anmuthige Bilder und in denfelben mehr Natürlichkeit 
erblictt, auch beginnt hier der Anfang zum Idealen. Gold: 
und Silbermünzen find die herrſchenden; die Rundung ift re 
gelmäßiger und nur bie Ruͤckſeiten haben noch eine Vertiefung. 
Diefe Periode umfaßt ein Jahrhundert. 

Der dritte Zeitraum, drei Jahrhunderte enthaltend, bietet 
die trefflichften Stüde dar, deren Schönheit ſchwerlich von ei⸗ 
nem fpätern Volke übertroffen worden iſt. 

Der vierte Zeitraum umfaßt die Zeiten von dem Ende der 
römifchen Republil bis zum Kaifer Habrian, wo fich die Er: 
habenheit und Nettigkeit ſchon wieder verliert. 

Die legte Periode, welche ſich mit Gallienus endigt, zeigt 
das gaͤnzliche Verſchwinden jeder Kunft. Als Literatur gehören 
zu biefem Abfchnitte die Werke eines Lazius, Golz, Parifius, 
Gesner, Vaillant, Eckhel, Pellerin, Seftini, .Mionnet u. a. m. 
Befonders wichtig ift das des Legtern für den Reifenden, weil eg, 
ganz praktifch eingerichtet, die Kennzeichen und Preife der ge= 
wöhnlich vorfommenden Münzen angibt, ferner Edw. Card⸗ 
well's 1832 zu London erfchienene Lectures on the coinage 
of the Greek; and Romans etc. Endlich find als fehr brauch⸗ 
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bar noch zu bemerken: Salomon’: Zafeln über die Maße, 
Gewichte und Münzen verfchiedener Staaten u. f. w. Wien. 

Die aͤlteſten Münzen hatten gewöhnlich ihren Namen von 
den darauf befindlichen Bildern, fo hießen die athenienfifchen 
Münzen Nachteulen, auf dem Peloponnes Schildkröten; Argos 
hatte einen Ochfenkopf, Meffene einen Hafen, die Böotier einen 
Schild, Korkyra ein Schiff und die ficilianifchen drei aneinan= 
ber befeftigte Menſchenfuͤße. | 

Phidon, Beherrſcher von Argos, foll die erften Münzen 
haben fehlagen laſſen, nach ihm, aber fchon vor der Erbauung 
Roms, follen Silbermüngen in Aegina geprägt worden fein. 
Für die älteften nod) vorhandenen Münzen hält man bie atti= 
fchen, mit dem unförmlichen Haupt der Minerva und auf der 
Kehrfeite mit der erwähnten Eule. 

Bon den thebanifchen Münzen mit dem hoch ngepragten 
böotifchen Schilde find noch viele vorhanden. 

Die beften Münzen des alten Griechenlands find folgende: 

Die Münzen ber Infel Thaſos, mit bem indifchen Bacchus. 
Die der Stadt Aenos in Syeakin, mit dem Kopf bes 

Merkur. 

Die der Stadt Alanthos in Macedonien, mit dem Löwen, 
der einen Stier zerreißt. 

Die von Panormos in Sicilien, mit dem Haupt der Ceres, 
andere mit dem Kopf des jugendlichen Herkules; auf der Rüd- 
feite mit einem trefflichen Pferdekopfe. 

Die Münzen der Stadt Philippi in Macebonien, mit eis 
nem Herkuleskopf und einem Dreifuß auf der Rückeite. 

Die zu Delphi von den Amphiftyonen geprägte Münze, 
mit bem Kopfe ber Ceres. | 

Die zu Metapontos und Pheneus in EREaBIEN:; mit dem⸗ 
felben. 

Die der Stadt Maronea in Thrakien, mit dem Bacchus⸗ 
kopfe. 

Die mit dem Namen Alerander’s; goldne mit dem Pallas⸗ 
kopfe und der Victoria auf der Ruͤckſeite. 

Die ſyrakuſaner Münzen mit der Proferpina oder Are⸗ 
thuſa und eine Quadriga auf der Kehrfeite. 

1 : 
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Die der Stadt Teanum in Campanien, mit dem Haupt 
des Mars und einem trefflichen Pferdekopfe auf der Kehrſeite. 

Die von Stymphalos in Arkadien, mit einem weiblichen 
Kopfe. 

Die von Chalkis auf Euboͤa, mit einem Kopfe des Apollo. 

Die von Mitylene, deögleichen. 

Die von Kos, mit dem auägezeichnet jchönen Haupte des 
Herkules. 

Erft nach Alerander kamen technifche Berbefferungen des 
Prägens zu Stande, und von den fpätern Münzen find noch 
als ausgezeichnet zu bemerken: 

Die panormitaniſchen, mit einem Paris und einem Loͤwen 
auf der Ruͤckſeite. 

Die von Rhodos, mit dem Sonnengott. 

Die von Gela in Sicilien, mit dem Haupt der Ceres. 

Die von Kroton, mit einem blumenbekraͤnzten weiblichen 
Haupte. | 

Die von Catanea, mit bem Kopf bes Apollo. 

Die von Amphipolis in Macedonien, mit demfelben mit 
"Lorbeer umkraͤnzt. 

Die von Anboleon in Päonien, mit 2 weiblichen Köpfen. 

Die carifchen Münzen, mit dem Connengott und einem 
Aupiter auf der Kebrfeite. 

Die Münzen des Lyſimachos enthalten fein heroiſch gehal⸗ 
tenes Bildniß. 

Die des Ptolemaͤus Soter und der Berenice ſind auch noch 
ſehr gut, weniger die des Ptolemaͤus und der Arfinoe und bie 
des Demetrios Poliorketes und des Antiochus von Syrien. 

Dem Werthe nad) war das gewöhnliche, im alten Hellas 
Eurfirende Geld ausgeprägt als: 

Drachme von Silber, etwa 7 Sgr. oder WM) Gentimen. 

Dbolos ‚- der ſechſte Theil einer Drachme; ed gab filberne 
und Tupferne, 15 Gentimen. 

Chalkos, der fechöte Theil eines Obolos, von Erz. 

Lepton, der fiebente heil eines Chalkos. 

Dariker, 30 Drachmen oder 45 Franes 20 Gent. 
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Stater, die doppelte Drachme, von Gold ober Silber; 
25 Francs 50 Gent. in Gold. 

Münzfummen oder eingebildete Münzen waren: 

Mna oder Mine, hundert Drachmen gegen 227% Thlr. oder 
90 France. 

Zalentum, 6000 Drachmen in Athen; an andern Orten 
galt daſſelbe mehr ober weniger. Gewoͤhnlich rechnet man ein 
Talent auch zu 60 Mna oder Minen, welches mehr als 
1350 Thlr. betragen haben foll; nach Andern 5400 France. 

Griechenland trat, nad einer faft 2000jährigen Unter: 
drüdung, im 3. 1821 für feine alte Freiheit kaͤmpfend, plöge 
lich in der Weltgefchichte wieder auf, um gleich dem aus ber 
Afche fich erhebenden Phönir von Neuem zu erblühen; nad 
mehrjährigen biutigen Kämpfen errang biefes Volk feine Frei⸗ 
heit und. zerbrad; die Feffeln des Halbmonds. Die eingeführte 
neue Verfaſſung machte das Bebürfniß rege, eigne Landesmün- 
zen zu haben. Unter der Regierung bed Grafen Kapodiftrias 
wurde eine Münzftätte eingerichtet und bie erfle Landess ober 
Nationalmünze auögeprägt. Im J. 1828 kamen theild ver- 
fchiedene Silber=, theild Kupfermünzen zum Vorſchein, denn 
Goldmünzen auszuprägen, verbot die Armuth des Landes. Jene 
Silbermuͤnzen waren ben neuern Geprägen Europas nachge⸗ 
ahmt und beftanden fowol in kleinern Stuͤcken — Phönix ge 
nannt — als auch in größern, Zaleron oder Zalerion. Erftere 
hatten den Werth von 5 guten Groſchen und deren ſechs galten 
einem Golonnato ober fpanifchen Piafter (ungefähr 1 Thlr. 
13 Ser.) gleich. - Die Hauptfeite biefer fowol als nachftehender 
Kupfermünzen beftand in dem Bilde des der Aſche entfchweben- 
den Phönir, mit einem Kranze über demfelben, und führte die 
Umfchrift in griechiſcher Sprache: „J. A. Kapodiſtrias, Regent”, 
darunter die Jahrzahl. Die Rückfeite zeigt in einem Kranze 
den Werth der Münze mit ber Umſchrift: „Griechiſcher Staat.” 
Eine Münze, die Pallas, Minerva beißen und fünf folcher 
Phönire gelten follte, ift Feine curfisende Münze geworben, 
Die Partei, welche fie vorſchlug und, nach Anorbnung des Kons 
duriotiö, bie gewappnete Minerva nebft Lorberfrang und Oel⸗ 
zweig, worauf eine Eule fist, zum Wappen ihres Staats ſie⸗ 
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geld angenommen hatte, erhielt fich nicht lange. Am haͤufig⸗ 
ften wurden jedoch Kupfermüngen ausgeprägt, bie den Namen 
Lepton erhielten (Tö Aenröv sc. vonoua), deren 100 auf ei⸗ 
nen Phönix gingen. Man hat außer dem 1 Lepton au 2, 
3 und 5 Leptaftüde aus der Zeit Kapodiſtrias'. 

Das von dem vierten Nationalcongreß zu Argos unterm 
12. Aug. 1828 erlaffene Decret in Betreff der Nationalmünze 
lautet folgendermaßen: 

„In Betracht, daß die Würde des Staats die Prägung 
einer Nationalmünze erbeifcht und daß die Erleichterung im 
Verkehr fie nicht minder dringend fodert, beſonders binfichtlich 
der Münzen von geringerem Werth, woraus für einen Theil 
der Bürger nügliche Erfparungen erwachſen, nach Prüfung des 
Plans und den binfichtlih der Prägung der Münzen angeftell- 
ten Verfuchen, befchließt der vierte Nationalcongreß: 

Art. 1. Die Maßregeln, welche die Regierung zur Er⸗ 
tihtung bes Nationalmünggebäubes getroffen bat, fowie Alles, 
was fich auf die darin angeftellten Berfuche, die Symbole bes 
Phönir, die Del= und Lorberzweige, die Infchriften: Elinrı=n 
nolıtsle (griechifche Regierung) auf der einen und O Kußeern- 
ins I. A. Kanodıorgıes (der Präfident I. X. Kapodiftrias) 
auf der andern Seite, bie Legirung und ben Werth der Silber-, 
Gold⸗ und Kupfermünzen bezieht, werden in ihrem ganzen 
Umfange genehmigt. 

Art. 2. Die Regierung wirb ermächtigt, die ihr zweck⸗ 
dienlich fcheinenden Maßregeln zu ergreifen, um biefes Unter: 
nehmen ins Werk zu fegen und den von bem Panbellenion vor⸗ 
getragenen Plan, wann und wie fie es für gut finden wird, 
aber nach ben obenerwähnten Formen auszuführen. 

Art. 3. Die Regierung wird die Nationalmünze in Eurs 
fegen, welche im Handel und Verkehr den feftgefegten Werth 
haben fol. Argos, den 12. Aug. 1829. 

Sechs folcher Phönir find an Gewicht und Werth glei 
einem fpanifchen Thaler ; der Gehalt ift der franzoͤſiſche, naͤm⸗ 
lich 9 Theile reines Silber und ein Theil Zuſatz; alfo 92% auf 
die rauhe und 58 auf die feine Eölnifche Marl. Ein Phönix 
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hat demnach einen Sitberwerth von 7Y,— 17,25 preußifche Sit: 

bergrofchen. Der koͤnigl. Hauptmünzwardein Kandelhardt gibt 

dagegen den gefegmäßigen Werth von einem Phönir zu 7 Ser. 

2,83—2°%,.0 Pfennige an, mithin um "7/00 Theile eines Sil⸗ 
berpfennigs geringer. 

In jene Zeit fällt: noch die Verordnung über eine Denk⸗ 

münze traurigen Angedenkens. 

Am Tage der Ermordung bed Grafen Kapodiftrias follte, 
einem Belchluffe des . Rationalcongreffes zufolge, eine große 
Trauerfeierlichkeit flattfinden, das Grab des Präfibenten fi 
in Form eines Maufoleums auf dem Gipfel des Hügeld von 
Tirynth erheben und zur Geite deffelben eine Kirche gebaut 
werden. Es follten 10,000 Stuͤck ſilberne Münzen gefchlagen 
‚werben, bie auf ber einen Seite das Bildniß des Präfidenten, 
auf der andern Seite Griechenland über ginem Aſchenkruge 
trauernd bdarftellten. Doch die unter Auguftin Kapodiftrias ein⸗ 
tretende Anarchie binderte die Ausführung. Der damalige Münzs 
hof befand ſich in einem nicht fehr geräumigen Privatgebäube 
in Navplia und nahm brei fehr dunkele und unreinliche Säle 
ein. In dem erften war der Schmelzofen, im zweiten bie Form 
zum Gießen der Münge und im. dritten die Drehbank zum 
Ausprägen bes Wappens und der Umſchrift. Es wurden nur 
Kupfermüngen geprägt, denn Silber fah man in Griechenland 
- lange nicht mehr, weil bie Phönire keinen Curs mehr hatten, 
da eine ungeheure Menge falfcher Münzen geſchlagen wurben 
und in Eurzer Zeit fich allenthalben verbreiteten. Man prägte 
gewöhnlich zulest nur 4 Leptas, eine Kupfermünge von der 
Größe der ruſſiſchen 5 Kopeken und 20 türkifchen Para. Der 
großen Armuth des Landes wegen konnte man den Gtempel 

nicht wechfeln, daher die Münzen noch das Bild des Phönir 
und bie Umfchrift: „Regierung Kapodiſtrias“, flatt bed neuen 
von der Regierung unter dem Vorfig von Konduriotis angeord- 
neten Wappens, bie Minerva vorftellend, trugen. 

Ale dieſe angeführten Münzen find flach geprägt und ver⸗ 
rathen einen fchlechten Stempelſchneider; ihr ganzes Gepräge 
ift etwas roh und charakterifirt diefes Volk in feinem Werben. 
Im 3. 1832 wurde die Münzftätte nad) Aegina verlegt, in der 
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man aber auch aus Mangel an Metall aufgehört hatte, Sils . 
bermüngen Auszuprägen; dagegen wurben fehr viel Kupfermüns 
zen gefchlagen, zu benen der Admiral Kanaris feine unbraudh- 
baren Gefüge lieferte. Dafür erhielt er auch alles ausge- 
müngte Geld, um ben rüdftändigen Sold feiner Schiffemanns 
fhaft auszahlen zu koͤnnen. Die Regierung hatte alfo eigent- 
lich Eeinen Antheil daran. 

Seit dem NRegierungsantritte des Königs Otto, wo für 
‘Briechenland eine neue Hera beginnt, ift auch das Münzwefen 
in Ordnung gebracht worden. | 

Nah dem Gefege vom 8. (20.) Febr. 1833 wurben in 
Griechenland neue Münzen eingeführt, wovon die Gold= und 
Silbermuͤnzen in ihrem Feingehalte den wirklichen Werth ent⸗ 
halten, für welchen fie ausgegeben werden; demzufolge wird 
ein Schlagſchatz für die Koften der Prägung nicht gerechnet. 

Die neue Nationalmünze führt den Namen Drachme und 
bildet die Einheit und Baſis des neuen Muͤnzſyſtems. 

Die Drachme ift in hundert heile geheilt. Ein folcher 
‚ Dunbderttheil wird Lepton genannt. Die Drachme befteht aus 

neun heilen feinen Silbers und einem Theile Kupfer. Sie 
hält 4,029 Grammen feinen &ilbers, 0,448 Grammen Kupfer 
und zufammen 4,477 Grammen metrifchen Gewichtes. 

Neben ber einfahen Drachme werben Stüde zu fünf 
Dradimen, zu einer halben und zu einer Vierteldrachme ausge⸗ 
prägt. Diefelben find fämmtlich von dem nämlichen Schrot 
und Korn wie die einfache Drachme. 

Das Fuͤnfdrachmenſtuͤck haͤlt 20,147 Grammen feinen Sil⸗ 
bers, 2,238 Grammen Kupferzuſatz und zuſammen 22,385 
Grammen metriſchen Gewichtes. 

Das halbe Drachmenſtuͤck hält 2,015 Grammen feinen Sil⸗ 
bers, 0,223 Grammen Kupferzufag und zuſammen 2,238 Gram⸗ 
men metriſchen Gewichtes. 

Das Vierteldrachmenſtuͤck hart 1,007 Grammen feinen Sil⸗ 
bers, 0,112 Grammen Kupferzufatz und zuſammen 1,119 Gram⸗ 
men metriſchen Gewichtes. | 

Alle Silbermuͤnzen haben auf der Seite das Bilbniß des 
Königs mit der Umfchrift: „Otto, König von Griechenland” 
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auf der Gegenfeite das Staatswappen und im Abfchnitte die 
Bezeichnung des Werthes der Münze und der Sahreszahl ihrer 
Prägung. 

Die Goldmünzen werden in Stüden zu bem Werthe von 
20 und 40 Drachmen ausgeprägt und beftehen aus neun Thei⸗ 
len feinen Goldes und einem Theile Kupfer. 

Das einfache Stuͤck zu 20 Drachmen hält 5,199 Grammen 
feinen Goldes, 0,577 Grammen Kupferzufag und zufammen 
9,116 Grammen metrifchen Gewichtes. Das Stüd zu 40 
Drachmen hält 10,398 Granmen feinen Goldes, 1,155 Gram⸗ 
men Kupferzufag und zufammen 11,553 Grammen metrifchen 
Gewichtes. 

Auch die Goldmünzen haben auf ber Haupffeite das Bild: 
niß des Königs, gegen die rechte Seite gewendet, mit der Um⸗ 
ſchrift: „Otto, König von Griechenland”, auf der Gegenfeite 
das Staatswappen und im Abfchnitte die Bezeichnung des Wer- 
thes der Münzen und der Jahreszahl ihrer Prägung. 

Zur Erleichterung bes Xleinen täglichen Verkehrs im In⸗ 
nern und zur Ausgleihung bei Zahlungen werben Münzen von 
reinem Kupfer in Stüden zu einem Lepton, zu zwei, zu fünf 
und zu zehn Lepta auögeprägt. Das Gewicht ift für 


1 £epton auf 1,299 Grammen 
„ ” ' „ 

„ mn. 6,495 
10 „ n 12,9% „ 


feftgefest. 

Die Kupfermüngen haben auf der Hauptfeite dad Staats: 
wappen mit der Umfchrift: „Königreich Griechenland” und auf 
ber Gegenfeite die Bezeichnung des Werthes der Münze und 
des Jahrganges ihrer Prägung. 

Die Quantität der auözuprägenden Kupfermünzen ſoll fich 
in Zukunft nur nad) dem Verhaͤltniſſe des Nationalbebürfniffes 
richten. R 

Derjenige, welcher eine Zahlung zu empfangen bat, fol 
nicht verbunden fein, in Kupfermüngen mehr ald den funfzigften 
Theil, ober 2 Procent des zu zahlenden Betrages anzunehmen, 
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vorbehaltlich deſſen, was zwifchen den Betheiligten durch aus⸗ 
druͤckliche Verträge anders feftgefest ift. 
Rachbezeichnete ausländifche Münzen werben bei ben Eönig= 
lichen Kaffen um bie. beigefegten Preife angenommen, als: 
1) Die franzöfifchen Münzen. 
a) Das Einfrandflüd u . . . . 1Dr. 11 kept. 
b) Der Fünffrancsthaler . -. .. 95 „98 „ 
c) Das Goldſtuͤck u 20 Fr... . 2 „ 3 „ 
d) On... ,6 „ 


„ „ "„ 
e) Der neue Rouisd’or . . . 6 „ 4 „ 
2) Der fpanifche und merikanifche Piaſter, 
Colonnato... a — 


3) Die deutſchen GSonventionäthaler, als der 
Thereſienthaler, andere oͤſtreichiſche, 


bairiſche Thaler u. a. m... I. u 78, 
4) Zwanzigkreuzerſtuͤcke as dem beutfchen 

‚Conventionsfuße . . — ,9 u 
5) Der öfterreichifche ganze Souberaind’or 3, 8 „ 
6) Der halbe Souveraind’or . . - . 19 , 4 „ 
T) Oeſtreichiſche und bairiſche Dutaten. . 13 Pe er 
$) Der holländifche Dukaten . . . 13 — „ 


V 
Fuͤr den uͤbrigen Verkehr iſt der Werth der fremden, in 
Griechenland vorkommenden Muͤnzen, wie folgt, feſtgeſtellt: 
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Eine Drachme hat 89 Eentimen nach franzöftichem Gelbe; 
ein Lepton ift daher *ıo geringer als ein franzöfifcher Centime 


“ober ein preußifcher Pfennig, der ungefähr gleichen Werth hat. 


Die Drachme.gilt daher biernah 7 Sgr. 5% Pf. preußifch, 
während ein Franc 8 Sgr. 4 Pf. nach dem gewöhnlichen 
Eurfe gilt. 

Das erwähnte neufte Muͤnzgeſetz follte mit dem 1. Mai 
1833 zur Ausführung kommen und bie damalige Regentfchaft 
von Griechenland befahl durch ein befonderes Decret, daß nach 
2 Monaten, alfo vom 1. Mai an, alle Staatsrechnungen, die 
bisher in Piaftern und Paras geführt wurden, Fünftig in Na⸗ 
tionalmünzen nach Drachmen und Leptas geführt werben foll= 
ten. Die Auswechfelung ber alten Kupfermünzen hatte aber 
Schwierigkeiten gefunden, indem bamals eine wohleingerichtete 
Münzftätte in Griechenland noch nicht beſtand und von ber 
Münzftätte in München ber erfoberliche Zufluß an neuer Kupfer- 
münze nicht bewirkt werben konnte; der Auswechfelungstermin 
wurde daher vom 1. (13.) Mai auf den 1. Dct. verfchoben. 
Zugleih wurde vom 1. Det. an bie türkifche Münze im ganzen 
Königreiche Griechenland verboten und die, welche fpäter fich 
in Circulation vorfinden follte, ward confiecirt. Dies war 
durchaus nothwendig, da bie türkifhen Münzen nicht nur an 
ſich ſchon ſehr ſchlecht find, fondern auch leicht nachgemacht 
werden koͤnnen und auch ſehr haͤufig nachgemacht wurden. 

Nach der: Verlegung ber Reſidenz nach Athen erhob ſich 
endlich auf dem Fundament bes projektirten franzöfifchen Thea⸗ 
terö das neue Münggebäude, wozu 104,000 Drachmen beftimmt 
waren. Der erſte Münzmeifler warb Oechsle aus Pforzheim 
im Jahr 1835. 

Aus jenem Jahr ift auch eine griechifche Denkmünze zu 
erwähnen; das Regierungsblatt Nr. 9 enthält eine Verordnung, 
die Mitglieder der Nationalverfammlung in Epibaurus betref: 
fend, worin beftimmt wird, baß jebes ber Mitglieder biefer 
VBerfammlung eine filberne Mebaille erhält. Auf ber einen 
Seite berfelben ftehen die Worte: „Das dankbare Griechenland”, 
auf der andern Seite: „Die Rationalverfammlung von 1832.” 

Im Jahr 1836 hatten die Münzarbeiten bereits begonnen. 
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Sämmtlihe Maſchinen und Werkzeuge der Anftalt find aus ber 
Fabrik von Dertel in München, und ſchnell waren die Münzen 
gus der Zeit Kapobijtrias’ verfchwunden, bie meift bereits in 
demfelben Jahr umgeprägt worden fein follen. 

Das Gepräge der neuen griechifchen Münzen, beren Stem⸗ 
pel fammtlich zu München von dem berühmten Mebailleur und 
Steinfchneider Voigt gefchnitten und von benen anfänglich die 
Tetradrachmen in Paris, die übrigen in München gefchlagen 
worben find, weicht von dem ihrer Vorfahren ab. Bis auf 
die Vierbrachmenftücde find fie fammtlic ohne Ring geprägt, 
wodurch das Gepräge fich nicht gut hat herausdruͤcken können. 
Es foll dies an den unvolllommenen und ungvedimäßigen Ein- 
richtungen der Prägmafchiene .auf der mündhener Münze liegen. 
Die Stempel der Tetradrachmen wurden, wie gefagt, nadı 
Paris geſchickt, wo fowol die Platten gemacht als ausgeprägt 
wurden, und find die Münzen von da über Marfeille nad 
Griechenland geſchickt, was der griechifche Generalconful in 
Paris, von Eichthal, beforgt hat. — Auf allen Stempeln hat 
übrigens der Kopf zu wenig Relief und liegt zu flach auf ber - 
Münze, fodaß die Gonturen fich faft in der Area verlieren. 
Die Patrizen find nicht tief genug in die Matrizen hineingetrie⸗ 
ben. Außerdem ift das Haar viel zu flach gearbeitet, welches 
auf Curantmuͤnzſtempeln, wegen bed Abgreifens der Münzen, 
immer etwas fchärfer marfirt werden muß. 

Laut Eönigl. Verordnung vom 15. (27.) Juni 1836 ward 
zu Athen ein. Eönigl. Münz= und Stempelamt zur Ausprägung 
des gefeglichen Stempelpapiers, fowie auch zur Confervation 
der Muttermaße und Gewichte errichtet und unter bie unmit- 
telbare Auflicht des Finanzminifteriums geftellt. 


DR 
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Bermaltung ded Innern. 


Organe ber innern Verwaltung find bie Gouverneurs und uns 
ter ihnen die Gemeindevorfteher. 

Einer der wichtigſten Gegenftände der Verwaltung des 
Minifteriums des Innern ift 


da8 Gemeindemefen. 


Daffelbe ift, wie bereits oben erwähnt, durch eine treff> 
liche Gemeindeordnung den Mitgliedern ber Gemeinden größten- 
theils felbftändig überlaffen. Die Aufficht darüber führen bie 
Gouverneurs der Provinzen ober Kreife und in lester Inſtanz 
das Minifterium. 

Die Wirkſamkeit der Eparchialraͤthe in jeder Gemeinde, wel 
hen auch das Recht zugeftanden ward, bei dem Könige Anträge 
zu machen und Beſchwerden zu führen, bat ſich auf das Befte 
bewährt. Das Gemeindewefen, bas die Noth unter der Tuͤrken⸗ 
berrfchaft bereits’ auszubilden angefangen hatte, hat unter ber 
Eöniglichen Regierung noch gewonnen, baß die Gemeinden 
zur Aufrechtbaltung der Öffentlichen Ruhe dadurch in das Ans 
tereffe gezogen wurden, daß fie für allen Schaden durch Räus 
bereien verantwortlich gemacht find; die innerhalb ihrer Gren⸗ 
zen ober aus ihrer Mitte verübt worden waren; auch wurbe 
bie Gemeindepoligei überhaupt buch ein Geſetz vom 12. San. 
1837 geordnet. | 


Die Sicherheitspolizei 


wird durch die treffliche Genbarmerie fehr gut gehandhabt. 
Diefe blau uniformirte Mannfchaft ift mit Gewehren und 
Piſtolen bewaffnet und beſteht aus 
36 Brigaden zu Fuß mit 288 Köpfen und 
20 7 „ Pferde „ 10 „ 


bas ift im Ganzen aus 448 Mann, 
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denen gegen 1000 Mann Hülfsgenbarmen beigegeben find, die, | 
überall im Lande vertheilt, den Verwaltungsbehörben zur Vers 
fügung ftehen und die nöthigenfalls vom ftehenden Deere und 
ber, allgemeinen Landesbewaffnung unterflügt werben. Daß: der 
Ieste Aufitand bei Marathonifi in der Nähe der Gebirge der 
Maina im Jahr 1839 augenblicklich unterbrüdt warb, zeugt 
von ber Buverläffigkeit diefes Corps. Der Umficht des Chefs 
ber Gendarmerie, dem Oberft Rosner, ift vorzuͤglich der gute 
Ruf diefer Gendbarmerie zu verdanken. 

- Die bereit erwähnte Verantwortlichleit der Gemeinden 
wegen Räubereien, feftgefegt durch das Gefes vom 10. (22.) 
Nov. 1836 hat ſchon viel zur innern Sicherheit beigetragen. 
Daffelbe verordnet: Jede Gemeinde ift für die Eivilreftitution 
und Entſchaͤdigung wegen jeder Räuberei verantwortlich, welche 
- in ihrem Bezirke verübt wird. Als mitverantwortiich hierfür 
werben auch bie zur Beit des Raubes in dem Bezirke der Ge- 
meinde befindlichen Individuen, als Feldwaͤchter, Schaf> und 
andere Hirten, Arbeiter in ben Wäldern und Alle, welche auf 
Öffentlichen Straßen Gafthäufer halten, wenn fie auch nicht 
Gemeindeglieder ſind, angeſehen. 


Die Geſundheitspolizei 


iſt wegen der gefaͤhrlichen Naͤhe der orientaliſchen Peſt einer 
der wichtigſten Gegenſtaͤnde der unter dem Miniſter des Innern 
ſtehenden Verwaltung. Die Organe der Geſundheitspolizei ſind 
die Kreisärzte. 

Es find nämlich in dem Königreich Griechenland 10 Kreis: 
ärzte angeftellt. Diefelben muͤſſen in der Mebicin, Chirurgie 
und Geburtshülfe praktiſch und theoretifch gebildete Aerzte fein. 


Denfelben liegt beſonders ob: 


1) die Beobachtung aller Mängel und Gebrechen der Sanitäts: 
polizei, die Anzeige derjelben, bie Begutaditung der zur Abs 
huͤlfe nötbigen Maßregeln und bie Mitwirkung zu beren Boll: 
zuge; 

2) bie Leitung bes ne und die Gontrolirung der 
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Impfliften, dann die jährliche Einfendung der lesteren an 
das Minifterium des Snnern; 

3) die periodifche Bereifung des Kreifes in fanitätspolizeilicher 
Hinſicht, wobei die vorhandenen Apotheken zu vifitiren, Die 

Beſchaffenheit des Apothekerlocals und der Apothelergeräth: 
fhaften, die Reinheit und Echtheit der Medicamente und 
die genaue Beobachtung der Apothekerorbnung und Apotheker⸗ 
tare zu unterfuchen und ebenfo alle im Kreife gelegenen , ber 
Sanitaͤtspolizei untergebenen öffentlichen Anftalten, als: 
Kranten=, Irren-, Gebaͤr⸗, Siechen⸗, Findel-, Waifen >, 
Leichen⸗, Zucht⸗, Verſorgungs⸗ und Schulhaͤuſer, Gefaͤng⸗ 
niſſe, Begraͤbnißplaͤtze, Schlachthaͤuſer, Rettungsanſtalten, 
Geſundbrunnen, Badeanſtalten u. ſ. w. zu beſuchen ſind. 

Der Kreisarzt hat bei dieſen Reiſen ſein Augenmerk vor⸗ 
zuͤglich auf die Handhabung der ſanitaͤtspolizeilichen Verord⸗ 
nungen, auf die Entdeckung der beſtehenden Maͤngel und auf 

Begruͤndung gereifter und wohlerwogener Verbeſſerungsvorſchlaͤge 

zu richten und nach jeder Reiſe einen kurzen, aber genauen Be⸗ 

richt uͤber den Zuſtand dieſer Anſtalten und des Kreiſes in ſa⸗ 
nitaͤtspolizeilicher Hinficht überhaupt an den Gouverneur zu er⸗ 
flatten, welcher benfelben mit feinen eigenen Bemerkungen be= 

. gleiten und fammt den Beſuchs- und Meortalitätsliften der 

Aerzte diefer Anftalten an bad Minifterium des Innern ein 

fenbet. 

Ferner 

4) die ſorgfaͤltige Entwickelung der Symptome und des Ganges der 
gewoͤhnlichen Krankheiten, die Berichterſtattung uͤber das 
Reſultat dieſer Beobachtung geht an das Miniſterium des 
Innern unmittelbar; 

5) wachſame Aufſicht auf den Ausbruch und die Verbreitung an⸗ 
ſteckender, epidemiſcher, epizootiſcher und contagioͤſer Krank⸗ 
heiten, Anordnung zweckdienlicher Maßregeln zur Vorbeugung 
und Abhuͤlfe, theils nach den beſtehenden Verordnungen, theils 
nach dem vom Augenblick gebotenen Beduͤrfniſſe; die augen⸗ 
blickliche Berichterſtattung uͤber Urſachen, Ausbruch, Gang, 
Symptome und über die gegen bie Krankheit EONRE) 
Maßregeln an. das Dinifterium des Innern; 


⸗*. 
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6) die Sammlung aller in mebicinifcher, naturhiftorifcher und mes 
teorologifcher Hinſicht merkwürdigen Beobachtungen, Vor⸗ 
fommniffe und Gegenftände im Kreife, zum Zwecke möglichft 
baldiger Herftellung einer vollftändigen mebicinifchen Topo⸗ 
graphie beffelben. 

Endlich hat fich der Kreisarzt allen mebicinifch gerichtlichen 
Unterfuchungen bei allen Vorfällen innerhalb des Kreifes, nach 
fpecieller Auffoberung von Seiten der Gerichte, zu unterziehen 
und bie Abgabe der erfoberlihen Gutachten darüber gehört ' 
ebenfalls zu feinen Amtöpflichten. In Abmwefenheit bes Kreis: 
arztes überträgt das Gericht diefes Gefchäft einem andern, eib> 
lich zu verpflichtenden Arzte oder Wunbarzte. 

Die Hebammen flehen ebenfalld unter genauer Aufficht 
der Verwaltungsbehörden; fie find entweder förmlich unterrich⸗ 
tete oder nur zur Praxis zugelaffene Hebammen. Eine Heb⸗ 
ammentare ift gefeglich vorgefchrieben, fie verorbnet: 

Alle in Gemeinden der erften Klaffe wohnenden und mit 
Diplomen des Medicinalcomites verfehenen Hebammen erhalten 
für eine Geburt 5 — 15 Dr., für einen Beſuch vor oder nad) 
der Geburt I—1Y, Dr. 

Die in ben Gemeinden ber zweiten und dritten Klaffe woh⸗ 
nenden und mit Diplomen verfehenen Hebammen erhalten für 
eine Geburt 3—6 Dr., für einen Befuh %—1 Dr. 

Außerdem erhalten fie, fo oft fie außerhalb ihrer Gemeinde 
ſich entfernen, die Reiſekoſten und zwar für jede Stunde ber 
Keife 1 Dr. in Gemeinden erfter Klaffe und % Dr. in Ges 
meinben zweiter und dritter Klaffe. 

Die empirifchen, blos mit Erlaubniß des Medicinalcolles 
giums verfehenen Hebammen erhalten blos bie Hälfte der vor⸗ 
gefchriebenen Taxe. Den ganz mittellofen Wöchnerinnen haben 
die Hebammen unentgeltliche Hülfe zu leiften. 

Die Gefeggebung hat fich feit der neuen Ordnung der 
Dinge vielfach mit dem Sanitaͤtsweſen befchäftigt, in welcher 
Beziehung wir noch auf die Xusrottung ber Pflanze Phlomos 
(Wolfsmilch) aufmerkfam machen. Schon zur Zeit der Türken 
wurde im Fruͤhjahr gewöhnlich um die Ofterfeiertage ein Zag 
zur Ausrottung biefer Pflanze beflimmt; man hatte diefes ſpaͤ⸗ 
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ter unterlaffen und bei einer Epibemie glaubte man folche die: 
fer Nachläffigkeit zufchreiben zu müffen; es wurbe daher am 
2. (14.) Aprit 1834 verordnet: 
j Die Gemeinden haben überall, wo bie Öffentliche Geſund⸗ 
beit durch die große Menge der bier unter dem Namen Phlo⸗ 
mos befannten Pflanze gefährdet fcheint, die Pflicht, die Pflanze 
auszurotten, und die Gouverneurs werden zu dieſem Behufe 
jedes Frühjahr einige Fefttage beftimmen, an welchen ein jeder 
an dem betreffenden Orte fich mit der — dieſer Pflanze 
beſchaͤftigen muß. 

Am wichtigſten aber ſind in Anſehung vu Gefundheitss 
polizei 


die Quarantaineanftalten, — 


beſonders ſeit in neuerer Zeit die Peſt innerhalb der Grenzen 
des Koͤnigreichs Griechenland ſich gezeigt hatte. Ein Capitain 
eines Kauffahrers war naͤmlich auf einer kleinen tuͤrkiſchen In⸗ 
ſel in der Naͤhe von Smyrna gelandet, wo er ein Haus ganz 
ausgeſtorben fand; er konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, 
ſich die daſelbſt herrenlos befindlichen Sachen zuzueignen. Er 
brachte fie auf eine der Kykladen, feine Heimat, und bald ſtar⸗ 
ben alle Glieder feiner Familie und die gefammte Schiffsmanne. 
haft; nur er felbft blieb verfchont. Aber er hatte die orien- 
talifche Peft verbreitet und viele Opfer fielen. 

Seitdem find die Behörden in Griechenland gegen die aus 
der Levante, Konftantinopel und Aegypten kommenden Schiffe 
aufmerffamer, und auch bie andern Häfen des Mittelmeeres 
find firenger gegen bie aus Griechenland kommenden Schiffe 
geworden. Die bebeutendften Quarantaineanftalten im Mittel: 
meere find zu Marfeille, Malta und Zrieft, wo urſproͤnglich 
alle aus dem Orient kommenden Schiffe als unrein 40 Tage: 
lang Contumaz halten mußten. Daher ber Name. Jetzt ift 
die Zeit nach Verhältniß der Verbächtigkeit der Gegend mit⸗ 
unter abgekürzt. Von Waaren find für die Aufnahme des An⸗ 
fteungsftoffes hauptſaͤchlich empfänglich Pelze, Leder, Wolle, 
Seide, Hanf, Flachs, Federn. Nicht empfänglich find Gewürze: 
aller Art, Wein und alle Zlüffigkeiten, Taback und naffe Haͤute. 
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Die Geeleute machen die Contumaz gewoͤhnlich auf dem Schiffe 
ab, das ald vergiftet mit einer gelben Flagge bezeichnet wird; 
bie Reifenden kommen in bie Lazarethe, wo ſie die vorgeſchrie⸗ 
bene 3eit als Unreine (sporchi) wie Gefangene, abgefondert von 
allen Gefunden, einggichloffen werben. 

Schiffe aus Orten, wo die Peft wirklich herrfcht, müffen 
100 Zage in Anfehung der Waaren und 80 in Betreff der 
Reifenden Contumaz halten und nad) dem Tode oder der Ge⸗ 
nefung eines Peſtkranken wird die Sontumaz noch um 80 Zage 
verlängert. 

Die bebeutendfte Quarantaineanftalt Griechenlands ift zu 
Spyra. 


Das Sivilbaumefen 


ift ein fernerer Gegenftand der innern Verwaltung. Es ward 
durch die Verordnung vom 7. Ian. 1837 geordnet und dabei 
zugleich im Frieden den Ingenieuroffizieren ein fchöner und 
nüglicher Wirkungskreis angewiefen. 


Die auswärtigen Verhältniffe 


Griechenlands mit andern Staaten wurden durch mannicyfache 
Staatsverträge zum Beten des Verkehrs näher feftgeftellt, bes 
fonders mit Rußland, Bremen, Lübel, Baden und Spanien, 
Deftreich, Schweden, Neapel und Dänemarl. Im 3. 1838 
endlich warb auch in Konftantinopel der erfte griechifche Ges 
fandte, der nachherige Minifter der auswärtigen Angelegenheis 
ten, Zographos, vor den Großfultan gelaffen, der bisher mit 
den rebellifchen Unterthanen fich nicht in diplomatifchen Verkehr 
hatte einlaffen wollen, und bald darauf lief das erfte türkifche 
Schiff im Pirdeus ein. Im S. 1840 gelang es demfelben Dis 
plomaten fogar, einen, jeboch von dem König nicht genehmig⸗ 
ten, Dandelsvertrag mit der Pforte abzufchließen, fowie in dem⸗ 
felben Jahr auch ein Handelövertrag mit Preußen zu Stande fam. 


‘ 
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Uebrigens fcheint Griechenland mehr Vortheil von Dandels- 
confuln als von biplomatifchen Agenten erwarten zu dürfen, ba 
die letztern mitunter, vielleicht ohne ihren Willen und ben ihrer 
Höfe, den verfchiedenen Parteien zum Stüspunkt dienen. Die 
ftreng orthodoxe Partei fieht auf Rußland, die Partei der Bes 
wegung auf England und die Dankbaren auf Frankreich, benn 
die Anweſenheit des franzoͤſiſchen Zruppencorps bat dem Lande 
viel Gutes gethan. 

Oeſtreich unterhält außer einer Geſandtſchaft noch einen 
befondern Generalconful, der mit dem neapolitanifchen Generals 
confut am meiften in nachbarlichen Handelöbeziehungen mit 
Griechenland fteht. 

Wegen ähnlicher Verhältniffe ift es fehr wichtig, daß vor 
kurzem auch von Seiten ber hohen Pforte ein Bevollmädhtigter 
in Athen angeftellt worden ift. 


Die bewaffnete Macht. 


Unter der Herrichaft der Osmanen hatten fich beinah überall 
in Griechenland die Bergbewohner bewaffnet erhalten, um ihre 
Unabhängigkeit zu behaupten, fobaß bie türkifche Regierung mit 
ihnen unterhanbelte, indem fie ihre Chefs benugte, diefe meift 
unabhängige Bevölkerung einigermaßen in Ordnung zu halten. 
Daß ſolche Chefs gewöhnlich Räuber, Kiephten, hießen, weil 
fie, immer im Kriegszuftande lebend, es mit ben Begriffen von 
Mein und Dein nicht fo genau zu nehmen pflegten, ift bereits 
oben erwähnt worden. Die Klephten von Macebonien, Theſ⸗ 
‚ falien, Alarnanien und Aetolien waren förmlich in 14 Capi⸗ 
taneien von Armatolen eingetheilt und auf dieſe Weife förmlich 
anerkannt. Bon den Zürken wurben fie Armatolen, von ben 
Griehen Kapitanos genannt. Ihr Gefolge bildeten die Pali⸗ 
karen, d.h. Knaben, Buben, Knappen. Am meiften war dies 
Syſtem in Rumelien ausgebildet, doch auch die Mainotten koͤn⸗ 
nen mit bazu gerechnet werben. 
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Diefe Bewaffneten bildeten ben Kern bes griechifchen Be: 
freiungsheeres und bie Nationalverfamimlung zu Epibauros 
verſprach ihnen im 3. 1822 nad) beendetem Kampfe eine Be⸗ 
lohnung in Grund und Boden. Außerdem follte eine regulaire 
Armee damals fchon gebildet werben, allein es Lam nicht bazu, 
wenn fi) auch Rormann, Fabvier und Heideck viel Mühe ga⸗ 
ben, taftifche Corps zu bilden. Am 10. Sept. 1825 erging 
bereit das erſte Geſetz über eine „allgemeine Gonfcription. 
Allein das Refultat war, daß König Otto bei feiner An⸗ 
tunft in Griechenland eine Armee von über 1000 Generalen, 
mehre Zaufend Offiziere und 150 Gemeine von den taftifchen 
Bataillonen im fehlechteften Zuftande antraf, wogegen Taufende 
von Palifaren im Lande herumzogen und auf eigne Hand lebten. 

Auch die Marine war aus den Handelsſchiffen der Capi⸗ 
taine von Hydra, Spezzia und Ipfara hervorgegangen. Ein 
folcher Ipfariote, Popa Nikolaos, fprengte das erfte türkifche 
Linienfchiff in die Luft, und Kanaris, eben daher, verbrannte 
zwei Kapudan-Paſchas; Tambazis, Sachturis, Kriezis, Miau⸗ 
is u. a. machten bald den Namen ber griechifchen Marine 
furchtbar, obwol erft fpäter die eigentliche Staatsmarine durch 
die Fregatte Hellas und eine durch Lord Cochrane den Aegyptern 
abgenommene Corvette gegründet ward. Dennoch gab es 9 Ad⸗ 
mirale und über 100 Schiffscapitaind auf dem Perfonaletat ber 
Kriegsmarine. Kapodiſtrias bildete zwar ein Arfenal in Poros, 
und die Flotte ward bis auf 4 Corvetten, 5 Briggs und 6 Ga⸗ 
leoten gebracht; dennoch fand der König diefe Schiffe größten- 
theils unbrauchbar, die Fregatte war von Miaulis felbft ver⸗ 
brannt und das Meer mit Seeräubern bebedit. 

Der erfte Anfang der feit ber Regierung bed Königs in 
Anfehung. der bewaffneten Macht eingeführten Orbnung war 
die Auflöfung des taktifchen Corps am 9. Mai 1833. Dagegen 
ward die Bildung von 10 Bataillons aus den biöherigen irre 
gulairen Truppen verfügt, welche ihre griechifche Nationaltracht 
beibehalten follten. Doch zeigte fich Feine große Neigung bei 
den Palikaren, fich ordentlicher Disciplin zu unterwerfen, ba 
es ihnen fchon unangenehm war, daß fich nicht jeder die Far- 
ben feines Anzuges felbft wählen Eonnte. 
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Es mußte daher zu einer ganz europäifchen Bormation 
übergegangen werben” und nur langfam warb mit dem Anwer⸗ 
ben von Freiwilligen fortgefchritten, die deutfchen Soldaten wur: 
den bergeftalt mit den griechifcehen gemifcht, daß man dadurch hof: . 
fen Eonnte, nach und nad) ein griechifches Nationalheer zu bil- 
den, und bei ben Ausländern ward befonders barauf geſehen, 
Handwerker nach Griechenland zu ziehen, woran es noch fehr 
fehlte. Der bisherige Kriegsminifter v. Schmalz hat fich das Ver⸗ 
dienft erworben, daß ſchon am erften Sahrestag der Landung 
des Königs, am 6. Febr. 1834, griechifche Compagnien parabi- 
ren und er durch fie auf Ordnung halten laſſen konnte. 

Die Palikaren hatten zum Theil verfucht, auf eigne Hand 
das bisherige ungebundene Leben fortzuführen, und an ber tuͤr⸗ 
Eifchen Grenze bald dies= bald jenfeits Räubereien verübt, Doch 
man hatte mitunter: die Bauern mit Glüd gegen fie bewaffnet 
und nad) und nach kehrten fie in ihre Heimat zurüd oder nah: 
men Dienfte in der Gendarmerie, welche weniger mit bem ihnen 
verhaßten Liniendienft zu thun hat. 

. Aud} leifteten die Offiziere und Gemeinen ber alten unre⸗ 
gelmäßigen Truppen, die Kapitanos und Palilaren, welche in - 
den Dienft der Gendarmen eintraten, die erfprießlichften Dienfte 
und Eonnten bald den beften Gendarmen Europas au bie Seite 
geftellt werben. Der erfle Chef war Graillard, unter ihm bie 
bekannten Anton Mavromichalis, Grivas, Blachopulos, Velentzos 
und Petzalis. Der jegige Chef, ber erwähnte Oberſt Rosuer, 
iſt mit feinen Gendarmen ebenfo zufrieden wie die Nation mit 
ihm, und mit der größten Bereitwilligkeit gibt ee auf Verlan⸗ 
gen ben Reifenden Gendarmen zur Begleitung, wo fie Schutz 
nötbig zu haben glauben. 

Die Offiziere ber Palikaren fuchte man nad Möglichkeit 
and nach Verbienft anzuftellen; mehre wurden zu Oberften ers 
nannt. Auch ward 1834 durch ein Gefeg beſtimmt, daß den 
Dffizieren des Befreiungsheeres von ben bedeutenden Staatslaͤn⸗ 
dereien foviel angewielen werden follte, daß auf jeden Offigier 
‚ein Befisthum von 3000— 4000 Dr. oder von 800 — 1300 Thir. 
Zommen follte, auf jeden Soldaten aber von 1200—1500 Dr. 
oder von 300 — 400 Thlir. 
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Befonderd gut wird das Geniecorps verwandt, indem baj- 
felbe dergeftalt dislocirt ift, daß ed zugleich die Civilbauten mit 
dem größten Vortheil leitet. 

In Anfehung der Marine war durch das Gefeg vom 16. 
Apr. 1833 die Rationalflagge beflimmt; Miaulis wurbe 
sum Seepräfelten ernannt und im folgenden Sabre beftand die 
Marine ſchon aus einer Corvette von 20 Kanonen, 4 Briggs 
von 12—20 Kanonen, einer Gabarre von 16 und 6 Galeotten 
von 8S—12 Kanonen, außer mehren Kanonenböten. 

Zur Belohnung der Seehelden im Befreiungskriege wurden 
Penfionen an fie felbft, an ihre Witwen und Waifen bewilligt, 
wie bei dem Landheer Denkmünzen und ebenfo Grund und Bo: 
den vertheilt. 

Durch die Verordnung vom 12. Sept. 1835 wurde die bis⸗ 
berige Werbungsart von Ausländern gegen Handgeld aufgehos 
ben und die Bildung eines Nationalheeres durch allgemeine 
Dienftpflicht nach und nad) vorbereitet. Beſonders wichtig aber 
war die endliche Organifation der großen Menge bdienftlofer Of: 
fiziere, welche während des Befreiungskrieges auf die mannich⸗ 
faltigfte Art ernannt worben waren. Unter ihnen waren viele 
Elemente ber Unruhe; fie wurden buch die Verordnung vom 
30. Sept. 1835 in ein Corps vereinigt, welches die Phalanx 
genannt wurde. In Zetrardhien getheilt, erhielt jede einen Ca⸗ 
pitain mit dem Range und Zitel eines Oberften, einen Lieute⸗ 
tenant (Oberftlieutenant), zwei Secondelieutenants (Majore), 
einen Faͤhndrich und 4 Wachtmeifter (Hauptleute) und 54 Eli: 
ten. Als ſolche traten alle vorwurföfreien Offiziere in die Pha⸗ 
lanx ein und erhielten barin zeitlebens ihren Sold mit Beibe⸗ 
haltung ihrer frühern Uniform, indem alle durch eine in Gold 
geftichte Koͤnigskrone auf dem rothen Feß als Phalangiten kennt⸗ 
lich gemacht wurden. Diefen Zetrarchien wurden noch Invali⸗ 
den= ober Veteranenfectionen zugetheilt. Die auf diefe Weiſe 
untergebrachten Offiziere fliehen ungefähr in bemfelben Verhaͤltniß 
wie bie auf Inactivitätägehalt gefehten, zur Dispofition ges 
ſtellten Offiziere anderer Armeen. So wurden biefe Männer 
auf eine ehrenvolle Weife untergebracht und nur im Falle der 
Noth zur Vertheidigung ded Landes gegen innere und aͤußere 
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Feinde zum Dienfte mit ber Infanterie ober * Gendarmerie 
verpflichtet. 

Jeder in die Phalanx eingereihte Offizier, welcher als ſol⸗ 
cher einen Solb aus der Staatskaſſe bezieht, kann, wenn er es 
wuͤnſcht, mit Verzichtleiftung auf feinen Sold, ein Grundſtuͤck, 
welches bisher Staatseigenthum war, unter folgenden Beſtim⸗ 
‚mungen zu vollem Eigenthum erwerben. Derjenige, welcher 
einen monatlihen Sold von 140 Dr. hat, erhält ein Grund⸗ 
ftid von 8409 Dr. im Werth. Wer einen monatlichen Sold 
von 90 Dr. hat, erhält ein Grundftüd von 400 Dr. im Werth. 
Wer einen monatlichen Sold von 60 Dr. hat, erhält ein Grund⸗ 
ftü von 3600 Dr. im Werth. Wer,einen monatlicdyen Sold 
von 48 Dr. hat, erhält ein Grundftüd von 280 Dr. im Werth. 
Alle jene, welche einen geringern Sold als das genannte Maris 
mum beziehen, ber aber mehr oder weniger beträgt, als die 
andern angegebenen Summen monatlicher Befoldung ausma= 
en, erhalten ein Grundſtuͤck, welches der fünffahen Summe 
ihrer Sahresbefoldung im Werthe gleichlommt. 

Diejenigen Phalangiten, welche einen höhern Monatsfold - 
als den oben angegebenen erhalten, koͤnnen dafür Bein Land oder 
anderes Gut von höherem Werthe erwerben als das oben beftimmte 
Marimum, welches mit bem dort genannten Maximum der Monats⸗ 
befoldung correfpondirt. Sie erhalten jedoch das Mehr diefes Sol⸗ 
des wie bisher als orbentliche Befoldung. Einem jeden Phalangiten 
wird ein. Credit auf die ihn treffende Summe eröffnet und ein 
Greditfchein eingehändigt, mit welchem er was immer für dis⸗ 
ponible -und verfäufliche immobile Aerarialgüter mitteld Ver: 
fteigerung erkaufen Tann. Webtrfleigt ber Preis eines untheils 
baren Gutes den Creditfchein, fo muß das Mehr fofort in Bas 
rem bezahlt werben. Das dem Phalangiten abgetretene Grund⸗ 
flüdt oder andere Gut kann in den erften drei Jahren ohne 
tönigl. Ermächtigung nicht veräußert, jedoch unter einer folchen 
Bedingung mit Hypothek belaflet werben. Außer ber Abtretung 
von Land ober anderm Gut wird einem jeden Phalangiten, nad 
der definitiven Zuſprechung dieſes Gutes oder Grundſtuͤcke, auch 
eine Geldſumme gegeben, welche dem Gehalt eines Jahres 
gleichlommt, in 24 Monatsraten zahlbar iſt und nach den in 
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Dbigem Beinen: Summen ber Monatöbefoldungen bemef- 
fen wird. Jedoch bleibt es benfelben freigeftellt, den Betrag 
dieſer Jahresgage ebenfalls in Ländereien zu nehmen. In 
diefem Falle müffen fie fich jedoch zeitig genug beim Kriegsmi- 
nifterium darum melden, damit ihnen auch hierzu ber benöthigte 
Grebitfchein ausgehändigt werben koͤnne. 

Das regelmäßige fteehende Heer warb 1836 auf 4 Einien- 
infanteriebataillons, 4 Leichte Infanteriebataillons, ein Lanzen⸗ 
reiterregiment zu 6 Escadrons, 4 Compagnien Artillerie, 1 Com⸗ 
pagnie Fuhrweſen, 2 Handwerköcompagnien, 2 Pioniercompas 
gnien gebracht; nach und nach aber wurden die fremden Söldner 
entlaffen und feit dem April 1838 Fam das neue Eonfcriptione- 
gefeg zur Ausführung, eine Einrichtung, die früher bei ’einer 
Nationalität wie die der Griechen für unausführbar gehalten 
worden war. Erft hierdurch erhielt das griechifche Heer feine 
jesige weiter unten vorfommende Organifation, ſodaß fich nur 
noch 658 deutfche "Soldaten und 113 deutfche Offiziere in Grie⸗ 
chenland befanden; unter ben lestern waren aber 30 Aerzte 
und Wundärzte und 11 Verwaltungsbeamte, ſodaß nur 72 
wirkliche Offiziere übrig blieben. 

Das atgemeine Conſcriptionsgeſetz lautet wie 
folgt: 

Indem wir beabſichtigen, ein Nationalheer zu bilden, ha⸗ 
ben wir in Bezug auf das Geſetz vom 10. Sept. 1825 Nr. 53 
nach Vernehmung unſeres Staatsrathes beſchloſſen und verord⸗ 
nen wie folgt: 

Art. J. Es iſt Pflicht eines jeden Griechen, nach folgen⸗ 
den Beſtimmungen ſeinem Vaterlande in dem ET zu 
dienen. 

Art. 2. Das Nationalheerr wird durch) Einſtellung von 
Freiwilligen und durch Conſcription gebildet. Die Dauer der 
Dienſtzeit bleibt auf 4 Jahr feſtgeſetzt, vom Tage ber Einreis 
hung in eines der Corps des Heeres angerechnet. 

Art. 3. Die Ergänzung der Land- und Marinetruppen 
findet gemeinfchaftlich aus den Bewohnern des Keftlandes und 
‚ber Inſeln flatt. N 

Die Bewohner der Infeln werben zur Ergaͤnzung des Land⸗ 

J. 16 
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heeres beitragen, wenn ber fie treffende Beitrag das Beduͤrf⸗ 
niß des Marinedienftes überfchreitet. Die von ihnen hierzu ges 
ftellten Soldaten follen vorzugsweife zur Belchüsung ber 
Küftengegenden und, foweit es möglich iſt, in der Artillerie 
verwendet ‚werben, um erfoberlichen Falles in den Dienft ber 
Marineartillerie aufgenommen werben zu Eönnen. Tritt binge: 
gen ber Fall ein, daß die Bewohner bes Feſtlandes zur Ergän= 
zung der Marine beitragen müffen, fo werben hierzu wo moͤglich 
die Küftenbewohner genommen. 

Art. 4. Die zur Bildung und Ergänzung des Heeres 
nötbige Anzahl von Soldaten wird. auf die Gouvernementö ver- 
bältnifmäßig zu ihrer Seelenzahl vertheilt. Ebenfo wird dies 
jelbe von ben Gpardialräthen auf die Gemeinden repartirt. 
Bis bie Eparchialräthe in das Leben treten, muß bie Repartis 
tion unter bie Gemeinden durch die Gouverneurs gefcheben. 
Den Gemeinden liegt die Geftellung der eine jede treffenden An= 
zahl von Soldaten ob. 

Art. 5. Nach BVertheilung bes treffenden Gontingents und 
noch ehe die Rekrutirung gefchieht, follen äffentlih von den 
Dimarchen diejenigen aufgefodert werden, welche freiwillig ein= 
gereiht werden wollen, wenn fie für diefelbe tauglich find und 
infofern bei denfelben ein Zugang nothwendig ift. 

Die Zahl der Freiwilligen wird von ber die Gemeinde 
treffenden Totalfumme abgezogen, für die übrigen entſcheidet 
das Loos. 

Art. 6. Es ift das Alter von 18— 30 Zahren erfoder- 
ich, um fid freiwillig anwerben zu laffen; wer jeboch bereits 
früher ſchon Militairdienfte geleiftet bat, Tann bis zu feinem 
35. Lebensjahre noch angenommen werden. Er muß eine Größe 
von 1,56 Metres und Feine Eörperlichen Gebrechen haben, welche 
ihn zum Militairdienfte untauglich machen, auch ein entfpre= _ 
chendes Aufführungszeugniß von dem Dimarchen — letzten 
Wohnortes beibringen. 

Art. T. Der Conſcription find alle Griechen vom 18 — 24. 
Lebensjahre und nur ausnahmsweiſe für die erſte Aushebung 
jene vom 18— 30. Lebensjahre unterworfen. 

Art. 8. Ausgefchloffen von der Ehre, in die Armee ein- 
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gereiht zu werben, bleiben jedoch diejenigen, welche bie Be⸗ 
flimmungen des allgemeinen Strafgefeges Art. 22 und 23 nach _ 
der Novelle vom 20. Mai (1. Juni) 1836. Reg.⸗Bl. 1836. 
Nr. 21 hiervon ausfchließen. 

Art. 9. Die Gemeinde haftet für bie fittliche und phyſi⸗ 
[he Tauglichkeit ihrer Nekruten, indem fie die Berpflichtung 
bat, jeden, welcher bei feiner betreffenden Heeresabtheilung aus 
geſetzlichen Gründen zurüdgewiefen wird, und jeden, welcher 
innerhalb eines Jahres, vom Zage feiner Einreihung an, de: 
fertirt, zu erſetzen. 

Art. 10. Gefeslih find ‚zum Mitlitairdienft nicht ver- 
pflichtet: 

I) Alle Verheiratheten und Witwer mit Familie, welche nod) 
vor ber Bekanntmachung des gegenwärtigen Gefeses in den 
Stand ber Ehe getreten waren. 

2) Alle, welche feit Unferer Ankunft in Griechenland bereits 
fhon einer vierjährigen Dienitzeit im vegulairen Deere 
Genüge geleiftet haben. 

3) Diejenigen jungen Leute, welche fi) auf dem Gymnaſium 
ober an der Univerfität, oder in dem Schullehrerfeminar 
als wirkliche Schüler und ordentliche Zuhörer befinden, wie 
auch diejenigen, welche ſich definitiv für den geiftlichen 
Stand ausbilden, und überhaupt jene, welche in einer Er⸗ 
ziehungsanftalt auf öffentliche Kofteh für den Staatedienft 
herangebilbet werden, wenn fie entiprechende Zeugniffe über 
Sittlichkeit, Fleiß und Talent beibringen. 

4) Wer in den Stand des Geiſtlichen, Lehrers ober Arztes 
eingetreten ift. 

5) Die einzigen Söhne und jene, weiche nach dem Ableben 
der übrigen allein übrig geblieben find; ferner ber ditefte 
unter zweien oder mehren durch das Loos zum Militair⸗ 
bienfte berufenen Söhnen, wenn biefe alle tauglich find 
und wenn Fein anderer Sohn vorhanden tft, welcher das 
18. Lebensjahr erreicht hat. Iſt aber der ditefte Sohn 
blind oder durch ein anderes Uebel bleibend erwerbsunfähig, 
fo gelten alle obigen Beflimmungen für den Alteften aller 
Enter, fie gelten besgleichen für den einzigen Waifen ober 
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ätteften unter den Waifen einer jeben Familie, wenn biefe 

Ländereien befist. Endlich ift jeder Bruder frei, welcher 

Vormund oder Curator feiner unmünbigen Gefchwifter ift. 

6) Seder, welcher das Maß von 1,56 Metres nicht hat, be= 

-  züglic ber Einreihbung in die Landarmee. Wenn jebodh 
die Aerzte Hoffnung geben, daß er die NRormalgröße er⸗ 
langen werde, fällt diefer Befreiungsgrund weg. 

T) Zeber, der wegen körperlicher Gebrechen sum Militairdienfte 
unbrauchbar ift. 

Art. 11. Jeder Militairpflichtige hat das Recht, ſich durch 
Einſtellung eines Erſatzmannes ſeiner Verbindlichkeit zu ent⸗ 
ledigen. 

Der Erſatzmann muß alle Eigenſchaften beſi itzen, welche von 
dem gegenwaͤrtigen Geſetze uͤberhaupt fuͤr den Eintritt in das 
Nationalheer gefodert werden, und darf auf demſelben keine 
eigene Conſcriptionspflichtigkeit laſften. Wenn ber Conſcribirte 
bereits definitiv in ein Corps eingereiht worden iſt, muß er 
einen Erjagmann beibringen, welcher bereit8 A Jahre im regu= 
lairen Heere gebient hat, wobei verftattet wird, daß ein noch ' 
dienender Unteroffizier oder Soldat von guter Aufführung ſchon 
nach Verlauf einer dreijährigen Dienftzeit als Erfagmann ein- 
trete, jeboch mit Vorbehalt ber Vollendung feiner eigenen noch 
fehlenden Dienftzeit. 

Art. 12. Alle, welche glauben, daß fie gegen die Beſtim⸗ 
mungen bed Gefeges in die Zahl der Eonferibirten aufgenom: 
men wurden, ebenfo Alle, welche die Klage haben, daß Einer 
oder der Andere, welcher: der Eonfcription hätte unterworfen 
werden follen, aus ben Liften ausgelaffen wurde, haben das 
Recht, ſich mit ihren Befchwerden an den betreffenden Gouver- 
neur zu wenden, wenn fie von bem Gemeinberathe abgewieſen 
wurden. Gegen bie Beichlüffe des Gouverneurs fteht der Res 
curs an das Minifterium des Innern offen, ohne daß jedoch 
hierdurch der Vollzug ber Gonfeription aufgehalten werden 
koͤnnte. 

Wenn auch anfangs bei der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes auf 
der Inſel Hydra einige Unruhen entſtanden waren, weil die 
Inſelbewohner als geborne Seeleute ſich dem Landdienſte weni⸗ 
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ger —— zeigten, ſo hat man doch verſtanden, auch dieſe 
daran zu gewoͤhnen, da man, entfernt von bloßen Paradeuͤbun⸗ 
gen, ſich mehr auf das Weſentliche beſchraͤnkt, und der Grieche 
iſt ſo verſtaͤndig, bald einzuſehen, was weſentlich iſt. Wie 
unbedeutend aber der erwaͤhnte Widerſtand war, geht daraus 
hervor, daß es dem Marineminiſter Krieſis, einem Hydrioten, 
am 30. April 1838 mit 30 Phalangiten gelang, die Ruhe wie⸗ 
derherzuſtellen und das Kriegsgeſetz in Anwendung zu bringen, 
nach welchem mehre bis zu 15jährigem verurtheilt 
wurden. 


Die Truppenverpflegung 


erfolgt durch Verabreichung von täglichen Portionen Brot an 
die Mannfchaft vom Feldwebel abwärts und Raturalquartier, 
indem meift die früheren Mofcheen zu Kafernen eingerichtet find. 
Auch die Offiziere erhalten NRaturalquartiee. Der Gold ber 
Offiziere ift aber ein doppelter: ber ihres Grabes, welchen fie 
fortwährend beziehen, wenn fie a verabfchiebet werben, und 
der Activitätsfold. 


A) Bei der Infanterie. 


a) Der Sold des Grabes eines Bataillonschefs beträgt 
15 Dr., b) der Xctivitätefold 225 Dr. monatlih, mithin im 
Sanzen 300 Dr. und 2 Rationen für feine Dienftpferbe. 
Der Bataillonsabjutant (der ein Oberlieutenant ift) hat 

a) 30, b) 100, d. i. 130 Dr. monatl. und eine Ration Fourage. 

Sieber Sapitain und Compagniechef erhält .) 50,,b) 150, 
db. i. 200 Dr. monatl. 

Der Auartjermeifter mit Offigiersrang erhält — 40, b) 100, 
d. i. 140 Dr. monatl. 

Der Chirurg erhält a) 40, b) 1, d. i. 140 Dr. monatt.. 

Der Unterdjirurg erhält a) 30, b) 70, d. i. 100 Dr. 
monatl. 

Ein Oberlieutenant erhaͤlt a) 30, b) 70, d. i. 100 Dr. 
monatl. 


366 Verwaltung des Staates. 


Ein Lieutenant a) 25, b) 55, d. i. 80 Dr. monati. 

Ein Junker und Adjutant= Sousoffizier, eine Art Yourier, 
erhält a) 20, b) 28, d. i. 48 Dr. monatl. 

Jeder Feldwebel erhaͤlt täglich . . 1 Dr. 20 Lepta. 


Der Bataillonstambour . — „ 8, 
Ein Sergeant . — „NR, 
Ein Corporal ; — „60, 
Ein Horniſt 1. Klaffe . — „6860, 
Ein Horniſt 2. Klaffe .. — „ 92 
Ein Tambour 1. Klaffe . — 36 „ 


und 8 Lepta tägliche Zulage ftatt des Handgeldes. 
Ein Tambour 2. Klaffe taͤglich 32 Lepta und 8 Lepta täg- 
‚liche Zulage ftatt des Handgeldes. 
Ein gemeiner . Soldat tägl. 32 Lepta und 8 Lepta tägl. 
Zulage ſtatt des Handgeldes. 


B) Bei der Savalerie. 


Der Regimentöchef erhält a) monatl. als Sold 120 Dr., 
b) als Activitätsgehalt 320, d. i. 440 Dr. nebſt 4 Nationen. 

Ein Divifionschef erhätt monatl. a) 75, » 325, d. i. 
300 Dr., nebft 3 Kationen. 

Der Quartiermeifter monatl. a) 40, b) 100, d. i. 140 Dr. 

Der Sapitain für Kleidung und Bewaffnung erhält monafl. 
a) 50, b) 170, d. i. 2% Dr. 

Der Regimentschirurg erhält monatl. a) 40, b) 100, nebft 
2 Kationen. 

Jeder Unterchirurg monatl. a) 30, b) 70, d. i. 100 Dr. 

Der Adjutant (Oberlieutenant) erhält monatl. a) 30, b) 110, 
d. i. 140 Dr., nebft 2 Nationen. 

Ein Öberlieutenant erhält monatl. a) 30, b) 9, d. i. 

120 Dr., nebft 2 Kationen. 

Ein Lieutenant monatl. a) 25, b) 75, d. i. 100 Dr., nebft 
2 Rationen. 

Ein Junker oder Adjutant= Sousoffizier ya monatl. 
a) 20, b) 28, d. i. 48 Dr. 

Ein Beterinaitarzt monatl. a) 30, b) 70, d. i. 100 Dr. 
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Ein erfter Wachtmeifter erhält aan: 1 Dr. 28 Lepta. 
Ein Stabstrompeter . 1 
Ein zweiter Wachtmeifter — 

. Ein Brigabier . a a — 
Ein Shmtt -. . . :. . 2.2, 
Ein Sattler — 0. 
Ein Zrompeter I. Klaſſe — 
Ein Trompeter IL. Klaffe . — 
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Ein Reiter . ; 
und 8 Lepta Zulage ftatt des Handgeldes. 


C) Bei der Artillerie. 


Ein Compagniechef erhält a) monatliden Sold O Dr., 
b) Activitaͤtsgehalt 170, d. i. 20 Dr. | 

Ein zweiter Gapitain monatl. a) 50, b) 110, d. i. 1% Dr. 

Ein Oberlieutenant a) 30, b) W, b. i. 120 Dr. 

Ein Unterlieutenant a) 25, b) 75, d. i. 100 Dr. 

Ein Feldwebel u. Oberfeuerwerker erhält tägl. 1 Dr. 40Lepta 


Ein Schmidt und Zimmermann — „80, 
Ein Sergeant und Feuerwerke — , 92, 
Ein Eorporal . ru 5 
Ein Bombardier — A 
Ein erfter Trompeter .. — „80, 
Die übrigen jeder . Su 60, 
Ein Kanonier 1. Klaffe. . — „44, 
nebſt 8 Lepta taͤgl. Zulage ſtatt des Handgeldes. 
Ein Kanonier 2. Klafe. . . - — „40, 


nebſt 8 Lepta taͤgl. Zulage ſtatt des Handgeldes. 


D) Bei den Zuhrwefencompagnien. 


Ein Capitain erhält monatl. a) Sol 50 Dr., b) 
Activitätögehalt 160, d. i. im Ganzen 210 Dr., nebft 1 Ra: 
tion Fourage. 

Ein Oberlieutenant erhält monatl. a) 30, b) 80, d. i. 
110 Dr., nebſt einer Ration Fourage. 
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. Ein Seutenant monatl. * 30, b) 60, d. i. 90 Dr., nebſt 
einer Ration Fourage. 

Ein erſter Wachtmeiſter Ki r 1 Dr. 28 Lepta 

Ein Wachtmeifter .. — 

Ein Schmidt.... — 

Ein Sattlier... 0.2 mn 

Ein Eorporal . s i a — 

Ein Trompeter 1. Klaffe — 

Die uͤbrigen ange — — 

Der Soldat . . . — . — , 


SELEEEZ 


E) Bei ben Handwerks⸗(Ouvriers-) Compagnien. 


. Ein Eapitain, Compagniechef, erhält monatl. a) Sold 
50 Dr., b) Activitätögehalt. 170, d. i. im Ganzen 220 Dr. 
Ein zweiter Capitain erhält monatl. a) 50, b) 110, d. i. 
160 Dr. 
Ein Oberlientenant monatl. a) 30, b) W, d. i. 120 Dr. 
Ein Lieutenant a) 25, b) 75, d. i. 100 Dr. 
Ein Werkmeiſter 1. Kaffe erhält monatl. 100 Dr. 
Ein Werkmeifter 2. Klaffe 80 Dr. 
Ein Baufchreiber und Zeichner a) 25, b) 75, d. i. 100 Dr. 
Ein Rechnungsaktuar a) 20, b) 40, v i. 60 Dr. 
Ein Feldwebel erhält — . 1Dr. 40 Lepta. 
Ein Sergeant . ; —J 92 


Ein Eorporal . ... — „6868, 
Ein Trompeter J. Klaffe — „ 89, 
Ein Trompeter 2. Klaſſe — „60, 
Ein Ouvrier 1. Klaffe . — „5, 
Ein Ouvrier 2. Klaſſe — 48 


7 „ „ 
Der Arbeitslohn der Unteroffigiere und der Berbienft der 
Ouvriers über bie Arbeitszeit ift befonders beftimmt. 
F) Beiden Pioniercompagnien. 


Ein Eapitain und Chef der Compagnie erhält monatlich 
a) an Gold 50 Dr., b) Activitätsgehalt 170, d. i. 220 Dr. 
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Ein zweiter Capitain a) 50, b) 110, d. i. 160 Dr. 

Ein SOberlieutenant ei monatl. a) 30, b) W, b. i. 
120 Dr. 

Ein Lieutenant a) 25, b) 75, d. i. 100 Dr. 

Ein Sergeantmajor erhält Kari 1 Dr. 40 Lepta 

Ein Sergeant . . . . 92 


Ein Eorporal . . h — „88, 
Ein Pionier 1. Klaſſe — ,,56 „ 
Ein Pionier 2. Klafe . — „ 8 ,„ 
Ein Hornift 1. Klaſſe — „890 „ 


Ein Hornift 2. Klaffe . „ 60 
Der Ueberdienſt der Pioniere ift befonbers beftimmt. 


Das ſtehende Heer 


enthält jest nur noch wenig Ausländer, die meiften griechiſchen 
Soldaten ſind noch Freiwillige; doch hat, wie erwaͤhnt, auch die 
Conſcription fuͤr das geringe Beduͤrfniß des verhaͤltnißmaͤßig 
ſehr ſchwachen ſtehenden Heeres ihren guten Fortgang. Garden 
hat der Koͤnig von Griechenland nicht. 

Die Hauptmacht beſteht im Fußvolke und iſt gebildet aus 
5 Bataillons Linientruppen, wenig uͤber 4000 Mann zaͤhlend. 

Die Reiterei, in dieſem gebirgigen Lande wenig anwendbar, 
beſteht nur in 2 Diviſionen Lanzenreitern mit 600 Mann. Die 
Artillerie dagegen bildet ein Bataillon zu Fuß mit mehr als 
700 Mann, worunter fi eine Raquettenbatterie von 50 Mann 
befindet. 

Das Geniecorps beſteht aus einer Pioniercompagnie, einer 
Handwerkscompagnie zu Napplia und einer dergleichen zu Poros, 
welche. über 470 Mann enthalten. Mithin zählt das ſtehende 
Heer nicht viel über 6000 Dann regulaire Truppen. 

Dazu kommt aber noch eine Art Landwehr, Ethnophilakes, 
- welche ald Grenzwächter gegen die türkifchen Räuber gebraucht 
werben und etwa 2000 Mann betragen, die, wenn man ihrer 
bedarf, aus den alten Palifaren leicht zu werben find und 


irregulaire Zruppen genannt werben. 
16 ** 
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Ferner ift noch als eine Art von Landſturm bie allgemeine 
Landesbewaffnung zu erwähnen, welche im Falle der Noth aufs 
geboten wird und die zuletzt den Aufftand zu Marathoniſi im 
Frühjahr 1839 Leicht unterdrüden half. 

Sndlich bildet die bereitd erwähnte Gendarmerie, ba fie 
mehr für Polizeizwecke beftimmt ift, ein Corps von beinah 
1500 Dann. 

Die Sollſtaͤrke der verfchiebenen Eruppentheile des regulais 
ren Militairs ergibt folgender Etat: 


Die Infanterie befteht aus dem 


1. Snfanteriebataillon 

2. r | Linientruppen. 
: " 

5 " Zäger. 


: „ 
Jedes Bataillon befteht aus 1 Stab und 6 Compagnien. 
Die ganze Stärke eines a der fünf Bataillone ſtellt 


ſich auf: 






NN ‚Commandant 

Abjutant. Re ee, 

Quartiermeifter - - - +. 

Militairarzt - 0 0 0. 

Militairunterarzt - - - 

Qeibperbigee ra 
Junker 


® “. ® ® & 


Ei 
EB 
E47 


Prof » — 
Profoßengehilfe - - 
Bataillonstambour oder Stabes 

rompelee > > na na | 
Bühfenmader - - + «- | 


Summa pre Btob j 7] 6 5 
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Hauptmann 
Oberlieutenant «+. 1 


Unterlieutenants..... 2 
Feldwebell1 
Be a a 
Sergeanten. - - . 2,12 


. Sorporals oder Vicecorpo⸗ 
rals . 0 0.0.0. ..0 00.0. 8 


Zambour ober Trompeter. 
GSefreite und Gemeine - » 121 


Es zählt daher eine Sompagnie 40 
Köpfe. 
Zotal bes Bataillon 
Die Cavalerie beftcht aus zwei felbftändigen Cavalerie⸗ 
bivifionen. 
1. Savaleriedivifion (Attila) Sit Athen. 
2. (Argolie) „ Argos. 


Die Divifion ſtellt ſich auf zu 2 Escadrons. 


ffiz | Unteroffiz |: 2 
ziere. Iziere, Gem.| pferde. 


5 















Stabsoffizier, Commandant 
Adjutant » «oo... 
Unterquarttermeifter. - 
Militairarzt » + » 
Untermilitairarzt - + - 


ofoß- » o . 0. 
Bir ſenmacher - » 












Transport 
Rittmeiſter * 
Oberlieutenant - + 1 4 
Unterlieutenante- » - 2° 
1. Wachtmeiſter - - 1 


gen a ar — 19 . 
2. Wachtmeifter - 1 22 
Corporale » +» » 

Trompeter » rer. 3 6 
Schmidt a» 0 0 0 0 0 1 2 
Sattler · 
Gefreite und Gemeine. 1251. 188 


Summa der Eöcabron 146 
mit 8 Offizierpferden und 
109 Dienftpferden. 


Zotal der Divifion | 219 


‚Die Pferde ber griechifchen Lanzenreiter verbinden bie 
Schönheit der türkifchen Pferde mit ber Brauchbarkeit und Aus- 
dauer der Kofakenpferde. 
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Das Ingenieurcorps 
ift folgendergeftalt zufammengefest: 


Benennung] Sig 
der der 
Stellen. - | Stellen. 


- | Altuar 


— 
|) 





Unterlieutenant 
Unterquartiermftr. 


Oberlieutenant 
Condukteur 


Ingenieurin⸗ 
fpection . . 
Ref. im Kriegs: 
minifterium . 

1. Geniedirect. 


Pioniercom⸗ 
pagnie 
" 





Ganzer Stand 1] 3] 2] 8| 8| 6| 1] 1] A| Al 
‚Unter demfelben fteht: 


Werkführende Feld⸗ 


* 
= 
1 
11 
1 
11 . 
| 


Auffeher 
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2 

1 

1 

l 

1 

2 

l 

1 
1 
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1) Die Pioniercompagnie. 




















2 

al e 

Bel 8 
Profeffion. =8|35|$ 

EEE E 

2 18|1|88 





Maurer 
Steinhauer ·· 
Ziegler +. en 
Zimmerleute 0... 
Schreiner - «oc... 
Bas und Saale ee 


ud 
u Ko 5 SE PH Ko 


a 


u 538 ug | Pioniere 


Schneider - - «2 00. 
Schuſter »- - -. +.» .. 
Schreiber . . : 






2 ober —— 





Summa | 2 | 8 | ı2 | 2150| 50 


2) Die Beughauss Hanptdirection und Verwaltung. 


Das Perfonal befteht aus 


1 Director, Stabsoffizier der Artillerie (Major oder aus: 
nahmeweife Oberftlieutenant). 

1 Borftand der Delonomiecommiffion,, des Laboratoriums und 
fonftigen Artillerieetabliffements (Salpeterraffinerie, Pul⸗ 
vermuͤhle), Hauptmann 1. Klaſſe. 

1 Conſervator, Hauptmann 2. Klaſſe ober Oberlieutenant. 

1 Oberzeugwart, Hauptmann 2. Kt. 

1 Zeugwart, Oberlieutenant. 

3 Zeugwarten, Unterlidutenants. 

1 Auffichtsoffigier für die Etabliffements, Unterlieutenant. 

1 Verwalter, Oberguartiermeifter 2. Kl. 

1 Kaſſier, Unterquartiermeifter. 


« 
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2 Feuerwerkmeiſtern, Junker ober Unterlieutenants der Ar⸗ 
tillerie. 

1 Munitionair, Junker. 

2 Aktuaren 2. Kl. 

5 unterzeugwarten, Feldwebel. F 

1 Aufſeher der Salpeterraffinerie, Feldwebel. 

12 Zeugdienern, worunter 4 den Rang eines Unteroffiziers, 
8 den Rang eines Vombardiers haben ſollen. 


3) Die Ouprierscompagnie befteht aus 


1 Hauptmann 1. Kl. 

1 Oberlieutenant. 

2 Unterlieutenants. 

1 Aktuar 2. KL. 

5 werfführenden Feldwebeln. 

1 Feldwebel für den Dienft. 

8 Sergeanten. 

12 Corporaͤlen. . 

1 Zeompeter 1. Klaffe. 

1 Trompeter 2. Klaffe. 

50 Ouvriers 1. Rt. 

50 Duvriers 2. Kl. i 

30 Lehrlingen. 
Summa 4 Offiziere. 
159 Unteroffiziere und Gemeine. 


Zotalfumme 163 Köpfe. 
Den wirklichen Beſtand im 3. 1840 ergibt folgende 
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Dislocation. 


Diefe verfchiebenen Militairbrandyen und Zruppenabtheilun: 
gen find auf folgende Weife dislocirt. 


‚A) Verſchiedene Militairbranden. 


. 2) Die Generalität 

3) Die Adjutanten Sr. Mai. 

4) Der Generalftab 

9) Die Militairfehule hat ihren Sig im Pirdeus. 

6) Die Plascommandantfchaften beftehen in Athen, Chalkis, 
Lamia, Bonisa, Miffolunghi, Antirrhion, Rhion, Ravarin, 

Modon, Monembaſia, Tripoliga, Navplia und Afroforinth, 
T) Die Armeemonturcommiffion bat ihren Sitz in Napplia. 

x Den Offizieren außer Activitaͤt iſt freie Wahl ihres 


" „ mit Penfton 
10) ;, „ & la Suite | Wohnfiges geftattet. 


11) Den Offizieren in Disponibilität-ift dad ehemalige Mititair- 
Schulgebäude in Aegina zur firen Wohnung angewiefen. 


haben ihren Sig in der Haupt: 


I) Das Kriegsminifterium 
| fladt des Reiche. 


B) Zruppenabtheilungen. 


1. iennanterieberauon in Navplia. 
2. — * m in Miffolunght, Paz 
tras, Rhion und An⸗ 

tierbion, 


Regulaire In- : 
8 in Athen u. Pirdeus. 


° 3. 7 „ ” 
fanterie A. „nn. (Jäger) in Chalkis. 
5. " m " 2 in Mobon, 
Navarin und Areo⸗ 
polis. 


1. Diviſion in Athen. R 

; „ in Argos. 

Artillerie in Ravplia, Navarin, Modon, Rhion und Antir⸗ 
rhion, Meffolunghi, Athen und Lamia. 


Eavalerie. 
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Zeughaus: Beide in Napplia. Unter” der Zeughaus⸗ 
hauptdirection } hauptdirection ſtehen die Zeughausverwaltungen 
und DOuvrier⸗ zu Ravarin, Modon, Rhion, Chalkis und 

compagnie. Lamia. 

Die Ingenieuroffiziere — mit Ausnahme der 
im Stand ber Pioniercompagnien befindliden — 
find zur Leitung der Militair-, Straßen: 

Ingenieure und verfchiedener Civilbauten in bie in neuerer 
corps und Pio= 7 Zeit formirten 4 Geniedirectionen vertheilt, wos 
niercompagnie von die 1. in Athen, die 2. in Lamia, bie 3. 

in Miffolunghi und die 4. in NRavplia ihren 
Sig hat. Die Pioniercompagnie befindet ſich 
\in Athen. 

Die aus 8 Bataillons zufammengefesten drei 
Grenzcorpe Phthiotis, Evrythanien und Akar⸗ 
nanien ſind in groͤßern oder kleinern Abtheilun⸗ 
gen an ber noͤrdlichen Grenze des Reichs auf: 

Srregulaire  geftellt. 

Zruppen. Die noch in Activität befindlichen Phalangi⸗ 

ten find in 4 Zetracchien vertheilt, wovon bie 
1. auf den Cykladen, die 2. in Napvpaktos, bie 
3. in Ravplia und die 4. in Lalonien ihre Vers 
wendung hat. 

Gendarmeriecorpe. Das Corpscommando hat in der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt des Reichs, jeder Divifiong- 
chef in der Kreishauptftadt feinen Sis. 


Das Militairbudget beläuft fich auf ungefähr 9,300,000 Dr. 
per Jahr. 


Die griehifhe Marine! 


Das Meer ift das Hauptelement ber Griechen, von denen 
ein fehr großer Theil auf Infeln wohnt, und auch die Griechen 
des feften Landes find durch die überall vorhandenen Buchten 
und Seehäfen und durch die Unwegfamkeit der im Innern ſich 
fteil erhebenden Felfenberge auf die Schifffahrt hingewieſen; da⸗ 
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ber ift der Grieche als geborner Seemann zum Geehandel und 
zum Seekriege vorzüglid) geſchickt. 

Wie die Kriegsflotte dieſes jungen Staates entſtanden, iſt 
bereits oben erwaͤhnt. 

Den jetzigen Zuſtand der Morine ergeben die folgenden Zu⸗ 
ſammenſtellungen. 

Der Koͤnig iſt Großadmiral. In der koͤnigl. griechiſchen 
Marine beſtehen folgende Grade: 


An Offizieren: 
Contreadmiral. 
Capitain 1. Kl. (Capitain eines Sinienfchiffes). 
Capitain 2. Ki. (Capitain einer Fregatte). 
Capitain 3. Kl. (Capitain einer Brigg). 
Schiffslieutenant. 
Schiffsfaͤhndrich. 
An aͤrztlichem Perſonal: 
Schiffsarzt 1. Kl. 
Schiffsarzt 2. Kl. 
Schiffeunterarzt, 
welche zugleich Chirurgen fein follen und von dem Mebicinal- 
comite geprüft werben müffen. 


An Abminiftrativperfonal: 


Sommiffair 1. Kl. 
Sommiffair 2. Kl. 
Proviantcommiffair. 


An Unteroffigieren: ze 


- Bootsmann 1. und 2. KL. 
Steuermann 1. und 2. Kl. 
Oberkanonier 1. und 2. KL 

- Waffenmeifter 1. und 2. Ki. 
Oberzimmermeifter 1. und 2. &l. 
Oberfegelmeifter 1. und 2. Kl. 
Kalfatermeifter 1. und 2. Ki. 
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An Matrofen: 
Matrofen 1., 2. und 3. Kl. 


In der Regel wird einem Schiffe unter Commando 
eines Bootsmanns nur 1 Matrofe 1. Kl., eines Kähndrich oder 
ieutenants 2, eines Capitains 3. Kl. 4, eines Gapitains 2. Kl. 
6 und eines Gapitains 1. Kl. 10 Matrofen 1. Kl. zugetheilt. 

Schiffsjungen 1. und 2. Kl. 


Außerdem find vorhanden : 
Pfeifer. 
Tambour. 
Faßbinder. 
Schiffskoͤche. 
Bediente. 


v 


Damit nicht Offiziere höherer Grade zu Zunftionen ver: 
wendet werden, bie ihnen nicht zuſtehen, ift feflgefest, daß ein 
Admiral nur zum Befehlshaber einer Flotte, als Marinemini⸗ 
fer, oder zum Chef der Seepräfectur verwendet werde. 

Zum Befehl über ein Linienfchiff oder eine Fregatte erften 
Ranges, und nicht unter 44 Kanonen, ift ein Eapitain 1. Kt. 
beftimmt; für eine Fregatte zweiten Ranges oder ein großes 
Dampfſchiff mit 68 Kanonen, ober für eine Corvette, ein Ca⸗ 
pitain 2. Kl. 

Wenn ein Sapitain 1. und 2. Ki. den Befehl über eine 
Flottendiviſion erhält, fo befommt er während der Dauer diefer 
Zunktion den Zitel Commodore und eine Erhöhung feined Ta⸗ 
felgeldes. Das Commando einer Sciffeftation im Frieden gibt 
feinen Anfprud) auf den Rang eined Commodore, fondern 
gebührt dem im Range höchften oder Alteften Offizier der Schiffe, 
weiche fich auf der Station befinden. Zum Befehl über eine 
Galeere, große Brigg oder Goelette nicht unter 12 Kanonen, 
ober eines Eleinern Dampfbootes, wird ein Gapitain 3. Kl. ver⸗ 

wandt. 
Kleine Briggs oder Goeletten ‚werben von Lieutenants be⸗ 
fehligt. 
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Kutter oder Kanonierbarken von Faͤhndrichen; Miftiks, 


Belluen und kleinere Kriegsfahrzeuge von Bootsleuten. 
| Der monatliche Sold der Marine ift folgendermaßen be= 
ftimmt: 

Ein Contreabmiral erhält Sold 250, Activitaͤtsgehalt 230, 
db. i. Gefammtbetrag 500 Dr., dazu Zafelgelder als Comman⸗ 

dirender 900 Dr. 

Ein Capitain 1. Kl. Sold 190, Activ.⸗ Geh. 190, d. i. 
380 Dr., dazu Tafelgelder als — — 250, ober als 
Mitglieh des Schiffsftabes 150 Dr. 

Ein Capitain 2. Kl. Sold 150, Activ.-Geh. 150, d. i. 
300 Dr., Zafelgelder ald Sommandirender 150, oder als Mits 
alied des Schiffeftabes 100 Dr. 

Wenn ein Sapitain 1. oder 2. Ki. eine Schiffsdivifion als 
Commodore befehligt, To erhält derfelbe eine Zulage an Ta⸗ 
felgeld von 150 Dr. Erfterer hat den Rang mit dem Oberft 


der Linie, Lesterer mit dem Oberftlieutenant. Die Beftallung 


ald Commodore ift nur im Kriege zuläffig. 

Ein Eapitain 3. Kl. erhält Sold 100, Activ.⸗Geh. 100, 
d. i. 200 Dr., dazu Zafelgelder ald Commanbdirender 100, ober 
als Mitglied des Schhifföftabes 50 Dr. 

+ Ein Lieutenant Gold 50, Activ.-Geh. 50, d. i. 100 Dr., 
dazu Zafelgelder als Commandirender 80, oder ald Mitglied 
des Schiffsftabes AU Dr. 

Ein Faͤhndrich Sold 40, Activ.⸗Geh. 40, d. i. 80 Dr., 
dazu Zafelgelder als Sommanbirenber 50, ober ale Mitglied 
des Schiffsſtabes 25 Dr. 

Ein Arzt 1. Kl. Sold 100, Activ.⸗Geh. 100, d. i. 
200 Dr., dazu Tafelgelder als Mitglied des Schiffsftabes SV Dr. 

Ein Arzt 2. Kl. Sold 50, Activ.⸗Geh. 50, d. i. 100 Dr., 
dazu Zafelgelder ald Mitglied des Schiffsftabes 30 Dr. 

Ein Unterarzt Sold 40, Activ.Geh. 40, d. i. 80 Dr., 
dazu ald Mitglied des Schiffsftabes 20 Dr. Zafelgelder. 

Ein Commiſſair 1. Ki. Sold 100, Activ.⸗Geh. 100, d. i. 
200 Dr., dazu Zafelgelder ald Mitglied des Schiffeftabes 50 Dr. 

‚Ein Commiflair 2. Kl. Sold 50, Activ. Geh. 50, d. 1. 
100 Dr., dazu Zafelgelder als Mitglied des Schiffeftabes 30 Dr. 


r 
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Ein Provianteommis . . Sold 30, Act.⸗G. 30, d.i. 60 Dr. 
Ein Bootsmanm 1... „ MM „ 40 „80, 
dazu Zafelgelder ald Comman⸗ 

dirender 30 Dr. 
Ein Bootmann 2. SL. „ 2a „ 32% „65 „ 
Ein Steuermann I. ii. „ 2 „ 30 „60, 
Ein Steuermann 2. 8. „ 2% „ 2%. 
Ein Oberkanonier 1. Kl. „dd u, 35 „10, 
Ein Oberkanonier 2. Kl. m 22%, „ 22% 1 4 
Ein Wachtmeiſter J. Ki. 25, 25 „50, 
Ein Wachtmeiſter 2. 8. 20 „ 20 „40, 
Ein Oberzimmermſtr. 1.8. „ 30° , 30 „60, 
EinOberzimmermftr. 2.8. „ 3 „ 3 „WO, 
Ein Oderfegelmeifter 1.85. „ DD 30 „60, 
Ein Oberfegelmeifter 2.81. „ 3 „ 3 „MP, 
Ein Kalfatermeifter 1.8. „, 3 „ 3 „SO, 
Ein Kalfatermeifter 2.8. „ 0 „m. „0, 
Ein Mate 1... . „SS „ 18 3%, 

Wenn ein Matrofe zum Maga 

zinier oder ald Krankenwaͤr⸗ 

ter verwendet wird, fo erhält 

er eine monatl. Zulage von 

5 Dr. ! 
Ein Matrofe 2.8... „ 


15 

Ein Matrofe 3. Sl... „2 „m „A, 
Ein Schiffsjunge 1... „6 „ 6 „PR, 
Ein Schiffsjunge 2? 8.. „ 3 u 3 u 6u 
Hfeifer und Zambur . „ 9 „ 9 „18, 
Babbindr . - - u» DD „Od „40, 
Koch. 2 Du 20 „A, 
Bedientr . . „MB „ 3 „Ro 


A TE „ 
Ale Zafelgelder und Koftportionen hören mit dem Aufent: 
halte an Bord auf, wo Raturalverpflegung eintritt; die eine 
Hälfte des Gefammtgehaltes aller Grabe gilt ald Sold bes 
Grades (Nichtactivitätägehalt), die andere Hälfte als Sold für 
die Funktion ald Activitätögehalt. 
An Raturalverpflegung erhält die Schiffemannfchaft taͤg⸗ 
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lich Brot oder Zwieback, Salz, Wein und Zwiebeln; Neid dn 
3 Tagen der Woche, bie andern 4 Zage Gemüfe; Käfe an 4 
Tagen, Dliven an 3 Zagen; an den Fafttagen Mittwoch und 
Freitag mehr Brot, Zwiebeln, Del und Eſſig. Die andern 
Tage wird Salzfleifch geliefert. Der BVerpflegungscommillair 
muß aber, fo oft es ber Dienft erlaubt, zweimal wöchentlich 
für die Bemannung frifches Fleifch Eaufen. Es ift überall Vor: 
forge zu treffen, daß Vorräthe von Lebensmitteln angefchafft und in 
natura nach dem BVorfchlage des Marineminifteriums an bie 
Schiffe und an deren Delonomiecommiffionen abgegeben werben. 

Die wöchentliche Naturalverpflegung eines Matrofen Eoftet 
über 4 Dr. und täglich eine Ration 5728/00 Lepta. 

Seit der Regierung bes Königs Otto find bereitd auf den 
Schiffswerften des Arfenals zu Poros gebaut worden: 


1) Die Corvette Ludwig mit 26 Kanonen, jetzt ent⸗ 
waffnet. 
2), Amalie » 2 „ fürl3sUM. 
3) Das Dampfpoftichif Dtto „6 u „ 6 
Marimilian — 59 
5) Die Goelelte Mathilde „I un Mu 
a Kopia » „11, „uU. 
D ohne Namen „1 u „13, 
8) Der Kutte Glaukos —4 
) „ Rautilos Fe Gr. 9 
10) Das Kanonenboot Kriefis > ee 2886 
1) „ " Andrugos " 2 „ n 25 " 
12) „ Z Kanaris 2, u du 
15) Z ” Apoftolis 2 ” ” 25 Zi 
14) „ hi Sachturis ———88 
15) , er Cochrane TE Be 
16) „ „ Miaulis „2 un 8 
1) „ „ Zombafis Pau er „ Du 
18) „ — Tſamados Pa ae ee ; 9 
19) „ — Onzieme —2 
20) " „ Douzieme ” 2 2 25 "„ 
21) „ Haſtringe 


mit der Zaucerglode. 


Mie bewaffnete Alacht. 


mit 2. Kanonen mit I6 M. 


272) Das Kanonenboot Samos 
23) Auf den Werften noch ein Schiff zum 
Dafenbau. 
Außerdem find noch aus ber Ber: 
waltungszeit von Kapodiſtrias vor: 


handen: 

24) Die Brigg ‘ Minerva „12 

” n Kambriana v 10 
26) „ " Herkules — 2 
27) Die Goelette Lady Codrington „ 10 
29) „ " Smyrna n 6 
9) u u Leda „8 
30) M " Argos "n 2 
3l) „ Karaiskakis „ 2 
32) Der Kutter der Löwe „— 
33) Die Gabarre der Phoͤnir 2 
34) M n Aris M 2 


Im Ganzen 159 Kan. A— 


Equipage mit Einſchluß der Offiziere. 


Die Kanonen find von 18 — 24 — 36 Pfund. 


Zu biefen 

kommen noch im Minifterium . 

bei der Seepraͤfektür 

im Seeurfenal : 

die Handwerkscompagnie . 

die Artilleriecompagnie . 

die Veteranen . S 

das Seehofpital . 

auf den Werften. . . 

mit Inbegriff der Offiziere bei verſchiedenen 
Miſſionen 

In den 5 Seehaͤfen des Konigreichẽ befinden 
ſich zur Aufſicht und —— mit den 
Offizieren und Ruderern. 
1, 


1101 Mann 
8 SPerfonen 
19 


186 
120 
7 
63 
13 
156 


12 


17 


385 


4: 
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Zransport 17189 Perfonen 

Disponible Offiziere m ind aus der Revolution 
vorhanden . . . 278 
Zitularoffgire - . . .- Er 8 ,„ 


Die Kriegsmarine zählt mithin im —— .275 Köpfe. 
Davon befinden ſich: 


2 


Offiziers in Activität . . . .. 18 
„» bisponibel . » 2... 218 
— titulae 8 
— auf Eommilfion . . . . 13 
Are . . 6 


Matrofen, Handwerker und Artillerie 1573 
Beamten, Calkulatoren und Richter. 79 


d. i. wie oben — 2075 


Bis auf 3 oder 4 find fammtliche Schiffe im beften Stande; 
ob aber das Seearfenal nach Amblaki verlegt werden wird, ift 
noch unentfchieden. Für dieſen alten Hafen auf der Infel Sa: 
lamis fpricht fehr die Nähe der Hauptſtadt. 

An Matrofen kann es im Zalle eines Seekrieges nicht feh⸗ 
len, da die Handelsflotte aus 3300 Schiffen mit 15,200 Ma⸗ 
teofen befteht. 


Handel. 


Seit den Kreuzzuͤgen waren die Griechen eigentlich nie außer ' 
allem Verkehr mit dem Abendlande gekommen, befonders mit 
ihren Nachbaren und theilmeifen Oberherren, ben Wenetianern. 
Prevefa, Parga, Vonitza und Butrinto waren die wichtigften 
Danbelspläge der Griechen feit dem 17. Jahrhundert, und die 
in ber Mitte des 18. Sahrhunderts von dem Mönche Oekono⸗ 
mos gegründete Handelsſtadt Kydania erhob fich fehnel. Auch 
im Auslande bildeten Griechen bedeutende Handelshäufer, welche 
mit ihrem Mutterlande in fleter Verbindung blieben, wie zu 
Venedig, Trieft, Moskau u. |. w. Beſonders wichtig war für 
den griechifchen Handel der Friedensfchluß von Kainardge 1774 
und der von Jaſſi im 3. 1792, wodurch den Ruffen die freie 
Schifffahrt auf dem türkifchen Meere eingeräumt wurde; unter 
zuffifcher Flagge erhielt nunmehr der griechifche Seehandel eine 
ſolche Bebeutung, daß demfelben während der Seekriege nad) 
der frangöfifchen Revolution der Handel der Levante beinah aus⸗ 
ſchließlich zufiel. Vorzüglich waren es die Inſeln Hydra, 
Spezzia und Ipfara, welche den bebeutendften Seehandel trie⸗ 
ben und fo gute Matrofen bildeten, daß die türkifche Flotte faft 
ganz mit griechifchen Matrofen bemannt warb. 

Wie wichtig den Griechen die Angelegenheiten des Handels 
waren, geht daraus hervor, daß gleich auf der erften National: 
verfammlung im J. 1822 das franzöfifche Handelsgefesbuch ein⸗ 
° geführt ward. Auch muß anerkannt werden, daß der Handels⸗ 

. 17* 
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ftand einen fehr bedeutenden Einfluß auf die Befreiung Griechen⸗ 
Yands gehabt hat. 

Die Türken lieben im Allgemeinen den Handel nicht, beinah 
überall befanden ſich daher die Griechen im Beſitz bdeffelben, und 
der Grieche ift zu thätig, um den Ertrag feiner Ländereien 
müßig liegen zu laffen; alle nahmen daher mit ihren Gapitalien 
gern Theil an den Hanbelögefchäften und der Kaufmannsfland 
ward ftets fehr geachtet. Der Kaufmann hatte aber aud) fo 
viel Achtung für Geiftesbildung, daß er auf die Erziehung ſei⸗ 
ner Söhne um fo mehr wandte, je reicher er war. Ueberbies 
war ber Handel unter der Türkenherrfchaft das befte Mittel 
der Emancipation von diefen Zwingherren. Eine Nation, welche 
. noch auf einer niedrigen Stufe der Kultur fteht, muß zur Aus—⸗ 
dehnung des Rechts der fremden Gefandtichaften umfomehr Ver: 
anlaffung geben, je weniger das Eigenthbum im Lande felbft ge= 
fügt ift. Darum die großen Freiheiten der Unterthanen frem⸗ 
der Mächte, welche durch ihre Gefandten bei dem Großfultan 
vertreten find. Auch türkifche Untertbanen, welche fi im 
Dienft der Gefandten und Confularagenten befanden, erhielten 
Urkunden, wodurd ihnen die Vorrechte ber Unterthanen derje= 
. nigen Macht ertheilt wurden, von deren Gefandten fie einen 
ſolchen Schugbrief, Barat, erhalten hatten, durch welchen fie 
vor aller Willkür des türkifchen Despotismus gefehüst wurden. 
Bald fuchte jeder chriftliche Kaufmann in dem türkifchen Reiche 
fi eine folhe Schusfchrift zu verfchaffen, und die Gefandten 
der großen Mächte verkauften einen foldhen Barat mit bis 
10,000 türkifche Piaſter; die Mächte zweiten Ranges ober die, 
deren Schuß weniger Eräftig war, mußten fich mit einem nie⸗ 
drigern Preife begnügen. Befonders war ed Rußland, welches 
ſich die größte Menge folcher Freibriefe verfchaffte und fie unter 
die Griechen brachte, ſchon um ſich unter ihnen eines großen 
Einfluffes zu verfichern. - 

Auf diefe Weife wurden die Griechen, durch ihre berrlidye 
Lage begünftigt, aus Seeräubern, befonders feit den franzöfifchen 
Revolutionsfriegen — Herren bes Handels in der Levante, 
welches durch Napoleon’8 Handelsfperre noch mehr beförbert 
ward. Endlich wurde die Pforte auf den Einfluß aufmerkfam 
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gemacht, welchen Rußland durch diefe Baratd gewonnen, und 
fo erklärte fie nur diejenigen für gültig, deren Inhaber bei dem 
Conſul felbft wohnten. Doc ward dies WVerhältniß auf die 
Borftellung der Diplomaten, welche baburch einen bedeutenden 
Theil ihrer Einkünfte verloren, enblid dahin geordnet, daß 
durch die Pforte felbft, gegen eine mäßige Summe, Barats aus⸗ 
gegeben wurden, welche den Inhaber unter den Schug des 
Dragoman der Pforte und aller Kadis ber türkifchen Städte _ 
flelte und ihm den Handel nach Europa geftattete, ohne höhere 
Bölle, als die fremden Rationen, bezahlen zu dürfen. Man 
geftattete diefen privilegirten Unterthanen, im ganzen Reiche 
durch Abgeordnete zufammenzutreten und eine eigene Gerichts⸗ 
barkeit anzuordnen, indem fie von den türkifchen Gerichten exi⸗ 
mirt wurden. Die Zolge war, daß beinahe ‚alle Griechen fi 
folche Freibriefe zu verfchaffen fuchten. 


Auf diefe Weife ward: ein Staat im Staate gebildet. Die 
Pforte verfland damals noch nicht, dem Beitbebürfniß zu folgen 
und die Rajas unter den Schus der eigenen Gefege, wie jest 
durch den Hattifcherif von Guilhane zu flellen. Jede Erems 
tion führt aber zum Verderben, und ein Staat im Staate ift 
der Krebs, der am Herzen deffelben nagt. &o legte die Pforte 
jelbft den Grund zur Unabhängigkeitserflärung von Griechen- 
land, welche fo lange der Lieblingswunſch des gebildeten Europas 
gewefen war. 


Befonders waren ed die Hydrioten, Spezzioten und Ipſa⸗ 
rioten, welche den türfifchen Handel an ſich gerifien hatten 
und dadurch in den Befis einer ausgezeichneten Marine kamen. 
Dandelönieberlaffungen führten Schulen herbei, fowie im übrigen 
Europa ebenfalls erft ducch die aufgehäuften Reichthümer bes 
Handelsverkehrs das Beduͤrfniß der Unterrichtdanflalten hat be⸗ 
friedigt werben koͤnnen; das Eriegerifche Lehnweſen hatte ein 

ſolches Beduͤrfniß nicht. Weberall, wo ber Handel blühte, ent=. 
ftanden daher auch in Griechenland Schulen; zuerft in Patmos, 
Sanina und Konftantinopel, und der Handel gab den Griechen: 
im Orient bald eine europäifche Wichtigkeit. Beſonders feit 
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Katharina I. fi am ſchwarzen Meere feflfegte, wurden die 
Griechen natürliche Verbündete der Ruffen, fowie die Engländer 
aus Handelseiferſucht Lieber die Türken unterflügten, wie wir 
fpäter auch von Defterreich gefehen haben: nur Frankreich er⸗ 
foheint auch in der neueften Zeit ald der natürliche Verbündete 
des jungen Staates. Durch den Handelsverkehr im Mittel 
meere kamen die Griechen überhaupt in nähere Verbindung 
mit Frankreich, ſodaß felbft Töchter reicher Handelsherren in 
Marfeille erzogen wurben. Zwar kam die ruffiiche Partei unter 
der Verwaltung des Grafen Kapodiftriasg an das Ruder, doch 
der am meiften gebildete Theil nahm ftets feine Richtung mehr 
nad Frankreich. Selbſt Kapodiftrias erhob die franzöftfche 
Sprache zur Gefchäftsiprache in Griechenland und endete 
mehre junge Leute zu ihrer Ausbildung nach Frankreich. Uebri- 
gend hat auch Englands Handelspolitik das größte Intereffe an 
dem Beſtehen Griechenlands, das von der Natur zu einem bes 
deutenden Handelsſtaate beftimmt ift; denn ſchon macht dies 
junge Reich die Rivalität Rußlands rege. Sobald Griechenland 
auf den Trümmern des türkifchen Reiches fich erhebt, fallen die 
Bergrößerungspläne der Ruffen gegen Süden über den Haufen. 
Darum Fann Rußland das Aufblühen des neuen Koͤnigreichs nur 
mit ſcheelen Augen anfehen; auch hat es fich feit deffen Ent- 
ftehung bedeutend der Zürkei genähert, um dieſe mit England 
zu entzweien. Doch feheint die dermalige englifche Handelspolitik 
den griechifchen Staat nicht gern auffommen laſſen zu wollen; 
es ſcheint ihm der gefährlichfte Rival für den Handel in der 
Levante und felbft nach Oftindien zu fein. 

Schon hat der Handelsverkehr Griechenlands bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Syra, Navplia, Korinth, Patras und 
der Piraͤus ſind neue bedeutende Handelsſtaͤdte geworden, waͤh⸗ 
rend auf den Inſeln noch die fruͤher reich gewordenen Handels⸗ 
familien beſtehen. Wie bluͤhend der Handel Griechenlands jetzt 
iſt, kann man am beſten aus dem Zunehmen der Handelsma⸗ 
rine entnehmen, woruͤber das Marineminiſterium durch die 5 
Hafendepartements genaue amtliche Nachrichten zuſammengeſtellt 
bat. Am 1. Januar 1838 waren vorhanden; 
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im 1. Depart. 1400 Schiffe mit 28,000 Sonnen u. 3380 Seeleuten 

„ 2. „ 999 ” „ 43,672 nn 7801 „# 

I. u 467 5, 5 NO „„ 1800 

„ 4. „ 298 „ „ 6750 nn u 1600 ” 
— "„ 105 u [W 930 ve u 320 „ 

d. i.i. Ganzen 3269 Schiffe m. 88,502 Tonnen u. 14,01 Seeleuten. 

Am Ende beffelben Jahres waren bereit im 
1. Depart. 1420 Se m. 28,300 Tonnen u. 3480 Seeleuten 
2. 1 


= 035 „ ‚44, 912 781 
3. n 467 ”„ ” 9150 — „ 1800 nn 
4. „ 33 , u. 6975 vn 1675 = 
5., 10 „ 1005 „nn. 39 
d. i. 3345 Sciffem. 89,642 Zonnen u. 15,281 Serleuten. 
Es hatten ſich daher vermehrt, im 
1. Depart. die Schiffe um 20, um 300 Tonnen, u. um 100 Matr. 
2. „ „ „ „ " 940 „ "m 180 ”„ 
3. M "„ Mm 7 A | — n rn m 
4 7 „ " " -15 " 225 „ nn 79 " 
5. 75 „ mn 25 „ 


n „ „ „ „ 


‚im Ganzen die Schiffe um 76, um 1140 Tonnen u. um 380 Matr. 


Ohne die Schiffbrüche und den Verlauf von Schiffen ins 
Ausland würde fich die griechifche Handelsmarine in dem ein- 
zigen Zahre 1838 um hundert Schiffe vermehrt haben. un 
dem befanden fih noch 16 Schiffe auf den Werften zu Syra, 
8 zu Oalaridis, mehre zu Spezzia und in andern Häfen des 
Königreiche, ſodaß wenigftens 30 neue Schiffe noch in demfel- 
ben Frühjahr vom Stapel gelaffen werden Eonnten. 

Die Hauptmeffe Griechenlands ift die zu Athen vom 1. bie 
8. Juni. Die Ausfuhr des ganzen Staates warb im Jahr 1838 
auf 7,237,896 und die Einfuhr auf 20,335,835 Drachmen 
angegeben. 

Ueberficht der Ausfuhr und Einfuhr des griechifchen Han: 
dels im Jahr 1838. 

Gegenſtaͤnde. Einfuhr. Ausfuhr. 
Talg.... 10,534 Dr. 70 Lepta : 
eihterr . . . 1849,12 „ 
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Begenftände. Einfuhr. 
Weizenmehl 44,918 Dr. 94 Lepta 
Mandeln 38,658 „ 39 „ 
Anis... . 92 „ 70 „ 
Berfchiedene Ge⸗ 
würke . - „60,717, 60 „ 
Sl ... HT nn 
Boutargue oder 
Caviar. 504 „ — u 
Baumwolle. 42,627 ,„ 10 „ 
Butter . . 26,783, — u 
Knopperneicheln = 
Getreide . 3,101,586 „ 29 „ 
Verſchiedene 
Erdarten . 58,238 „ 66 „ 
Kartoffeln . 20,676 „, 62 „” 
Milchwaaren 727,80 
Felle und Leder 1,012,223 , 48 „ 
Del... 0.498558, I m 
Dliven . 49,120 , — u 
Backwerk und 
Mehlwaaren. 44,522 „ 40 „ 
Schlachtvieh 762,534 „ 50 „ 
Nutzvieh . . 124621, — u 
Schwefel > 7034 „235 „ 
Seeprodukte 20,347, 83 „ 
Farbewaaren . 16,08 „,„ 3 „ 
Hanf 55,836, — u 
Hüte. . . 19,430 „ 90, 
Rauchtaback 259,562 „ 7 „ 
Nuͤſſe 191,911 „ 80 „ 
Kafltanien . 48,061 „ 78 „ 
Kaffe . -. . 434,722 „.23 „ 
Sohannisbrot . „8 „ 
Wachs. 80,707, — 
Gallaͤpfel 6822 „ 50 „ 
Zwiebeln 13,736 „ 3 „ 


Ausfuhr. 

7031 Dr. 50 Lepta 
660 nn 
678 „. 34 „ 
nn 
15895 „ — u 
— 
10,129 „ 15 „ 
11,160 „ 33 „ 
540,460 „ 40 „ 
362,476 „ 88 „ 
21,638 „ 25, 
637 „5 „ 
— 1] 
28,040 M 50 n 
8152 „ —u 
6656 „ 76 „ 
131 nn 
638,091 m 66 " 
190,887 nn im 
— ee 7 
.”. 
1 "m 
30 nn" —n 
nn nn 
56,644 ,„ 9, 
158 „ 80, 
6863 „ 14 „ 
un "ua 
- nn 
— “ 7 
2388 "n 28 MD 
11,717, 91 „ 


Gegenſtaͤnde. 
Zitronen u. Ce⸗ 
drat 
Limonien. 
Dafelnuffe . 
Flachs 

Indigo . 
Wolle 
Mefling . 
Honig °. 
Berfchiedene 
Metalle 
Seide 
Bauholz 
Schiffbauholz. 
Brennholz . 
Farbehoͤlzer 
Weihraud) . 
Gemüfe . 

Reis .. 
Fruͤchte .. 
Salzfleiſch. 
Eonfituren . 
Scießpulver . 


Pech. 


Dranın .. 
Verſchiedene 


Getraͤnke. 


Zöpferwaaren . 
Cocdenille . . 
Theer . . 

Buder . . . 
Zuckerbaͤckerei⸗ 
waaren . . 


Eife ". . . 
Beſen und Buͤr⸗ 


ſten .. 


431,623, 
89,595 


& 
LIEE 811881128888 


"„ 
418,251 „ 


8398 „” 
361,834 „ 


Handel. 
Einfuhr. 
— Dr. — Lepta 


3309, @ „ 


160 — — 
185559 , 3 „ 
4045 nn 
2829 nn 
4152, — u 


[7] 
” 


608 


fand 
0 >] 


& 85 


560, 


393 
Ausfuhr. 

12,103 Dr. 99 Lepta 
184,274 „ 2, 
ee: — 
4863 „ 70, 
— ' 
214,931 ,„ 17 jr 
nn "nu 
33,339 ,, 94 „ 
—— —— 
716,529 „0, 
38,95 „ 8,„ 
zur 
— u? 
u; Ze 
— ae er 
10,347, 22 „ 
0 nn" —n 
89,173 „, 74, 
Hr T”n 
— Tr 
un 
95 ve Ton 
3603 „ 50, 
940,833 ,„ 80, 
nn 
85212 , 58, 
27,129 Mm 90 „ 
un "u 

421 


394 . Kandel. 
Gegenſtaͤnde. Einfuhr. 
Seſam 4698 Dr. 90 Lepta 
Lauch und Knob⸗ 
lauch . . 11,383 , 26 „ 
Rofinen und Ko: 

rintben. . . 125,338 „ 56 „ 
Feigen -. - - 4330 „ 46 „ 
Schwaͤmme. —, — „ 
Salp . . » 272, — u 
Chofolade . 1947, — u 
Verſchiedene Eß⸗ 

waaren .. 3843 „ 65 „ 
Kaͤſe. 71,127 „ 50 „ 
Zragant » — — „ 
Tachion... 2669, 85 „ 
Glaswaaren 1138933, 64 „ 
Graupe . 301 „ 50 „ 
Meveune .» 46,318, 58 „ 
Datteln . » - 1990 „ 40 
Pfropfen - » 1608 , 0 „ 
Honigkuchen 184,226 „ 70, 
Papier . » 209,949 „ 20 „ 
Schinken . .- 1280 ,„ 590 „ 
Seidenwaaren. 215,483 „, 80 
Wollenwaaren.. 1,463,436 „ 80 
Baumwolle: 
‚‚waaren . . 8,997,251 „ 71 , 
. Zeinene Waaren ‚ol, 64 ,„ 
Gewebe don 

Gold und Sil⸗ ; 

bt. . ....838010 , 10 „ 
Lederwaaren . 57,407 , 8 „ 
Metallmaaren . 620,132, 99 „ 
Horn: und Kno⸗ 

henarbeiten . 3,12, — „ 
Flechtwerk unb 

Seilerarbeiten. 44,583 „ 19 „ 


Ausfuhr. 
10,785 Dr. 37 Lepta 


27,729 


2,273,180 
255,487 
93,521 
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Gegenſtaͤnde. Einfuhr. Außfubr. 
Holzwaaren . 191,745 Dr. 80:2epta 838 Dr. 80 Lepta 


.Verſchiedene Ge: 


genftände . . 944,683 „, 61 „ ne ——— 
Mithin Einfuhr 20,335,835 Dr. 69 Lept. 
Ausfuhr 7,237,896 Dr. 65 Lept. 


Die Regierung bat fich angelegen fein laffen, dem Handel 
und Verkehr durch zwedimäßige Verordnungen aufzubelfen. Am 
27. Zanuar 1836 erfchien ein Gefeg über bie Erleichterung des 
Zranfitohandeld, ohne die am 2. Dezember 1835 feftgefegten 
Bollgefälle zu verlegen, die für bad Getreide befonderd am 
30. März 1835 und für die Blutegel am 2. März 1835 feft- 
gefegt worden waren. Die Sanitätd= und Quarantaineanftals 
ten wurden am 31. Oktober 1835 neu geordnet und am 30. Ja⸗ 
nuar 1836 warb Erebit für die Zollgefälle bewilligt. Zugleich 
wurden die Straßen von Athen nach bem Pirdus, nach dem 
pentelifchen Marmorbrude, nad) Eleufis, von Navplia nach 
Argos und von da nad) Korinth und Tripoliga begonnen. Seit 
dem 15. Februar 1835 ward ein Poſtdampfſchiff für die Ky⸗ 
kladen und Konftantinopel über Smyrna eingerichtet. Auch er: 
ging Thon am 6. Kebruar 1836 ein Gefeg zur Eröffnung einer 
griechifchen Bank. 

Am 3. Juni 1836 wurden Bandelsfammern zu Syra, 
Navplia und Patros gebildet, um bie Regierung mit den Be: 
dürfniffen des Handels bekannt zu machen und über bie Öffents 
Yichen Anftalten für denfelben, als Bäfenanlagen u. f. w. zu 
wachen. Am 13. Juni 1837 wurde eine Affeturanzgefellichaft 
gebildet. 

Die oberfte Handelsbehoͤrde ift das Generalhandelscomite 
zu Athen, zu welcher jebe Dandelsfammer einen Abgeordneten 
zu ſchicken das Recht hat und die unter bem Vorſitz des Mis 
nifters des Innern die Angelegenheiten bed Verkehrs zu herathen 
und dem Könige vorzulegen berufen iſt. 
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Maße und Gewichte. 


Das Geſetz uͤber Gewichte und Maße vom 28. September 
1836 beſtimmt Folgendes: Das Syſtem der Gewichte und Maße 
des Koͤnigreichs ſoll in Zukunft das metriſche ſein. 

Seine Grundlage iſt der franzoͤſiſche Metre, welcher im 
Griechiſchen „Piki“ genannt wird und dem zehnmillionſten 
Theile jenes Erdmeridianbogens gleich iſt, der zwiſchen dem 
Aequator und Nordpole enthalten iſt. 

Die neuen Maße und Gewichte werden durch die Beinamen 
„Koͤnigliche“ ausgezeichnet. 

Die Benennungen und gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der neuen 
Maße und Gewichte ſind feſtgeſetzt wie folgt: 

Laͤngenmaße. 

Die Piki iſt gleich einem Metre franzoͤſiſchen Maßes. 

Die Palme). Piki—1 Decimetre. 

Der Zoll Yo u 1 Eantimetre. 

Die Linie =" „ 1 Millimetre. 

Wegemaße. 

Das Stadium — 1000 Pilis—— 1 Kilometre; das alte Sta⸗ 
dium hatte 94%, Zoife ober 184, 26 Metre. 

Die Meile — 10,000 Pikis — 1 Myriametre. 

Flaͤche nma ße. 


Die Auadrat:Piki = 1 Quabdratmetre. 
Das Strema — 1000 OD Yilie —1 Dekare. 

Körper= und Klüffigkeitsmaße. 

1) Allgemeine. 
Die Litre — Yıooo einer Eubifchen Piki ober ein ubifiher 
Decimetre. 

1°/, Litre ift gleich einer Okka oder 1 Litre gleich Y, Okka. 
Die Kotyli — Yo Litre — J Decilitre. 
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Das Myfreon— on Hitre—1 Eentilitre. 

Der Kubus —,oo „ 1 Miliitee. 

Befonderes für das Getreide 

Der Kilo— 100 Litre oder Yo kubiſche Piki—Hec⸗ 
tolitre. 


Gewichte. 


19) Fuͤr die koſtbaren Gegenſtaͤnde. 

Die Drachme iſt gleich dem ſpecifiſchen Gewichte eines 
Kubus oder Litre reinen Waſſers ober *ıoooono einer kubi⸗ 
ſchen Piki (Gramme). Die alte Drachme hatte 1 Avent. 7 Gr. 
oder 4,196 Grammen. 

Der Obolos —Y. Drachme — J Decigramme. 

Der Gran — Drachme-1 Centigramme. 


. 2) Für die gewoͤhnlichen Waaren. 


Die Mine, 15,000 Drachmen ober 468 /, alte Drammen 


(anderthalb Kilogrammen); die alte Mine hatte 100 Drachmen 
oder 419,5 Srammen. 


3) Für die großen Maße. 

Das Zalent— 100 Minen (Bentner [Quintal]); das alte 
Zalent hatte 60 Minen, ober 6000 Drachmen, oder 25 Kilos 
grammen, IT Gr. Die Tonne— 1000 Minen. 

Das Verhältniß diefer Dauptmaße und Gewichte zu jenen 
von Konftantinopel, welche bisher allgemein in Griechenland 
eingeführt find, ift feftgefest wie folgt: 

Die Eönigliche Pii— 1,5432 Heine Eonftantinopolifche Pikis. 

„ n Mine—1,1719 Offen, welche 468%, alte 
Drammen ausmacdhen.. 
Der Eönigliche Litre==0,03015 des alten Kilos. 
a) Die Eönigliche Quadratpiki ift demnah=—2,381 kon⸗ 
ſtant. D Pikis. 
Das koͤnigliche Stremma haͤlt 2381 dieſer DPikis. 

Das alte moreotiſche Stremma zu 55 Pikis jede Seite, 

ober 3025 D Pikis, ift bemnach— 1,27 koͤnigl. Stremma; ober 


+‘ 
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umgelehrt 1 koͤnigl. Stremma iſt— 0,187 jenes obigen alten 
Stremmas. 

b) Die kleine Piki von Konſtantinopel (Erdeſſe genannt) 
— 0,648 koͤnigl. Pikis; die große konſtantinopoliſche Piki 
(Arſchine genannt)—=0,669 koͤnigl. Pikis. 

Ueberdies iſt noch eine beſondere Piki in Uebung Gedoch 
ohne legalen Typus), nach welcher die Feldmeſſer, Maurer und 
Zimmerleute bisher gearbeitet haben. 

Dieſe Piki iſt gleich 0,75 koͤnigl. Pikis und das koͤnigliche 
Stremma haͤlt demnach (da ein ſolches DPiEi gleich iſt 0,6525 
k. DP.) 1778 ſolcher Feldmeſſer⸗Pikis. 

c) Die Okka0,8533 Mine und 

d) der alte Kilo—=33,160 Litres. 


Gewerbthätigkeit. 


&; ift nicht zu beftreiten, daß Griechenland in Anfehung 
der meiften Bebürfniffe ‚ber gebildeten Welt noch fehr von den 
Fabriken und felbft von den meiften Handwerken ‚des übrigen - 
Europas abhängig iſt. Der noch beftehende Mangel an Hands 
werkern zeigt fich befonderd an dem großen Verbienft der bier 
ber als Soldaten gezogenen Handwerker, welche nach beenbdeter 
Capitulation bier geblieben find. Allein wenn man fieht, wie 
fchnell die hiefigen Maurer und Zimmerleute, ungeachtet ihrer 
fchlechten Werkzeuge, mit dem Erbauen eines Baues fertig wer: 
den, und weiß, wie geichägt die von ben Griechen gebauten 
Schiffe find, wird man ihnen keineswegs die Geſchicklichkeit abs 
fprechen, die zu Handarbeiten aller Art gehört. Allein fo lange 
fie ihres Eigenthums nicht fiher waren, beſchraͤnkte fich alle, 
was nicht zu den erften Bebütfniffen des Lebens gehörte, ledig⸗ 
lich auf Waffen, Kleider und ſolche Sachen, welche fie Leicht 
dem gierigen Auge ber Zürfen und ihrer eigenen Landsleute 
verheimlichen Eonnten, die, in dem Solde jener, am meis 
ſten zur Bedruͤckung der Rajas beitrugen. Sieht man aber, 
mit welchem Eifer die griedhifche Jugend bie polytechnifche 
Schule befucht, um welche fi der Hauptmann Zentner fo 
große Verdienſte erwirbt, fo dürfte die.Zeit nicht mehr fern 
fein, wo die griechifche Induftrie es mit ber bes übrigen Euro⸗ 
pas aufnehmen wird. Es find bereits oben bei den Erzeug⸗ 
niffen bes Landes manche Gewerbszweige angegeben worben. 
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Hier wollen wir nur auf eins der bebeutendften biefigen Gewerbe 
aufmerkfam machen, nämlich bie 


Verarbeitung der Seide. 


Die geftriciten feidenen Handſchuhe von der Infel Tinos 
find fehr dauerhaft und mwohlfeil, im Vergleich der unhaltbaren 
franzöfifchen gewebten Handſchuhe. 

Befonders aber find es die Hemben von Seide, welche in 
Griechenland fehr gut gefertigt werden. Sie drapiren fehr fchön 
und feheinen im jesigen Griechenland an die Stelle der durch⸗ 
fihtigen berühmten Gewänder von Kos getreten zu fein, von 
denen bie anakreontifchen Dichter fo viel Schönes erzählen. Diefe 
waren zwar von Flachs, allein fo zart, daß fie gewebter Wind, 
Wolken von Flachs und Luftgewänder genannt wurden, die von 
den Händen der Grazien für den Liebesgott gewebt wären. 

Auch feidene Schnüre find ein bedeutender Luxusartikel des 
oriechifchen Anzugs, indem damit bie kurzen Aermelmweften und 
Waffenröcde, ja die Kamafchen fo reich befest find, daß ein 
Paar der lestern bis 18 Thlr. Eoftet. 

Stickerei aller Arten wird ebenfalls fehr geliebt und überall 
gefertigt und gebraucht, von ben Kleidern bi8 zur Ottomane 
und zum Zabadöpfeifenapparat. Beſonders aber verftehen bie 
Griechen fi auf die Stiderei mit Gold, die auch fehr beliebt 
ift, da die fchöne griechifche Nationaltracht auch den Männern 
mehr Arten von Puß verftattet als den übrigen Europdern. 

Außerdem erwähnen wir noch eines Fabrikats, welches 
ber Weften von Europa nicht nachmachen kann. Dies ift der 


o Maroquin, 


defien Fabrikation die Griechen von den Zürken gelernt haben. 
Er wird von Biegen= und Bockhaͤuten gemacht und ſtets bavon 
36 auf einmal in Arbeit genommen. Zuerſt werben fie ber 
Länge nad) zufammen und in Paketen zu 6 Stüd in Kalk ger 
Yegt, dann in frifchem Waffer ausgefpült und im Schatten ges 
trocnet, worauf man die Haare mit der Hand ober einer dazu 
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beſtimmten Art Meſſer ausreißt. Dieſe Arbeit erfodert viele 
Sorgfalt, denn je laͤnger das Haar geweſen, und je vorſich⸗ 
tiger daſſelbe ausgezogen worden, deſto beſſer wird der Maro⸗ 
quin. Wenn auf dieſe Weiſe die Felle auf der Haarſeite gerei⸗ 
nigt ſind, werden ſie zum zweitenmale in Kalk gelegt, um ſie 
von der Fleiſchſeite ebenfalls zu reinigen; nachdem ſie wieder 
gewaſchen und getrocknet ſind, kommen ſie in eine Miſchung 
von 30 Pfd. Hundeererementen, bie in 30 Pfd. Waſſer in einem 
Keflel gekocht werben. Bier bleiben fie 12 Stunden, worauf 
fie gereinigt und in einen Abſud von Kleien gethan werden, 
in welchem fie 3 age bleiben, worauf fie wieber ausgemwafchen 
und audgewunden werben. Hierauf wird auf die Haarfeite fein 
geftoßenes Salz geftreut und ein Fell auf das andere gefchichtet; 
je länger fie in folchen Haufen liegen bleiben, befto befjer wer: 
ben fie, denn durch das Einfalgen werden fie weich und zugleich 
feft: darum’ läßt ein guter Gerber, ber hinreichende Fonds hat, - 
die Felle auf biefe Weife bis 2 Monat Tang liegen. Hierauf 
erhalten fie das legte Bad; man kocht naͤmlich für die in 
Arbeit befindlichen 36 Felle 94 Pfund getrodinete Feigen, in, 
den daraus gebildeten Syrop wirft man die Zelle bis zu dem 
Augenblick, wo fie gefärbt werden follen; hierdurch erhalten fie 
mehr Dicke, Weiche und die Farbe haftet beffer; endlich werben 
fie mit Maun abgezogen, wozu man fich eines Stüdes Kork 
bebient. Die rothe Farbe wird zufammengefegt aus 130 Theilen 
Cochenille, 45 Theilen Curcuma, 15 Theilen Gummi-Gutti, 
10 heilen arabifhem Gummi, 10 Theilen gepulvertem Alaun, 
10 heilen Rinde vom Granatapfelbaume und 2 Theilen Bitro: 
nenfaft. Diefe Beftandtheile der Farbe werden mit 120 Pfd. 
Waſſer gekocht, und zwar beinahe 2 Stunden lang, bis das 
Wafler auf Yo eingekocht iſt. Die Zelle werden in biefe Farbe 
eingetaucht oder ſtark mit der Hand gerieben, bis fie Farbe 
genug eingefogen haben. Hierauf werden fie in heißes Wafler 
geroorfen, in welches Sumach und Salläpfel, gepulvert, gethan 
werben. Auf 2 Zelle rechnet man 2 Pfb. des erften, 1 Pfb. 
des letztern und 3 Pfd. Wafler. Wenn fie von diefem Waffer 
genug eingefaugt haben, werben fie mittel eines Schwammes 
mit reinem Waſſer leicht abgewafchen, darauf mit hölzernen 
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Werkzeugen geglättet und zulegt auf Marmor mit Bimsſtein 
auf der ASleifchfeite abgerieben. Mit einem Zufag von Eurcuma 
kann man bie rothe Barbe dunkler und mit Borar heller madyen. 

Der gelbe Maroquin wird ebenfo gefärbt, nur baß ftatt 
der Cochenille die gelben Farbebeeren genommen werden, von 
denen (&. 143) unter dem Namen Grain d’Avignon Erwähnung 


geſchehen ift. 
Runkfelrübenzuder. 


Die Erfahrung, daß von dem in Europa raffinirten Zucker 
bedeutende Maflen nach der Kevante verfchifft werden (4. 3. 
aus London im Jahr 1838 4,885,420 Kilogramm, aus Holland 
350,000 und aus Antwerpen 1,724,700 Kilogramm), hat bie 


‘ große Zuderfabrit zu Kenurio ind Leben gerufen, ‚die auf ein 


Aktienkapital von 3 Millionen Francd durch Roberti und 
Billeroi in Paris begründet worden ifl. Die Regierung bat 
dazu 2000 Hektaren oder 20,000 Stremmen bisher ganz unbe= 
nusten Gumpflandes angemwiefen, welches jest 12,000 Francs 
Pacht gibt und jährlich gegen 700,000 Francs an Kultur: 
und Fabrikationskoſten in Umlauf fegen wird, um jährlih 3 
Millionen Kilogramm Zuder zu erzeugen, die bauptfächlich nach 
Konftantinopel, Zrapezunt, Odeſſa, Smyrna, Xlerandrien, 
Theſſalonich, Zrieft, Meffina, Neapel und Palermo abgefest 
werben follen. Die Lage diefer großen Fabrik, deren Anlage 
auf beinahe eine Million Drachmen berechnet ift, am Meerbufen 
von Zeitun, unfern ber Thermopylen, gegenüber dem Ka⸗ 
nal von Zriferi, 12 Stunden von Athen, 15 von Salonichi, 
25 von Smyrna und 36 von Konftantinopel, in der Nähe der 
größten Waldungen Griechenlands, welche bisher keinen Abfag 
hatten, ift dußerft vortheilhaft. 

Die Regierung hat zu diefer Anlage durch den Vertrag 
mit den genannten Begründern diefer großartigen Anſtalt vom 
25. April 1839 den Pacht auf 10 Jahr und auf eben fo lang 
dad Privilegium ber Fabrikation des Runkelruͤbenzuckers feftge- 
fest. Der Platz, auf welchem bie Fabrikgebaͤude errichtet wor⸗ 
ben, ift für eine billige Schägung ben Unternehmern zu Gigen- 


Landbau. | 403 


thumsrechten übertragen worden. Der Vortheil bdiefer Fabrik 
wird auf mehr als 90 Progent gerechnet, indem die Gewins 
nungsloften des hiefigen Zuckers für 50 Kilogramm auf nicht 
höher als 11 Francs 67 Gentimen berechnet werden, während 
50 Kilogramm in London mit wenigftend 42 Fr., in Holland 
und Belgien mit wenigftense 38, in Zrieft mit 50 und in 
Marfeille mit wenigftens Al Fr. bezahlt werben. Die Sta: 
tuten dieſer Aktiengefellichaft find am 6. Dec. 1839 zu Paris 
entworfen worben, und in Folge der dafelbit bald darauf ge: 
haltenen Generalverfammlung ber Aftignaird erfchienen die erften 
Beamten und Sachverſtaͤndigen dieſer Gefellfhaft zu Anfang 
des Jahres 1840 in Griechenland, um biefe große Unternehmung 
der biefigen Induftrie zu beginnen. 


Landbau. 


In dem Lande, wo Triptolem den Aderbau gelehrt, wo 
bie eleufinifchen Gcheimniffe zum Andenken an dieſe Wohlthat 
des Menfchengefchlechtes gefeiert wurden, ift der Landbau mit 
Recht einer der wichtigften Gegenftände der Betriebſamkeit der 
Bewohner, und er ift bei der großen Fruchtbarkeit des Bodens, 
der großen Mannichfaltigkeit der Erzeugniſſe und der trefflichen 
Lage zum Abfag in hohem Grade belohnend. - 

Nah Pouqueville behaupteten die Griechen während ber 
hoͤchſten Stufe ihrer Kultur einen entfchiedenen Hang zum Lands 
leben. Diefer Nationalgeſchmack trieb fie ſtets zur Verfchönerung 
des Innern des Landes, das fie bewohnten. In Attila machten 
fie die unfruditbarften Theile anbaufaͤhig, Ichafften Erde herbei, 
füeten Getreide und pflanzten Bäume. So befonbers in ber‘ 
Gegend des funifchen Vorgebirges und auf ben fogenannten. 
phelleifchen Feldern. Nordwärt® von Athen fand - man eine 
reiche Lanbfchaft in uͤppigem Grün, mit Weingärten bedeckt und 
Dlivenwälbern. Die jest nacdten Berge, wie der Parneß und 
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der Brelefis, waren befchattet von mächtigen Eichen, Cypreſſen 
und Fichten, die emporragten wie Pyramiden ober Somen⸗ 
ſchirme. Die fcheinbar dürrften Ebenen bildeten zu Herodot's 
Zeit und bis ins Zeitalter Plutarch's das Revier ber Ziegenhirs 
ten und ihrer Heerden. Unter den Sennen bdiefer Hirten, auf 
fünftlihen Zerraffen diefer Berge hatte der vom Bebürfniß ge⸗ 
triebene Fleiß Pflanzungen und Gärten angelegt. Die Erdlagen 
fhüste man durch Mauern gegen die Wegſchwemmungen der 
Regenbaͤche. Durch Eünftliche Wäfferung entwidelte man das 
Wachsthum. Diefer Anbau erfoderte die Thaͤtigkeit zahlreicher 
Sklaven und Zagelöhner. Mit diefer Belchäftigung verdiente - 
der Philoſoph Kleanth fein Brot, ehrenvoller jedenfalld als 
der Kynifer Diogenes durch Betteln und Ariftipp durch Schmas 
rogen an ben Zafeln der Könige. Um die Ländereien möglich 
nusbar zu machen, vervielfältigte Solon die Brunnen und Ci⸗ 
fternen zum Behuf der Wäfferung. Seine Gefege find ein 
rühmtliches Zeugniß feiner landwirthſchaftlichen Einſichten. Diefe 
Wohlthat erſtreckte fich auf ganz Griechenland, wo die Bauern 
der Wäfferungsarbeiten noch völlig kund find. Der weile Geſetz⸗ 
geber hatte die Ziefe beftimmt, bis zu welcher gegraben werben 
durfte, weil man fonft auf die Waflerbehälter ſtieß, die fich 
unter dem attifchen Boden binziehben. Auch jest findet man 
häufig noch wohl erhaltene Wafferleitungen unter der Oberfläche, 
und es ift nicht zu verwundern, daß bie Befruchtung des Bo⸗ 
dens durch das Waffer eine fo bedeutende Rolle in der griechi⸗ 
Then Mythologie fpielt, wie der geiftreiche Forchhammer durch 
ſeine gründlichen Forſchungen an Ort und Stelle bargethan hat. 

So wie im Alterthum, fo befchäftigt auch jest noch der 
Aderbau die meiften Hände in Griechenland mit Ausfchluß 
der Eleinen Infeln. Man bedient fi zum Bau bed Landes 
zweier Paar Ochfen, die gewechfelt werben. Während bie Hälfte 
ded Tages das eine Paar pflügt, ſucht dad andere fich durch 
eine Tümmerliche Weide Nahrung. Der Pflug oder vielmehr 
ein Hafen, wie ihn Hefiod ſchon befchrieben hat, ift ohne Raͤ⸗ 
der; der Baum bes Pfluges bildet did zum Kopfe der Ochfen 
eine Stange, ift unbeweglich, und dadurch, daß er zwei gang 
Beine Streichbreter bat, wirft er die Ackerkrume links und 


n 
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rechts in die Höhe, kehrt fomit nicht das ganze Feld um, und 
koͤmmt dieſe Pflügungsart der glei, welche in Deutfchland 
mit dem Ruhrhaken gefchiebt. Der biefige Pflug geht nur auf 
eine Tiefe, ‚welche 6 bis 8 Zoll beträgt und Tann durch feine 
Conſtruktion auch nicht anders geftellt werben; gewöhnlich wird 
das Land zweimal gepflügt und zwar über Kreuz; das Eggen 
ift unbefannt. Vermittels eines Bretes, welches durch Ochfen 
gezogen wird, und worauf ber Führer ber Ochfen ſteht, wird 
der Boden feftgetreten. Die Saatzeit ift bei Eintritt des erften Res 
gend, Anfangs November und dauert bis Ende Degember; nad) 
diefer Zeit ift die Einfaat ungewiß. Einen Unterfchied zwiſchen 
Sommer = und Wintergetreibe in Anfehung ber Beftellung Eennt 
man nit. Nach Befchaffenheit des Bodens fann man 2'/, bie 
3, Stremmen täglich adern; die Einfaat ift verfchieden nach 
Beichaffenheit und Lage des Zeldes; im Gebirge muß mehr, im 
Thal weniger gefäet werden; Gerfte 15—20 Okka auf bie 
Stremma, Weizen 12—18 Okka. Die Ernte ift nach der Güte 
des Bodens vom 2. bis 15. Korn. Die Düngung war bisher 


unbekannt; auch Fruchtwechſel, Felderſyſtem, überhaupt ratio: 


nelle Landwirthſchaft kennt man nicht. Da man keine Futter⸗ 
kraͤuter ſaͤet, ſo benutzt man als Gruͤnfutter die Gerſte, ehe ſie 
Aehren treibt; ſie wird auf dem Felde abgeweidet, welches im 
Monat Maͤrz bis April ſtattfindet, und wird dies zugleich als 
Kur fuͤr die Pferde betrachtet. Man nennt dieſe Weide Kraſidi. 
Geordnete Rindviehzucht kennt man ebenfalls nicht, beſonders 
in Beztehung auf Milchvieh; die Ochſen werben blos zur Ar⸗ 
beit benugt, und find fie dazu unfähig, bann werben fie ge: 
ſchlachtet. Die Kühe dienen blos zur Zucht ber Kälber; die 
Kälber werden nicht gefchlachtet, indem man feinen Gebraud 
von Kalbfleifh macht: gewöhnlich faugt das Kalb 1 Jahr. 
Während des erften Jahres beißt das Kalb: Mocharis, das 
weibliche: Mochita, im zweiten heißt das Kalb: Damalis, welche 
Benennung es bis zum 4. Jahre behält; alsdann heißt es erft 
Stier. 

Die Kühe bleiben das ganze Jahr hindurch im Walde ober 
auf ungebauten Plägen, und fobald die Ochſen ihre Arbeit 
vollendet haben, werben fie ebenfalls zum Weide getrieben. 


\ 


x 
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Stallf_hweinemaftung kennt man ebenfalls nicht; die Schweine 
werben auf bie Weide getrieben, dann in Eichen= und Kaftanien= 
waldungen, wo fie vorzüglich fett werben. Die Ernte ift Aus— 


gangs Mai und Anfangs Suni; man fehneidet die Frucht mit ber 


Sichel, läßt aber in manchen Gegenden die Hälfte des Strohes 
ftehen, weniger in der Nähe ber Städte, wo baffelbe verkauft wer⸗ 
den kann; in manchen Gegenden wird aber blos die Achre abges 
Schnitten. Das Land bleibt alsdann bis zur nächften Ernte liegen, das 
übrig gebliebene Stroh wird vom Vieh abgeweibet, unb mas 
noch ftehen bleibt, verbrannt. Ein Mann kann an einem Tage 
eine Stremma fchneiden. Die Frucht wird fogleih auf Eſeln 
zur Drefchftelle gebracht. Gewöhnlich ift die Drefchtenne anf 
dem Felde gemeinfchaftlich, - indem dafelbft, nachdem die Frucht 
gereinigt ift, die Zehntabgabe für den Staat genommen wirb. 
Das. Getreide wird übrigens nicht ausgebrofchen, fondern durch 
Ochfen und Pferde ausgetreten. Es wird auf der geebneten 
Erde (in den meiften Ortfchaften ift diefer Ort gepflaftert) ein 
ftarker Pfahl eingerammt, woran ſich ein ſtarker Strid befin- 
det. An biefen werben mehre Thiere angebunden und fo treibt 
man fie über das auf dem Boden ausgebreitete Getreide im 
Kreife umber; indem ſich nun der Strict um ben Pfahl mwindet, 
befchreiben die Thiere immer engere Kreife und kommen zulegt 
bis an den Pfahl. Hierauf werben fie nach der entgegengefesten 
Richtung getrieben, ſodaß fich der Strick wieder abmwidelt und 
nach und nad) alles Getreide ausgetreten wird; ift Dies gefcheben, 
fo ftellt der Bauer fi auf ein Bret, welches unten mit ſchar⸗ 
fen Eifen verfehen ift und läßt ſich von dem vorgefpannten 
Viehe über das Stroh wegziehen, auf welche Art dasjenige 
Stroh, welches von dem Vieh noch nicht ganz Elein getreten 
ift, zerfchnitten wird, indem langes Stroh dem Bauer feinen 
Nutzen gewährt, da er Fein Strohdach kennt, fondern bie flachen 
Dächer mit Eftrich verfeben find und er das Stroh nur zum 


“ Füttern gebraucht, er daher auf diefe Weife am Veichteften feinen 


Zweck erreicht. Iſt die Frucht auf diefe Art ausgetreten, fo 
wird fie vermittelft des Windes, welcher regelmäßig des Nach⸗ 
mittags weht, gereinigt und, je nachdem die Wohnung geräus 
mig ift, aufgefchüttet oder in großen geflochtenen Körben auf- 
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bewahrt. Zur Aufbewahrung der verſchiedenen Getreidearten 
bedarf es nicht der Sorgfalt wie in noͤrdlichen Gegenden; man 
ſchuͤttet ſolche manchmal 10 bis 12 Fuß aufeinander, ohne ſie 
umzuwenden, da dies der Frucht hier durchaus keinen Nachtheil 
bringt, welches hauptſaͤchlich daher ruͤhrt, weil das Getreide 
ſtets ſehr trocken eingeerntet wird. Der Staat erhaͤlt vom 
Bauer von der reinen Frucht als Steuer den zehnten Theil: 
hat der Bauer die Frucht auf Staatslaͤndereien geerntet, ſo 
zahlt er außer dem Zehnten noch 15 Prozent; hat er ſolche auf 
gepachtetem fremden Eigenthum bezogen, ſo zahlt er dem Eigen⸗ 
thuͤmer als Pacht in den meiſten Gegenden das Drittel, gibt 
aber der Eigenthuͤmer dem Bauer das Saatkorn und die Ochſen 
zum Pfluͤgen, ſo bekommt er die Haͤlfte. Da das Land ſehr 
entvoͤlkert iſt, daher nicht alles angebaut werden kann, ſo be⸗ 
ackert gewoͤhnlich der Bauer einen Theil das eine Jahr und be⸗ 
nutzt den andern Theil zur Viehweide. Am meiſten baut man 
Weizen, Gerſte, Hirſe, tuͤrkiſches Korn oder Mais. Letzteres 
kann aber nur an Orten gebaut werden, die ſich bewaͤſſern 
laſſen; Reis darf, wie bereits oben erwaͤhnt iſt, nur in gewiſſen 
Entfernungen von den Ortſchaften gebaut werden. Roggen wird 
blos gebaut, um Bandſtroh zum Binden der Garben zu haben; 
Haber aͤußerſt wenig, indem die Pferde nur mit Gerſte gefuͤt⸗ 
tert werden. Der Futterkraͤuterbau iſt ſehr beſchraͤnkt, beſon⸗ 
ders wegen Mangel an gehoͤriger Bewaͤſſerung und weil die an⸗ 
haltend trockene und heiße Witterung im Sommer alles Gras 
verſengt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß hier das Heu nur 
den Zugpferden zutraͤglich iſt. 

Was die Gartenkultur anbelangt, ſo kultivirt der Grieche 
nur ſolche Kraͤuter, die er am nothwendigſten bedarf; ſie be⸗ 
ſtehen hauptſaͤchlich in Zwiebeln, Knoblauch, Sellerie, Kohl, 
gelben und weißen Rüben, Melliſanie, Bamies, Zucker⸗ und 
Waflermelonen und befonderd in einer großen‘ Art Gurken, 
welche legtern, fowie bie Melonen, feine Hauptnahrung find; 
die großen Kolofynthen erreichen oft eine Größe bis zu einem 
3entner an Gewicht, befonders gut und groß ift der Blumen 
kohl; der Kartoffelbau ift noch im Entſtehen. Außerdem bes 
nugen die Landleute mehre wildwachlende Kräuter, woraus fie 
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Salat zubereiten. In der Umgegenb ber Städte werben auch 
die andern europäifchen Gemüfe gezogen; fie verlieren aber fehr 
an Schmachaftigkeit. Obſtbaumzucht ift noch in der Kindheit; 
man hat indeſſen feit der Ankunft bes Königs bedeutende 
Fortſchritte gemacht, und viele Obftbäume aus Stalien, 
Frankreich und Deutichland Tommen laffen, woburd man nun= 
mehr im Beſitz edler Gattungen ift und durch Pfropfen ber 
häufig fi) vorfindenden wilden Stämme die Obſtbaumzucht in 
furzem in Flor fommen wird, befonders da in dem fo günfti= 
gen Klima die Bäume fo vafch wachen, daß man bald den 
Vortheil davon genießt. Die Südfrüchte gedeihen in folcher Fuͤlle 
und Güte, daß fie einen großen Artikel der Ausfuhr bilden; bei 
Poros ift ein ganzer Wald von Gitronenbäumen. NRußbäume 
find haufig und auch Kaftanienwälder von bedeutender Größe 
finden ſich vor. 

Was den Weinbau anbelangt, fo ift er in Griechenland 
fehr bedeutend, und es werden jährlich noch neue Anlagen ge= 
madıt; indeffen ift die Behandlung des Weines den Grischen 
noch unbefannt ; würbe ein gutes Verfahren eingeführt, fo koͤnnte 
das Land die herrlichften Weine liefern, wozu indeflen Keller 
unumgänglich nothwendig find, welche bier gang mangeln. Der 
Wein enthält fehr viel Geift, und es gibt fchon einige Sor⸗ 
ten fehr guten Weins, als: ber Malvafier, ber Vino 
santo von Santorin und der Bacchuswein von Naxos. Der 
griechifche Wein hat, wie fchon erwähnt, für ben Fremden einen 
unangenehmen Gefhmad, indem man ihn, um ihn haltbar zu 
machen, mit Pech und Harz vermiſcht. Alten Wein findet man 
aͤußerſt felten, höchftens in einigen böhern Privathäufern. Der 
Wein wird alle Jahre confumirt und da man keine Feblernte 
bat, fo reproducirt er ſich alle Jahre; er ift übrigens 
im Innern des Landes dußerft billig und waren ber Ernte 
Eoftet die Okka nur 6 bis 10 Lepta. 

Viehzucht. Am gewoͤhnlichſten ift das gemeine Schaf 
mit langer grober Wolle, welche zu Kapotten, groben Tuͤchern, 
Teppichen, Polſtern obet Matragen und Sophas benugt wird. 
Ein "Schaf Eoftet 10 bis 15 Drachmen. Sie werben durch⸗ 
gehende zweimal bed Tages gemolken und geben eine Viertel bie 
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halbe Okka Milch. Diefelbe wird zu Käfe und Butter be- 
nutzt, und zwar wird die Butter aus der frifhen Milch gemacht; 
12 Okka Milch geben Okka Butter. Der Käfe wird fett 
und balbfett gemacht, ſtark gefalzen und ift ein bauptfächliches 
Rabrungsmittel des Volkes; das Schaf lammt gewöhnlich im 
December und Januar; man fchlachtet die Boͤcke meift als 
Laͤmmer, befonders zur Ofterzeit, auch Eennt man das Ham⸗ 
meln wenig. Rah 1% Sahren tritt die Fortpflanzungs- 
fähigfeit ein und bis zur Sprunggeit wirb das Schaf gemol- 
fen. Ein junges Lamm wird für 3 bis 4 Drachmen gekauft. 
Das Schaf gibt jährlich gegen 1 Okka Wolle und rechnet man 
den jährlichen Ertrag eines foldhen auf 5 Drachmen. Ein 
Schäfer kann 300 Stüd Schafe hüten; er braucht dazu Feine 
Hunde, gewöhnlich befinden fich aber bei jeber Heerde A große 
und böfe Hunde zur nächtlichen Wache, um Wölfe und Diebe 
abzuhalten. Man muß daher mit Vorficht fich einer Heerde 
nahen. Die Schafe bleiben immer im Freien. Dem Staat 
zahlt man an Steuer für jedes Schaf (Laͤmmer find frei) 
35 Lepta des Jahres; die Weide ift verpachtet und koͤmmt 
20 Lepta auf das Stüd zu ſtehen. Auf diefe Art braucht man 
nicht Grundbefiger zu fein, um Schafheerben zu befigen. Im 
Sommer werden die Gebirge zur Weide benugt und find folche 
im Winter mit Schnee bededt, fo treibt man die Heerden in 
die Ebenen. Da man keine Stallfütterung Tennt, fo kommt es 
manchmal vor, daß, wenn bie Höhen mit Schnee bedeckt find, 
die Schafe wegen Mangel an Futter einer großen Sterblichkeit 
unterworfen find. Das Schaf= und Ziegenfleifch gehört zu 
den am meijten üblichen Fleiſchſpeiſen; befonders gut ift das 
Fleifch der Biegen, weil fie nur von aromatifchen Kräutern le⸗ 
ben, bie fie durch Hinanklimmen auf die höchften Berge und 
ſelbſt zwifchen den Klüften der Felſen erbeuten; fie verurfachen 
indeffen in Forſten bedeutenden Schaden. 

In Gegenden, wo die Schafzucht keinen guten Fortgang 
bat, halt man Biegen und ftellen ſich ſolche im Ertrage mit 
ben Schafen gleich. Die hiefige Ziege ift von fchönem Körpers 
bau und hat gerade aufftehende 1 bis 14 Fuß lange Hörner. 
Mit Merinosfchafen find Verſuche angeftellt worden; es fand 
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aber durch die Akklimatifation ein bedeutender Abgang von 50 
Prozent ftatt. Die eingeführten Merinoheerben befanden aus 
fächfifchen Elektoralſchafen; 100 Stuͤck Schafe und 15 Wid⸗ 
der Eofteten mit Transport nach Athen 17,000 Drachmen. Das 
Melken findet natürlich weder bei den Merinos noch deren Ba= 
flarden ftatt. Es ift gu bemerken, daß bei ber Kreuzung die 
erfte Generation ſchon eine auffallend beſſere Wolle gab. 

. Die griechifchen Wollen Eommen unter verfihiebenen Namen 
in den. Handel; Sorge heißt die, welche im Monat März ges 
foren wird, fie wird in feine, grobe und Baja getheilt, welche 
unferer Ausſchußwolle entfpricht. Uebrigens find die biefigen 
Schafe, wie in Spänien, Wanderfchafe, wodurch fie ſtets in 
berfelben Temperatur erhalten werben , indem fie, wie gefagt, im 
Winter auf die Ebene und im Sommer auf bie Berge getrieben 
werben. Da die Schafe nie in Ställe kommen, fo find fie 
von allen ben. fauligen und hiesigen Krankheiten befreit, bie 
nicht felten in ben mepbitifchen Dünften ihren Urſprung haben, 
mit denen mitunter unfere Ställe angefüllt find. 

Die Pferdezucht ift im Beginnen; es find indeffen fehr 
viele ſchoͤne, befonders Zuchtpferde während ber letzten Zeit aus 
der. Türkei eingeführt worden; bie biefigen Pferde find fehr 
dauerhaft und daher befonders zum Reifen brauchbar, fie haben 
einen fihern Gang, welches bei den ſchlechten felfigen Wegen, 
die meiftend an Abgründen vorbeiführen, ſehr nothwendig ift. 
Mit unfern deutfchen Pferden wäre es faft unmöglich, obne 


Eebensgefahr diefe Wege zu paſſiren. Man bedient fich nicht 


einmal des Zuͤgels, ſondern laͤßt die Pferde ruhig fortgeben, 
ſelbſt an den gefährlichften fleilften Stellen finden fie einen 
ſichern Punkt, wo fie ihren Buß binfegen. Die Pferde der 
Griechen werben nicht wie in Europa befchlagen. Ihr Bes 
ſchlag beftcht aus einer runden Eifenplatte, welche bie ganze 
Sohle des Hufes bededit und nur in der Mitte ein Loch hat, 
damit der Huf Luft zum Ausdünften babe. 

Eſel und Mauleſel werben bäufig gezogen, body kommen 


die letttern größtentheild aus der Türkei und werden theurer 


als die Pferde bezahlt. Die Mauleſel find meiftens falfche 


Thiere; ber biefige Eſel ift aber munter und gebt einen raſchen 
Schritt. 


Kameele gibt es nur wenige, und zwar nur in Ebenen, 
fie werden zum Tragen ber Lajten verwendet. Es werden einem 
Kameele gewöhnlich 4 Gentner aufgeladen, ihre Unterhaltungs: 
koſten find ziemlich bebeutend; fie ſtammen aus dem Freiheits⸗ 
kampfe her, wo ſie als Laſtthiere der tuͤrkiſchen Armee nach 
Griechenland gebracht und beim Ruͤckzuge dieſer Heere erbeutet 
wurden. = 
Die Regierung bat bereits viel für bie Verbeſſerung des 
Landbaues gethan, befonderd ward auf benfelben durch Anle- 
gung von Kolonien zu wirken gefucht. Den eingewanderten 
Kretenfern, dort von den Zürken, wegen ihres Verſuches, das 
unerträgliche Zoch abzufchütteln, hart verfolgt, wurben Linde: 
seien zu Modon und Milo angewiefen, ben eingewanderten 
Sulisten zu Raupaktos und Antirrhion, den Zheffaliern zu 
Midjela, den Pfariosten zu Eretria, ben Samieren zu Chalkis 
den Maceboniern zu Pela und den Ghioten zu Pattas und im 
Piräus. Der Dlivenwald bei Athen, welcher durch das Ueber: 
treten des Kephiſſos ganz verfumpft war, ift bereits entwäffert, 
da matt biefem Fluſſe ein neues Bett gegeben; die Ebene von 
Aſtros am Meerbufen von Navplia ift durch einen Kanal troe 
den gelegt, ebenfo die Ebene von Zripoliga durch Aufraͤumung 
der unterirdiſchen Abzugsgtaͤben. 
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Die Reise nach Griechenland. 


Nur ausnahmsweiſe wird die Reiſe nad) Griechenland zu Lande 
durch Dalmatien, Ungarn, Siebenbürgen ober die Moldau über 
das unwirthbare Balkangebirge Bulgariens, ober durch bie 
Schluchten der heilenifchen Gebirge von Albanien und Theſſa⸗ 
lien gemacht, fondern von ber Mehrzahl der Neifenden ber 
Seeweg vorgezogen, für welchen der Pirdeus auf dem Feftlande, 
Syra auf den Cykladen und Patras auf der Halbinfel Morea 
die gewöhnlichen Landungspunkte geben ; auch ladet die Dampf- 
Schiffahrt, welche im Mittelmeere bisher noch die wenigften Un⸗ 
olüdsfälle erfahren, ein, den Seeweg einzufchlagen. 

Die öftreichifchen und franzöfifchen Dampffchiffe find es, 
welche die befte Gelegenheit zur Fahrt nach Griechentand geben. 
Mit den erftern kann man die Donau abwärts über Konſtan⸗ 
tinopel oder von Trieſt aus durch das abriatifche Meer nad) 
Griechenland gelangen, ober auf dem lestern von Marfeille aus 
über Malta. Die franzöfifhen Dampffchiffe bieten zugleich eine 
fichere Verbindung für Alle, welche aus den Häfen Italiens am 
Mittelmeere, fowie die triefliner für die, welche von Ancona 
und den fieben iontfchen Infeln aus Griechenland befuchen wol: 
‚Yen. Befonders iſt e8 der Hafen Pirdeus, gewiffermaßen bie 
Vorſtadt von Athen, welcher mit den bebeutenbften Seehaͤfen 
des Mittelmeeres in Verbindung fleht, woher auch bie Reifen: 
ben kommen mögen. j 

Died zeigt die folgende Weberficht der franzoͤſiſchen 





Dampfschiffahrt. 413 
Dampffhiffahrtsverbindung mit dem Piraͤeus, von 
mo in gerader Linie gerechnet wird 

nach Alerandrien . . . . .„ 175 Meilen 


„ Sivitavechia -. . . . 0 
„ SKonftantinopel. . . . 10 
„ den Darbaneln . . . 5. „ 
„ vom . -. .»....83%00 „ 
„ Malta . »..2....180 „ 
„ Marfeile . .»...350 „ 
„ Neal . 2. 2.2.2. 220 „ 
„ Sm. ..... 0 „ 
„ Ostasr zone an SM 


Ducd die Öftreichifchen Dampffchiffe fteht der Pirdeus in 
unmittelbarer Verbindung mit Patras und Syra; 


über Patras mit 


Korfu auf den ionifchen Infeln, 
Ancona im Kirchenftaat und 
Zridt; 
über Syra mit 

Smyrna in Kleinafien, ‚ 
den Darbdanellen, 
Konftantinopel, und von hier Bund das ſchwarze Meer und bie Donau 
‚mit Wien. 


Die Dampfſchiffe des oſtreichiſchen Lloyd, der Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft zu Trieſt, gehen jeden Monat ab 


von Trieſt 
und kommen an in Ancona 

gehen ab von Ancona 

und kommen an zu. Korfu. 
gehen ab von Korfu. 
fommen an zu Patras . 
gehen ab von Patras 
fommen an im Pirdens. 


vorn umm. 
S 
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geben ab vom Pirdeus . . . 8. und 2. 
fommen an in Syra. . » . 9 „ 9. 
gehen ab von Syra. . . . 10. „ 2. 
tommen an zu Smyma . . 11. „ %. 
geben ab. von Smyma . . . 11. „28. 
fommen an zu Konftantinopel. 13. „ 28. 


Auf ber Rüdfahrt gehen. diefelben alle Monate ab 
von Konftantinopel . . . . 9. und 20. 


und kommen an zu Smyma . 7. „ 22. 
. geben ab von Smyrna . . . 7. „ 22. 
kommen an zu ya ... 8 „ 22. 


gehen ab von Syra . -. °. . 11. „ 26. 
kommen an im Pirdeus . . 12. „ 27. 
gehen ab vom DIE a a A ZT, 
tommen an zu Pateas . . . 14. „ 29. 
geben ab von Patrad: . . . 14. „ 29. 


fommen an zu Kofu . . . 23... 30. 
gehen ab von Korfu. . .._.. 15. ',„, 30. 
Eommen an in Ancona . . . 18: „ 2. m 3. 
gehen ab von Ancona . . . PB. „ u 3 
Eommen an zu Trieſt . . . „3. 4. 


Die franzoͤſiſchen Dampriätffe haben 3 verſchie⸗ 
dene Abtheilungen ihrer Fahrten. 


I) Bon Marſeille — Malta. 


Es geht jeden Rot ein Dampfſchiff nach Malta: 
| ‘1. 11:21. Abende 5 uhr 
und kommt von da zurück se IL. II. 22., 6, 
kommt an in vorm . . - 3 13. 23. Morgens 6 ., - 
geht ab nach Civitavecchia.. 3. 13. 23. Mittags 
kommt nad) Livorno zuruͤckk. 10. 20. 30. Morgens 8 „ 
geht von da nach Marfeille .. 10. 20.30. Nachmitt. 2 „ 
tommt an in Sivitavechjia ... 4. 14. 24. Morgens 6 „ 
geht na Malta. - ... . 4. 14. 24. Nachmitt. 2, 
kommt zuruͤck nach Civitavecchia O. 19. 39. Morgens 6 „ 


Dampischitfahrt. 
9. 19. 9. Nachmitt. 2 Uhr 


von dba nah Marfeille 


Ankunft auf Malta . -. . . 7.M. 
Ruͤckkehr nad) Marfeile. . . 6. 16. 
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27. Morgens 8, 


26. Morgens 10 


2) Bon Malta nad Konftantinopel. 
28. Morgens 6 Uhr 


Bon Malta nah Syra . 

kommt von da zurüd 

kommt an auf Syra. . 

von da nach Konftantinopel 
kommt von Konftantinopel . 

geht ab von Syra nad Malta” j 
trifft ein in Smyrna 


Sm 00 10 00 um da 06 
ea 
| 0) 


18. 
. 24. Rachmitt. 3 
. 21. Morgens 8 
. 21. Rachmitt. 2 
. 21. Morgens 5 
. 21. Rachmitt. 1 
. 22, Morgens 11 


geht ab nach Konftantinopel 12. 22. Abende 5 
kommt an von Konftantinopel . 19. 29. Morgens 8 
geht nah Malta . 10. 20. 30. „ 8 
trifft ein in Konfltantinopel . 14.24. 9 
geht nach Malta . 17. 27. Nachmitt. 4 


3) Bon Athen nad) Alerandrien. 


ah... .. - 98. 19. 29. Nachmitt. 
fommt an in Alexandrien .. 12.22. 2. Morgens 
fommt von Athen in Syra an 10. 20. 0. „, 
geht von Syra nad) Alerandrien 11. 21. 1. Mittags 
kommt nad) Syra zurüd . . 10. 20. 30. J 

geht ab nach Athen -. . . . 11.21. 1. Abends 6 
kommt an zu Alerandrien . . 4. 14. 24. Morgens 5 
geht ab nach Athen . . . . 7.17.27. „ 9 


und braucht 3 Tage 4 Stunden. 
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- Die Reifekoften find für ſolche Entfernungen im Banzen 
fehr mäßig. Der Zarif bei den franzöfifchen Dampfihiffen ift 


vom Pirdeus 


416 Die Reise nach ee 


— — — 
ıl2|3J4 


I Für einen 
Für ben Plab Wagen mit 


4| 2 
Räbern 


Dr | Dr.) Dr.| Dr] Fr. | Fr. 


nad) Xlerandrien . 41951171 78| 491 175 
721260 | 1 
33] 120 
20 75 
831 300 "180 
OF 180 | 108 
971 350 | 210 
611220 | 132 
19 70 
54 20 


„  Eivitavecchia . 201174116 
„ Konftantinopel [163] 50) 53 
„ ben Darbanellen]| 83) 50 33 
„ Mivorne. .. . 4334 200 133 
„ Malta x»... 20120] 80 
„ Marfeille.... .390/234|156 
„ Neapel... . 245/147] 98 
„ Gmyrna ... .| 78| 46) 31 
„Syra. W 130866 


Fuͤr Gold und andere koſtbare Gegenſtaͤnde zahlt 


den Werth von 100 Francs: 


Fuͤr Gold. 
vom Pirdeus nah Xleranbrien . 30 St. 
„nm, un Livitavecdia 60 „ 
„ 7 „ Konſtantinopel. 30 „ 
un „den Darbanellen 25 „ 
nn „ Lioorm . . .:60 „ 
“ „ 7 Malta . 30 Mm 
T " " Marfeille = 80 Fr 
T M n Neapel ...658 n 
T n": u Smyrna. . 20 n 
m M „ Syra se ee 18 * 


Die Reiſenden haben an Gepaͤck frei: 
die der erſten Klaſſe 200 Kilogramme 


vn weiten „ 
nu deüten „ 
vn ven „ 


100 


7* Fuͤr Sunb.f 


— 
Br De | 


= wor | — 9 — * 
| 


— 


| Ueberge= 


vicht auf 
jede 


10 Kilogr. 


 &t. 


man für 


Füuͤr Silber. 
Fr. 40 Gt. 


1112111111 


80, 
U „ 
30 
0 „ 
0 „ 
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Kinder unter 3 Jahren werben umfonft mitgenommen; 
bis 9 Jahr zahlen fie die Hälfte, über 10 Jahr aber foviel 
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wie Erwachſene. Wenn männliche ober weibliche Dienerfchaft 
für die zweite Klaffe eingefchrieben worden, fo darf diefelbe doch 
unter feinen Umflänben an ber Tafel der Reifenden biefer Klaſſe 
fpeifen. 

Auf den Dampffchiffen befinden fich fehr wohl eingerichtete 
Reftaurationen, welche nach den verfchiebenen Klaffen ein Fruͤh⸗ 
ftüd um 12 Uhr und ein Mittagseffen um 6 Uhr liefern. Die 
erfte Klaffe zahlt dafür 6 Fr. täglich, mit Einfchluß des Thees, 
der Abends um 9 Uhr gegeben wird. Davon wirb auf den 
Mittagstifeh 4 Br. und auf das Frühftüc 2 Fr. gerechnet, der 
Mein ift mit inbegriffen. 

Die zweite Klaffe zahlt 4 Fr., wovon 14 Fr. für das 
Fruͤhſtuͤck and 21, Fr. für das Mittagseffen gerechnet werben. 
Die Zahlung wird geleiftet, man mag effen wollen oder nicht. 
Kinder unter 6 Jahren zahlen die Hälfte der Zafelgelder ihrer 
Klaffe, bei Kindern unter 3 Jahren hängt e8 von dem Ueber: 
eintommen ab; doch darf nicht mehr als 2 Fr. aefobert werben. 
Die dritte Klaffe Tann fi) nad) der Speifelarte verforgen. 
Wenn Reifende der erften und zweiten Klaffe krank find, können 
fie flatt der Mahlzeiten Bouillon, Thee, Zuckerwaſſer und an: 
dere Erfrifhungen fodern; alles, was man fonft verlangt, muß 
befonders bezahlt werben. 

Auf den Öftreihifhen Dampffchiffen hat man die 
Wahl, ob man eine Kajüte mit einem Bett nehmen will ober 
nicht. Die Dampfichiffe beider Rationen haben nämlich, außer 
einem Salon für die Herren und einem für die Damen, Kleine 
Cabinets mit 2 Betten in 2 Etagen, alles fehr gut, . felbft 
prachtvoll eingerichtet und fehr rein gehalten. Beide führen eine 
außserlefene Bibliothek mit, meift Werke, den Orient betreffend. 
Der öftreichifche Tarif ift folgender : 
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Die Reifenden erfter Klaſſe haben 40 Pfd. Gepäd frei, 
die der zweiten Klaffe 30 Pfd., die der dritten Klaffe 20 Pfd., 
unb außerdem foviel Pfunde, als fie Gulden für die Reife be= 
zahlt; das Uebergewicht wird ebenfo bezahlt, wie oben für die 
Waare feſtgeſetzt ift. 

Die erſte Klaſſe erhaͤlt mit Tagesanbruch ſchwarzen Kaffee, 
nach 10 Uhr ein Fruͤhſtuͤck, beſtehend in Thee, Kaffee und einer 
warmen und einer kalten Schuͤſſel, um 4 Uhr ein Mittagseſſen, 
beſtehend außer einer Suppe in 4 warmen Schuͤſſeln und Deſ⸗ 
fert nebft Wein. Des Abends wird wieder Thee und Buttere 
brot gegeben. Dafür zahlt man 2 Gulden 30 Kreuzer. Die 
dritte Klaffe muß fich entweder felbft mit Nahrungsmitteln ver= - 
feben oder für die Matrofenkoft 30 Kr. bezahlen; doch werden 
nur Pläge ber britten Klaſſe in den griechifchen Gewäflern be⸗ 
willigt. Uebrigens ift man auf biefen Schiffen nicht genöthigt, 
das Effen zu bezahlen, wenn man gleich erklärt, daß man nicht 
gefpeift fein will. Auch hat man auf den öftreichifchen Dampf: 
Schiffen die Bequemlichkeit, in jebem Hafen ein anderes Dampf- 
fhiff abwarten zu dürfen; doch gilt der Empfangfchein nur 
2 Monate und man muß es fich gefallen laffen, wenn dann alle 
Kajüten befest find, Fein Bett zu erhalten. Uebrigens muß 
man fofort bei der Ankunft in dem Hafen, wo man fich auf: 
halten will, dem Schiffscapitain, mit dem man gereift ift, 
fchriftliche Anzeige machen, um fein Recht zu bewahren. 

Die Reifenden der erften Kaffe haben noch den Vorzug, 
daß auf das Hintertheil bes Schiffes, das ihnen zum abgefon- 
derten Spaziergang angeriefen ift, die andern Klaſſen nicht® 
kommen dürfen. - 

Kinder unter 10 Jahren, wenn fie fein beſonderes Bett 
verlangen, zahlen nur die Haͤlfte ihrer Klaſſe. 

Die zuerſt Eingeſchriebenen haben die Wahl der Kajuͤten, 
die letzten muͤſſen ſich ohne dieſelben begnuͤgen. 

Wenn der Capitain zur Abfahrt Alles fertig bat, wird 
nach Ablauf der Zeit kein Reifender mehr angenommen und man 
verliert das bezahlte Gelb. 

Für das Einfchreiben, das Wiegen und bie Befdrderung 
der Bagage an Borb zahlen die beiden erſten Klaſſen 20 Kr. 
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Verfiegelte Briefe darf Niemand mitnehmen, fonft werben 
fie weagenommen und ber Inhaber bat alle nachtheiligen Fol⸗ 
gen zu gewärtigen, bie unter andern darin beftehen dürften, daß 
er in gefängliche Haft gebracht werben Kann. 

Die Dampfichiffahrtscompagnie erfest den Verluft an der 
Bagage, mit Ausnahme unabmwendbbarer Gewalt, mit 2 fl. für 
das wiener Pfund. 

Wenn ein Reifender baare Geldfummen bei ſich hat, ohne 
davon Anzeige gemacht und nach dem obigen Tarif bafür bes 
zahlt zu haben, fo muß er das Doppelte bezahlen und das 
Borgefundene bient zur Dedung biefer Zahlung. Darum hat 
auch die Gefelfchaft das Recht, die Bagage unterfuchen zu laf- 
fen. Auf das gewöhnliche Reifegeld wird aber Keine Ruͤckſicht 
genommen. — Wenn bad Volumen ber Bagage bei 50 Pfd. 
einen Kubikfuß überfleigt, wirb nadı dem Volumen bezahlt, naͤm⸗ 
lich 2 Kubikfuß bezahlen wie 100 Pfd. 

Für die Lebensmittel, welche in ber Reflauration der 
Dampfichiffe zu haben, find die Preife durch Aushang bekannt 
gemacht. 

Die baaren Gelber und andere Gegenftände von größerm 
. Werth müffen in befondern Beuteln oder Kaften verpadt, ver: 
fiegelt und mit einer ſchriftlichen Erklärung verfehen fein, welche 
den Werth angibt; fobald diefe Gegenftände an den Ort ihrer 
Beftimmung in bem Buftande ber Uebergabe abgeliefert find, 
hört die Erfagverbindlichkeit der Gefellfchaft auf. 

Endlich müffen fi die Neifenden der Dampfſchiffe allen 
Sanitätsvorfchriften unterwerfen und bie diesfallfigen Koften 
in ben verfchiebenen Sechäfen tragen, wo fie benfelben unter: 
worfen werben. 

Wer auf dem Wege über das abriatifhe Meer Venedig 
jeden will, kann von Trieft aus alle Montage, Donnerflage und 
Sonnabende mit dem Dampfichiff dahin abgehen und von bort 
alle Montage, Mittwoch und Freitage wieder zurückkehren. 
Auf dem erflen Platz zahle man 8, auf dem zweiten 5 
und für einen Bedienten 4 fl.g . 

Wer Ancona auf dem Wege nach Griechenland fehen will, 
muß dies auf dem Hinwege thun, da man auf dem Ruͤckwege 


422 Die Heise nach Griechenland. 


dort eine viel: unangenehmere und längere Quarantaine als in 
Zrieft zu machen bat; oder man kann auch mit dem unmittel- 
bar nah Ancona gehenden Dampfichiffe dorthin vorausgeben. 
Dies fährt alle Monate den 8. und 24. von Zrieft ab und 
ehrt von dort am 10. und 20. zuruͤck; der Preis ift derfelbe 
wie oben bei den nach der Kevante gehenden Dampfichiffen. 
Endlich kann man die Reife über das adriatifche Meer auch 
über das wenig bekannte Dalmatien machen, indem befondere 
Dampfidiffe längs der Küfte an allen bedeutenden Orten. an⸗ 
legen unb bis Gattaro gehen, von wo man freilich eine andere 
Schiffögelegenheit bis nach dem nicht entfernten Korfu nehmen 
muß, wo man fich wieber der Dampfichiffe bedienen kann. Diefe 
Köüftenfahrt wird vom November bis Februar monatlich einmal, 
in den andern Monaten aber zweimal, wie folgt, unternommen. 
Auf dem Wege nach Cattaro geht das Dampfſchiff des 


öftreichifchen Lloyd 
vom März bis Det. vom Nov. bid Febr. 


ab von Trifft. . . . 5. und 20. 5. 
kommt an zu Luffin piccolo 6. „ 21. 6. 
geht ab von Luffin piccolo. 6. „ 21. 6. 
tommt an zu Bara . 6. „ 21.. 6. 
geht ab von Zara I 3728: 8. 
kommt an zu Gebenico . 7. „ 22. 8. 
geht ab von Sebenico . 8., 23. 9. 
kommt an zu Spalato . - 8. „ 23. 9. 
geht ab von Spalato 9. „ 24. 10. 
tommt an zu Lefina . 9 „ 2. 10. 
geht ab von Lefina . . 9. „ 2. 10, 
fommt an zu Eurzoa . . 9. „ 24. 10. 
geht. ab von Eurpla . . 10. „ 2. 11. 
kommt an zu Ragufa . . 10, „ 8. A. 
geht ab von Ragufa. . . 1. „ 26. 13. 
kommt an zu Eattaro . . 11. „ 26. 13. 
geht ab yon Gattaro . . 11. „ 26. 14. 
kommt an zu Ragufa . . 12 „ 27. 414. 
geht ab von Ragufa .’. 12. „ 27. 15. 


kommt an zu Gusgola . . 12. „ 27. 15. 
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vom Maͤrz bis Oct. vom Nov. bis Febr. 


gebt ab von Gurga . . 13. „ 28. 16. 
kommt an zu £efina. . . 13. „ 28. 16. 
geht ab von kefina . . . 13 „ 28. 16. 
tommt an in Spalato . . 13. ,. 28. -16. 
geht ab von Spalato . „ 14. „ 29. 1. 
tommt an in Sebenio . .. 14. „ 29. ‚17. 
gebt ab von Sehenio . . 15. „ WM. 18. 
tommt an in 3ara . . .. 2. „ 30. - 18. 
gebt ab von Zara . . . 16. „ 31. 19. 
tommt an in Luffin piccolo 16, „ 31. - 19. 
geht ab von Luffin piccolo. 16. „ 31. 19. 
kommt an in Zrift. .. 17. „ D. 


Die Zahlung ift folgendergeftalt feftgefeet: 





Bon Zrieft nach Luffin piccolo - I 8| 6 3 — 
M " n 3ara oc... 1] 12 9 20 1 
n n „ Sebenico .+-116| 12 214 11 
M „ „ Spalato. - - 18 | 13 24 1110 
m M) "n Leſina » » + 29 141 24 1110 
2 2 7 Gurgola ....122|15 30 1i10 
n ” „» Ragufa «» » +» + 124 | 17 30 1120 
* Cattaro.... 1218136 130 
Pr eufſi in piccolo nah3ara » -I 6| 4 12 1-10 
" nn „ Sebenio . | 10 | 7 15 . 145 
” H n " Spalato -1 12 8 15 1— 
n M nn Reina » - 1 14 | 9 15 1 
" ” " n Curzola .6116110 0 l 3 
„ 1] 17} ” Kagufa- « 18 12 20 | 10 
" Gattaro - 120 13 24 1120 
„ Bora nah Gebenico - - - | 4| 3 6 1-40 
nr „ Spalato- - -.1 6| 4 9 50 
an n n £efina. .oe.0. 9. 8 5 13 50 
„ ad " Curzola .ee 0 0 10 6 15 50 
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Gold und 





Se 
andere Kofi] 
barkeiten I S 
1| 2 BR 
Von Zara nah Ragufa - - - - | 12 | 8 18 — 
" j „ Sattaro.- .-..- | 14| 9 20 110 
— Slbenico nach Spalato. 4 | 3 6 40 
„ „ „ Leſina .. .156 4 9 50 
— 7 n„ Surpla - :-1 8| 5 12 50 
„ u n Ragufa- .o. 10 1 15 
Mm „ m Cattaro 12 8 18 10 
„ Spalato,Leſina. .1312 6 30 
V „ Eurzola .o 5 3 9 40 
| „ " " Raguſa. 8 7 5 12 50 
n n „ Cattaro 9 6 15 — 
„Leſina nach Curzola - » 1312 6 30 
„ n ” Raguſa a d 4 9 40 
n e „ Sattaro--.--] 7] 9 12 5 
„  Gurzola nad Ragufa - - »- | 4 | 3 6 40 
„ „ " Gattaro “ .e, .@ 6 4 9 50 
, Ragufa „ Sattaro.-..| 3| 2 6 30 


Jeder Reiſende bat 40 Pfd. frei, und wer eine Kajuͤte mit 
einem Bett verlangt, bezahlt 20 Kr. auf 24 Stunden. 

Die Reife von Cattaro nach Korfu hängt vom Zufall und 
vom gegenfeitigen Uebereinfommen ab. Auch Tann man längs 
der Küfte eine Barke nach Dulcigno bei Skutari nehmen, von 
da nach Durazzo, von ba unter dem wilden akrokerauniſchen 
Gebirge, weil man dann, ohne Quarantaine zu machen, nicht 
mehr in Korfu anlegen darf, nach Volo und von ba nach Pa⸗ 
tras gelangen. - 

Mitunter findet fi) unmittelbare Schiffögelegenheit von 
Cattaro nad) Patras. Endlich kann man zu Lande über Stu: 
tari, Ianina und Arta, Miffolunghi und Patras erreichen. 
Doc dürfte diefe Reife nicht ſehr zu empfehlen fein. 








Nachweisung 
der wichtigfien Schriften zur Kenntniß Griechenlands. 





Seit ber Groberung Griechenlands durch die Osmanen wurbe 
diefer Elaffifche Boden dem übrigen Europa fo unzuganglich, daß 
Sahrhunderte hindurch eigentlich Keine Runde davon mehr ver 
lautete. 

Aus dem 15. Zahrhundert ift zwar ‘das Ztinerarium des 
Ciriaco de’ Pizzicolli aus Ancona vorhanden, welches aber erft 
1742 zu Florenz gebrudt ward. Aus dem 16. Jahrhundert ift 
feine Reifebefchreibung in Griechenland befannt, fondern nur 
Nachrichten über den bürgerlichen und Tirchlichen Zuftand Kon⸗ 
ftantinopels im 15. und 16. Jahrhundert, die unter dem Zitel: 
„Turco-Graecia” zu Bafel gebrucdt wurden. Darin wird das 
damalige Athen mit dem Fell eines vermoderten Thieres vers 
glichen. 

Aus dem 17. Jahrhundert find einige Nachrichten von 
Deshayes vorhanden, der im Jahr 1621 als framoͤſiſcher Ges 
fandter bei der Pforte angeftellt war; allein wie wenig er jenen 
klaſſiſchen Boden gekannt, geht daraus hervor, daß er das 
Parthenon ein ovaled Gebäude nennt, das dem unbelannten 
Gott gewidmet gewefen, von dem Paulus fpricht. Die Venedig 
näher gelegenen Provinzen wurben befannter und ſchon 1764 
erfhien dafelbft eine Istoria di Dalmazia von Siovanni Lucio. 
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Erft zu Ende des 17. Jahrh. eröffnet ©. de la Guilletiete 
die Reibe der Reifebefchreiber in Griechenland mit feiner Voyage 
d’Athenes et de Candie, Paris 1675 und Lacedemone ancienne 
et nouvelle. 1676. Allein diefe Arbeit wird von Dandiem 
nur für bie eines literarifchen Betruͤgers gehalten. 
WTavernier, ber große Reiſende, ift in feinem 1769 er- 
fohienenen Bericht über Athen fo unzuverläffig, daß er dem 
Parthenon ſchwarze Säulen gibt und die noch vorhandenen 
Säulen deö Jupitertempels dem Theſeuspalaſt zufchreibt. 

Spon und Wheler fchrieben. 1676 das erfte gründliche 
Werk über Hellas vor ber Eroberung durch die Venetianer im 
3. 1688, das unter bey Zitel: Journey through Greece von 
G. Wheler, London 1682, herauskam, franzoͤſiſch: Spon et 
Wheler, Voyage dItalie, de Dalmatie, de Grece et du Le- 
vant. Amfterdam 1679. 2 Bode. Lyon 1678, 12. 3 Bde. Haag 
1723. 2 Bde. 

Nachdem dieſe Reiſenden die Bahn Sehen hatten, ers 
ſchienen zuerſt Chardin's Voyages. Amfterdam 1711. 10 Bbe., 
bann Zournefort’S Relation d’un voyage au Levant. Paris 
1717, die 1773—76 in 3 Bon. zu Nürnberg deutſch von 
G. W. Panzer herauskam. 

Nach ihm ward Fourmont 1728 auf Befehl Ludwig’ 8 XV. 
für archäologifche Zwecke nad) Griechenland gefhidt. Er fams 
melte allerdings viele Infchriften; allein er machte betrügerifcher- 
weile deren noch mehre nach: um dies aber zu verheimlichen 
und um ben Ruhm zu haben, daß nad) ihm Niemand mehr et= 
‚was finden follfe, zerftörte er die echten Infchriften und ließ 
mit wahrem Vandalism mehre Städte, z. B. Sparta, bis auf 
den Grund zerftören. Rouſſeau fagte daher mit Recht: Les 
Frangais ne respectent aucun monument, Barthélemy bat in 
feinem „Anacharfis” jich oft von ben falfchen Angaben Kourmont’s 
verführen Laffen. 

Bruyn's Voyages au Levant, Delft 1700 und öft. it 
nicht bedeutend. 

um fo gründlicher erfcheint aber Stuart's und Revett's 
Antiquities of Athenes, London 1761. 87, 94, 1816. 4 Bde. 
Fol. R. verm. Aufl. London 1825 fg. Deutfche , mit Zufägen 
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vermehrte lieberfegung. 3 Thle. Darınflast 1830 fg. Stuart 
hatte fich mit Revett 3 Jahre in Attila aufgehalten und bes 
Lestern Zeichnungen und architektoniſche Vermeſſungen verdienen 
die vollfte Anerkennung. 1764 ging Chandler mit bemfelben 
Beichner Revett nach Griechenland und biefer Reife verdanken 
wir Chandler's treffliche Travels in Greece, Orforb 1776, 
deutſch &pz. 1777, und deſſen Travels in Asia minor, 1775, 
deutfch Lpz. 1776, 
Graf Paſche bie Keienen, ein Holländer, welcher feine 
Descrizione dell’ Archipelago zu Livorno 1773 herausgab. 
Choiſeul Gouffier, Voyage pittoresque de la Grece, Pa: 
ris 1782. Ins Deutfche überf. Gotha 1798. 
Sulzer's Geſchichte Daziens. Wien 1782. 
Gay,. Voyage litt#raire de la Gröce, Paris 1783. 
Mouradja d'Ohſſon, Tableau general de Pempire othoman, 
Paris 1787—1821. 
Savary, Reife nach Griechenland, Nürnberg 1787. 
Beichreibung des Archipelagus, aus dem Franzöfifchen. Peters 
burg 1792. 
Reife nach Sicilien, Athen. und den Inſeln des Archipelagus, 
aus dem Engl. Leipz. 1798. 
Antenor, Voyage en Grece. Leipzig 1802. Neberfegung. 
&pz. 1804. 
Bartholdy, Bruchftüde zur nähern Kenntniß des heutigen 
Griechenlands. Berlin 1805, 
Pouqueville, Voyage à Morse, & Conistantinople, en Alba- 
nie etc. Paris 1805. 
Bibliotheque grecque, histoire. ehtonslogigue- 2 Bde. 
Wien 1810. 
Hobhouſe, Journey through Albania and other provinces 
. of Turkey, during 1809 and 1810. London 1813. 
Ubert, Gemälde von Griechenland. Königsberg 1811. Darme 
kadt 1833. 
Sten, De statu Graeciae hodierno deque Neohellenorum 
seu Romaicorum historia tam oe quam literaria. 


Bremen 1817. 
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Walpole, Weakness and decline of the turkish Monarchyv. 
£ondon 1817, 
Cſaplovics, Slavonien und Groatien. Pefth 1819. 
W. T. Krug, Griechenlands Wiedergeburt. Leipzig 1821. 
Baudoncourt, Schilderung des heutigen Griechenlands, aus 
dem Engl. ‚mit Zufägen von Bergk. Leipzig 1821. 
Dobwell, Elaff. und topograph. Reiſe nach Griechenland im 
Zahre 1801, 5 und 6, aus dem Engl. von Sickler. 2 Bde. 
Meiningen 1821. 
Dttfried Müller, Gefchichte der hellenifchen Stämme unb 
Staͤdte. Breslau 1821. 
Münch, Ueber die Zürkenkriege, namentlich des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Leipzig 1821. 
Th. Ersfine, A letter on the subject of the Greeks. Lon⸗ 
don 1822. 
Stourdza, La Grece en 1821. Leipzig 1822. 
Chr. Müller, Reife durch Griechenland und die ioniſchen Infeln. 
Leipzig 1822. 
de Pradt_ La Erica relativement à l’Europe. Paris 1822. 
Gallerie der Griechen und Türken von C. 5. Menzel. Bresr 
— 1822. 
„Helenion. Ueber Kultur, Geſchichte und Literatur der 
| an Leipzig 1822, 
Schubert, die Gefchichte der Griechen von ben älteften bis auf 
die neueften Zeiten. Neuftabt 1822. 
Depping, La Grece. 4 Bde. Paris 1823. 
Gel, Narrative of a journey in the Morea. London 1823. 
Eicher, Tagebuch meines Aufenthalts in Griechenland. Leip- 
zig 1823. 
€. Simon, Bemerkungen über den polittichen Zuſtand Grie⸗ 
chenlents. Hamburg 1823. 
Griechenland und die Griechen, nach dem Englifchen von 
W. A. Lindau. Dresden 1823, 1831. 
‚Griechenland in den Jahren 1821-1822, ein politifcher Brief- 
wechſel aus dem Engliſchen von W. T. Krug. Leipzig 1824. 
Leſſen, Schilderung einer enthuſiasmirten ale nad) Griechen⸗ 
land. Görlig 1823 
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Depping, Griechenland und die Griechen. Pefth 1823. 

Tagebuch einer Reiſe nach Moren in d. J. 1822—23. Tuͤbin⸗ 
gen 1824. 

Pouqueville, Histoire de la régenération de la Girece. 
Paris. 4 Bde. 1824. Deutfch herausgegeben von Hornthal. 
Heidelberg 1824 u. 25. 4 Bde. Desgl. v. Ehr. Niemeyer. 
Halberfi. 1827. 4 Bbchn. 

Xoorıxi, ı0v !v 'Pouavig xal ualıcıa dv 1u Mwgeg no- 
i£uev 109 boavzor. von Bouchon. Paris 1825. 

Stanhope, Griechenland in ben Jahren 1823 und 24, aus 
dem Engl. Weimar 1826. 

Broendfted, Reifen und Unterfuchungen in Griechenland. Stutt: 
gart 1825. 

Billemain, Lascaris ou les Grecs du 15e siecle. Paris 1825, 

A. d. Franzöf. m. Anmerkgn. Strasb. 1825, 

Das alte Megarid, Beitrag zur Alterthbumstunde Griechen: 
lands von Dr. Reinganum. Berlin 1825. 

S. 8 M. Schrebian, Aufenthalt in Morea. Leipzig 1825. 

Emerfon, Picture of Greece, London 1825. 

Leukothea, reine Sammlung von Briefen eines gebornen Grie- 

chen über Staatöwefen, Literatur und Dichtkunft neuerer 
Griechen, herausgegeben von C. ken. Leipzig 1825. 

Müller, Reife eines Phithellenen durch die Schweiz, Frank⸗ 
reich, nach Griechenland und zuruͤck durch die afiatifche 
Türkei und Italien. Bamberg 1825. 2 Thle. 

Waddington, Beſuch in Griechenland in d. J. 1823 u. 24, aus 
dem Engl. Stuttgart 1825. 

Daru, Histoire de la Republique de Venise. 3. Ausg. Pa⸗ 
ris 1827. 8 Bde. 

Swan, Journal of a voyage in the Mediterraneum. Lon⸗ 
bon 1826. 

Broendftev, Voyages dans la Grèce accompagnees des re- 
cherches arche&ologiques. Parid 1826. 

Sauvergues, Erinnerungen aus Griechenland. Leipzig. 1826. 

Zagebuch einer Reife durch Albanien und Griechenland von 

"einem Deutfchen, der in englifhen Dienften fland. Ber⸗ 
Yin 1826. 


\ 
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von Stackelberg, der Apollotempel zu Baflan in Arkabien. 
Berlin 1826. 

Liſchke, Morea und feine Bewohner. 1827. 

Caſtellan, Briefe über Morea. Leipzig 1827. 

Ibraim M. Effendi, Memoires sur la Gröce et P’Albanie 
pendant le gouvernement d’Ali-Pascha. Paris 1827. 

Beiträge zur Gefchichte des griechiſchen Volkes alter und neue⸗ 
ver Zeit. Heidelberg 1828. 2 Boch. 

Waniek, EN Darftellung ber Halbinfel Morea. 
Gräg 18 1828 

Rizo Nerulos, Litterature grecque moderne. Genf 1828. 

— — Histoire moderne de la Grece. Genf 1828, 

%. Soutzo, Histoire de la revolution grecque. Paris 1829. 

Sell, Beſchreibung von Morea. Karlör. 1829. 

Histoire des croisades von Michaud. Paris 1829 fg. 

Leake's Travels into Morea. London 1830. 

Fallmerayer's Gefchichte der Halbinfel Morea während bes 
Mittelalters. Stuttgart. 1830. 

Emerfon, History of modern Greece, 2 Bde. Bonbon 1830, 

Barthelemy, Reife des fuͤngern Anacharſis durch Griechen: 
land. Reu überf. v. Chr. A. Fiſcher und Th. v. Haupt. 
14 Bochn. Mainz 1829. 30. 

von Stadelberg, Trachten und Gebräuche der Neugriechen. 

Berlin 1831. 

Kind, K. Th., Beitraͤge zur beſſern Kenntniß des neuen 
Griechenlands ‚ in hiſtoriſch, fatiftiich und geographifcher 
Beziehung. Neuftadt 1831. 

Müller, Gefcjichte von Griechenland und Schilberung ‚feiner 
jesigen Bewohner. Leipzig 1831. 

Expedition scientifique de Morse, Architecture, inscriptions 
et vues du Peloponese, des Cyclades et de l’Attique par 
Abel Blouet. Paris 1831. Prachtwerk mit Kupfen. 

Gel, Probeftücde von Städtemauern bed alten Griechenlands. 
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Anleitung zur —— des König- 
reichs Griechenland. 


Mit Berüdfichtigung ber oben gegebenen Anleitung zur Reife 
in Griechenland wird der Reifende feinen Plan: mehr oder we⸗ 
niger auf diefem Eaffifchen Boden zu fehen, hauptſaͤchlich nach 
der Zeit einrichten, die er darauf verwenden kann. Doch ift es 
nothwendig, demfelben hierzu die erfoberliche Anweiſung zu ges 
ben, um nach Maßgabe ber Wichtigkeit der zu befuchenden Orte 
unter allen Umftänden fo viel als möglich zu fehen. Wir laſſen 
daber einige Vorfchläge zur Bereifung von Griechenland folgen, 

von benen ber Reiſende nach Umftänden wählen kann. 


1) Reife durch ganz Griechenland fuͤr den in 
der Zeit nicht beſchraͤnkten Reiſenden. 
Athen wird, da die meiſten Reiſenden ſich hier concentri⸗ 


ren und dies der wichtigſte Punkt Griechenlands iſt, den jeder 
ſehen muß, als der Ort des Anfangs zur Bereiſung dieſes klaſ⸗ 
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fifchen Landes angenommen. Bon Athen geht man zuvoͤrderſt 
nach der Infel Eubda (Negropont). Unter den Wegen ba= . 
bin geht der nächfte über Daulia und Zanagra und ift die 
Entfernung nur 15 Stunden. Man verläßt Athen an feinem 
nördlichen Theile und läßt die Artillerielaferne rechts. Der Weg 
führt zuerft längs ſchoͤn angelegter neuen Gärten bis in bie 
Nähe des Dorfes Patiffia (Padifcha). Das Dorf bleibt rechts; 
fodbann geht man durch einen Theil des Dlivenwalbes, über 
einen Arm des Kephiffos nach dem Dorfe Kukuvaia. An biefem 
Dorfe wendet fich der Weg links, das Dorf bleibt rechts liegen ; 
von bier aus erblidt man rechts die Militairkolonie Heraklia, 
welche eine Viertelftunde entfernt tft, fowie das fehön gelegene 
Dorf Kephiffia; Links bleibt die Ortſchaft Menidi, welches bie 
Stelle des alten Acharnd einnehmen foll. Der Weg bleibt noch 
eine Zeitlang in einer angebauten Gegend, dann kommt man 
an das tiefe Bett des Kephiffos, über welchen man bei einer 
Mühle gebt; von bier aus ift die Gegend unfruchtbar. Der 
Weg führt über die Abdachungen, welche ber Parneß bildet, 
und nad) 5 Stunden gelangt man zur Fontaine Zatoi. Das 
Dorf Eiopefi bleibt rechts in einer Schlucht liegen; links vom 
Brunnen find die Ruinen von Dekelia. Won hier aus bleibt 
der Weg in ber Bergſchlucht und führt nah 1’, Stunde zu 
einer yerflörten Kapelle, Hagios Merkurios (vermuthtich hat im 
Alterthum bier ein Tempel geftanben). Nahe bei der Kirche ift 
eine ſchoͤne Quelle. Der Weg gebt weiter durch eine Ebene 
und führt über einen Meinen Bach, der fich in ben Afopos er- 
gießt; 17, Stunde von Hagios Merkurios führt ein Weg rechts 
übers Gebirge nach dem 12 Stunden von Athen entferhten 
Oropos. Der Weg, ſtets in der Ebene bleibend, führt über 
ben Afopos; 4 Stunden von Hagios Merkurios find die Ruinen 
von Zanagra in einer fehönen vom Afopos burchfloffenen Ebene. 
Bon Zanagra aus bleibt der Weg noch eine kurze Strede in 
ber Ebene, dann führt er über eine Eleine unfruchtbare Anhöhe 
in bie fchöne Ebene des 2 Stunden von Zanagra entfernten 
Dramefi, weldyes die Stelle bes alten Delion einnehmen foll, 
wo ſich ein Tempel des Apollo befand, ber nach dem Muſter des 
Zemneld auf Delob erbaut war. Der Weg führt weiter durch 
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eine fruchtbare Ebene nad) dem Dorfe Bierali. Bon Gierali 
aus führt der Weg über eine Eleine Anhöhe; dad Dorf Vathy 
‚bleibt links liegen, fowie auch der Weg, der von hier aus bi: 
rekt nach Theben führt. Man kommt nun zu einem Hafen, ber 
durch eine Halbinfel gebildet wird; der Weg führt über bie 
Erdzunge, buch welche die Halbinſel mit dem Zeftlande zufam: 
menhängt. Auf der andern Seite der Halbinſel ift ein zweiter 
Hafen. Bmifchen der Halbinfel und der Inſel Regroponte, 
welche nur etwa 300 Fuß entfernt ift, Tiegt eine Kleine Zelfen- 
infel, worauf fich ebenfalld Befefligungen vorfinden, wodurch die 
Einfahrt in den großen Dafen von Negroponte, wo nicht un⸗ 
möglich gemacht, doch fehr erfchwert wird. Ein Vorfprung ber 
Infel Negroponte nähert ſich dem Feftlande und ift nur etwa 
150 Fuß entfernt, auf demfelben befinden ſich ebenfalls Befe⸗ 
fligungen, um ben Eingang in ben großen Hafen zu vertheibi- 
gen. Bon bier aus hat man eine fchöne Ausficht auf den großen, 
fihern, von allen Seiten eingefchloffenen Hafen, die Stadt 
Nearoponte und die auf dem Feftlande Liegende‘ Gitadelle 
Karababa. Der Weg führt weiter um ben großen Hafen, theils 
auf einem fchlechten venetianifchen Steindamme, theils über 
glatte Felfen, fobaß dem vorfichtigen Reifenden anzurathen ift, 
vom Pferde abzufteigen. Nach 3 Stunden von Dramefi gelangt 
man zum Fort Karababa, welches Links vom Wege’ Liegen bleibt 
und auf einem einzeln ftehenden felfigen Hügel erbaut iſt. Die 
Inſel Negropont ift von dem Feftlande durch einen Tchmalen 
Kanal getrennt ; mitten im Kanal befindet ſich ein Zelfen, wor⸗ 
auf ein venetianifches oder fränkifches Fort erbaut ift, auf beffen 
Shore das Wappen Balduin’d von Konftantinopel unb über 
demfelben ber venetianifche Löwe. Früher und noch vor 50 
Jahren konnten bier ziemlich bedeutende Schiffe den Euripos paf- 
firen und es war bier eine Zugbrüde. Später ift ein Theil ber 
Mauer eingeftürgt, welches eine Untiefe verurſacht hat, und es 
koͤnnen jest nur ganz Eleine Fahrzeuge während der Flut durch⸗ 

gehen, indem ſie ihre Maſten niederlegen. Die Bruͤcke, obwol 
ſie auf Pfeilern ruht, iſt in einem erbaͤrmlichen Zuſtande, ſodaß 
man wohl thut, vom Pferde zu ſteigen. 

Der beſchriebene Weg von Athen nach Negroponte iſt zwar 
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der kuͤrzeſte, aber auch der befchwerlichfte, indem man bis zu 
dem 12 Stunden von Athen entfernten Drameft feinen Ort an⸗ 
trifft und daher im Winter genöthigt wäre, des Nachts im 
Zreien zugubringen: man wählt daher ben weiter unten befchrie= 
benen Weg über Oropos; doch kann man auch weiter öftlich 
auf einem Ummege noch mehr fehen. 

Von Athen aus Eann zunaͤchſt der Hymettos befliegen 
werben, bann wird über das Lauriongebirge das Vorgebirge 
Sunion befucht, worauf man an der Oftküfte von Attila über 
Raphti und den Penteliton nach dem Schlachtfelde von Mas 
sathon gebt. Won hier über die Refte von Rhamnos und 
Zanagra nah Aulis ober Vathy und über ben Euripos 
nad Chalkis oder Negropont. 

Die Infel Eubda bereift man nah Rorden, ober ſad⸗ 
lich uͤber Eretria nach Tamyna zum Cap Karyſto und Myrtos 
und geht dann uͤber Karyſtos auf die Oſtſeite der Inſel nach 
Kumi. Um direkt von Chalkis nach Kumi zu gelangen, bat 
man bie Wahl zwifchen „zwei verfchiebenen Wegen: der eine, bes 
Tchwerlichere, führt in öftlicher Richtung am hohen Delphiberge 
‚vorüber in 14 ‚Stunden nad Kumi; der andere, bequemere, 
geht erſt füböftlich dem Ufer des Meeres entlang bis Aliveri 
und durchſchneidet aldbann die Infel in der Richtung nad) Nord⸗ 
often auf einem gepflafterten Pfade vom Anfang des Felſenab⸗ 
hanges eines nicht unbebeutenden Hügels, ber fleil nach dem 
Meer abfällt. In den Felswaͤnden fieht man zahlreiche Gräber 
eingehauen und Stufen und Nifchen. An zwei Stellen fprubeln 
mächtige Quellen aus den Kelfenktüften und ergießen fih uns 
mittelbar in das Meer. Diefes ift die im Alterthume berühmte 
Quelle Arethufa, fie bat 11/0 R., ift fehr rein und enthält 
nur wenig kohlenſauren Kalk; fie ergießt fich in einen waffers 
dichten Behälter, deffen Dauer 16 Zoll did, innen 4 Fuß lang 
und 3 Zuß breit ift, mit Seitenböfchungen nach dem Boden. 
Dem frühern Waſſermandel in Chalkis ift durch Wiederherftels 
lung der alten Wafferleitung abgeholfen, weldye das Wafler 7 
Stunden weit von einem Nebenberge des Delphi herleitet. Weis 
terhin treten die Berge vom Ufer zurüd und es öffnet fich eine 
ſchoͤne fruchtbare Ebene, mit Feldern und Oelbaͤumen, in welcher 
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das Dorf Baſiliko Liegt. Hier begann das Gebiet des alten 
Eretria. Auf ben Anhöhen Links find einige verlaffene, einft 
von ben fränfifchen Herren der Inſel bewohnte Kaftelle und 
Thuͤrme, rechts über der Meerenge erblict man bie Höhen, auf 
denen ehemals Aulis lag, und den Hafen, in welchem ſich die 
Hriechifche Flotte verfammelt hatte, die Agamemnon nad ben 
Geftaben von Troja führte. Der Weg führt durch eine Ebene 
. xechts das Meer, links das Gebirge Laffend, nah Eretria, 
welches fünf Stunden von Chalkis entfernt ift. Die Lage von 
Eretria ift äußerft ſchoͤn, es befindet fich aber Kein fiherer Ha⸗ 
fen dort; eben fo wenig gutes Zrinkwaffer. Die alte Afropolis 
‚befand fich gegen Norden auf einem nahe gelegenen Hügel. Die 
ganze Ebene, fowie ber Fuß ber Akropolis find mit Marmor: 
bloͤcken überbedit, auch kann man noch die Richtung alter Stra= 
Ben verfolgen. Bon Eretria geht es weiter in ber Ebene, bie 
links von Hügeln und rechts von bem Meere begrenzt ift; ber 
Weg durchfchneidet an zwei Stellen bedeutende Truͤmmerhaufen 
altgriechiſcher Städte. Südlich von Vathia hat vermuthlich 
Amarinthos geſtanden, und bei Aliveri das alte Tamina, 
wo man mandherlei Mauerwerk und lange Gräberftraßen findet. 
‚Die Gräber find ſaͤmmtlich zerftört. Zulegt führt der Weg über 
ein Vorgebirge, welches eine tiefe weite Bucht im Norden bes 
grenzt. Mehre alte Gifternen und zwei kleine griechifche Ka⸗ 
pellen beweifen, daß bier ein. Dorf ober Städtchen geftanden 
haben muß. Won ber Außerften Spige bes Vorgebirges blickt 
man hinüber über bie Meerenge nad) den Bergen von Attila 
und überfieht die weite, von Hügeln begrenzte Bucht, in deren 
Hintergrunde auf einer Anhöhe, vom Meer entfernt, das große, 
6 Stunden von Eretria liegende Dorf Aliveri auf einem Berge 
liegt. Bon Aliveri geht der Weg nad) Avlonari durch eine ausge: 
zeichnet fchöne Gegend, in welcher fich, nebft der Ruine eines 
Klofters, eine wohl erhaltene, in fchönem byfhntinifchen Style 
erbaute Kirche befindet; fie ift 3 Stunden von Aliveri entfernt. 
Eine Viertelftunde von Aliveri fteht hart an ber ficheren Bucht 
ein venetianifcher Thurm, neben welchem fich die Reſte eines 
Eifenfhmelzofens finden. In der Nähe find gute Gifenerze, 
aber Waſſer fehlt. Neben ber Kirche Hagia Thekla wirb all- 
19%* 
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jährlich im September ein ſehr großer Markt gehalten, welcher 
drei Tage dauert und oft an 10,000 Menſchen verfammelf. 
Hauptfächlich werden Pferde, Maulthiere und Hornvich verhan⸗ 
beit. Bei dem Dorfe Koniftra fpringt ein ſtarker Bach, der im 
hohen Gebirge durch eine vorftehende Felſenwand in feinem Laufe 
gehemmt wird und in unzähligen Spalten bes Kalkgebirges ver⸗ 
ſchwindet, «ber auf einmal wieder unter einem überhängenden 
Felſen hervorquillt. In der Gegend diefes fehönen Dorfes, nahe 
dem kleinen Orte Manikia, befinden fich fehr ausgedehnte gut 
erhaltene Ruinen aus verfchiedenen Zeiten. Zwei Stunden weiter 
gelangt man nach Kaſtrovolo, berühmt durch feinen Wein, Del 
und durch bie forsfältige Bebauung feines Bodens; von hier 
aus ift noch R. Stunde bis zum Städtchen Kumi, ſuͤdlich 
vom Borgebirge Kili auf einer malerifchen Anhöhe erbaut, eine 
Stunde vom Meere entfernt. Hier ift, wenn auch Kein Hafen, 
Hoch eine Rhede mit gutem Ankergrunde, mo zahlreiche Handels⸗ 
fahrzeuge Wegen. Am Ufer Stehen neben Zifcherhütten einige 
Magazine und proviſoriſche Sanitaͤtsgebaͤude. Die Kumioten 
treiben einen lebhaften Handel mit rothem Wein, ben bie Um⸗ 
gegend in vorzüglicher Guͤte hervorbringt. Ihre Schiffe befahren 
das aͤgaͤiſche Meer in allen Kichtungen und gehen befonbers 
Yaufig nach Athen, Smyrna, Konftantinopel, Odeſſa und Sas 
Tonic. Im Winter giehen die Rumioten alle Schiffe au das 
Land, da die Rhede unficher if. 

Eme Stunde von Kumi am Cap Kiki finden ſich auf einem 
fleinen Plateau großartige Subftruktionen und am Abhange 
nach dem Meere zu einzelne Saͤulenſtuͤcke und Kapitäler fcheins 
bar von hohem Mer. In den Bergen, norbweftlic von Kumi, 
find bedeutende Braunkohlengruben, welche von beutfdhen Ars 
beitern unter Leitung bes Lieutenante von Schiller betrieben 
werben. ‘ Das Kohtenlager, zum großen Theil aus in Braune 
fohle verwanbeften Baumſtaͤmmen noch erfennbarer Holzarten 
beftehend, tiegt umter ſehr jungen Mergelbildungen auf Thon, 
ift 16 Fuß hoch und vird nach einer eigenen Methode auf ein 
mal abgebauet. Diefe Kohlen werben bereits "für bie Königlichen 
Dampffchiffe verwendet. In der Nähe bes Bergwerkes finden 
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fi) auch fchöne &erpentinlager, in welchem viel Chromeifen 
vorfommt. 

Eine Stunde norböftlih von Kumi liegt etwas verſteckt, 
aber fehr romantifch ein dem Erlöfer geweihtes Klofter am Fuß 
eines fteilen Berges, auf welchem fich die Trümmer einer alten 
Burg finden. 

Bill man direkt von Chalkis nach Karyfto, To folgt man 
dem vorftebenden Wege nad Kumi bis Aliveri, von da geht 
der Weg nad dem 4 Stunden entfernten Dyfto; am Wege 
dahin berührt man verfchiebene venetianifche Befeſtigungen, mit 
denen ber ganze fübliche Theil von Eubda befdet iſt. Dyfto ift 
merkwürdig durch einen ziemlich bedeutenden Landfee, welcher 
durch Katavothren mit dem Meere in Verbindung flieht. Yon 
bier führt der Weg nad dem 4 Stunden von D. entfernten 
Amiropotamo, und von ba nad dem 6 Stunden entlegenen 
Stura, einem Orte von 1000 Einw. albanefifcher Abkunft; die 
Akropolis daſelbſt ift fehenswerth. 

Oeſtlich, nahe bei Stura, erhebt ſich eine fteile Felskuppe, 
auf welcher alte Marmorbruͤche find. Der Marmor ift weiß 
und von Chlorit grün geftreift. Eine halbe Stunde nördlich 
von Stura findet man noch am Meere Gerpentin, der einige 
Asbeftadern enthält. Bon hier fährt der Weg Kber den Berg: 
rüden; dann geht man 1, Stunde von Stura längs einem 
Bergabhange bin, an dem ſich rechts, nicht hoch über dem 
Wege, mehre alte Marmorbrüche zeigen; es find bie von Mar- 
. marium, welcher Ort weftlich nach dem Meere zu lag, wo noch 

die Refte von bem Tempel des marmarifchen Apollo zu fehen. 
Am Abhange ſteht eine kurze dicke Säule. 
: Man bat von Hier aus bie Ausſicht auf bie Infel Petali, 
wo ſich noch die Ruinen des alten Molos vorfinden. 
‚Bon bier aus führt ber Weg nah Karyſto, weldes 6 
Stunden von Stura entfernt if. Diefe Stabt war berühmt 
wegen bes vortrefflichen, in alle Gegenben verführten Marmors, 
welcher in ber Mähe gebrochen und hier verarbeitet wische, und 
wegen bes Steins, den man in Fäden zerlegen und weben konnte. 
Die vom Strande an fich fanft erhebende Ebene iſt ſehr frucht⸗ 
bar. Ueber der Stadt erheben ſich auf fleiten, beſonders auf 
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der Nordſeite ſenkrecht herabfallenden Felſen die nicht unbe⸗ 
deutenden Ruinen einer venetianiſchen Burg, von den Italienern 
Castel-roaso, von den Franzoſen Chäteau-roux genannt. Die. 
Stabt Karyfto zählt 2000 Einwohner und ift der Sitz eines 
griechifchen Biſchofs. Es find dafelbft noch einige türkifche Fa⸗ 
milien und die Mofchee hat man in eine griechifche Schule um» 
gewandelt. Die Waflerleitung , welche das Waffer nad) Karyfto 
führt, geht über Bogen und ſcheint aus dem Mittelalter her⸗ 
zurühren. Die alte Stadt lag an ber Stelle, welche jest Pa= 
Yäochora heißt; man bat dafelbft mehre Reliefs von Marmor, 
aber von fhlechter Arbeit gefunden, ſowie auch mehre Gräber. 
Paldochora liegt zwifchen dem Hafen und ber jegigen Stabt 
Karyſto. Man findet am Fuße bes Kaftvon Reſte bellenifcher 
Mauern, welche vermuthen laffen, daß daſelbſt die Akropolis 
von Karyfto gewefen fei. Zu Palaͤochora, nahe bei der neu ge= 
bauten. Kirche Hagia Serufalem, befindet fich eine bellenifche 
Wafferleitung. Zwei Stunden ©. DO. von Karpito, an einem 
Orte, Kaftri genannt, find hellenifche Ruinen, ſowie auf dem 
weftlichen Vorgebirge, welches den Hafen bildet. Suͤdweſtlich 
von K., gleidy beim Eingange in den Euripos, liegen bie vier 
Eleinen Inſeln Petaliaͤ; fie bilden einen fihern Hafen. Zwei 
Stunden R. W. von 8. bei bem Dorfe Meligona find Gänge 
von Amiant. 

3 Stunden N. D. von K. Liegt das Dorf Kalianon, wele 
ches ben berühmten Honig liefert, den bie Türken Giulbati, 
d. h. die Blume bes Honigs, nennen. Zur Tuͤrkenzeit war er 
für das Serail des Sultans beftimmt-und aufs firengfte beftraft 
wurde, wer auch nur eine Kleinigkeit vorenthielt. Der Berg 
Ocho, welcher die Gegend von K. im Norden begrenzt unb eine 
Höhe von etwa 4200 Zuß hat, ift Außerft ‚befchwerlich zu er⸗ 
fteigen; zwifchen zwei ungebeuern Zelfenfpigen findet fich ein 
Zempel bes Neptun. Man braudt 2% Stunde von Karyfto 
dahin zu gelangen; bis zum Zuße kann man reiten, alsdann 
muß man aber zu Fuß gehen. Die Abhänge bes Gebirges finb 
mit Wald bewachſen und ernähren viele Bäche. Das Holz, 
das fie bedeckt, beſteht theils aus Eichen, theils aus Kaftanien. 
Bon der Höhe bed Berges lohnt eine der fchönften Ausfichten, 
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die man fi denken Tann, die überftandenen Muͤhſeligkeiten 
reichlih. Neben dem Tempel befindet ſich eine dem heiligen 
Elias geweihte Kapelle, wovon ber Berg feine neuere Benen⸗ 
nung erhalten hat. An einem Zage im Juni begeben fich alle 
Einwohner ber Umgegend dahin und fhlafen die Nacht dafelbft. 
Des andern Morgens lieſt ein Geiftlicher die Meffe. Dierauf 
fucht fich jede Gemeinde einen fehattigen Pla, mit Waſſer ver- 
fehen, wo fie das Feſt mit Tanz befchließt. Von Chalkis 
tann man auch auf einem andern Wege den Oſten ber Sn: 
fel Eubda befuchen. 

Der Weg von Challis über das Gebirge nad) Kumi ift 
viel angenehmer und romantiſcher. Man verfolgt nach Ueber⸗ 
fleigung einer mäßigen, aber fteinigen Anhöhe das Thal, in 
welchem die Waflerleitung herabkommt, verläßt diefe nach drei 
Stunden, um bei dem Dorfe Purno (Garten) vorbei in 2 Stun: 
den bei Miftro ben Fuß des Gebirges zu erreichen. Nach zwei⸗ 
ftündigem Aufwärtöfteigen, theilweiſe im fchattigen Gebuͤſch, 
erreicht man den höchften Punkt des Weges, welcher fowol weit: 
lich über.die fruchtbaren Gefilde von Steni bis Pſachna, den 
nördlichen Meerbufen und die Küfte des Feftlandes, als auch 
ſuͤdweſtlich uͤber Vathia und Eretria und ben fühlichen Bufen 
bis Attifa eine der fchönften und großartigften Anchten Grie⸗ 
chenlands gewaͤhrt. 

Der Weg geht von hier zwei Stunden auf dem Rüden 
des Gebirges bin, zieht ſich dann gegenüber. von. dem Dorfe 
Makrichori bei einem romantifchen Brunnen vorbei abwärts, 
läßt das Dorf Achava links auf der Anhöhe liegen und betritt 
bie fruchtbaren Gefilde der Gemeinde Koniftra, fi mit dem von 
Aliveri kommenden Wege vereinigend. 

Hat man auf biefe Weife den jüböftlichen Theil der Infel 
Eubda bereift, fo geht man dann über Artemifion nach ber 
- Rordoftfpige der Infel. Auf der Reife von Kumi biers 
ber kann man am beften die Schiffögelegenheit und den Wind 
wahrnehmen, um bie Sporaden zu bereifen, von benen zus 
rüdgefehrt man die Reife auf der Infel Eubda fortfest und 
über Hiftid die Bäber von Mebepfos befucht, von wo man 
über Aegaͤ und Meſſapia auf das fefte Land nad Boͤotien 
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zuruͤckkehrt. Hier wird der Reiſende zuerſt das alte Theben 
ſehen, dann die Ueberſchwemmungen des Kopaisſees und die 
Katavothren, ſodann über den Ptoon nach Larymna und am 
opuntiſchen Golf nach Talanti gehen, um laͤngs des Kanals von 
Talanti und des Golfs von Zeitun oder Lamia uͤber Thronion 
der Tapferkeit an den Thermopylen ſeine Huldigung zu bringen. 
Von Theben nach den Thermopylen fuͤhrt der beſte 
Weg am Dorfe Pyri, welches noͤrdlich von Theben liegt, vor⸗ 
bei: ein kleiner reißender Strom, genannt Kannabari (Thespios), 
der unter den Truͤmmern von Thespiaͤ entſpringt, wird hier 
gegen das Bett des Jemenos ſtroͤmend bemerkt, wo beide dann 
vereint in den See Hylika fließen; allein im Sommer verlieren 
fie in dem lockern und durftigen Boden der thebanifchen Weis 
zenfelder ihr Wafler, ehe fie den See erreichen. Die Ebene, 
durch welche der Weg führt, iſt aͤußerſt fruchtbar und gut ans 
gebaut. Nach zwei Stunden von Theben gelangt man zu zwei 
großen Steinblöden, zwiſchen welchen der Weg hindurchfuͤhrt, 
auch mehre andere Ueberrefte zeigen ſich in der Nachbarichaft 
umber. Am nördlichen Ende der Ebene befinden fich die zwei 
Hügel Eleuſaͤ, zwiſchen welchen durch eine enge Schlucht ber 
Ismenos fi in ben byliartiihen See ergieht. Der See ift 
1%, Stunde in geraber Linie von Theben entfernt. An dem 
von dem See emporfteigenben Ufer bemerkt man einige Spuren 
antitee Gebäude und alte Grabmäter. Wahrfcheinlich zeigen fie 
die Lage von Hyle an, welche von Homer und Strabo genannt 
wird, bie aber Paufanias ebenfo wenig angegeben hat, als 
den See ſelbſt. Sie ward bald Hyle bald Hylika genannt. 
Bielleicht waren ehemals die nächften Hügel umber mit Wald 
bedeckt, wenigftens fcheint der Name Hyle es fo anzuzeigen, 
obgleich ed wol von Elos, Sumpf, abflammen mag. Manchmal 
wird berfelbe auch ber See von Theben genannt, um ihn von 
dem Kopais zu unterfcheiden; er beißt auch ber See von 
Sengena von dem benachbarten Dorfe; allein fein gewöhnlicher 
Name ift jetzt Likaris. Er erhielt feinen Namen von ber nahen 
Stadt Hyle, die ſpaͤter pluraliſch Byld genannt wurbe. Dres⸗ 
bios, ben Hektor vor Troja erfchlug, hatte bafelbft gewohnt 
und. feine reiche. Herrſchaft bis an ben Kopais 
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Auch Tychos, ein geſchickter Lederarbeiter, ber den Schild des 
telamoniſchen Ajax verfertigte, wohnte in Hylaͤ und nach Mo⸗ 
ſchus moͤchte es ſcheinen, als ſei es auch Pindar's Baterſtadt 
geweſen. 

Der See iſt gewiſſermaßen in zwei Theile getheilt durch 
zwei Vorſpruͤnge, die ſich in der Mitte deſſelben von beiden 
Seiten ſo nahe begegnen, daß nur eine ſchmale Enge die eine 
Haͤlfte mit der andern verbindet. Der noͤrdliche Vorſprung, ein 
ſchroffer Felſen, heißt Klematarias, den ſuͤdlichen bilden die beiden 
Huͤgel, Eleuſa genannt. Ueber die Enge führte einſt eine Bruͤcke, 
deren Refte man im Waſſer erlennt. 

Stephanus von Byzanz und die- alten Biographen des Pine 
dar geben als Geburtsort des Dichter Kynoskephalaͤ an und 
nennen es bald Gegend bald Ortichaft. Da die theffalifche gleiche 
namige Gegend be fogenannten Hundsköpfe bei Skotuſſa be: 
ſchrieben wirb als gleiche nebeneinander liegende Hügel, To ift 
gu vermuthen, daß die beiben Eonifchen einander auffallend aͤhn⸗ 
lichen Hügel Eleuſaͤ die boͤotiſchen Hundskoͤpfe find. Xenophon 
gibt fie im thebaniſchen Gebiet, wie es ſcheint gegen Thespiä 
Yin, an, doch ohne nähere Beſtimmung. Nimmt man die Eleuſaͤ 
für Kynoskephalaͤ an und bie Ruinen an ihrem Fuße für Hylaͤ, 
fo erflärt es fich, wie bald das eine, bald das andere ale Hei⸗ 
mat bed Pindar angegeben werben Tonnte. 

Vom See Hylita führt der Weg nah dem Dorfe Moriki, 
ber dafelbft vorbeifließende Bach, vermuthlich der alte Schönus, 
ber feine Quellen auf dem Berge Ktypavuno (Meffapius) bat, 
ergießt fich in ben See Hylika. In der Gegend bes Dorfes 
Moriki ift das alte, Thon Homer bekannte Schönus zu fuchen. 
Strabo kannte den Ramen nur noch als WBezeichnumg einer Ges 
gend im thebanifchen Gebiet, an 30 Stadien ober 2°/, Stunden 
von Theben entfernt und vom Schönus durchfloſſen. Diefe Angabe 
paßt nur auf den Gießbach, der aus dem Thale von Morkki 
herab in den hyliſchen See fließt und bei feiner Mündung in 
der That mit Binfen und Gefträuch bebedit if. Schoͤnus wer 
Vaterſtadt der böotiichen Atalante. . Nachdem man die Hügel 
uͤberſchritten, zwiſchen denen ber Schoͤnus fließt, bleibt der Pa⸗ 
valimni (Harma) eine Viertelftunde rechts liegen. Der Para⸗ 
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limni bat an ber Rorbfeite ein Katavothron mit einer Mühle, 
diefes führt das Wafler des baliartifchen Sumpfes, welches fich 
durch den hyliſchen See in den Paralimni ergießt, dem euböt- 
fhen Meere zu, wo es fih am Ufer zwilchen Anthedon unb 
Chalkis in ſtarken Quellen entlabet. Xelian erwähnt eines bdo= 
tiichen Sees Harma, womit wahrfcheinlich Paralimni gemeint 
ift; denn füblich von dieſem in nicht bebeutender Entfernung am 
Wege von Chalkis nach Theben lag der tanagraifche Ort Harma, 
deffen Gebiet fich einft über dieſen Ort erſtrecken mochte. Der- 
felbe See Paralimni konnte vielleicht von dem Orte Hyria, un 
fern Aulis gelegen unb einft zum thebanifchen, fpäter zum ta= 
nagraifchen Gebiete gehörig, See von Hyria benannt werden. 
Wenigftens ift fowol für Harma als für Hyria ber Paralimni 
der naͤchſte See. 

Das Dorf Sengene bleibt links liegen, der Weg führt zur 
Quelle. Perdikovryſis (Rebhuhnquelle), welche mit Elarem und 
kuͤhlem Wafler aus dem Boden fprudelt, rings umgeben von 
den Schutthaufen des Klofters Panagia Genefiad. Died Klofler 
wurde , Stunde weiter in einem Hochthale, am Fuße ber 

ſchroffen Felswand des Berges Palagia, erbaut, ber mit bem 
Tzukurieli und dem Megalovuno den breigipfligen Ptoon bildet. 
Das Klofter heißt jest Palagia und man feiert in bemfelben 
die Geburt der Mutter Gottes. Um die Verlegung des Kiofters 
möglich zu machen, bebienten fich die Moͤnche eines gewöhnlichen 
Kunſtgriffs. Sie ließen plöglih durch ein Wunder das alte 
heilige Marienbild aus ber Kirche verfchwinden. Dies erregte 
großes Auffehen und Betrübnig. Man fürchtete den Zorn ber 
Mutter Gottes über Vernadhläffigung ihrer Verehrung. Nach 
einiger Zeit erfhien Maria einem alten Hirten im Zraume und 
zeigte ihm an, wo fie zu finden fei. Dan grub an ber. bezeich- 
neten Stelle und fand das Bild. Niemand zweifelte mehr an 
dem Willen der Panagia. Bahlreich firömte das Volk aus den 
umliegenden Dörfern herbei, brach die alten Sloftergebäube ab 
und baute fie da wieder auf, wo die Panagia fich felbft ihren 
neuen Plag gewählt hatte. Die Mönche erreichten durch biefen 
Kunftgriff zweierlei: fie entzogen fi) ben habfüchtigen Augen 
ber Türken und gaben zugleich ihrem Marienbilde größere Hei⸗ 
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ligkeit; benn von nun an galt es, als Bild der nice, 
Ser Phaneromene, für vounderthätig. 

Die heiligen Gemälde vertreten bei dem Bote. bie Stelle 
der antiken Zoana. Sie find meift auf einem Holztaͤfelchen, ans 
geblich mit Wache, Maftir und Weihraudy gemalt. Sie zeidmen 
fi durch braunes Kolorit und viele Vergoldungen aus, und bie 
Farben liegen did! auf, fie find aber oft durch vieles Küffen 
und Berühren verwifcht. Das ftrenge Feſthalten an dem tras 
ditionellen Typus ift Urfache, daß man nie in biefen Bildern 
etwas gang Verzeichnetes oder Häßliches fieht. Die Heiligen 
Schnigbilder und die fleinernen Zetifche der Alten mußten vom 
Himmel gefallen fein. Die munberthätigen Kirchenbilber der 
Neuern müflen auc auf außerordentliche Weife durch Offenba⸗ 
rung in einer Höhle, in einem Baumflamme oder tief in ber 
Erde gefunden fein und den heiligen Lukas zum Berfertiger 
haben. Auch der Ort der Verehrung ift nur Außerlich verfchies 
ben, im Weſen aber ſich gleich geblieben. Nahe bei Perbikos 
vryſi in einem Kapelichen ohne Dach liegen mehre uncannellirte 
Säulenftüde aus grauem Marmor von %/, und 1% Zub im 
Durchmeſſer. Die kleinern waren wahrfcheinlich beftimmt, Weihe 
gefchenke zu tragen. Die größeren gehörten einem Tempelge⸗ 
baͤude des ptoifchen Apoll. Die Ausficht von bier aus ift fehe 
fhön; man befindet fich zwifchen drei hohen Berggipfeln: Tzu⸗ 
kurieli, Palagia und Megalovuno. Zwifchen beiden Iegtern ift 
der Blick nach Suͤdweſten offen. Man fieht auf ben Theil ber 
topaifchen Seeebene, den einft bie athamantifchen Gefllde eins 
nahmen, und erblidt im Hintergrunde ben Sphinx⸗Berg und 
ben Helikon, ben jegigen Phagas und ben Paldovuno. 

Bon Perdikovryſi führt der Weg nad dem Dorfe Karbiga 
(bad Herzchen), welches von Albanefern bewohnt iſt. Suͤdlich 
vom Dorfe in geringer Entfernung liegt ein ifolirter Felſenhuͤgel 
und jenfeits deffelben eine Bucht ber kopaiſchen Seeebene, 
die fich gegen den hyliſchen See richtet. Auf dem abgeflachten 
nicht hohen Hügel find die Ueberrefte der Akropole Aktaͤphias. 
Am nördlihen und weftlichen Buße deffelben ift die Stelle der . 
alten Stabt in vielen Subftrultionen verfchiebener Gebäude zu 
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erkennen und die Katavothren, die ſich an dem Vorgebirge 
Mytika befinden, ſind zu beachten. 

Von Karditza aus fuͤhrt der Weg nach dem Dorfe Kokkino. 
Es erhielt ſeinen Namen von dem rothen eiſenhaltigen Geſtein 
dieſer Gebirge, die einſt das aoniſche Eiſen lieferten. Weſtlich 
von Kokkino, am Kopaisſee, liegt ein Pyrgos, der feinen Na⸗ 
men von ber unfern gelegenen Kapelle der heiligen Marina hat; 
derfelbe ift in fehr zerftörtem Zuftande. Ein von Zopolia (Ko= 
pais) führender Dammmeg geht bis zum Pyrgos. 

Bon Kokkino aus kommt man in eine Ebene, wo der Kos 
paisſee endet. Hier find die fogenannten Katavothren, durch 
welche der Kopaisfee feinen Abflug hat. Wei der Aufräumurig 
findet man die Eingänge ber meiften mehr als zur Hälfte mit 
Gerdll und verhärtetem Lehm verflopft; faft überall fieht man 
neben den Katavothren aufgeworfene Steinhaufen, als Beweis 
älterer Reinigungen. Im dußerften öftlichen Winkel liegt das 
fogenannte große Katavothron. Bon der Anchoe führt ein 
Weg an dem rechten Ufer der tiefen und wilden Schlucht hinab, 
welche der Erguß des Kephiffos gebildet hat, und zu den alten 
Schachten. Bon diefen aus führt der Weg durch ein kahles 
Belfenthal zu einer angebauten Ereisförmigen Ebene hinab, und 
auf einer Anhöhe liegt das Dorf Martini, welches 4%, Stun⸗ 
den von Kardiga entfernt ift; von bier aus erblickt man den 
opuntifhen Golf nebft den Felfengebirgen von Eubda. Bon 
Martini führt ein breites Thal mit einem Gießbache nach Kaftri 
(Unterlarymna), welches 114 Stunde von Martini entfernt 
tft, und verbindet dieſes Dorf durch feine Lage mit den: untern 
Mühlen. Von Martini geht der Weg in norbweftlicher Richtung 
laͤngs ber Seite eines Huͤgels hin; gegen Nordoften befindet fich 
eine große Ebene, man fleigt buch einen Kieferwald aufwärts 
und kommt nad einer Stunde 40 Minuten zu einigen alten 
Grundmauern von unbebeutendbem Umfange, über die einige 
Hundert Schritt hinab das Dorf Proskyna liegt. Auf einer 
Höhe zur Rechten befinden ſich noch einige alterthuͤmliche Rui⸗ 
nen; bei dem Dorfe ift eine Fontaine, vielleicht bie der Aeanis. 

Bon Proskyna aus führt der Weg durch eine reihe und 
fruchtbare Ebene, fobann durch einen Meinen Kieferwald; fobalb 
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man über einen Bach gegangen ift, ſieht man vor fich einen 
maleriſchen Hügel, auf deſſen Spise ein Ktofter ſteht. Eine 
halbe Stunde über dieſen Platz hinaus endigt fich die Ebene 
und ein reißender Strom fällt in das Meer; wahrſcheinlich ift 
dieſes ber Plataneios des Paufanias. Hier findet fich ein ſchma⸗ 
lee Engpaß, Andera genannt, nebft. den Ueberreften einer feften 
Mauer, die mehre Schritte weit von dem Fuße eines fteilen 
Hägels bis an das Meer ausläuft. Die Mauer befteht aus 
rohen Bloͤcken, von benen einige zehn Fuß lang find; wahr: 
ſcheinlich ift diefes die Grenze zwiſchen Boͤotien und der Lokris 
Dpuntia. Am Meereöftrande befinden fich drei Quellen, die we⸗ 
gen ihred falzigen Gefchmades Armyra genannt werben, und 
wan nimmt mit Wahrfcheinlichkeit an, daß fie der Erguß der 
Katavothren des Melas, des Kumetes und die der Gemeindes 
mühle von Zopolta find; in diefer Gegend hat vermuthlich das 
alte Hald gelegen. Der Weg führt durch ‚ehe, große Ebene, 
den opuntifhen Golf zur Rechten, welcher jest die Bucht von 
Atalanta heißt; nad) einer Wiertelftunde vom Engpaffe kommt 
man zu einigen alten Grundmauern. Nabe an dem lokriſchen 
Ufer befindet fich eine Inſel nebft zwei Beinen bazu gehörenden 
Felſen, Atalante genannt, die nad) Diodor von Bfcilien ur: 
fprünglich eine Halbinfel von Eubda war, von welcher fie durch 
ein Erbbeben loögeriffen wurde. Diefe Begebenheit wird von 
‚ Strabo und Plinius berichtet. Die Athener machten fie zu einem 
feften Plage, um die Lokrer in Baum zu halten und an ihrer 
Küfte Landungen zu machen. Nachfolgende Erdbeben, denen 
diefe Küfte fehr unterworfen ift, fpalteten diefe Infel ohne Zwei⸗ 
fel in zwei verfchiedene FZelfen. Nach einer Stunde Weges don 
bem Engpaß von Andera gelangt man zu den Ueberbleibſeln 
einer Stadt, die aus zerflreuten Steinbloͤcken befteht. Der über 
den ehemaligen Grund, beträchtlich erhabene Boden ift fruchtbar 
und mit Gebüfchen bedeckt. Wahrfcheintich ift bier die Stelle von 
Dpus, das der Infel Atalante, nad Strabo, gerade gegenüber 
lag, 15 Stadien vom Meere, 60 vom Hafen Kynos entfernt 
und die Hauptftadt ber opuntifchen Lokrier war. Livius berichtet, 
fie babe nur eine Meile von der See gelegen und Kynos wäre 
ihe Hafen gewefen. Opus blieb die Hauptftabt diefer Gegend 
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‚und warb der-&ig eines Biſchofs zur erften Zeit ber chriftlichen 
‚Kirche, der unter der Metropole zu Athen ftand. Bon hier 
führt der Weg durch eine fruchtbare Ebene und nad) einer 
Stunde gelangt man zu den Ueberbleibfeln einer andern Stadt, 
die mit ihren Grundmauern einen beträchtlichen Umfang: ein- 
nahm. Hier ift eine Kirche, die größtentheils aus alten Webers 
reſten befteht. Es laͤßt fich nicht genau beftimmen, welcher alten 
Stadt diefe Ruinen angehören; fie Eönnen die von Opus ober 
Atalante fein. Die Entfernung diefer Ruinen vom Meere ift 
9000 Zuß und vom Borgebirge Kynos 12,000 Fuß. Rach 
7, Stunde gelangt man nad) Atalanti, 10,500 Fuß vom 
Meere entfernt, in dem Winkel eines Thales, am Fuße eines 
Gebirges, das denfelben Namen trägt. Die Stadt ift mit 
Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben, was einen hoͤchſt 
freundlichen Anblick gewährt. Sie ift 4%, Stunden von Martini 
entfernt, ber, Sig eines Untergouverneurd und hat 1500. Ein- 
wohner. Es finden fich aber bier Feine Spuren von Alterthümern. 

Bon Atalanti aus führt der Weg nördlich; man bleibt in 
der Ebene und paffirt mehre Bäche, nach 175 Stunde gelangt 
man nach dem Dorfe Libanates, bas hoͤchſt angenehm zwi⸗ 
ſchen Dlivengärten Liegt und eine Ausfiht auf Eubda und 
defien Golf gewährt; es Liegt 3000 Fuß vom Meere entfernt. 
Am Meeresufer find mehre Mauerüberbleibfel und die Akropole 
ſteht auf einem felfigen Vorgebirge, das fic vom Meere empor⸗ 
hebt. Jetzt heißt fie Pyrgos, von einem neuern Thurm, ber 
aus alten Steinblöcden erbaut if. Diefer Ort beberrfcht eine 
fchöne Ausficht des Golfs fowie auf die herrlichen Schluchten 
Euboͤas. Es ift dieſes die Landfpige Kynos, welche ein Stäbts 
en gleiches Namens hatte, wo man das Denkmal Deukalion’s 
und der Pyrrha zeigte. 

25 Minuten von dem Dorfe Libanates tanbeinwärts befin- 
ben fich auf einem Hügel die Ruinen eines Palaͤokaſtron. Die 
Hügelipige ift ganz von Mauern umgeben, bie fich in einem: 
Zuſtande großer Zerſtoͤrung befinden und keinen großen Umfang 
haben. Bon Libanates aus bleibt ber Weg in der Ebene, rechts 
das Dorf Arkitſa. Das Gebirge nähert. fi dem Meere; zwei 
Stunden von Lihanated komme man zu ben Ruinen von Alope, 
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welche auf einer bewaldeten Anhoͤhe liegen. Klope, war ein ganz 
unbebeutenber Ort. Bon ben Ruinen von Alope aus führt der 
Weg in eine Ebene, bie zum Theil moraflig iſt; rechts am 
Meere liegt die Kirche” Hagios Nikolaos, und nahe bei derſelben 
Ruine, etwas weiter vechts, das Dorf Longos, und nach einer 
Stunde von Alope gelangt man zu ben Ruinen von Daphnos, 
ganz nahe an der. Küfte gelegen. Diefe Stadt gehörte einft: den 
Phokenſern; doch ſchon Strabo Eennt es als längft zerftört und 
die Gegend zu Lokris gehörig. Nach bemfelben iſt ber Hafen 
von Daphnos 20 Stadien von dem Städtchen Knemides ent⸗ 
fernt, ven ber füböftlichen Landfpige Kynos aber 90 Stadien 
entlegen, und nad) Elatea im Innern rechnete man 120 Stabien. 
Es ſcheint alfo, daß Strabo bei feiner Berechnung bie Umwege 
mit in Anrechnung bringt, was befonders bei Elatea im Innern 
des Landes viel beträgt, da man, um dahin zu gelangen, mehre 
Gebirge überfteigen muß. Bon bem Hafen von Daphnos aus 
führt der Meg durch dad Dorf Reochori nach ben Ruinen ber 
Stadt Knemides; biefes fefte Städtchen lag auf einer Land 
fpige, welche fowie ein Theil ber Lofrer feine Benennung von 
dem Gebirge Knemis erhielt. Ihm gegenüber befindet ſich die 
norbweftliche Spige der Infel Eubda, das Gap Lithada (Bor: 
gebirge Kendon) in einer Entfernung von 6000 Fuß. Hart an 
der Küfte von Knemides liegen drei Inſelchen, welche bie licha⸗ 
difchen genannt wurden. Plinius gibt die einzelnen Namen ber- 
feiben an: Skarphia, Karefa und Phokaria. Gtiva fünf Mir 
nuten von den Ruinen Knemides find zwei Thuͤrme, welche bas 
Thor einer pittoresten Felſenſchlucht bilden. 10 Minuten weiter 
find Felſen in Geſtalt von Obelisfen und in einer Stunde von 
Knemides das Dorf Paldochori. Diefe Felſenſchlucht, voll Gras 
naten=, Feigen und Myrtenbäume, ift unbefchreiblich reizend 
“und bie Ausficht nach Eubda herrlich. Won Palaͤochori führt 
ber Weg durch eine fumpfige Ebene über den Fluß Bongrios, 
der an den Ruinen von Thronion vorbeifließt, nach dem 
Dorfe Derviſades, von ba nad) Andera, wo fi Ruinen vor⸗ 
finden, vieleicht von Skarphe, dem, nörblichften Städtchen bes 
epifnemidifchen Lokrer, ein alter, fchon von Homer genannter 
Ott, der für fich Fein und unbebeutenb war, wegen ſeiner Rage 
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aber Häufig genannt wird, 10 Stadien von ber Kuͤſte. Das 
"Dorf Kenuriohorio, wo eine frangöfifche Aftiengefeltichaft 
eine Runkelrübenzuderfabrif angelegt hat, bleibt /, Stunde linke 
liegen. | * 

Bon Andera bleibt der Weg bis Molo in der Ebene, Molo 
ift 2 Stunden 50 Minuten von Paldochorio entfernt. Von bier 
aus führt der Weg duch die Thermopylen. Bieht man 
vor die Shermopylen von Theben aus auf dem Wege über 
Livadia zu erreichen, fo wird von dem legtern Orte folgende 
Straße vorgefchlagen: 

Von Livadia aus führt der Weg nad) dem Dorfe Kas 
prena (welches weiter unten näher befchrieben ift auf ben Wege 
von Livadien nad) Delphi). Der Weg geht immer nach Norben 
und bleibt ftets in der Ebene; im Winter ift er aͤußerſt be= 
fhwerlih, indem man über mehre Bäche gehen muß, wo fich 
keine Brüden befinden, und bie durch ihr Austreten im Winter 
die Gegend verfumpfen. Bon bier geht rechts der Weg nach 
Atalanti und links nah Lam ia. Auf dem direften Wege von 
Livadia nach Atalanti liegen auf dem halben Wege in der Näbe 
des Dorfes Chumpavo die Ruinen von. Abk und Hyampolis; 
Abaͤ war eine alfe Stadt mit einem Tempel und reichen Orakel 
des Apollo, wurde von den Perfern verbrannt, im. heiligen 
Kriege aber von der allgemeinen Verheerung der übrigen Städte 
"ausgenommen. Doch zündeten die Böotier den Tempel an, weil 
fih mehre gefchlagene Phokenſer bineingeflüchtet hatten. Den 
Tempel ſah Paufaniad daher in Ruinen; aber bad Staͤdtchen 
enthielt noch fein altes Theater, die Marktgebäude und einige 
Tempe. Der Gottheit zu Ehren hatten ihm einft die Römer 
die Freiheit ober Selbſtaͤndigkeit bewilligt. on diefer Stadt 
aus follen die Abantes in Euböa eingewanbert fein und ihre 
.. Benennung. erhalten haben; Hyampolis foll feinen Namen von 
den aus Böotien vertriebenen Hyantes erhalten haben. Es kennt 
dieſe Stadt ſchon Homer und fie muß in ben dien ‚Zeiten 

nicht unbedeutend gewefen fein, da fie mit den Opuntiern um 
den Befis von Daphnos und eines Theis der Seekuͤſte kämpfen 
konnte. Aber die Verwuͤſtung ber Perfer und in ber Folge ber 
heilige Krieg brachten auch) biefer Stadt das Verberben. Pau⸗ 
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fanias fand noch die Weberbleibfel der Marktgebaͤude und vor 
der Stadt das Theater. Kaifer Hadrian ließ hier eine Stoa 
anlegen, die feinen Namen trug. Die Einwohner des Städtchens 
hatten nur einen Brunnen, denn es lag auf ber Höhe des Ge: 
birgs gegen bie Grenze der opuntifchen Lokrer. Schlägt man 
von Kaprena links den Weg nad) Lamia ein, fo führt derfelbe 
zwifchen zwei Eleinen Anhöhen durch, ſtets in der Ebene bleibend; 
links beißt der Berg Parori, rechts auf dem andern Ufer des 
Kephiffos Liegt der Ort Belefi, wo fi) die Ruinen von Para⸗ 
potamia befinden. (Xerxes hatte den Ort vernichten laffen und 
er blieb in Ruinen für immer.) Bon bier aus bat man eine 
fehr weit gebehnte Ausficht auf die Ebene von Chaͤronea, nad 
Daulis, Panopeus, Chaͤronea, die Gebirge von Linadia, bie 
Nordfeite des Parnaffod und das Weftende der Kirphis; das 
Ganze bildet eine überaus reiche und anziehende Landſchaft, ſo⸗ 
wol an fi, ald wegen ihrer gefchichtlichen Erinnerungen. Etwa 
200 Schritt vom Khane von Chaͤronea finden ſich die Trümmer 
jenes Eoloffalen Löwen, welchen Philipp von Macedonien zur 
Erinnerung an feinen 338 v. Chr. über die verbündeten Heere 
der Griechen errungenen Sieg errichtete. Bier ſchlug Odyſſeus 
am 17. Zuli 1823 die Tuͤrken, verewigte aber diefe Kriegsthat 
auf eine ganz entgegengefegte Weife, indem er vandalifch, ein 
zweiter Heroſtrat, dieſes fchöne Denkmal durch Pulver ausein= 
anderfprengen ließ, in dem hohlen Körper des Löwens verbor= 
gene Schäge vermuthend; aber die Erwartung fchlug fehl und 
ed warb nichts gefunden, als einige Münzen und Spangen von 
Gold, welche bei der Einweihung hineingelegt worden waren. 
Die Thalgegend von Chäronea, ohnedies ziemlich unter dem 
Meereöfpiegel und fumpfig, wird noch ungefunder durch den 
ftarfen Anbau von Reid. Der Weg bleibt ſtets in ber Ebene, 
führt über den Kephiffos nach dem Dorfe Manefi, die Ebene 
‚ift weniger fumpfig und in kurzem gelangt man nach dem 
Dorfe Drachmano, von wo man in 15 Minuten norböftlich den 
Heinen Ort Elephto erreicht, wo fich die Trümmer von Ela⸗ 
teia befinden. Sie liegen am Fuße einiger Huͤgel, bie zur 
‚Kette des Knemis und Oeta gehören. Seine Lage paßte fehr 
wohl dazu, die Engpäfle gut zu vertheidigen, bie von ben epi⸗ 
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knemidiſchen und opuntifchen Lokrern in biefen Theil von Grie: 
chenland führten. Andere Burgen und Städte wurden gu dem⸗ 
felben Zwecke höher auf dem Rüden der Gebirge angelegt. Rach 
Paufanias war Elateia die größte Stabt in Phokis, doch fei- fie 
einer gewefen ald Delphi. Die Akropolis befand fich auf einer 
mäßigen Anhoͤhe und ift nach ben wenigen Ueberreſten ber 
Mauern im rohen Styl von Tirynth errichtet. Elateia war 
ein Ort von großer Feftigkeit und Wichtigkeit, und obgleich von 
den Perfern verbrannt, flieg es dennoch nochmals zur Macht 
md Größe empor, wodurch es in ben Stand gefest warb, ben 
Angriffen des Kaffander zu wiberfleben, wie nachmals bem 
Zariles, dem Feldherrn Mithridat's. Im Kampfes zwifchen den 
Römern und dem legten Philipp von Macebonien ſchlug es fich 
auf die Seite des Lestern, und nad) Pauſanias widerſtand es 
fogar einem römifchen Belagerungsheer, obſchon Livius angibt, 
daß es von den Römern eingenommen worben fei. Strabo bes 
richtet, daß es ein Ort von ſolcher Bedeutung gewefen, daß in 
Athen die größte Beſtuͤrzung entfland, als es von Philipp, 
Alerander des Großen Vater, eingenommen wurbe. 

- Die Hauptfahhen in Elateia , welche bie Aufmerkſamkeit des 
Pauſanias auf fi) zogen, waren die Agora, bie Grabfäule bes 
Elatos, ein Tempel des Aeskulap und ein Sheater, von bem 
man noch einige kleine Weberrefte erblidt. Elateia hat eine 
herrliche Außficht über die Ebene, die den Parnaß begtenzt, an 
deffen Zuße die Trümmer, von Tithoreia wahrgenommen wers 
den. Rah Paufaniad lag dies MW Stadien von Elateia und 
der Weg dahin flieg fanft empor zu dem Tempel der Minerpa 
Kranaia. Eine Stunde nörblih von Elateia, gerabe in bers 
ſelben Lage, die Paufanias befchreibt, nämlich auf einem fleilen 
Helfen von unbebeutender Höhe und Größe, befinden fich bie 
Trümmer bed Zempeld. Sr war von einem Peribolus umgeben. 
Die. Suͤdſeite wird durch eine Sicherheitömauer aus hohem Als 
terthume geftügt und beſteht gegenwärtig noch aus eilf Stäns 
lagen, in einer gewiffen Regellofigkeit erbaut, die fich faſt dem 
Syſtem der Polygonkonſtruktionen nähert. ° Diefer Peribolus 
war duch ein Thor verſchloſſen, beffen puren man noch an 
deu nordweſtlichen Ecke ſieht, wo ber Eingang war. Mehre 
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Grundmauern entdeckt man no rund um den Tempel, bie 
wahrfcheintich zu dem Portikus gehörten und zu ben Wohnun- 
gen der Priefter und Diener. Der Tempel felbft war nicht 
groß, Keiner als das Theſeion gu Athen, doch nach demfelben 
Diane erbaut. Die untern Theile von vier Säulen ſtehen noch 
jest an ihrem Plage. Die Ausſicht von da herab beherrfcht die 
Ebene von Elateia und deſſen Gebirge. 

Bon Dralomano geht der Weg weftlich; bergauf, ſich nörb- 
lich wendend‘, kommt man in % Stunde zu ben Derveni, geht über 
eine Hochebene während einer Viertelftunde, dann führt der Weg 
einen fteilen Abhang hinab bis in eine Ebene, worin ein Dorf 
liegt, welches man eine Viertelſtunde links Liegen läßt, darauf 
kommt man in ein fehönes Thal, welches von Platanen und 
andern Bäumen beichattet if. Nachdem man ungefähr ”/, Stunde 
in diefem Thale fortgegangen, kommt man in die Ebene von 
Molo; rechts vom Wege, wo biefe beginnt, Liegen bie Ruinen 
von Thronion, und das Dorf Kenuriochorio bleibt ungefähr 
20 Minuten rechts liegen. Thronion war eine mittelmäßige; 
aber doch die befte Stadt der Epilnemiden. Sie war gut be: 
feftigt und wichtig durch ihre Lage, daher auch häufigen Bela- 
gerungen ausgeſetzt. Im heiligen Kriege warb fie von den Pho⸗ 
£enfern erobert und die Einwohner wurden ald Sklaven verkauft, 
fie erbielt fich aber deſſen ungeachtet. Ptolomeus ift der Legte 
Schriftfteller, der ihrer erwähnt. An den Mauern floß ber 
Waldftrom Boagrios, der im Sommer gewöhnlich troden war, 
bei Regengüffen aber plöglich zu einer Breite von 200 Fuß an⸗ 
wuchs, etwas öftlich von feinee Mündung, 20 Stadien von ber 
Stadt, lag der Hafen vgn Thronion. Hier trifft man auf eine 
bedeutende Quelle des en Waſſers, deren Mauerwerk ber 
älteften Zeit anzugehören fcheint. Rings um biefelbe werden von 
Zeit zu Beit die berrlichften Statuen, Gefäße, Münzen und 
Waffenſtuͤcke ausgegraben, welche nach Athen geſchickt worden 
find. Bor 3 Zahren ward duch einen glüdlihen Zufall in 
einem ber dortigen Gebüfche. ein gut erhaltenes Marmorſtuͤck 
von 8 Fuß Höhe und 10 Fuß Breite entdedit, welches 17 ath: 
Vetifche Halberhabene Geftalten enthielt; auch diefes warb auf einem 
eigens dazu verfertigten Wagen nach der Hauptſtadt geliefert. 

I. 20 


458 - Anhang. 


In dem alten Hafen von Thronion, wo fonft Dreiruber 
lagen, finden fich eine Unzahl wilder Schwäne, und zwar zu 
jeder Jahreszeit — es fcheint bier ihre eigenthümliche Station 
zu fein, da fie fich in folder Anzahl und zu jeder Zeit nirgendwo 
anders niederlaflen. 

Nachdem man %, Stunde in ber Ebene fortgegangen ift, 
fommt man zu bem Dorfe Molo, welches gegen 800 Ein= 
wohner, aber eine ungefunde Lage hat. Wenn man fid 
von hier wmeftlich wendet, Tommt man durch den anbern 
Theil der Ebene; je mehr man fih den Thermopylen 
nähert, deſto fchöner und erhabener wird bie Gegend. Zur 
Linken zeigen fich die hohen und vereingelten Zelfen des Deta, 
mit Wäldern bededt, in denen Gilberlinien berabflürgen- 
ber Quellen zu dem tiefgrünen Schatten niederfinfen. Die üp- 
pige Ebene von Trachis, von fernen Gebirgen umgeben, breitet 
fi) hier aus, während rechts das Auge auf den Sümpfen ber 
Thermopylen und dem meldifchen Golfe ruht, der fich bis zu 
dem Buße der theffalifchen Gebirge erftredt. Der Weg führt 
weiter durch den Schatten herrlicher Bäume, während wohl⸗ 
riechende Gewächfe die Luft mit Wohlgerüchen erfüllen und ber 
Wein in reichen Feftons von einer Platane zue andern fich zieht. 
Kein Reiz fehlt, den der begeifterte Freund fchöner Landſchaften 
vermiffen könnte. Alle ihre Schönheiten zeigt die Natur bier 
in ihrer ganzen Fülle. Der üppige Boben ift mit einer Fülle 
von Blumen und Blüten gleichſam überladen. Die Dlive, ber 
Lorber, der Dleander und der Erdbeerbaum, der Rosmarin, 
der gelbe Jasmin und Lentistus, der Chriftafanthus Tama⸗ 
riöfus und Gummi⸗Ciſtus wuchern ayf allen Seiten in ber uͤp⸗ 
pigften Vegetation der Tropen und ſcheinen in dem göttlichen 
Klima zu fchmwelgen. 

Nunmehr naht man fi) dem berühmten Paſſe der Ther⸗ 
mopylen, wo das ebelfte Blut Griechenlands fo oft vergoflen 
ward. Ein Sumpf beginnt bier unmittelbar zur Rechten und 
dehnt ‚fi gegen eine Meile nad) der See zu aus; allein ber 
erfte Theil des Pafles Liegt noch etwas weiter empor. Der 
Kampf wüthete da, wo Leonidas den Heldentod farb, am furcht⸗ 
barften in dem breiteren Theile bed Engpaſſes. Nach feinem 


Reiserouten. | 459 


Falle zogen bie überlebenden Spartaner ſich auf einen ‚Hügel 
zurüd, ber am Gingange bes Engpaſſes ftand, wo fie fo lange 
verzweifelten Widerſtand leifteten, bis fie alle umringt und ver- 
nichtet waren. 

Ohne Zweifel flimmte ber Bericht des Herodot zu der Zeit, 
als er gefchrieben ward, mit ber Kofalität volllommen überein, 
allein das ganze Land hat feit diefer Zeit große Veränderungen er⸗ 
fahren. Das Meer bat ſich zuruͤckgezogen, Bäche haben ihren 
Lauf verändert und Städte, Feſtungen und Tempel find von 
der Erde fortgeſchwemmt ober von Süumpfen verfchlungen und 
von wilden Gras und Gebüfch überwachen worden. SIener 
Engpaß, welcher früher nur mit einem Wagen befahren werden 
tonnte, ift fein Engpaß mehr. Mehre andere große Ereianiffe 
exhöhen noch außer dem perfifchen Einbruche das gefchichtliche 
Intereſſe diefes Ortes. Die Griechen fochten bier im Kampfe 
gegen Brennus und feine Gallier, fo auch die Römer gegen 
Antiohus auf demfelben Boden, welcher der Spartaner Blut 
getrunfen hatte. Die Hunnen drangen zur Zeit Juſtinian's 
und die Türken unter Bajazet durch benfelben Engpaß in Grie⸗ 
chenland ein. 

Eines am Fuße des Gebirs find die Heilquellen, von de⸗ 
nen ber Engpaß ben Ramen Thermopylä befam, welches fein 
Hauptname bei ben Griechen war, obſchon die Bewohner felbft 
ihn Pylaͤ nannten. Noch jetzt heißt er Therma. Die Haupt: 
quelle bricht am Buß eines kleinen Kelfen hervor, wahrfcheintich 
ber Lithos Melampygos der Alten. Diefe Quellen fteben in 
untericbifeher Berbindung mit ber warmen Quelle unterhalb 
Patradſik im Sperchiosthale; bavon zeugt ber hohle Ton 
ber Schritte über diefem unterirbifchen Kanale. Merkwuͤrdig ift 
es, daß, wenn bad Wafler der Thermopplenquellen an Hitzkraft 
verliert, das ber Quelle bei Patrabfif heißer wird, und umge: 
Behrt. Herobet fagt, daß bie heißen Bäder, non ben Bewohnern 
der Gegend Ehytzoi genannt, am Engpaß fich befunden und 
daß ein Altar bes Herkules ganz nahe dabei fand. Die Quel⸗ 
len find ſehr ſtark und bilden unmittelbar mehre reißende Bäche, 
bie in das Mecr fallen, weiches fich eine Meile entfernt befindet. 

A 90* | 
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Der Deta, an deſſen Fuße fi die Thermopylen befinden, 
ift eines der höchften und größten Gebirge Griechenlands. Er 
bildet eine lange Kette, die gegen Norbweften ftreiht, bis an 
den Pindos, der fich mit den akrokerauniſchen Gebirgen verei= 
nigt, bie bis in das abriatifche Meer auslaufen. Auf ber an= 
dern Seite, gegen Süboften, verbindet er fich mit einem Aft 
des Knemis, der fich in Eleinere Hügel theilt, von Schluchten 
und Thaͤlern durchſchnitten. Livius vergleicht den Deta mit den 
Apenninen Italiens, ba er ebenfo Griechenland theilt, wie dieſe 
Stalin. Aus Livius und Strabo erhellt, daß ber hoͤchſte Theil 
des Deta über ben Thermopylen lag und Kallivromos genannt 
warb. 

Der Deta iſt in maffenartige Felfen zerriffen und wird von 
herrlichen Eichen⸗, Kiefern= und Platanenwäldern und von als 
Verband Bäumen und Gefträuchen bebedit, bie unter diefen Brei- 
tegraden wachſen. Unzählige Quellen bewäflern ibn und alles 
bluͤht und gedeiht auf ihm in hoͤchſter Pracht. Die Hitze bes 
Sommers wirb durch den reichen Schatten und das wuchernde 
Grün gemildert, das fonft in den andern heilen Griechenlands 
ein Gegenftand frommer Wünfche bleibt. Vom Deta aus ge⸗ 
nießt man eine treffliche Ausficht und es erhält die Schönheit 
der Gegend noch mehr Reize durch fo viele herrliche Erinnes 
zungen an bie Großthaten der Vorzeit. Gegen Norden liegt 
der ewig benfwürbige Engpaß nebft den heißen Quellen. In 
der Mitte des Golfs Liegt die norbweftliche Küfte von Eu⸗ 
boͤa; bie fruchtreiche und ebene Fläche von Melis ift mit Doͤr⸗ 
fern reich befegt, mit Bäumen gefhmädt und durch reichen Ans 
bau verſchoͤnt. Sie wird vom Aſopos burchfchnitten, wie auch 
von dem Sperchios, die ihren vielgefrümmten Lauf durch bie 
teachinifchen Bellen hin verfolgen, welche die Ebene umgeben. 

Man kann annehmen, daß die Perfer, durch Ephialtes ge: 
führt, welcher aus dem Dorfe Kompotabes geweſen fein foll, 
die Engpäffe der Thermopylen umgingen, fich nach bem Dorfe 
Damafta wandten und von ba nach einer Schlucht, wo man 
noch Ueberrefte bellenifcher Mauern antrifft, welche diefen Meg 
verfperrten ; von da mußten fie dem Abhange bed Berges folgen, 
links einen Abgrund laſſend, fich nach dem zerſtoͤrten Dorfe 


.. 
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Drakoſpilia wenden, von ba über ein Pleines Plateau ‚geben 
und einem Hohlweg folgen, wo man einen Weg findet, ber 
nad dem Klofter Hagios Janni führt, von da den Abhang des 
Berges Deta hinabfteigend, mußten fie am Ende der Ebene von 
Molo in ben Rüden der Spartaner gelangen. ' 

Das Klofter Hagios Janni ift von Trümmern einer alten 
GStadt erbaut, weiche ungefähr 20 Deinuten öftlich vom Klofter 
lag, vermuthlich das alte Nikaͤa. 

Der Weg zu den Ruinen, welche nicht ferne von den heißen 
Quellen find, iſt Außesft beſchwerlich und man braucht von der 
Ebene eine Stunde, um fie zu erreichen. Die Ruinen beftchen 
aus den untern Theilen einer Mauer, die einen länglichen und 
ſchmalen Hügel fo umgaben, daß er ſchwer zu erfleigen war. 
Diefe Mauern beftchen aus großen, regelmäßigen Steinblöden. 
Ihre Dice iſt durchgängig fieben Fuß. In einigen Zheilen find 
fie aus Mörtel mit einen Steinen erbaut, wo dann ihre Dicke 
noch bebeutender iſt. Die Mauern find bis zum Rande ber Ab⸗ 
gründe geführt, die über den Engpaß ſich erheben; nahe an dem 
Abhange, auf welchem die Mauern ftehen, findet fich eine kleine 
Ebene, wo es nur wenige unvolllommene Ueberrefte gibt, nebft 
einem Quell frifchen Waflers. 

In der Nähe ber Quellen befinden fich noch ſchwache Spu⸗ 
zen von einer Mauer und einem runden Thurm, aus einer 
dichten Maſſe Bleiner Steine beſtehend und dem Anfchein nad 
nicht von hohem Alter. Indeſſen ift ber Fuß bed Gebirges mit 
Bäumen und undurchdringlichem Buſchwerk bebedit, dad wahre 
fheinfih dem Anblid bie frühern Befeftigungen entzieht, bie 
gewöhnlich aus großen Steinmaffen beftehen, welche den Stür: 
men und 3erflörungen der Zeit zu trogen vermochten. Herodot 
fagt, daß die Mauer, welche bie Pholder zum Schuge gegen 
die Einfaͤlle der Theffalier erbaut, nahe an ben Quellen gelegen 
und daß fie ehemals durch Shore verwahrt geweſen wären. 
Wahrfcheintich wurden biefe zu werfchiebenen Perioden wieder 
erbaut und befeftigt; befonbers ald man ben Angriff aus Nors 
den befürchtete. Sie verftärkte noch Antiochus der Große. Die 
Xetoliee machten den Engpaß durch hinzugefügte Gräben und 
Wälle noch fefter, als fie die Annäherung Philipp's, des legten 
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Macedoniers, befürchteten. Nach Prokopins wurden fie von 
Saftinian wieder ausgebeffert, ber auch Gifternen für das Re⸗ 
genwafler graben Ließ. 

Bon den Quellen führt der Weg durch die Ebene über 
Steindaͤmme, da fie ſehr fumpfig ift, und über den Sperchios, 
den man beim Khan von Allemanna mitteld einer Brüde*) paf- 
firt; von da bleibt man ftets in der Ebene, dev Weg führt auf 
einem Steindamme nah Lamia (3eitun), weldes 2 Stun⸗ 
den vom Khan von Allemanna entfernt ifl. 

Zeitun it 5 Stunden von Molo, 

Moto I Stunden von Chaͤronea, 

Chaͤronea 4 Stunden ven Livadia. 


Ein anderer Weg von Livadia führt über Bubonitfa 
nah Lamia. Man folgt dem vorher befchriebenen Weg bis 
zu ben Derveni, dort wendet fi der Weg rechts, unb eine 
Stunde, nachdem man bei einer Mühle vorbeigelommen ift, 
fommt man in ein Eleines Dorf; fich ſtets weftlich wendend, 
gelangt man, fanft fleigend, nad) zwei Stunden auf ein Plateau, 


*) Unfern der Brüde über den Sperdios finden fih noch die 
Verfhanzungen ded Diakos, des Leonidas ber neueren Zeit. Er - 
tämpfte 1824 mit ben ihm noch übrig gebliebenen 18 Rumelioten 
gegen 23500 Türken unfern der Brüde von Allemanna in feiner Ver: 
Thanzung, unb als feine Leute alle gefallen waren, gab er allein 
den Kampf nicht auf und wurde erft bann lebendig gefangen, nadıs 
dem fein Gewehr zerfprungen und fein Säbel abgehauen wat. Die 
Tuͤrken, welche ihn als gefürchteten Anführer Eannten, machten ihm 
große Verſprechungen, wenn er übertreten wuͤrde; er aber zog den 
Jod vor, ben er nad fünf Tagen auf ſchaudervolle Weife in Zei: 
tun auf dem Markte erlitt. Er ward lebendig gefpießt, naͤmlich 
auf einen Padfattel gefegt, in deffen Mitte ein fpigiger, 21, Fuß 
langer Pfahl befeftigt war. In ben größten Schmerzen fang er 
und ſchimpfte die Türken und deren Religion. Drei Tage lebte er, 
bis ihm ein Albanefe heimlih und aus Mitleid zu trinken gab. 
Sr IR durch ein Vollslied verewigt. 
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wo Bubdonitfa liegt und von wo aus man eine berrliche Auss 
fit genießt. Unter der Herrſchaft der fränkifchen Ritter und 
der Markgrafen ber Thermopylen fpielten die Herren von Bubos 
nitfa mitunter eine bedeutende Rolle. 

Nördlich von Bubonitfa liegen die Ruinen eines beilenifchen 
Palaͤokaſtron. Gine halbe Meile norbiweftlich von Atalante bes 
findet fi eine Infel, auf welcher eine Menge wilder Kanins 
chen Ieben. Bon Beit zu Zeit ſchiffen Jäger hinüber, da die 
Kanindyen früh und Abende aus ihren Bauen zur Aefung kommen. 
Um von dort nad) Lamia zu gelangen, geht der Weg einen ſtei⸗ 
len Abhang hinab, das Paldokaftron rechts laſſend, und nad 
einer Stunde gelangt man an ben weftlichen Theil ber Ebene 
von Molo. Der Weg führt aledann durch bie Thermopylen 
und weiter nad Lamia. 

Bon hier bereift man den norböftlichften Theil von Grie⸗ 
chenland auf dem Wege von Zeitun (Kamia) nah Ama⸗ 
liapolis und nad) dem Meerbufen von Volo. 

Eine Biertelftunde von Lamia entfernt gebt der Weg über 
einen Fluß, Gtiria genannt, der gegen den maltafifchen Golf Läuft. 
Es ift vermutblich dee Bach Acheloos, der nach Strabo fich in 
ber Nähe von Lamia befand. Die benachbarten Einwohner 
wurden Paradhelaitai genannt. Nach einer Viertelflunde gelangt 
man zu einem Felſen, ber Niphi hieß, deſſen Baſis ausgehauene 
Stufen enthält. In der Nähe ift eine Quelle, welche bei Me⸗ 
galo Vriſi ind Meer fällt; nach 40 Minuten führt der Weg 
über einen Pleinen Strom, ber Mavro Drandila heißt, alddann 
durch das Dorf Avlaki, von welchem rechts am Ufer des Mee⸗ 
res das kleine Dorf Hagia Marina liegt, und darauf nad) dem 
3 Stunden von Lamia entfernten Orte Stilida, wahrſchein⸗ 
lich daß alte Phalera, am Fuße des Berges Othrys. Diefer 
Ort ift, wie in alten Zeiten, der Hafen von Lamia, ex ift aber 
ſeicht und felbft größere Hanbelsfchiffe müflen vor dem Hafen 
ankern, welcher dftlich von einem Felſenriffe gefchleflen ift, das 
erft umfchifft werben muß, ehe man in den Hafen einlaufen 
ann. Die Lage von Stilida ift Außerft ſchoͤn, der Ort aber faft 
ganz zerkört, man ift jedoch damit befchäftigt,, ihn aufzubauen. 
Seine Lage gegen Süden und die Moräfte in der Nähe bes 
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Meeres verurſachen bäufige Fieber in dieſen Gegenden, Die 
Grenze gegen das benachbarte türkifche Gebiet wird duvch den 
Lauf der Quellen auf beiden Abhängen bed Bergrüdens beſtimmt 
und. durch, Kafernen in regelmäßigen Iwifchenräumen bezeichnet, 
jeder griechiſchen Kaferne gegenüber liegt eine tuͤrkiſche. Das 
Vernehmen der beiderfeitigen Militairs ift das freundfchaftlichfte: 
Bon hier aus führt der Weg ftets durch die Ebene, links das 
Othrysgebirge und rechts das Meer; man kommt über mehre 
Bäche und der Weg führt durch fruchtbare Getreibefelder. Die 
große Menge des Waſſers trägt zur Fruchtbarkeit bes Bodens 
viel bei uhd verfchönt die Oberfläche deffetben mit bem praͤchti⸗ 
gen Grün, das man fonft in Griechenland felten bemerkt. Rach 
1%, Stunde erreicht, man das Dorf E hinos, das noch feinen 
urfprünglichen Namen behalten bat; es ruht auf ben Trümmern 
der alten Stadt, an der Seite des Hügeld, ber die- Akropolis 
trägt. Sowol aus feiner Lage ald aus feinen Befeſtigungs⸗ 
werten ergibt fi, baß es ehemals ein fehr fefter Plag war. 
An einigen Punkten war es durch eine dreifache Mauer verthei= 
digt. Dort fiel 1835 ein Gefecht zwifchen den Eöniglichen Trup⸗ 
pen und ben Räubern vor, wo bie erfteern weichen mußten: 
Der Akropolis gerade gegenüber, in einer Entfernung von ei= 
nigen Hundert Schritten, befindet fich ein Hügel, wo einige 
Grundmauern und Trümmer von großgn Steinblöden ftehen, 
die wahrfcheinlich einem alten Tempel angehörten. Eine grie⸗ 
chiſche Kirche befteht ganz aus alten Bruchſtuͤcken. Bon hier 
aus hat der Heifende eine herrliche Ausſicht über Echinos und 
die klafſiſche Gegend gegen bie Thermopylen hin. Echinos Tag 
in Phtbiotis und das umliegende Land blieb ſtets wegen feiner 
Fruchtbarkeit berühmt. 

Bon Echinos gebt ber Weg über den Triapotamos, ftets 
am Fuße bes Gebirges, und man gelangt nach einer Stunde 
Wege nach dem Dorfe Raki, welches am Abhange des Werges, 
ungefähr 600 Zuß über dem Meere Liegt; eine Viertelſtunde 
von dem Dorfe entfernt kommt man auf ein daſſelbe beberrs 
ſchendes Plateau mit bellenifhen Ruinen. Bon bier aus hat 
man eine herrliche Ausficht nach Euboͤa, dem maliakiſchen Golf 
umd den fernen Höhen bed lokriſchen Knemis. Der Weg führt 
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weiter hinah in bie Ebene; Links bieibt das Dorf Aklada und 
das Klofter Paraskevi; rechts am Ufer des Meered auf einer 
Heinen Anhöhe liegt ein venetianifcher Shurm nahe am Cap 
Spilies. Der Weg führt durch die Ebene, weldye durch zahl: 
loſe Kleine Bäche bewäffert wird, ein herrliches Grün bietet ſich 
dem Auge bar, geſchmuͤckt durch eine Menge Maulbeer>, Gra⸗ 
nat=, Feigen⸗ und andere Fruchtbaͤume. Der Wein, ber bier 
üppig gedeiht, zieht fich in großen @ehängen von den majeftä= 
tiſchen Platanen herab. Das vorzüglichfte Erzeugniß ber Ge: 
gend ift Seide von trefflicher Art. Nach einem Marſche von 
2 Stunden fommt man zu dem bedeutenden, 1000 Einw. zaͤh⸗ 
enden Dorfe Gardiki. Nörblih, von Garbili eine halbe 
Stunde entfernt, auf einem Berge in ber Form eines Zucker⸗ 
butes, befinden ſich die Ruinen von Lariffa: Kremafte, 
Hauptſtadt des ehemaligen Königreichs des Achilles. Die Mauern 
ber Stadt find auf dem Abhange des Huͤgels erbaut, Ihre 
Sonftruktion gehört dem britten Style an und befteht aus gros 
fen Steinbiöden. Die Mauern find mit vieredigen Thuͤrmen 
verfehen. Die Spige des Hügeld war die Akropolis, fie bildet 
ein Längliches Biere mit einem Zhore. Die Grundmauern 
find noch erſichtlich. Deftlih von der Stadt auf ber andern 
Seite ber Schlucht befinden ficy die Ueberbleibfel eines Tempels. 
Ueberhaupt ift zu bemerken, daß die Lage ber Stadt nach ber 
bamaligen Befeftigungsweife dußerft feft war, indem die Stabt 
außer den Zhürmen und Mauern von ben auf beiden Seiten 
befindlichen Schluchten gefehüst war, und die hohe, überhän- 
gende Lage der Akropolis verdient völlig den Beinamen, wo⸗ 
duch es von den übrigen zahlreichen Lariſſen in Griechenland 
ſich unterfcheidet, ed wirb auch Peladgia genannt. Von hier 
aus ift eine herrliche Ausficht auf Eubda, den maliakiſchen Golf, 
auf die Thermoppien und das Sperchiosthal im Hintergrunde, 
gefchloffen durch den Berg Deta. 

Bon Gardiki führen zwei Wege nah Phtelia; ber 
erfte über einen Seitenarm bed DOthrysgebirges, Gerakovuno 
genannt, am Fuße des Huͤgels, über mehre Heine Ströme, zu 
einer Quelle, deren Umgebung grün und fruchtreich ift, geſchmuͤckt 
mit Platanen, Maulbeer⸗, Zeigen: und Pappelbäumenz nad 
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1%, Stunde erreicht man das Dorf Machala, bas in einer eben 
fo fruchtbaren als fehönen Gegend liegt. Won hier führt der 
Weg über mehre Ströme, die an ihren Ufern fchöne Bäume 
und eine freffliche Gegend haben; dann durch tiefe Kelfenthäler, 
die fich manchmal in breite, von der Natur ausgeſchmuͤckte und 
mit Bäumen befegte Thalgründe ausbreiten. Die Vaͤume bes 
ſtehen vorztiglich aus Eichen, Platanen und Ulmen. Jede Wen 
bung ded Weges zeigt eine charakteriftifche Verſchiedenheit ber 
Ausfichten, die durch ihre Mannichfaltigkeit, ihren Elaffiichen 
Charakter und bie Fuͤlle von Reigen Alles äbertrefien, was in 
Stalien oder fonfhvo zu finden iſt. Die Schönheit der Umriffe 
wetteifert mit der hellen und Lebendigen Frifche der Zinten. 
Kein nebligee Dunft verhuͤllt die Formen, die feharf, beftimmt 
und rein gezogen find, jedoch ohne die beſchwerliche Härte, welche 
der Maler fo fehr ſcheuen muß. Alsdann führt der Weg durdy - 
einen Wald von alten Platanen, beren lichte Stellen berrtiche 
Blicke auf den Golf gewähren. Nachdem man über einen Bad 
geſetzt ift, befteigt man eine Anhöhe und hat eine folche An⸗ 
ficht von dem Bolfe, dab man einen ruhigen Landſee zu ſehen 
vermeint. Die daraus emporfleigenden Gebirge find von ben 
fhönften Formen und tragen zu der malerifchen Wirkung diefer 
Scene fehr vieles bei. In einer Stunde und 10 Minuten, nad 
dem man dieſen Ort verlaffen, kommt man in einen großen 
Wald von Maulbeerbäumen unb fest über einen Strom, ber 
unter dem fehüsenden Schatten großer Platanen fein Waffer 
rollt; darauf gelangt man nad dem 3 Stunden von Gardiki 
entfernten Phtelio, an dem gleidmamigen Hafen liegt gegen 
Often das Cap Stavros (Pofidion). Dan findet im Orte ſelbſt 
durchaus keine Ruinen, blos am Meeresufer finb zwei Bleine 
Hügel, welche nebeneinander liegen; auf einem berjelben find 
Ruinen aus dem Mittelalter. Auf einer Erbzunge, welche dort 
ind Meer geht, baut man gegenwärtig eine neue Stadt, beftes 
hend aus den Ortſchaften Phtelio, Chamaku und Hagios⸗ 
Theodoros. 

Der andere Weg, welcher von Gardiki nach Phtelio fährt, 
geht über die Heinen Ausläufe des Berges Gerakovuni — die 


Ortfchaften Chamaku und Hagios⸗Theoboros. 
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Bon Phtelio führt der Weg über den Gebirgsruͤcken, wel⸗ 
er den Berg Chlomos umd Gerafovuno verbindet. Die Ges 
birge find fehön bewaldet und es befteht der Weg aus einer als 
ten türfifchen gepflafterten Straße; von dem Gipfel hat man 
eine ſchoͤne Ausfiht auf die Ebene, vermuthlich die krokiſche, 
die nach Strabo in der Nähe von Theben lag und vom Fluffe 
Amphryſſos beipült ward. Der Weg führt in die Ebene hinab 
zum Dorfe Surbis, mitten durch einen Wald von Maulbeers 
bäumen, welche die vorzäglichfte Quelle des Reichthums in dies 
fem Lande bilden, da fie den zahlloſen Seidenwürmern, die man 
bier erzieht, ihre Butter gewähren. Die Seide, die bier gezo⸗ 
gen wird, ift beſſer als bie aus allen uͤbrigen Theilen Griechen» 
lands. Hier wird auch die ald Faͤrbeſtoff bekannte Beere des 
Kreuzdorns in beträchtlicher Quantität gewonnen und gilt als 
Hanbelsartikel zur Ausfuhr. Surbis hat ungefähr 1000 Einw. ; 
ed bildet der Salambria (Amphryſſos), welcher weftlich vom 
Dorfe feinen Lauf bat, die Grenze gegen die Türkei. Das 
Dorf befigt den größten Theil feines Eigenthums jenfeits des 
Flufſes, mithin "auf türkifchem Gebiete, welches häufig große 
Unannehmticdhkeiten veranlaßt. Won bier aus führt der Weg 
längs dem Salambria, an beffen Ufern die Heerde Admet's ges 
weibet haben foll, bis zu feine Mündung in ben Golf von 
Volo. Bon dort seht ber Weg nad Oſten, während einer 
Viertelftunde durch ein Fleines Thal, und führt zur Stadt Am a⸗ 
liapolis, am Worgebirge von Armyros, dem nörblichften 
Punkte des Königreiche Griechenland. Amaliapolis iſt eine neu: 
angelegte Stadt, der man bei der erften Anlage ben Namen 
Nea⸗Menzala gab. Die Einwohner erfuchten den König, ihnen 
zu erlauben, die Stadt nad bem Namen der Königin zu be- 
nennen, welches ihnen gewährt wurde. Die Stadt beſteht aus 
Anfiedlern der nahe liegenden Tuͤrkei und ber Inſeln Stiathos 
und Skopelos. Hier verdient ber Löftliche Rauchtaback, welchen 
man von bem türkiihen Dorfe Armyros und befien Umgebung 


zuweilen bieher bringt, Erwähnung; derfelbe ift in ganz Grie: 


chenland fehr gefchägt. Wor der Stadt ift eine Heine Inſel, 
Hagios Nikolaos genannt, welche ben Hafen gegen Oſten fügt. 
Die Stadt ward nad einem regelmäßigen Plane gebaut. Da 
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faft fein fruchtbares Sand in der Umgegenb iſt, treiben bie Ein⸗ 
wohner größtentheild Handel und find Schiffsleute: Durch bie 
gute Lage der Stabt ift Hoffnung vorhanden, daß fie bald fehr 
blühend werden wird. Man bat von bier aus eine herrliche 
Ausficht nach Trileri, den Bergen Pelion, Olymp, Oſſa und 
über den ganzen Golf von Volo mit feinen Infeln. 

Von bier geht man weſtlich Länge der türkifchen Grenze, 
um den nördlihen Theil von Griechenland kennen zu ler⸗ 
nen. Will man von Lamia diefe Richtung bald erreichen, fo 
geht man von da nad dem Klofter Andinisa. Die große 
Straße nach Lariffa in Theſſalien führt nörblid) von Lamia 
nad einer halben Stunde zu ber Quarantaineanftalt bei Ta⸗ 
ratfa; der Weg geht fanft den Berg Othrys binan und man 
gelangt nach 3 Stunden zum Klofter Andiniga, welches eine, 
halbe Stunde rechts von der Straße liegt. Dies Klofter, ganz an 
der türkifchen Grenze, hat eine fehr fchöne Lage am Abhange des 
Othrys, gegen 1800 Fuß über dem Dteeresfpiegel. Es ift bekannt 
durch die Frifche feines Waffers und durch die Güte des Klimas. Die 
Kranken von Lamia fuchen hier eine Zuflucht gegen das Fieber. 
Ehe das Hofpital von Zaratfa errichtet wurbe, diente es zur 
Auarantaineanſtalt. Von bier genießt man eine der fchönften 
Ausfihten und ift daher deffen Beſuch jebem Reifenden anzuras 
then. Unterhalb liegt der See Nezero und die Ebene von Thef- 
falten mit dem Peneus und den Orten Trilala, Pharfala, hau: 
mako und in ber Ferne Lariffa; das Ganze ift gefchloffen durch 
den Pindus, Olymp, Offa und Pelion ; gegen Süben fieht man 
das Sperchiosthal, den Deta, Parnaß, Helikon, Ghiona und 
Veluchi. 

Von hier geht man weſtlich den Sperchios aufwaͤrts uͤber 
Othrys, Karia ꝛc. nach Karpeniſi, uͤber den Acheloos nach 
Chalkiopulos, dann über Makrinoros, Duritza und RXerakia über 
Oropi nach Ambrakia oderKaravafara in Akarnanien. 

Von Ambrakia am Golf von Arta uͤber Vonitza oder 
Anaktorion, nach dem Vorgebirge Actium. Bei der Naͤhe der 
tuͤrkiſchen Grenze auf dem Wege von dem Golf von Volo bis 
hierher muß man ſich uͤberall in Acht nehmen, dieſelbe nirgends 
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zu überfchreiten, indem man ſich fonft einer unangenehmen Quas 
rantaine ausfest, die einer Gefangenfchaft gleichlommt. 

Von Acium, wo man biefe gefährliche Grenze verläßt, 
gebt man an der Weflküfte von Alarnanien über Eivabia, Alyzia 
und Mytika nah Dragomeftre ober Aſtakos, wo man über 
Dienos nach Miffolonghi gelangt. Ron ba fann man über 
Bracjhori oder Agrinion am Acheloos aufwärts die wilden Berg: 
ſchluchten Aetoliens und von Eurytanes beſuchen und an 
dem Evenos wieder zurüd an den Golf von Patras nach Ka⸗ 
lydon gelangen. Ron hier bleibt man über Antirrhion nach 
Lepanto ober Naupaktos am Golf von Korinth, von wo man 
den Morno aufwärts über die Berge Rigani, Makrioros, Vor⸗ 
dufia und Guionas durch Lokris und Doris nad) Aegitium 
ober Lihorili und nadı Salona, ober Amphiſſa, gelangt. Bon 
hier aus wird über die Eriffäifche Ebene Delphi in Phokis 
und Arachova befucht, der Parnaß beftiegen und jenfeits deſ⸗ 
ſelben, den Kephiſſos aufwärts, wenigſtens bis Lilda gegangen, 
wo man dann abwärts auf dem Linken Ufer deſſelben Fluſſes 
Elathea erreicht und an dem gedachten Fluſſe weiter abwärts 
bei Drchomenos die Weftfeite des Kopaisfees in Augenfchein 
nimmt. Bon bier muß man über Livadia und das Schlacht: 
feld von Chaͤronea nah Daulis, zur Schifte, wenn man 
nicht Thon von Arachova aus vorgezogen hat, hierher zu geben, 
von wo man wieber am Golf von Korinth über Ambryſſos 
(Diftomon) nah dem Helikon gelangt. Vom Helikon muß 
man über Livabaftro nah Platäa gehen und über Eleu⸗ 
thera und den Kythäron, am alkyonifchen Golf, über den 
Makriplagi, nad) den Bädern von Lutrali, von wo man. 
über ben Iſthmus Korinth und ben Peloponnes erreicht. 

Bon Korinth geht es über Sykion und nach Megass 
pileon, dann über den Styr und über Kalavrita nad) Vofliga 
ober Aegium, von wo man am Eorinthifchen Golf und ſodann in 
Achaja weiter, uͤber Rhion, Patras erreicht. 

Von Yatras gelangt man über Dienos und Andravida 


nach dem Gap Glarenza in Elis und zu bem Caſtell Zornefe 


und Kyllene, nah Gaſtuni und Pyrgos ober Letrines. 
Dann geht es den Alpheus aufwärts nach Olympia, von ba 





470 Anhang. 


nach Anbrigena unb Karitene, dann zum Tempel von Baffaͤ 
und nad Phigalla. Won hier über die Neba nach Kypariffia 
oder Arkadia, und von bort über Philiatra nad Navarin. 

Bon Ravarin geht man, über Mobon, Koron und längs 
bes meflenifhen Golf nach den Ebenen von Rifi in Meſſe⸗ 
nien und nah Kalamata, dann über Thuria zu den 
Reften von Meſſene, von da nad Arkadien, wo man Mega⸗ 
Lopolis und Pallantium auf der Hochebene von Zripoliga in ber 
Mitte von Morea beſucht. | 

Bon Tripolisa gebt man über Mantinea und Orcho⸗ 
menos nach dem fiymphalifchen See und befteigt ben Chelmos 
und Kyllene, von da befucdt man Nemea, Mykene und Argos, 
geht dann über Hyftia und den Parthenios nad Zegea und 
am Eurotas abwärts durch Lalonien über Sellaſia nach 
Sparta. 

Bon Sparta nah Miſtra und über den Taygetos nach 
Barnate und nah Armyros; dann über Dolis und Kardample, 
an ber Weftküfte der Maina, über Leuktron und -Witylos, nach 
dem Kort Maina und zum Gap Matapanz darauf auf der 
Dftfeite der Maina über Porto Quaglio an der Bucht von Kos 
lokythia über Stutari und Paffava nad Marathonifi, dann 
über Krokea und über Zrinafos, unter dem dftlichen Abhange 
des Taygetos, nad) Amyklaͤ. Hierauf am linken Ufer des 
Eurotas wieber abwärts nad) Helos. Bon bier über die Leukaͤ 
Sampi am weftlichen Ufer des lakoniſchen Golfs über Maleon 
sum Cap St. Angelo, dann am dgeifhen Meere nördlich 
nah Monembafia. Von ba über Epibaurosstimera nach 
Zarax und Bathy: darauf durch Tzakonien, Aber Lymnaͤon und 
Prafto nady Parnon und Hagios⸗Petros; von bier über Thy⸗ 
rea nach Aftros, dann über Zimenion und Tirynth nad 
Rauplia. Bon da geht es durch Argolis über Afine und 
Kaidari nah Hermione, dann nah Troͤzene, von mo man 
über Methana nah Epidauros gelangt; von bier ber Leffa 
und Limnd, ober über das fpireifche Vorgebirge, ober über So⸗ 
Ingia nah Kenchrea; dann über bie Oftküfte des Iſthmus 
nah Kalamaki und über bie Kaliflala nah Megara, von 
wo man über Eleufis auf dem heiligen Wege wieder nach 
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Athen zuruͤckkehrt. Die genauere Beſchreibung ber verſchiedenen 
Reiferouten im Peloponnes gibt Aldenhoven’ „Itinéraire“ 
(Athen 1841). Da man Griechenland nur zu Pferde bereifen 
ann, ift es leicht, überall von der angegebenen Reiferonte nad) 
Umftänden abzumweichen, fo z. B. wenn man des beffern Un 
terfommens wegen einen fleinen Ummeg nicht feheut. Diele 
Reiferouten geben nur im Allgemeinen die wichtigften Punkte an, 
die zu fehen der Reiſende nicht verfäumen darf; überhaupt find 
biefe Vorſchlaͤge nur in ber Beziehung gemacht, um gang Grie⸗ 
chenland zu bereifen, ohne einen Ort zweimal zu berühren. Wer 
das aber nicht fcheut, kann fich fehr vortheilhaft nach ber Aldens 
bovenfchen Karte bie angegebene Bereifung oGriechenlands noch 
bequemer einrichten. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man uͤberall, wo man be⸗ 
nachbarte Inſeln erreichen kayn, dieſelben von dem naͤchſten Orte 
aus beſucht, fo z. B. Aegina und Salamis vom Piraͤus 
oder von Megara, Spezzia und Hydra von Hermione, oder 
einem andern Punkte der Kuͤſte von Argolis, ebenſo Poros, die 
Sapienzainſeln von Modon aus u. ſ. w., ſowie dies in Anſe⸗ 
hung der noͤrdlichen Sporaden von Kumi oder von einem an⸗ 
dern Punkte der Inſel Negroponte bereits oben angegeben iſt. 

Die Kykladen erfobern eine befondere Seereife, die ges 
woͤhnlich vom Mittelpunkte berfelben, von Syra aus unters 
nommen wirb, weil dort bie Dampffchiffe anlegen, welche eine 
regelmäßige Berbindung mit dem Piräus unterhalten. Die 
Ordnung, in welcher man bie einzelnen Kykladen am beften 
beſucht, laͤßt fich in der Regel, ausgenommen wenn ber Reifende 
über ein Dampfſchiff verfügen Tann, nicht genau vorherbeftims 
men, ba bied von dem Winde abhängt, der nicht immer auf 
jeder Infel zu landen verftattet. Ebenſo haben bei ber Lands 
reife durch ben Peloponnes und durch Romelien weder bie zu 
machenden Zagereifen noch bie Nachtlager angegeben werben 
hnnen, weil bier, wo feine Poftftationen und, ein Paar Meis 
len ausgenommen, keine Kunftftraßen find, der Reifende vom 
Wege ganz unabhängig tft und ihm völlig freie Wahl bleibt, 
jeder vorher gemachte Plan aber durch ben Gang ber Pferde, 
durch das Wetter und andere Aufälligkeiten bebingt wich. 
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2) Reife bei befchränkterer Zeit nach den wich: 
tigften Punkten Griechenlands. 


Bon Athen nach dem Hymettos und Pentelikon, über das 
Schlachtfeld von Marathon nad Aulis und über den Eu⸗ 
ripus nah Chalkis; dann über bie Infel Eubda nach Kumi, 
von bort zuruͤck übge Eretria nah Theben zum Kopaisſee 
und ben Thermopylen. Auch kann man, wenn man den 
Penteliton von Athen aus beftiegen, von Athen auf geradem 
Wege über Theben nach Livadia. geben. 

Bon der Löniglichen Regierung ift eine fahrbare Straße 
über Eleufid und den Kythäron nach heben angelegt worben ; 
man iſt damit befchäftigt, fie von Theben nach Livadia weiter 
zu führen. Es ift im Plane, von Theben aus ebenfalls eine 
Fahrſtraße nad) Negroponte anzulegen. Diele Berbindungsftraßen 
mit Böotien find von unberechenbaren Vortheilen für den Acker⸗ 
bau, indem dadurch der Transport ber Produkte dußerft er: 
teichtert wird. rüber war man genöthigt, alles mit Saums 
thieren zu transportiven, und man rechnet die Laft des Saum⸗ 
thieres nur auf 2 Zentner. Neifende, welche früher 2 Tage 
brauchten, um mit vielen Befchwerniffen Theben zu erreichen, 
können nun zu Wagen biefe Reife in einem Tage vollenden. 
Die neue Straße führt an dem botanifden Garten vorbei und 
iſt die alte Heilige Straße, welche fchon feit ein Paar Jahren 
bis na) Eleufis fahrbar ift. An der zeeftörten Waflerleitung 
führt von dort der Weg rechts durch die Ebene nad) dem ros 
mantifch gelegenen Dorfe Mandra. Die Straße führt über 
mehre Heine bewaldete Gebirge durch bie Ebene von Mazi zu 
dem fogenannten Khan von Caſa. Süpöftlich in der Cbene am 
Zuße des Kythaͤron findet man mehre Ruinen; der Khan Caſa 
liegt in einer fchönen Ebene am füdlichen Zuße der Kythäron, es ift 
dafelbft eine Gendarmeriekaſerne und eine ſchoͤne Quelle. Rechts am 
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Wege liegt bie Ruine von Eleuthera, jet Gypthokaſtro genannt. 
Gaſa tt 8 Stunden von Athen entfernt. Bon bier führt bie 
Straße über den Kythaͤron; auf der Höhe angelommen, hat 
man eine herrliche Xusficht über die Ebene, welche vom Aſopos bes 
ſpuͤlt wird und worin Theben liegt. Am Fuße des Berges führt 
ein Weg weftlich nach dem 11, Stunde entfernten Dorfe Kokla, 
in deſſen Nähe Platda Liegt. Bom Fuße des Kythaͤron führt 
die Straße duch die Ebene nach Theben, weiches 4 Stunden 
von Bafa entfernt ift. 

Bon Theben nach Regropont (Chalkis) fehlägt man fols 
genden Weg ein. Proetis hieß das Thor von heben, das 
ehemals nad Chalkis führte, der Weg dahin führt am ber 
dodipodiſchen Quelle vorbei, die unfern ber Stabt am rediten 
Ufer des Jemenos entfpringt und ſich in ben fehönen Brunnen 
der heiligen Theodore aus 12 marmornen Mündungen ers 
gießt. Der Weg führt durch eine gut angebaute fruchtbare 
Ebene an zwei Grabhügeln vorbei. Auf diefer Straße befand 
fih das Grabmal des Melanippos und nahe babei waren brei 
rohe Steinblöde, bie man für das Grabmal bes Tydeus auss 
gab, ober für die Gräber ber Söhne bes Ädipus. Nah 1% 
Stunde erreiht man die Gegend des alten Ortes Teumeſſos, 
wo Jupiter die entführte Europa verbarg. Etwas weiter links 
vom Wege bei dem Dorfe Karphopetra, bei der Kirche Hagios 
Joannis, finden fich Ruinen, vermuthlich von Gliſas, am Fuße 
des Berges Hypatos, welcher eine weftliche Fortſezung des 
Meffapion ift; aus ihm floß ber Walbbach Thermodion, ber fich 
in den Afopos ergießt. Bier öffnet fich rechts die Ebene von. 
Tanagra, man erblidt bier mehre Thürme von fränkifcher 
Bauart. Der Weg bleibt immer in der Ebene, und in einer 
Entfernung von 29. Stunden von Theben fommt man an ben 
Ruinen von Harma vorbei, das feinen Namen davon bekommen 
bat, daß im Kriege der fieben Kürfien der Wagen bes Adraft 
bier gerbrach oder weil Ampbiaraos bier aus dem Wagen fiel. 
Der Weg führt über einen kleinen Bach, der Aulis bucchfließt 
und fich nördlich von Dramefi ins Meer ergießt. Nach einer 
Entfernung von 3 Stunden von Theben ift ein Khan mit einer 
Fontaine und, nahe dabei, auf einer Anhöhe, bie Ruinen von 
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Mykaleſſos, eine alte und einft betzäcjtliche Stadt. Der ganz 
unvermuthete Anfall von 1300 Thrakiern, weiche von den Athe> 
nienfern zum Kriege gegen Syrakus geworben waren, vernichs 
tete den größten Theil der Einwohner. Der Ort wurde nicht 
gerflört, weil aber die thrafifche Grauſamkeit faft jedes Lebende‘ 
Geſchoͤpf erwürgt hatte, fo erholte ſich Mykaleſſos nie wieber. 
Strabo nennt es als Flecken und‘ Pauſanias fpricht von ben 
Ruinen der Stabt. Den Namen foll fie von der Kuh befommen 
haben, welche dem Kabmus als Wegweifer diente und an biefer 
Stelle bruͤllte. N 

Der Weg führt über den Paß, der ben Berg Kleptovuno 
(Meffapion) und den Berg Hagios Nilolaos verbindet, der 
Meffapion (gegen 3100 Zuß hoch) bleibt zur Linken. Bon bier 
aus ſoll Meffapos feine Kolonie nad) Meflapia im füdlichen 
Stalien geführt haben. 

Sobald man die Höhe erreicht hat, hat man eine herrliche 
Ausficht auf die Stadt Negropont mit ihren Mofcheen und Die 
naretö, fowie auf die Rhede, welche ſich vor der Stadt aus⸗ 
breitet. Die fchönen Gebirge der Infel, beſonders ber Tegels 
förmige Delphi oder (mie Einige ihn nennen) Derphi, bilden 
ben Hintergrund diefed grandiofen Panoramas. Der Weg führt 
einen fanften Abhang hinab, links die Eitadelle von Negroponte, 
Babokaſtro ober Karababa genannt, Lafiend, nach der Brüde 
von Chalkis, welches 5 Stunden von Theben entfernt ift. 

Karababa ift wahrfcheinlich der Ort, den Strabo Salga⸗ 
neus nach einem Böotier nennt, welcher der Flotte bed Xerxes 
den Weg zeigte, aber von dem Admiral bier hingerichtet wurde, 
weil man glaubte, er habe die Flotte in einen Sad geführt, 
bei dem fich Fein Durchgang finde. Nach erlanntem Irrthum 
richteten die Perſer dem Ermordeten ein Ehrendentmal auf. 
Antigonus hatte Salganeus mit einer Mauer umgeben laſſen, 
bie ſich vermuthlich nicht lange erhielt, da fie in Eile aufgeführt 
war. Paufanias fpricht von diefem Orte nicht mehr. 

Bon Regropont kann man in einigen Stunden den Ausfluß 
der Katavothren aus dem Kopaisfee bejuchen. 

Sobald man bie Brüde von Chalkis überfchritten, führt 
ber Weg bei ber Gitabelle von Karababa vorbei, duch eine 
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Ehene, das Dorf Chalia rechts Iafiend. Die Berge nähern fich 
dem Meere, längs deſſen man nach 2 Stunden die Ruinen von 
Anthedbon erreiht, welche in Reſten von Safenbauten und 
Mauern beftehen. Dieſe Stadt war bie nörblihfte Kuſtenſtadt 
bes eigentlichen Böotiens, lag auf einer Landſpitze, war zu Fein 
ner Zeit groß, aber gut gebaut und hatte einen fichern Hafen. 
Die umliegende Gegend ift bergig und an Wein zei. Die 
Einwohner lebten hauptſaͤchlich von der Fiſcherei, von weicher 
das Auffuchen von Seefhwämmen einen Zweig machte. Bier 
hatte der Fifcher Glaukos nach dem Genuffe einer unbelannten 
Pflanze fi) von dem Felfen in bie See geworfen und lebte nun 
für immer in ber Meerenge als Sergott, gab auch ben See⸗ 
leuten guten Rath und Warnungen. Der mit Blumen befegte . 
Markt hatte ringsumher doppelte Säulengänge. Nach Theben 
rechnete man von Anthedon 160 Stadien. Die Entfernung von 
Sheben in geraber Linie beträgt 36,000 Fuß, von Chalkis 
31,000. Bon Anthebon führt der Weg längs dem Meere, links 
das Ptoongebirge laffend, und nach einer Stunde gelangt man 
an die Meerbucht von Skroponeri, die tief, aber kaum eine 
Biertelmeite breit iſt. Bon da führt der Weg übers Gebirge 
nad) dem Ausfluß des kopaiſchen Schachtes, man erreicht ihn in 
einer Stunde; dieſes ift die fogenannte Anchoe; von ihr aus 
geht der Weg nad) Martini, welches 6%, Stunden von Chalkis 
entfernt ift. Bon hier folgt man dem Wege nach Theben, welcher 
oben für bie Reife von Theben nach Zeitun angegeben worden ift. 

Bon Theben führt die ebenfalls fahrbare Straße nad Liva⸗ 
dta, 9 Stunden weit, durch eine fchöne Ebene. Nach 3 Stunden 
kommt man an bie Ruinen von Oncheſtos; noch eine Stunde 
weiter nähert man fi) dem Kopaisfee, das Dorf Mulki 
rechts laſſend, paſſirt die Ruinen von Haliarte, wo man bei 
Anlage der neuen Straße großartige Ruinen und Fundamente 
nes Tempels fand. Der Weg zieht fi) in der Ebene fort; 
Kine von ber Straße, bei dem Dorfe Hagios Georgios, find 
die Ruinen von Koronea. Bon Livadia geht man über den 
Parnaß na Delphi. Der ältefte und befuchtefte Weg von 
Attika und Theben nah Delphi führt über Ehäronea, Pano⸗ 
pens, Daulia und die Schifte. Apoll fol auf diefem Wege 


nach Delphi gezogen fein und bei Panopeus ben Ziyes erlegt 
haben. : Die Athener hatten ihn zuerſt gebahnt und fandten 
auf ihm bie Pythiaden nach Delphi. Auch die attifchen Thyia⸗ 
den zogen auf bemfelben Wege dorthin. Ein anderer etwas nds 
berer und ebenfalls fahrbarer Weg führte, wie es fcheint, über 
Livadia und vereinigte fich noch vor Schifte mit dem von Daulia 
herkommenden Wege. Wenigſtens führt die jest gewöhnliche 
Straße von’ Livadia nach Galona, ohne. Daulia zu berühren. 

Diefer Weg geht von Livabia aus über eine türkifche Pfla⸗ 
fterftraße gegen Weften und bald über Hügel, welche ein breites 
Thal zwiſchen zwei hohen kahlen Kalkgebirgen, die fi zu beis 
den Seiten gegen Weften binziehen, ausfüllen; nach 4 Stunden 
gelangt man an einen Kreuzweg, rechts führt er nach Daulia 
und links nad Stiris; diefer verhängnißpolle Kreuzweg ift bie 
alte Scifte, wo Dedipus feinen Vater erſchlug. Diefe oͤde 
Gegend erinnert an Sopholles, ber fie eine verborgene Thal⸗ 
ſchtucht nennt, und einige Steinhaufen im Felde an das einfache 
Grab des Lajus und feines Fuhrmanns, welches nad) Paufanias 
in der Mitte des Kreuzweges ftand. Sein jetziger Rame ift der 
Kreuzweg von Barbana, von einem auf einer Anhöhe liegenden 
gleichnamigen Dorfe, wo bie Quelle Partbene entfpringt, wos 
von man ben türkifchen Namen Barbana abgeleitet hat. 

Der andere Weg nach Schifte führt über Ehäronen, Das 
gios Blaſios und Daulia. Nachdem man über den Bad) von 
Livadia gegangen ift, führt der Weg durch fruchtbares Land; 
fodann überfleigt man einige Table Eleine ‚Bügel, welche eine 
fhöne Ausficht über ben Kopaisfee gewähren, nach Ueberfteigung 
berfelben erreicht man eine grüne fruchtreiche Ebene und kommt 
in ein Eleines Dorf, Kapräna (die Wildfau), welches bie 
Stelle des alten Chäronea einnimmt. Das Dorf liegt an 
der DOftfeite eines nach Süden mit dem Thurion zufammenhäns 
genden fchroffen Felſenberges. Paufanias fagt, daß Homer 
Shäronea unter dem Namen Arne angeführt habe, dem er den 
Beinamen Polyſtaphylos, traubenreich, ertheilt.. Strabo weicht, 
wie gewöhnlich, von Pauſanias ab und behauptet: Akraͤphia 
fei Homer's Arne geweien. Nach Thukydides war es an Ors 
chomenos zinsbar. Die Akropolis von Chaͤronea liegt auf cinem 
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ſteilen Zelfen, der das Erſteigen berfelben fchwierig mad. Die 
Mauern nebft den viereckigen Thuͤrmen find an manchen Gtellen 
gut erhalten und ihr Styl, ber faft ganz regelmäßig ift, macht 
es wahrfcheintich, daß fie nicht lange vor dem macebonifchen 
Einfall erbaut fein mögen. Innerhalb ber Akropolis befindet 
fih eine weit auslaufende Mauer, die zur Stuͤtze einer Terraſſe 
erbaut worden zu fein fcheint. Auf biefer Terraſſe befindet fich 
eine verfallene Kirche, die wahrfcheinlich die Stelle eines alten 
Tempels einnimmt. Sonifche Fragmente von kleinen Verhaͤlt⸗ 
niffen fiebt man überall ımter den Ruinen umber verftreut. Ein 
wenig weiter darüber befindet fich der hoͤchſte Theil der Akro⸗ 
polis, der mwahrfcheinlich der Felfen Petrarchos ift, wo nad 
Pauſanias Rhea den Kronos betrog, indem fie ihm einen Stein 
ftatt Jupiter’ darreichte. Auf .diefem Felſen befand fich ehe⸗ 
mals eine Statue bed Jupiter, allein einen Tempel bat Pau: 
fanias nicht angegeben. Sogar der Scepter des Agamemnon, 
ber bier die Dauptverehrung erhielt, befand fich nur in dem 
‚Haufe eines Priefters. An ben nordöfttichen Fuß des Felſen 
Vehnt ſich das Theater an, deſſen 16 in Felſen ausgehauene 
Sitzreihen noch gut erhalten find. Rechts und links entdedt 
man einige Spuren von bem Anbau, ber nöthig war, um das 
Halbrund zu vollenden. In der That ift nichts fo gut berechnet, 
ber Zeit und deren Berwüftungen den beflmöglichen Widerftand 
zu leiften, als die griechifchen Theater, wenn fie in den Kelfen 
gehauen find, was größtentheild ber Kal iſt. Die Ausficht if 
wie von allen griechifchen Theatern weit und offen. Das Koilon 
diefes Theaters, welches eines ber Eleinften Griechenlands ift, 
bafte zwei Abtheilungen von Sigen. Auf der niedrigen Reihe 
ſaßen die Magiftratsperfonen und diejenigen, denen die Ehre des 
Vorfitzens (Proedria) zu Theil geworden war. Xuf ber mitt: 
leren Reihe ſaß das Volk und auf der obern befanden fich die 
Weiber. In großen Theatern bemerkt man manchmal drei Ab: 
theilungen, welche die Griechen Kerkides nannten. Die Hleinern 
Theater hatten deren nur zwei und manchmal nur eine. Durch 
eine Stufen find die Sige von einander gefchieden. Unterhalb 
des Theaters entfpringt. eine Quelle, deren Wafler in einem 
niedrigen Bette gegen ben Kepbiffos hin abfließt, ihn aber. nur 
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bei ſtarken Regengüffen erreicht. Reben ber Duelle ſteht ein 
Brunnen, maleriſch aus alten Quadern und A 

aufgebaut. Plutarch erwaͤhnt eines kleinen Fluſſes in der Raͤhe 
von Ehaͤronea, Haͤmon genannt, von dem er glaubt, daß er 
früher Thermodon geheißen, ber aber von ber Menge von Blut, 
bas. er in ber Schlacht aufnahm, den Namen Haͤmon erhalten 
habe. Diefes ift vermuthlich ber oben erwähnte Bach; fein heu⸗ 
tiger Name it Reoma, was einen Bach bezeichnet, der nur ben 
- Winter bindurd) als folcher fichtbar ift. 

Wenige Minuten von da, an dem nad Livadia führenden 
Wege, hat man vor einigen Jahren bie Trümmer bed Denk⸗ 
mals aufgegraben, das den in der Schlacht gegen Philipp ge⸗ 
-fallenen Griechen errichtet ward. Bon Chäronea führt der Weg 
durch die Ebene und fodann .über das tiefe Bett eined reißenben 
Gießbaches, der bei ſtarken Regengüffen oft weit bie umliegenden 
Kelfen überftrömt. Diefes ift der Molus, wo weftli von Chaͤ⸗ 
ronea Sylla feinen erften großen Sieg über Archelaos erfocht. 
Er ftrömt von den Bergen binter Chaͤronea herab, die dadurch 
als das Thurion beftimmt werben,. deffen felfiger und kegelfoͤr⸗ 
miger Gipfel von den Ehäronenfern Orthopagon genannt wurbe. 
Unter dem Zhurion fland ein Tempel des Apollon Thurios, der 
in Chäronen auch als Daphnephoros, zugleich mit der Artemis 
Jlithyia verehrt wurde. Sobald man über den Molus oder 
Morius gegangen ift, kommt man nad Hagios Blafios, 
weiches auf der Stelle des alten Panopeus liegt. Die Pa⸗ 
nopenfer wohnten zur Zeit des Paufaniad nicht mehr in ber 
Burg, fondern unterhalb berfelben an ben Ufern eines Gießba⸗ 
ed. Die einft fo übermäthigen Phlegyer, die Panopeus be= 
wohnten, deſſen König Schebios mit feinem Bruder bie Pho⸗ 
kenſer im trojanifchen Kriege anführte, lebten damals in niebri- 
gen Hütten und hatten weber ein Theater, nod) ein Symnaſium, 
noch einen Marktplatz, noch einen Brunnen. 

Der Zuſtand ‚des Orts, der nah Paufanias den Namen 
‚einer Stadt nicht mehr verdiente, mochte ſchon damals nicht viel 
beffer fein als der des jegigen Dorfes, befien Wohnungen mit 
wenigen Ausnahmen ganz fo auöfeben, wie man bie Hütten der 
Hottentotten abbildet. Die Mauern ber Alropolis erftreden fich 
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rings um bie. Kellenfpige des Huͤgels und erkennt man an ben 
Mauern deutlich drei verfchiebene Epochen, die auf mehrmalige 
Berftörung fchließen laffen. Panopeus hatte mit Daulia gleiches 
Schickſal, Kerres und Philipp zerflörten es nacheinander und bie 
Römer nahmen es beim erften Anlaufe. An wenigen Stellen 
der Mauern können Polygone bemerkt werden. Einige von ben 
Steinen haben gegen 12 Fuß Länge. Die vieredigen Thürme, 
die aus ben Mauern bervorfpringen, fowie zu Daulia, find 
höchft wahrſcheinlich nicht von fo alter. Bauart, als der übrige 
Theil der Umgebung. Ginige von ihnen find fehr vollkommen 
und enthalten Thuͤrme und Fenfter, die oben fehmäler find. An 
einigen Stellen find die Stufen, welche zu den Thürmen empor- 
führen, in den Relfen gehauen. | 

Außer dem Shore nad) dem Parnaß zu findet ſich auf 
der weftlichen Seite der Akropolis ein anderes, das aus fehr 
großen Bloͤcken im dritten Styl erbaut ift. Die dußere Seite 
bat man roh gelaffen;z ber Arditrav ift herabgeſtuͤrzt. Die 
eingigen Ueberbleibfel innerhalb ber Mauer find zwei in den 
Bellen gehauene Brunnen und zwei niedergeriffene Kirchen, je: 
doch ohne architeftonifche Fragmente. 

Paufanias gedenkt nur eines Heinen Tempels, der aus un: 
gebrannten Backſteinen beftand. 

Bon Panopeus aus gewährt der Parnaß ein prächtiges 
Schaufpiel, indem er über die zerriffenen Spigen des Kirphis 
vorragt. Die Trümmer von Daulis erblidt man zu feinen 
Süßen, und ‚zugleich bie Ebene, bie ehemals von bem beften 
Blute der Griechen benest warb. 

Der große Erdhügel, der für bad Grab des Tityos, des 
Sohnes der Gaͤa, galt, den Apoll erlegte, ald er ber Latona 
auf ihrem Wege nad) Delphi Gewalt anthun wollte, ift nicht 
mehr aufzufinden. Bon Hagios Blafios führt der Weg durch 
bie Ebene nach dem Heinen Dorf Malta und von ba über ben 
Fluß Platania nad bem Dorfe Daulia, welches am Abhange 
niedriger Hügel unterhalb eines fteilen Felſen Liegt. Auf dem 
Felſen erheben fich bie Ruinen der alten Stadt. Das Dorf tft 
von Gärten umgeben, reiche Quellen wäfleen die Felder ber 
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Ebene und dichte Platanen beſchatten * uf ber Plotante, 
die davon benannt ift. 

Die Akropolis liegt auf einem ein laͤngliches Viereck bil⸗ 
Senden Felſen über dem Dorfe. Einige heile ber Mauern 
find im zweiten Style erbaut, inbeflen fcheint es, als ob fie 
zweimal ganz zerftört und dann wieber aufgebaut worden, ba 
der größte Theil dem 3. und 4. Style angehören. Das alte 
Daulia war durch feine Lage auf dem flachen Gipfel eines fehr 
ſteilen Felfenhügels faft unüberwindlich. Die Perfer verbrannten 
die leere Stabt, dba die Bewohner fich auf den Parnaß gefluͤch⸗ 
tet hatten. Philipp gerftörte fie zum zweiten Dale im phoki⸗ 
ſchen heiligen Kriege; doch verfammelten fich die Phokenfer aus 
ben zerftreuten Dörfern, in benen fie ſich anfangs niebergelaffen, 
bald wieder in ben meiften ihrer alten Städte und fo erfcheint 
auch Daulia wieder unter ben aufgebauten und befefligten 
Städten. Noch jest zeugen die Refte der Mauern und Thuͤrme 
von ber ſtarken Befeftigung befonders nad) der Seite hin, wo 
ber Berg durch einen ſchmalen Iſthmus mit bem Fuße bed Par⸗ 
naſſes zufammenhängt und wo ber einzige Zugang ifl. Sie 
warb durch vieredige Thuͤrme vertheidigt, die fich ringsum bis 
an bie Felswaͤnde erfiredten und aus der Dauer vorfprangen. 
Von biefen Thürmen find bie ımtern Theile noch übrig. Sie 
waren der Regel bed Bitruvius gemäß erbaut, welcher lehrt, 
daß fie aus den Mauern nad) außen vorfpringen müffen, damit 
die Stürmenden von vorne und von jeder Seite bekämpft wers 
den Eönnten. Demfelben Plane zufolge ift auch das Thor ein: 
gerichtet. Will man fich demfelben nähern, fo wird die rechte 
Seite des Stürmenden blosgeftellt und, da bier der Schild 
nicht dedit, bem Belagerten preiögegeben, ber ihn mit Vortheil 
von den Mauern herab befämpfen Tann. 

Das Thorgewoͤlbe ift eingeftürst. Es befand fich zwifchen 
zwei runden Thuͤrmen, die aus kleinen Steinen mit Mörtel er: 
baut waren und wahrfcheinlich von römischer Conſtruktion find. 
Innerhalb der Akropolis fteht über dem Schutte der Stadt die 
Kirche des heiligen Theodor in halbzerftörtem Zuſtande und ber 
Boden umber wird zum Theil beackert. F 
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In den Felfen der Akropolis gibt ed einige große ‚Höhlen, 
die ein Werk der Natur zu fein fcheinen und gegenwärtig ale 
eine Zuflucht für Schafe und Ziegen dienen. 

Die Gegend von Daulia ift dußerft ſchoͤn und mannigfaltig. 
Der Parnaß, welcher der Eriffäifchen Ebene fchroffe Felswaͤnde, 
fpige Gipfel und wilde Schluchten zuwendet, begrenzt bier das 
Kephiffosthal als eine erhabene mehr abgerundete Bergmaſſe, 
über deren Mitte fich ſchwarze Tannenwaͤlder binziehen, die wie 
Woltenfchatten fich an den kahlen weftlihen Abhängen Yagern. 
In einem der Wälder ded Parnaffes, hoch oberhalb Daulia, 
fiebt man das große Klofter Ierufalem. Der Weg, welcher 
zum Klofter und von dort zu ben Hochthälern hinaufführt, wird 
im Ganzen berfelbe fein, ben Pauſanias von Daulia aus an⸗ 
gibt, mit der richtigen Bemerkung, er fei länger als ber von 
Delphi aus, aber bei weitem nicht fo beſchwerlich. 

Kördlich vom Dorfe in dem Winkel, den die Platania mit 
bem Kephiffos bildet, Tpringt vom Fuße des Parnafles ber ein 
ausgebehnter Hügel vor, welcher Parori, der Nebenberg, ges 
nannt wird. Am öftlichen Ende deſſelben entfpringt unter eini= 
gen Platanen die fehr waflerreihe Quelle Mavronero, bie fi 
in ben Kephiſſos ergießt, der bis hierher der Fluß von Dabi 
heißt. Abwärts bis zum Einfluß in das große Katavothron 
befommt er feinen Namen von diefer Quelle, die den größten 
Theil des Jahres hindurch die wirkliche Hauptquelle diefes Fluſſes 
iſt. Norböftlich von Parori, unmittelbar jenfeits des Kephiſſos, 
wo ber Afus in dieſen einfließt, liegen die Ruinen der Stadt 
Parapotami. Nah Plutarch's Befchreibung wäre das Parori 
der Hügel Philobofotos. Sulla, im mithridatifchen Kriege aus 
Attika kommend, vereinigte fich dort mit dem Legaten Horten⸗ 
fius , der von Zithorea im Kephiffosthale herbeikam, und lagerte 
auf dem Hügel, bevor er in die Ebene von Chäronea binabzog 
und dort über den Archelaos einen. entfcheidenden Sieg gewann. 
Bon Parapotami, dem jesigen Dorfe Belefi aus kann man bie 
Kordfeite des Parnaß auf eine ſehr genußreiche Weife bereifen, 
ehe man den Weg von Daulia nach Delphi fortfegt. Won hier 
führt ein Weg längs dem rechten Ufer des Kephiffos hinauf zu. 
dem nörblichen Abhange des Parnaß zur Kalyvia be Velitfa und 
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dann ſuͤdlich nad dem Dorfe Belitfa. Das Dorf liegt in einer 
der berrlichften Thalfchluchten des Parnaß, von dem ed mit 
dem Tühlften und herrlichſten Waffer- verforgt wird. Es hat an 
Quellen und Brunnen einen Weberfluß und ift mit Bäumen aller 
Art trefflich ausgefhmädt. Hier findet man bie Ruinen von 
Tithorea. Einer der ſteilſten Theile des Parnaß erhebt ſich 
hinter der Stadt. Die Mauern der alten Stadt, die aus dem 
dritten Style beſtehen, ſind an dem Abhange eines ſteilen Huͤ⸗ 
gels erbaut und laufen bis zum Fuße der jaͤhen Hoͤhe herab. 
Sie ſind mit viereckigen Thuͤrmen, die noch wohl erhalten ſind, 
gut befeſtigt und zeigen ein regelmaͤßiges Mauerwerk; ohne 
Zweifel ſind ſie ungleich weniger alt als die uͤbrigen Theile der 
Mauer. Jeder Thurm hat zwei Thore und zwei Fenſter von 
gewoͤhnlicher Form, die nach oben abnehmen. Das Innere in 
den Thuͤrmen haͤlt 19 Fuß 8 Zoll im Geviert, gewoͤhnlich be⸗ 
ſtehen ſie aus zwei Stockwerken; die Loͤcher, in denen die Bal⸗ 
ken ſich befanden, erblickt man noch in den Mauern uͤber der 
untern Fenſterreihe. 

Aus Herodot und Pauſanias ergibt ſi ch, daß der aͤlteſte 
Name dieſes Ortes Neon war. Damals befand er ſich ſchon in 
einer Art von Verfall; doch fand ſich hier noch ein Theater, 
eine alte Agora und ein Hain, Tempel und Statue der Athene. 

Deſtlich von Tithorea liegt eine praͤchtige und mit Holz be⸗ 
ſetzte Thalſchlucht zwiſchen den Felſen des Parnaß, von denen 
ein Strom in einem verdeckten und rauhen Bette mit ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Heftigkeit hervorbrauſt. Seine große Waſſermenge verur⸗ 
ſacht manchmal waͤhrend des Winters große Verwuͤſtungen und 
deshalb wird er Kakorevma oder der boͤſe Strom genannt. 

Tithorea am Kachalis, der in den Kephiſſos faͤllt, hatte 
im Fruͤhjahr und im Herbſt bedeutende, Märkte, wobei große 
Opferfefte gefeiert wurden. 

Von Velitſa aus führt der Weg längs dem Fuße ded Par: 
nafjes durch die Ebene nach Kalyvia Dadi, wo die Bewohner 
Dadis während des Winters wohnen, um ber firengen Kälte 
des Parnaffes zu entgehen. Palaͤd Thiva und Mulki, welche 
rechts liegen bleiben-, fcheinen erftered die Ruinen von Pebiea 
und legteres jene vonZithronion zu fein. Die alten Mauern, 
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welche man zu Mulki findet, find fo zerftört, daß es ſchwer ift, 
felbft nur deren Bauart zu erkennen; nur einige wenige Ueber: 
refte über der Erde zeigen an, daß fie zum dritten Styl ge- 
börten. Bon Kalyvia Dabi kommt man in einen Hohlweg, 
welcher fonft befeftigt war, und nach einer Viertelftunde gelangt 
man über eine Höhe, welche die Ebene von Elatea von bem 
Plateau von Dryopia fcheidet, über einen Gießbach nad) Dadi. 

Dadi ift ziemlich volkreich und bat eine fehöne Lage am 
Fuße bes Parnaffes auf dem Grunde einer alten Stadt, von 
deren Ueberbteibfeln jedoch zur Erbauung des neuen Ortes ber 
größte Theil verbraucht ward. Die Mauern müflen im Mittels 
alter wieder aufgeführt worden fein ; benn die vieredigen Thürme 
haben weber die Eleganz noch die Solibität der Werke, welche 
die alten Griechen und Römer ausführten. Wahrſcheinlich ift 
Dadi das alte Amphiklea. Paufanias weiß Feine Denkwuͤrdig⸗ 
keiten in berfeiben anzugeben. Einem Dekret der Amphiktyonen 
zufolge mußte fie nach dem heiligen Kriege die Benennung Am: - 
phiklea in Ophitia umändern, welches aber nicht von Dauer war. 
Bon Dadi aus führt der Weg durch bie Ebene nördlich nach 
einem andern Kalyvia und bier geht der Weg über ben Ke⸗ 
phiſſos. Nachdem man bie Ebene nördlich durchwandert, 
tommt man nach 1%, Stunde von Dadi zu Ruinen, bie in der 
Nähe des Dorfes Gluniſta am Fuße einer Hügelkette Liegen, 
welche eine Akropolis auf ihrer Spise bat. Die Ruinen find 
vermutblich die von Drymda. Die Mauern find 8%, Zu 
di und im dritten Styl, welcher der gewöhnliche in Griechen- 
lanb gewefen zu fein feheint; fie find noch gut erhalten, einige 
von den vieredigen Thuͤrmen find faft noch vollftändig vorhans 
den und in einem regelmäßigern Bauftyl, als der größte Theil 
der übrigen Mauern. Die Seitenmauern führen von ber Baſis 
bes Hügeld zu der Spise der Akropolis empor, wo fie in einem 
Iharfen Winkel zufammenftoßen, faft ganz ein gleichſchenkliges 
Dreiedd bildend, was völlig in bem Plane der alten griedhis 
fchen Städte ift, die mit einer Akropolis verfehen find. Die 
Ausficht erſtreckt fi von ba über die dorifche Ebene, deren 
entgegengefegte Seite vom herrlichen Parnaß begrenzt wich. 
Diefe Akropole warb von Kerres zerftört, fie muß aber wieder⸗ 
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hergeſtellt worden ſein, da ſie von Livius und Pauſanias er⸗ 
waͤhnt wird: 

Suͤdlich von den Ruinen von Drymaͤa nad) dem Dorfe 
Kato Suvala, am nördlichen Fuße des Parnaß, findet man bie 
Ruinen von Lilaͤa. Die Afropolis lag auf einem fteilen, von 
dem Parnaß vorfpringenden Hügel. An einem der nördlichen 
Abhänge des Parnaß findet fich die fogenannte Odyſſeushoͤhle, 
oberhalb dem Dorfe Velitfa. Hier tödtete Odyſſeus durch Hin⸗ 
tertift mehre Führer der ihm abholden Partei und trogte dann 
in derfelben Höhle lange den Befehlen der Volksverſammlung 
der wiedererftandenen Griechen. Die Gegend "hat einen großen 
und wilden Charakter; Lilda aber lag in ber Ebene, einzelne 
Kefte von Mauern und Zhürmen befinden fich in einem bewun⸗ 
berungswürdigen Zuftande von Erhaltung und im dritten Styl 
erbaut. Einige von ben vierediigen Thuͤrmen haben audy ihre 
Thuͤren und Zenfter, die alle nach oben zu ſchmaͤler find. Indeß 
ift der größte Theil der Ruinen mit Buſchwerk überwachlen, 
durch welches man nur mit Beſchwerde dringen kann. Die 
Mühe der Ausgrabung würde hier wahrfcheinlich durch Eoftbare 
Ueberbleibfet aus. hohem Alterthume mehr ald belohnt werden. 
Die überall verftreut liegenden Marmorſtuͤcke Laffen vermutben, 
daß die Stadt ehemals duch die Künfte fehr ausgeſchmuͤckt ge: 
wefen fein mag. Den Urfprung bes Kephifjos erblickt man bier 
in mehren fehönen Quellen, die mit Gewalt aus dem Fuße des 
Gebirges hervorbrechen und fogleich in einem reißenden Strom 
ſich weiter ergießen. Lilda ift eine Eleine Zagereife von Delphi 
entfernt. In der Umgegend findet man altes Mauerwerk, wel: 
ches, .fowie andere Spuren deffelben an ben Eingängen zu ben 
Schluchten des Parnaß, zu der großen Mauer gehört haben 
mag, welche fi) von den Thermopylen bis zum Eorinthifchen 
Meere gezogen haben foll. 

1%, Stunde von Lilda, nordweſtlich, Liegt das Dorf Mario: 
Votes. Nabe bei dem Dorfe find die Trümmer von Charadra. 
Es lag auf einem fleilen Hügel, der vor dem Gebirge ausläuft. 
Der Umfang ift Hein, die Mauern, die im dritten Styl find, 
halten in der Die, 9% Fuß und find durch vieredige Thuͤrme 
befefligt. 
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Wir kehren nach diefer Abſchweifung nach ben Quellen des 
Kephiffos wieder auf die Hauptftraße nah Delphi zurüd. 

Bon Daulia nad) Delphi geht der Weg längs des Ufers 
der Pılatania nah der Schifte. Am Ufer der Platania, etwa 
in der Mitte zwifchen Bardania und Daulia, fieht man einige 
Subftruftionen und Trümmer, wahrſcheinlich find fie die Ueber: 
bleibfel des Phofiton, das Paufanias auf feinem Wege von 
Daulis nad) Delphi zur Linken Hand hatte. Demnach befand 
ſich die alte Straße auf der andern Seite des Thales, näher 
an bem Fuße bes Parnaffes. Diefes große Gebäude war mit 
den Säulen der Statuen gefhmüdt und der Ort, wohin alle 
Städte von Phokis ihre Gefandten ſchickten. Bon Schifte aus 
folgt der Weg ſtets dem Flußbette, das Thal verengt ſich, hier 
trifft man die PVerfchangungen, durch die Odyffeus 1823 cin 
türkifches Heer verhinderte, durch den Engpaß in das Thal des 
Pliſtos und die Ebene von Chryfo und Salona vorzudringen. 
Die Schon halb verfallenen ‚niedrigen Mauern, aus gefammelten 
Steinen ohne Kalk aufgebaut, ziehen fich quer durch das Thal 
an beiden Bergabhängen hinauf und gleichen eher der Umzaͤu⸗ 
nung einer Schafhürde als einer Schanze. Der Weg führt 
durch ein enges oͤdes Thal, genannt der Engpaß von Zemenio; 
Eahle Berge umgeben die öde Gegend und auch die Kirphis er- 
halt den Namen Xerovuni (ber trockene Berg). Der Weg zieht fich - 
weiter an das Ufer des Pliftos, welcher bier, feiner Hauptquelle 
näher, duch im Sommer einiges Waffer hat. Wo der Weg 
den Fluß durchfchneidet, Liegen rechts auf einer Anhöhe die 
Ruinen eines ausgedehnten feften Ortes, der den unbeftimmten 
Namen Paldokaftron, auch Paldo Arachova führt. Die Mauern 
befteben theild aus Polygonen, theild aus horizontalen Lagen 
roh behauener Steine. Hoher, mit Gefträuch bewachſener Schutt 
liegt im Innern. Diefe Ruinen gehören entweder dem alten 
Kypariſſos an, deffen Lage Homer nicht näher beftimmt, Strabo 
aber unterhalb der Höhen des Parnaß, Stephanus und Euftas 
thius in der Gegend von Delphi in einem Thale oder einer 
Schlucht des Parnaß angegeben, oder es find die Trümmer der 
Stadt Xeolidä, welche nach Herodot auf dem Wege von Pano⸗ 
peus über Daulis nach Delphi lag. Cine Abtheilung bes. pere 
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fifchen Heeres, von Xerxes zur Plünderung bes delphiſchen Tem⸗ 
pels abgefandt, batte auch dieſe Tegtere Stadt zerflört und fie 
wird nicht weiter erwähnt, woraus zu fchließen, daß fie nicht 
wieberaufgebaut wurde oder wenigftens ein unbebeutender Ort 
blieb. Kypariſſos foll von dem gleichnamigen Heros, einem 
Sohne des Mynias und Bruder des Orchomenos, feinen Namen 
erhalten haben. 

Ein Weg führt laͤngs des Pliftos nach Salona, ohne Deiphi 

und Arachova zu berühren. Man findet bier einen guten Wein, 
der, burch befiere Behandlung veredelt, dem Champagner nicht 
viel nachftehen würde. Vom Pliftos aus erreicht man in einer 
Stunde Arachova, welches zwifchen dem Petrites und dem Pli- 
flos auf einem hohen Hügel liegt, der, an den Fuß des erftern 
anſtoßend und der Kirphis gegenüber liegend, die delphiſche Thal⸗ 
ſchlucht im Often begrenzt. 
WVon Arachova führt ber Weg nach Delphi auf einem 
rauhen und’engen Pfade fort, ber. fich an der felfigen Seite 
des Parnaffes durch herrliche Zannenwälder binzieht, da wo 
diefer in zerriffenen Felfenmaffen und von Abgründen umgeben 
emporfteigt. Links erblickt das Auge die tiefe Bucht des Pliftos, 
die bis an bie Hügel empor mit Wein und Getreide angebaut 
if. Wem man fich dem Oorfe Kaftri nähert, fieht man in 
ben Felswänden rechts vom Wege zahlreiche Grabnifchen und 
unter denfelben in einem gewaltigen Zelsblode die Form einer 
großen Doppelthür ausgehauen, von ben Einwohner Logari ges 
nannt. Der Block ift durch einen Riß von oben nad unten 
gefpalten, Links vom Wege auf einer natürlichen Abflachung der 
Hügel dat man in ben Feldern verſchiedene Sarkophage ausge: 
graben und einige Grabfammern aufgededt. Der Pla heißt 
Charutes. 

Die Gräber in den nahen Felfen find meift einfache Nifchen, 
unter deren Wölbung der Sarg auögehauen if. Bon bem 
großen Feldblod Logari befisen die Kaſtrioten eine Ueberliefe⸗ 
zung , ber zufolge bei. Chrifti Seburt ein an biefem Orte eben 
opfernder Apollopriefter die Opferceremonien plöglih unters 
brach und dem umgebenden Volke erklärte: fo eben fei Gottes 
Sohn geboren, deſſen Macht fo groß fein wuͤrde wie die des 
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Apollon, daß aber deffenungeachtet Letzterer über Chriftus end- 
lich triumpbiren werde. Kaum hätte man biefe Worte vernom- 
men, als ber Felfen durch einen Donnerfchlag gefpalten und ber 
Priefter durch den Blitz verzehrt ward. Der neuere Weg ſowol 
als auch die alte heilige Straße von Athen und Boͤotien führen 
durch diefe Gräber hin, welche ſchon zu den Umgebungen von 
Deipbi gehören. -Linls vom Wege tragen ſtarke polygone 
Mauern eine ausgedehnte Plateform, auf der Säulentrümmer, 
Triglyphe und andere zu Zempeln gehörige Stüde umberliegen 
und diefem Plas den Namen Marmaria geben. Die Plateform 
ift groß genug, um die von Paufaniad angegebenen vier Tem⸗ 
pel zu fragen, die bier in. einer Reihe aufeinander folgten und 
von denen er ben erften bereits zerfallen und ben zweiten leer 
fand. Sm dritten fanden einige Statuen roͤmiſcher Kaifer. 
Der vierte war der Tempel ber Vorfeherin Athene ober Pros 
nda, weldyer vor Befragung des Orakels geopfert wurde. Des: 
halb und wegen der Lage ihres Tempels vor ber Kaftalia, nes 
ben welcher der Baupteingang in ben belphifchen Tempelhof 
führte, gab man ihr auch den Namen Pronda. Bei einer Nach: 
grabung, welche die Regierung 1838 veranftaltete, fand man 
bie Subftruftionen aller vier Tempel und zwar in folgender 
Drbnung: 1) Subftruktionen eines einen Tempels ohne Archi⸗ 
tektur. 2) Subftruftionen eines großen Tempels, ebenfalls ohne 
Architektur. 3) Subſtruktion und Hefte dorifcher Architektur 
eines Eleinen Zempels. 4) Subſtruktion und Refte eines runden 
dorifchen Tempels und dazu gehörige Säulenftüde, Architraͤve 
und Triglyphen von ſehr ſchoͤner Arbeit. Dieſer Tempel wurde 
ſeiner Lage nach fuͤr den der Athene Pronoͤa anerkannt. Vieler 
Schutt und einzelne große Steinbloͤcke, die, vom Parnaß her⸗ 
abgefallen, bis auf die Subſtruktionen fortgerollt find, erlaub⸗ 
ten nur eine fluͤchtige Unterſuchung. Doch fand ſich ein Eolofs 
ſaler Marmorfuß, der, nach der Beſchuhung und dem über ben 
Fuß berabhangenden Gewande zu urtheilen, einer ftehenden Mi⸗ 
nerva angehörte, vielleicht der, welche im Innern des Tem⸗ 
pels ſtand. 

Neben dem Wege etwas höher hinauf als der Tempel der 
Pronda lag das Heiligthum des Phylakos, der beim Eindringen 
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der Perſer und ſpaͤter der Gallier Huͤlfe leiſtete. Solche Hei⸗ 
ligthuͤmer hat man ſich meiſt als kleine ummauerte Hoͤfe mit 
einem niedrigen Altar und einem Grabmonument in der Mitte 
zu denken. Von ber Marmaria den Weg nach Kaſtalia weiter 
verfolgend, gelangt man, links ſich abwendend, zum Kloſter der 
Panagia, welches in einem ſchattigen Garten liegt, der nach den 
Abhaͤngen hin von einem ausgedehnten alten Unterbaue getragen 
wird, rings umgeben von Dliven= und Maulbeerbaͤumen. Hier⸗ 
ber wird mit Recht allgemein das Gymnafium verlegt. In ber 
Klofterkicche find Triglyphen und andere Architefturftüde und 
eine unbedeutende Infchrift eingemauert; eine andere ift im In⸗ 
nern ber Kirche; Säulentrümmer liegen im Hofe umher unb 
in einem Nebengebäude find Reſte eines alten Mofaitbodens. In 
biefem Kloſter, welches eine Metoche des großen oberhalb Daus 
liö gelegenen Klofters Jeruſalem ift, feiern bie Kaftriten am 
15. Auguft eine große Panegyris zu Ehren der Panagia. Unter- 
halb des Kloſters zieht fich das tiefe Felfenbett der Kaftalia bis 
in den Pliftos hinab, der auch hier Xeropotamos heißt. 

Bei der Eaftalifchen Quelle verengt fich der Weg, linke 
fiebt man in die 60 Fuß tiefe, faft fenfrechte Kluft, vechts ift 
das Heiligthum des Heros Autonoos und rechts hängen die ho⸗ 
ben Selswände herab, welche allgemein unter dem Namen Phaͤ⸗ 
driaden befannt find, die, durch einen tiefen Einfchnitt getrennt, 
ſich mit zwei Gipfeln erheben, von denen der öftliche der Phlem⸗ 
- pulos als Hyampeia und der weftliche Mhodini als Nauplia 
bezeichnet werben, die dem Apollo und Bacchus gewidmet waren. 
Der Parnaß ward nad). den Phädriaden ber doppelföpfige ges 
nannt, nicht aber nach dem eigentlichen Gebirgsgipfel, der in 
mehre Spigen getheilt ift und nicht von Delphi aus gefehen 
‚werden Tann. Indeſſen find es drei Selfenfpigen, die von Delphi 
aus ſich erheben. Die Delphier pflegten die Gottesveraͤchter 
vom Hyampeia, Tpäter aber von ber Napplia herabzuftürzen. 
Die Felſenkluft, die beide trennt, ift nur einige Klaftern breit, 
fie fleigt fteil ins Gebirge auf, im nahen Hintergrunde flürzt, 
wenn ber Schnee fchmilzt, ein fehöner Staubbadh herab, er vers 
fiegt dann und man fieht den größten Theil des Jahres nur 
trocknen kahlen Kalkfelfen. Rechts in der Schlucht tritt eine‘ 
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fteile Selfenmaffe vor, in welcher Tritte ausgehauen find, man 
fagt, um binaufzufleigen und Denen, bie hier von bem Herab⸗ 
flürgen nicht getödtet worden waren, ben Gnabenftoß zu geben, 
wie die Römer es bei Denen zu thun pflegten, die noch lebendig 
von dem tarpeifchen Felſen herab zur Erde kamen. Diefe Todes⸗ 
ftrafe mag fehr alt und in ganz Griechenland fehr gewoͤhnlich 
gewefen fein. Das Barathron, die Kirada und bas leukadiſche 
Borgebirge fprechen bemtlich genug für deffen hohes Alterthum. 

Am Eingange der Felfenfhlucht ift rechts eine breite hohe 
Felfenwand ſenkrecht und eben behauen; in ihe zeigen füch zwei 
Heine unb darunter eine größere Nifche. Diefer Wand gegen 
über führen vier Stufen, in das Geftein ausgehauen, zu einem 
laͤnglich vierediigen Baffin, es ift dies die heilige kaſtaliſche 
Quelle. Sie entfpringt bier; ob fie ihr Wafler dem auf bem 
Parnaß befindlichen See verdankt, wie bie meiften Reifenden 
annehmen, ift ſchwer nachzuweiſen, auch bedarf es Feines Sees, 
um bei einem Gebirge wie ber Parnaß einer mäßigen Quelle 
den Urfprung zu geben. 

Im Adyton floß eine propbetifche Quelle, bie in unterir⸗ 
difcher Verbindung fland mit ber Kaffotis, die beftimmt war, 
den heiligen Garten im Innern bes Tempelbezirks zu waͤſſern; 
die dritte und größte Quelle, die Delphuſa, bat ringsum einen 
felfigen Boden. Auffallend ift es, daß noch jegt an der Kaſſotis 
ein Lorber und an ber Kaftalia eine Platane fteht. 

Mitten im tiefen Bette der Kaftalia, in der Nähe bes 
Pliſtos, ift ein brunnenartiges Loch, die Höhle der Sybaris, 
aus dem fich im Winter mit großer Gewalt die Gewäffer ents 
leeren, welche .fich in einer ‚Dochebene bes Parnaffes in ben fo= 
genannten arachovitifchen Wiefen zu einem See anfammeln und 
dort in einem Katavothron verfinken. Der Erguß biefes Kata⸗ 
vothron durch jenes Loch heißt Zaleska. Gegenüber, verſteckt in 
einem tiefen und wilden Ravin, welches jenfeitd bes Pliftos von 
der Kirphis herablommt, ift eine große Höhle, bie Krypfana 
der Schlupfwinkel, wohin ſich zur Zeit bed Aufftandes viele 
kaſtritiſche Familien flüchteten. Man nennt fie auch Aöketario, 
bie Eremitage, weil dort einft ein Einflebler gewohnt haben 
ſoll, und es führt nur ein ſchwer zu findender Fußſteig, ein 
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ſogenannter Ziegenweg, dahin. Auf dem Wege vom kaſtaliſchen 
Duell nach Kaſtri, etwa "/, Stunde entfernt, kommt man durch 
die Gegend, wo bie meiften Heiligthümer des alten Delphi lies 
gen. Bon Delphi aus muß man fuchen ben Peloponnes auf 
dem Türzeften Weg zu erreihen, man reift daher zu Pferde nach 
Galaridi, dann über den Golf von Lepanto nach Voſtitza, nad 
dem Klofter Miegaspileon, darauf nad) Kalavrita und zu bem 
Styr; dann durch Arkabien an den Peneios nad) Diympia und 
über Andrigena nah Meſſene. 

Bon hier kann man den geraden Weg nad) Ralamata, oder, 
wenn es die Zeit erlaubt, über Navarin, Koron unb Modon 
einfhlagen. Bon Kalamata derfolst man bis Dolus bie Weſt⸗ 
küfte der Maina, geht dann Kber ben Taygetos nad) Maratho⸗ 
nifi an den lakoniſchen Golf; von ba über bie Mündung bes 
Eurotas, über Helos nach Monembaſia; barauf Aber bie Leufä 
Sampi nah Sparta. Bon hier den Eurotas aufwärts, über 
Sellafia, Tegea, Tripolitza und Mantinea nad) Napoli di Ro⸗ 
mania; von hier über Tirynth, Argos und Mykenaͤ nach Ko« 
rinth, dann über ben Iſthmos nad) Megara und von ba über 
Eleufis und Salamid nach dem Pirdus und Athen. 

Wer mit dem Dampfichiffe über Patras oder Syra ans 
kommt ober abgeht, Tann von dem erften Orte Miſſolonghi 
und von dem legtern die wichtigften der Kykladen erreichen, 
wozu wenigftens Naxos, Paros, Delos unb Santorin gehören. 


3) Reife bei noch befchränkterer Zeit zu den 
allerwichtigſten Punkten Griechenlands. 


Von Athen uͤber den Pentelikon und das Schlachtfeld von 
Marathon nach dem Euripos und Chalkis, um einen Blick nach 
der Infel Negropont zu werfen; wie bei ber erſten Reiferoute, 
Auch führt von Athen ein gerader Weg über bie Militairkolonie 
Heraklia, Kapandriti und Markopulo nach Skala⸗Oropos. Der 
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Weg führt theils durch angebaute Ebenen, theils durch unfrucht⸗ 
bare Gegend, iſt aber an einigen Stellen aͤußerſt romantiſch 
und bietet dem Reiſenden ſchoͤne Punkte dar. Von Markopulo 
aus tritt der Weg in die Ebene. Bor ſich hat man ben Meer: 
bufen von Negroponte und die gegenüberliegende Hüfte macht einen 
angenehmen Eindrud. Skala⸗Oropos, 8 Stunden von Athen 
entfernt, ift das gewöhnliche Nachtquartier des Reiſenden und 
liegt in einer Außerft fruchtbaren, gut kultivirten Ebene. Es 
scheint der Hafen des alten Oropos gewefen zu fein, ift von 
dem Dorfe Oropos, welches auf die Trümmer der alten Stabt 
gebaut zu fein fcheint und feinen alten Ramen beibehalten bat, 
1 gute Stunde entfernt. Bon bier geht man über Aulis nad) 
Chalkis. Bon dort nad heben und am Kopaisfee bin über 
kivadia nach Delphi, von dort Aber Galaridi oder Salona nad 
Korinth, Zripoliga, Sparta und Miſtra. Bon bier zurüd 
über Aftros nach Argos mit Mykene und Tirynth; dann über 
Nauplia nad Epidauros; von bier über das faronifche Meer 
nach Degara und über-Gleufis und Salamis zuruͤck nad) Athen. 
Wer von Salona nad) Beitun geben will, gelangt über ben 
Khan von Gavria füdlid von helleniſchen Manern unter bem 
Berge Sphiga auf eine gepflafferte venetianiſche Straße, welche 
aber in ihrem jegigen zerftörten Zuftande Kaki⸗Skala genannt 
wird, die unter dem Berge Geroleka und durch eine Ebene führt, 
welche der Reka bewäffert, der von ber Ghiona herabkommt. 
Bier findet man die Mauern einer alten Stadt, weiche noch fo 
gut erhalten find, daß man die Eage der Thore bemerken kann; 
noͤrdlich liegen viele alte Gräber und mehre Tambours ober 
Blockhaͤuſer aus dem letzten Befreiungskriege. Unter den fteilen 
Felſen des Eholma gelangt man zu dem Khan von Gavria, 
wo man in die Ebene von Dadi tritt, welche der Kephiſſos 
durchfließt, wo fich unterhalb des Geroleka die Reſte von Cha⸗ 
vabra finden, jest dad Schloß von Mariolates genannt. 

Der Khan von Gavria, 6 Stunden von Salona, liegt auf 
ben halben Wege von Salona nad Zeitun. Noͤrdlich von hier 
2°), Stunden entfernt, findet man bei einem großen Katavothron 
ſehr bedeutende Ueberrefte eines alten Tempels, aus Marmor 
mit cannellirten Säulen erbaut; biefe Gegend heißt Marmara 
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und nicht weit davon liegen bie Grundmauern noch eines andern 
alten Bauwerkes und bie Refte einer alten Kunftftraße. Bon 

Savria. bleibt man in ber Ebene, gebt durch einen Wald, links 

das Dorf Chlomo laſſend, über eine Schlucht, Kathyrevma ges 

nannt, über den füblihen Abhang bes Deta nad) ber Quelle 

Nevropolis, von wo man eine herrliche Ausficht über die Schals 

ebene des Sperchios genießt. Hier geht der Weg abwärts, rechte 

das Dorf Damafta und links das Dorf Muftapha:Bey Laffend, 

nicht weit von welchem ber: Afopos in den Sperchios fällt und⸗ 
wo man bie Reſte von Heraklea fieht. Diefes lag nad 

Herodot nördlid vom Aſopos, der aus einer ſchmalen 

Schlucht eines Berges kommt, gegen vier Meilen nördlich von 

den Thermopylen. Auf feinem nördlichen Ufer, gerade über ber 

Gebirgsſchlucht, aus ber er firömt, findet fich ein Hügel, wel⸗ 

cher ein Theil der trachinifchen Kelfen ift. Auf diefem «Bügel 

ftehen die Ruinen einer Akropolis und etwas niedriger bie Spus 

ren ber Stadt Heraklea. 

Thukydides fagt, daß dieſe Stadt von den drei Lakedaͤmo⸗ 
niern Leon, Alkidas und Demagon mit einer Mauer umgeben 
warb, und daß fie 40 Stadien von Thermopylaͤ und 20 von 
dem Meere lag. Diobor berichtet: die Lakedaͤmonier hätten eine 
Kolonie nad) Trachis gefendet und auf deſſen Trümmer eine 
Stadt erbaut, beren Namen fie in Heraklea umgewandelt. Sie 
hatte 10,000 Einwohner. 

Zafon von Pherai, ber bie Stadt zu ſtark fand, ſie zu er⸗ 
obern, nahm zur Verraͤtherei ſeine Zuflucht, verwuͤſtete ſie und 
gab das Land ben Detäanern. Nach dieſer Zerſtoͤrung durch 
Zafon warb fie wieberaufgebaut und von Livius und andern 
Schriftftelleen als ein fefter und wichtiger Platz angeführt. 
Strabo gibt an, daß das alte Tradjis ſechs Stunden von He⸗ 
raklea gelegen babe. Bon Muſtapha⸗Bey aus tritt man ın 
die Ebene bed Sperchios, welchen man bei ber Brüde von 
Allemana überfchreitet. In den dortigen Suͤmpfen und dem 
beinahe undurchdringlichen Buſchwerke haufen Wildſchweine, 
Rehe, Faſane, Wölfe, Schakale und Fuͤchſe in bedeutender 
Menge, ebenfo findet ſich dort auch eine Art Tigerkatzee von ber 
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Größe eines großen Hundes mit ſehr ſchoͤn gelb geflecktem dun⸗ 
felbraunen Zelle. Ron dort aus bleibt der Weg in der Ebene 
bis Zeitun, welches 12 Stunden von Salona entfernt ift. 

Vorausgefest wird, daß ber Reifende bei der Ankunft und 
Abreife Gelegenheit hatte, Patras und Syra zu feben. 


4) Die allernothwendigften Punkte, welche der 
Reiſende in der Zwifchenzeit von der Abfahrt 
eines Dampfjchiffes zur andern fehen Fann. 


Datras und Syra werben wieber ald die beiden Orte vors 
ausgefegt, welche der Reifende bei der Ankunft oder Abreife fieht, 
und daß er von Athen aus den Penteliton, Marathon und 
Theben, ober wenigftens den erftern befucht hat; dann muß er 
fih im Yirdeus nach Epidauros einfchiffen, wozu flets Gelegens 
beit ift, von dort nach Nauplia muß er Pferbe nehmen, von 
wo er wieber zu Wafler nach Aſtros überfest und nach Sparta 
und Miftra reitet; von da zuruͤck über Tirynth, Argos und 
Mykene nach Korinth, von wo er über ben Iſthmos, Megara, 
Eleufis und Salamis nad dem Pirdeus zurückkehrt. 

Bei beichränkter Zeit, oder wenn die zweimalige Ueberfahrt 
zu Waffer, nämlich über den Golf von Athen und den von Nas 
poli bi Romania, zu lange aufhält, muß man Sparta aufgeben 
und von Rauplia über Tirynth, Argos, Mykene, — 
u. ſ. w. uͤber Salamis nach Athen zuruͤckkehren. 


5) Vorfchläge zur Reiſe bei der Abfahrt oder 
bei dem Anlangen über Patras. 


Hat ber Reifende auf der Wafferfahrt nach Athen bie ma⸗ 
lerifchen Borgebirge bed Peloponnes, das Cap Matapan und 
das Cap ©. Angelo bei ber Ankunft gefeben, fo thut er gut, 
diefe Fahrt nicht noch einmal zu machen, fonbern die Lanbreife 
bi8 Patras vorzuziehen. Wenn er von Athen aus den Penteliton 
und Theben gefehen, reift er über Eleufis, Megara und den 
Iſthmos nad) Korinth, von wo er Mykene, Argos und Tirynth 
ſehen Tann, und geht dann über Voftisa nach Patras. Bei bies 
fer Reife Tann man in der Regel die Zeit genau berechnen, um 
zu rechter Zeit anzulommen, che das Dampfihiff nad Korfu 
abgeht. Hat man ben Peloponnes ſchon bereift, fo kann man 
auch durch has fübliche Rumelien nad) Patras auf folgendem 
Wege gelangen. 

Bon Athen nad) Eleuſis bedient man fich ber neuen Kunfts 
flraße und geht dann zu Pferde nad Megara. Bon Megara 
aus führt ein Weg nordweſtlich nach den Ruinen von Pagd, 
welches an dem Eorinthifchen Golf Tiegt, und zwar in einer 
Bucht diefes Meeres, welches jest Baie de Livadostro heißt. 
Im Altertbume war biefe Stadt nicht groß, aber befeftigt und 
hatte einen Hafen. Bon ihm ſprechen die alten Gefchichtfchreie 
ber, Strabo Eennt es, auch Ptolemäus und Paufanias, ber 
aber als einzige Merkwürbigkeit eine alte Bildfäule der Retterin 
Diane anzuführen weiß. In der Peutingerfchen Tafel erfcheint 
es unter bem Namen Pace mit Angabe des Abftandes von 15 
Meilen nad) Megara. Es ift 8000 Metres von Megara ente 
fernt; 5000 Metres von den Ruinen von Pagd ift nörblich der 
Dafen Porto Germano, dafelbft befinden fich die Ruinen von 
Aegoſthena. Weſtlich vom Hafen von Germano ift der von 
Livadoſtro, der ehemalige Hafen Kreufa, Ruinen finden fich auf 
dem oͤſtlichen Berge; Pauſanias nennt ben Ort und verfichert, 
daß er gar keine Merkwürdigkeiten enthalte. Die Schiffahrt 
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nach bem Peloponnes gibt er ald beicdhwerlih an, wegen ber 
hervorragenden Klippen und weil aus dem Gebirge heftige Wind⸗ 
ftöße hervorkommen. Es war in alten Zeiten ber Hafen von 
Thespiaͤ, Platäa und Leuftra. Suͤdlich von biefem Hafen finb 
vier Eleine Felſeninſeln, Kala nisia genannt, von Geiftlichen bee 
wohnt und von Schäfern beſucht, fie korreſpondiren vermittelft 
Zeuern mit den Einwohnern vom Zeftlande, entweder wenn fie 
Lebensmittel brauchen oder Gefahr vorhanden ift. Weftlich vom 
Hafen von Livadoftro ift die Bucht von Dombrena, bafelbft bes 
findet ficy der alte Hafen von Thisbe, jest Port Vathy genannt. 
Eine alte Straße führt über ben Sumpf nad) den WU Metres 
entfernten Ruinen von Thisbe; die Ebene zwifchen den Ruinen 
von Thisbe und dem Meer bat feinen Abfluß, indem am Meere 
ein Berg ift. Weftlih von dem. Hafen von Dombrena liegt der 
verlaffene Hafen von Sarandi, noch weiter weſtlich, nachdem 
man das Borgebirge Velanidia umfchifft hat, der von ben Alten 
genannte Hafen Mychos. Strabo nennt ihn den öftlichften 
Yunkt von Phokis. Pauſanias fpricht ebenfalld von biefem 
Dafen, ohne ihm einen eigenen Ramen zu geben, wie benn auch, 
nad) ber Bemerkung bes Strabo, Mychos nichts anders 
beißt, ald der innerfte Winkel, nämlich des Eriffäifchen Buſens. 
Aber bdiefer Mychos diente als Hafen für die nun 7 Stadien 
von der Küfte entfernte, auf der Anhöhe liegende Stadt Bulis, 
deren Ruinen man auf bem öftlichen Berge findet, welche Strabo, 
ber Altern Angabe folgend, als zerftörten Ort übergeht, Paus 
fanias aber als unbebeutended Bergftäbtchen noch vorfindet, beffen 
Bewohner fich größtentheild von der Fiſcherei der Purpurfchneden 
nährten. Er fegt das Städtchen nur an bie Grenze von Phokis; 
aber Plinius und Ptolemäus zählen es mit zu diefer Landfchaft. 
Von dem Hafen Mychos bis nach Antikirrha beträgt ber Abftanb 
für Schiffer 120 Stadien (9000 Metred). Zu Lande Liegen fo 
rauhe Berge zwiſchen beiden, daß Paufanias zweifelt, ob ein 
Weg flattfinde. Auch, jest kann man nur auflimmegen zu Lande 
dahin gelangen. Die Lage ift füböftlich von Antilierha, benn es 
Viegt im Anblick Derer, die von Antikirrha nad) Korinth fegeln 
Bon Bulis nad Thisbe in Böotien rechnete man 80 Stadien 
(7800 Metres). Nur wilde Zauben find nunmehr bie eingigen 


, 
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Bewohner. Norbweftlih vom Hafen Mychos ift die Bucht von 
Antikyra, jest Baie d’Asprospitia genannt, und bildet nördlich 
den Hafen von Asprospitia; bdafelbft befinden fich die Ruinen 
von Antitierha, eine alte phofenfifche Stadt, welche ſchon Sky⸗ 
lax kennt, der Haupthafen der Phofenfer. Sie hatte das Schick⸗ 
fal der übrigen Städte des Landes, im fogenannten heiligen Kriege 
wegen begangener Gewaltthätigfeiten an dem Tempel zu Delphi 
von dem Macebonier Philipp zerftört zu werden. Was ber 
Unfinn der Menſchen vernichtete, ftellte bald ihr Bedürfniß wie⸗ 
der her. Gerabe über ber Stabt verflachen ſich die Gebirge bes 
Parnaffes, Kirphis und Helikon, die Städte des innern Landes 
finden alfo bier den bequemften Zufammenhang mit der See, 
und ber geräumige Hafen, welcher die größte Flotte faffen Fann, 
vermehrte die Vortheile diefer Lage. Antikirrha wuchs bald 
wieder zur blühenden Stadt, hatte aber das Unglüd, eben der 
Lage wegen in jedem Kriege viel leiden zu müffen. Die Römer 
eroberten fie gleich bei ber erften Einmifchung in bie Angelegene 
> heiten Griechenlands, führten den größten Theil ber Bewohner 
als Sklaven weg und überließen den Ort ihren damaligen Freun⸗ 
den, ben Aetoliern, welche lange im Befige berfelben blieben, 


- bis fe durch die nämlichen Römer verdrängt wurden. Paufas 


niad fand bier noch mehre Tempel und zwei Gymnaſien und 
Hierofles führt fie in dem Verzeichniß der Städte Griechenlands 
an. Merkwuͤrdig wurbe fie bei ben Alten durch das Helleborum, 
welches die herumiliegenden Berge liefern. Antikyra am Oeta⸗ 
gebirge in Zcheffalien lieferte es ebenfalls, aber bie Zubereitung 
in dem phofenfifchen Antikirrha war vorzüglicher, das weiße 
wirkte buch Purgiren, das ſchwarze durch Vomiren. Durch das 
Antilyra in Theffalien erhielt vermuthlic auch die phofenfifche 
Stadt denfelben Namen bei einigen Griechen und auch bei 
den Lateinern; bie Ältere richtige Benennung ift aber Antikyrrha, 
indem es der Stabt Kyrrha öftlich gegenüberlag, fobaß ber 
Berg Kirphis fie beide trennte. Diefer Berg bildet durch fein 
Borfpringen in bie See eine Landſpitze und daher beträgt ber 
Abftand zur See zwiichen beiden Orten 150 Stadien. 

Das Dorf Diftomo, wo ſich die Ruinen von Ambroffus 
vorfinden, ift 2400 Metres vom Meere und von ben Ruinen von 
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Antilircha entfernt. Paufanias fagt, dag bie Thebaner während 
‚ihres Krieges gegen Philipp von Macebonien dieſe Stadt mit 
doppelten Mauern befeftigten, die aus einem harten. ſchwarzen 
Stein beftanden. In Hinfiht auf ihre Feftigkeit vergleicht er 
fie mit denen von Byzanz, Rhodus und Meffene. 

Die Akropolis nahm einen runden Hügel ein, ber N 
Hundert Fuß gegen Norden des Dorfes liegt. Noch kann man 
die Grundlagen der Mauern erkennen, und die Kirche bes heis 
ligen Elias fteht wahrſcheinlich auf einem alten Tempel, indem 
fie gänzlich aus fchwargem Marmor erbaut ift und Zierathen 
enthält und zerbrochene Infchriften, die nur den dlteften Zeiten 
angehören. In der Nähe des Dorfes Diftomo finden fich mehre 
alte Gräber. Deftlih von den Ruinen von Antilirrha, nahe am 
Meere, liegt ein Metochi, wo fich hellenifche Ruinen befinden, die 
die Stelle der Stadt Marathon einnehmen. 

Weftlih von Antikirrha, am Hafen, jest Porto Sideri 
genannt, befinden ſich die Ruinen der aus feiner Zerftörung im 
Beiligen Kriege nicht wiebererflandenen Stadt Mebeon. In der 
Nähe find mehre alte Gräber. 

Bon bier kommt man nach Salona, von wo man über ben 
3600 Fuß hoben Paß von Elatos nach Karutes gelangt; dann 
über den Paß von Platos nach Lidorili. Bon bier führt eine 
Brüde über den Morno nah den Ruinen einer alten Stadt, 
wahrſcheinlich Hyle, bis man Lepanto, 10 Stunden von Lidorifi 
entfernt, erreicht. Won Lepanto kommt man durch eine ſehr 
fruchtbare Gegend, in welcher auch bie Tuͤrken fchöne Gärten 
befaßen, nad) Antirrhion, und von da weiter auf der Kaki⸗Skala 
von Taphiaſſus Iangs dem Meere zu dem mit Platanen beſetz⸗ 
ten Evenos oder Fidaris, den man bei Galata bisweilen nicht 
ohne Gefahr paffirt und Miffolonghi erreicht, von wo man ſich 
nah Patras einfchifft. Diefe Reife nach Patras kann auch — 
doch muß man, um nicht zu ſpaͤt zu kommen, früher abreifen — 
wenn man Eleufis fchon von Athen aus gejeben hat, zu Wafler 
vom Pirdeus nach Aegina und Epidauros gemacht werben. Bon 
dort geht man zu Lande nad) Navplia, Tirynth, Argos und 
Mykene, fchifft fich dann bei Korinth ein und geht zu Wafler 
über den Golf von Lepanto nad) Voſtitza und von dba zu Wafler 
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ober zu Sande weiter bie nach Patras. Umgekehrt landen auch 
Manche in Patras und beginnen von dort die Bereifung des 
Peloponnes, oder gehen über Miffolonghi durch Akarnanien, 
Aetolien und den nördlichen Zheil von Griechentand, wie folgt : 
Zuvörberft von Miffolonghi nah. Vrachori. 

Die Ebene von Miffolonghi ift fehr fruchtbar. Vor der 
Revolution war fie ganz mit Delbäumen bebedit, die aber ba= 
mals zerftört worden find; jest ift fie ganz von Bäumen ent= 
bloͤßt. Der Weg führt weftfich durch die Ebene und man ges 
langt an den Fuß des Gebirges, auf welchem ſich das Eaftel Irini 
(das alte Pleuron) befindet, daflelbe ift gut erhalten und von 
einem bedeutenden Umfange. Die Straße folgt einer norböfts 
tichen Richtung, nächftdem nördlich und man erblictt den Meer 
bufen von Anatolito. Die Stadt Anatoliko, welche 1500 Ein⸗ 
wohner zählt, Liegt in der Mitte des Golfs gleichen Namens, 
zwei Brücken verbinden diefe Stadt mit dem Fefllande. Die 
Stadt ift auf einer Eleinen Infel gelegen, bie fie gang einnimmt. 
Das Land, das von ben Einwohnern bebaut wird, liegt auf bem 
Beftlande. Der Weg gebt immer nördlich, indem man dem 
Buße des Gebirges folgt, Links den Golf, einen Oelwald und 
die Stadt Anatoliko laffend. Man gelangt zu einer bedeutenden 
Quelle, Krio Nero genannt, wo bie Einwohner ihr Wafler 
holen. Unfern diefer Quelle Eommt man in eines der erften 
Naturwunber Griechenlands, nämlich die Kliffura, dies tft ein 
Engpaß des Zygosgebirges (Aratynthos) von 1Y, Stunde Länge 
und etwa 60 bis 80 Fuß Breite. In den beiden Seitenwänden, 
2 bis 300 Fuß hoben fteilen Felfen, befinden ſich Tauſende 
von Löchern, welche ben Adlern, Raben und Krähen zu Res 
ſtern dienen. Am Eingange fowie am Ausgange ftehen Ka⸗ 
pellen, worin jeder gutgläubige Chrift für das glückliche Durch⸗ 
tommen feinem Schöpfer Dank darbringt, nicht etwa für bie 
Gefahren ber Natur, fondern der Räuber wegen, denn früber 
und manchmal auch jest, haufen Räuber in dieſem Engpaffe. 
Bei ängftlichen Menſchen wird die Furcht noch dadurch erhöht, 
daß alle darin Ermorbeten dicht am Wege begraben liegen, und 
diefe Gräber, fie mögen Tuͤrken oder Ehriften angehören, find 
nach ihren? Glaubensritus entweder mit einem Kreuze, oder 
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einer Tafel mit türkifcher Schrift und Turban bebedit. Dieſes 
Scheint fehr unzweckmaͤßig, denn würben biefe unglüdlichen Opfer 
der Habfucht und Mordluſt außerhalb des Engpafies begraben, 
ober doch deren Ruheſtaͤtte nicht hezeichnet, fo würde manchem 
nervenfchwachen Reifenden dieſe Naturfchönheit durch die Angft 
nicht fo fehr verbittert werben. Iſt man ungefähr eine halbe 
Stunde in diefem Defild vorwärts gefchritten, fo fieht das Auge 
nichts als die fchroffen Felſenwaͤnde zu beiden Geiten und den 
Himmel über fi), ber gemöhnlich durch eine Menge Adler, 
Raben und fonflige Raubvögel verdunfelt wird. Das Echo, 
welches fih an manchen Stellen bildet, ift furchtbar. Im 
neuerer Zeit ift bier eine Gendarmeriefaferne erbaut worden; 
wenn bie in ber Kaferne flationirten Gendarmen ihren Dienft 
gehörig verfehen, ift diefer Enapaß ganz gefihert und der 
Ucbergang ber Räuber aus dem nördlichen Griechenland gänzlich 
abgefchnitten. Am Ausgange des Engpafjes öffnet fi) dem Auge 
eine wunberfchöne Ausfit. Wie in einen Rahmen eingefaßt 
erfcheint die vorliegende Gegend. Im Hintergrunde liegen hohe 
Gebirgsrüden im dunkeln Blau, an deren Fuß ſich die Stadt 
Vrachori (Agrinion) dem Auge barbietet. Vor berfelben bie 
beiden Seen Lyſimachos und Zrichonia, welche, von der Sonne 
beleuchtet, gleich großen fübernen Beden erfcheinen. Die 
Kapelle, welche am Ausgange bes Defile gebaut ift, ift by⸗ 
zantinifcher Bauart und hat durchaus nichts Bemerkenswer⸗ 
thes. Der Weg führt nun in die Ebene; links liegt das Dorf 
Angelo Kaftron. Diefer Ort ift von Angelo dem Komnenen auf 
den Reften des alten Arfinoe erbaut, welches auf der Stelle von 
Kanopa liegen fol. Noch find die Thore und die. Thürme 
beinahe ganz erhalten. Der Weg zwifchen den genannten beiden 
Seen führt über die Brüde bes Alakbey, welche Manche für ein 
Werk der Venetianer, Andere für ein Werk der Römer halten. 
Sie ift 2 Meilen lang und foll 366 meift vom Schilf verwach⸗ 
fene Bogen haben. Diefer Weg ift fehr romantifch. Die beiden 
Seen haben füßes Wafler und find von einer Menge Kifche 
und Xale belebt und ihre Oberfläche wimmelt von Waflervögeln 
aller Art. Der Weg bid Vrachori, das 9 Stunden von Miffolonghi 

entfernt ift, bleibt in ber Ebene. In der Revolution hat dieſe Stadt, 
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welche von vielen Türken bewohnt war, fehr gelitten und wurde 
ganz zerftört; fie liegt am Abhange eines Berges und ift am⸗ 
phitheatralifch gebaut. Mean findet bdafelbft Keine Nefte des 
Alterthums. Iest, wo der Ort fi aus feinen Ruinen erhoben 
bat, wird dafelbit bedeutender Seidenbau getrieben, die umlies 
gende Gegend ift aͤußerſt fruchtbar. In der Nähe liegen bie Refte 
von Pleuron, gewoͤhnlich das Schloß der Irene genannt, weil diefe 
Prinzeffin aus dem Gefchlecht der Paldologen baffelbe wiederher⸗ 
geftellt Haben foll. Noch fieht man die doppelten Umfaffungsmauern 
mit 2 Thoren, von denen bas nördliche mit Verzierungen "vers 
fehen it, die an das berühmte Thor von Mykene erinnern. Die 
Akropole foll das Dienos des Homer fein, fie Liegt weftlich und ift 
pelasgifcher Bauart aus bem höchften Aiterthum. Die 8 Fuß dicken 
Mauern beftehen mitunter aus 9 Fuß langen Steinblödien. Noch fieht 
man einen Portikus in Ruinen und ein Baffin in ben Felfen gehauen. 

Bon Vrachori zum Meerbufen von Ambrafia. 

Durch .gutbebaute Felder und Wiefenland, ftrogend von 
üppiger Blumenfülle, zieht fich der Weg durch das Dorf Bas 
pandi gegen ben Fluß Acheloos. Zapandi bildete zur Zeit ber 
türkifchen Herrſchaft eine ziemlich anſehnliche Stadt, bavon 
zeugen bie vielen jest in Zrümmer Tiegenden Häufer und 
Kirchen, welche im Freiheitskampfe zerflört wurden. Das 
Kiima ift gefünder als das von B., und die Lage unfern ber 
beiden großen, an ihren Ufern dichtbewaldeten Seen Lyſimachos 
und Trichonia wahrhaft, reigend. Reigen und Olivenwaͤlder 
verdecken mitunter den traurigen Anbli der Ruinen ehemaliger 
Schönheit und ziehen den Sinn mehr zu dem Reize, den bie 
Natur bietet. Von hier aus gelangt man in '/ Stunde an das 
Ufer des Acheloos. In einer Entfernung von 1 Stunde vom 
Acheloos findet man die Ruinen ber Stadt Stratos. Die 
Mauern find noch gut erhalten, fowie die vieredigen Mauers 
tbürme, beide von Eoloffalen Steinmafien aufeinandergethürmt. 
Der anfehnliche Umfang, den bie Umfaflungsmauern einnehmen, 
gibt ein Bilb von ber Größe ber ehemaligen Stadt. Innerhalb 
ber Mauern findet ſich kaum noch eine Spur von Gebäuden 
mehr, nur hervorragende Felsbloͤcke und nacktes Geftein, welches 
im Laufe der Zeit, durch Witterungsprogeffe von ber vegetabilen. 
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Erbe entblößt, zu Zage trat, find fichtbar. Din und wicher 
ftößt man auf Grundmauern von Gebäuden, beren bedeutender 
Umfang vermuthen läßt, daß fie die Refte von Tempeln oder 
andern bedeutenden Öffentlichen Gebäuden fein. Von Säulen 
zeigt fich innerhalb der Stadt Feine Spur, nur zerftreute große 
Städe von penteliſchem Marmor. Aus der glüdlichen Lage 
diefer nun in Nichts zerfallenen Stadt läßt fich auf ihre ches 
malige Wohlhabenheit und commercielle Wichtigkeit fchließen, 
da bdiefelbe fo nahe am fchiffbaren Acheloo® gelegen und jedes 
ihrer Produkte mit Leichtigkeit bis an bie Einmündung bes 
Acheloos bei Trigardon am Meer fchaffen konnte. Nach ’/, 
Stunde Weges in einer, Fein Intereffe bietenden Gegend 
kommt man nach 2epenu, welches, ein zweites Optſchina bei 
Zrieft, in der fleinreichften Gegend erbaut ift und wo jebes 
Stuͤckchen fruchtbares Land der Fargen Natur zum Anbau abs 
getrogt werden muß. Die Ausficht von hier aus in das Thal⸗ 
gelände und die Seen Agrinions ſowie auf das jenfeits derfelben 
gelegene Gebirgsland ift impofant und ein wirklich fchönes Pan⸗ 
orama; ebenfo ift das Klima auf diefem Punkte wegen ber 
Sorcentrirung der Winde und der hochgelegenen unbeſchuͤtzten 
Lage gefund. Der Weg nad) Ambrafia führt durch Waldung, 
in welcher die Knoppereiche (quercus aegilops) durchgängig 
präbominirt und fhönmwüchfig vorfommt, nad) der Höhe, welche 
feit geraumer Zeit ein Afyl der Räuber bildete. Von hier win: 
det fich der Weg durch dichtes Gebüfche an bie Ufer des in einer 
malerifchen Lage befindlichen Waldfees Ambrafia. Nachdem man 
an feinem Ufer gegen eine Stunde Weges hingewandelt, gelangt 
man an eine fteile Anhöhe und, nach Ueberfchreiten des Rücken 
diefer, abwärts in die Stadt Karavaſſera. Sie befteht gegen- 
wärtig aus ungefähr 32 Steinhäufern, hart an dem Meerbufen 
von Arta gelegen. Entſchiedene Dürftigkeit herrſcht unter den 
Einwohnern, und man möchte fragen, wovon fie leben. Etwas 
Brennholzhandel und Ausfuhr von Eichellnoppern zur Färberei 
° dürfte wol deren bebeutendften Nahrungszweig ausmahen; — 
fonderbar iſt es aber gewiß, daß die Einwohner, welche fo we⸗ 
nig Feldbau befigen, fich nicht auf den Fifchfang verlegen und 
ihren Fiſchbedarf lieber kaufen, als daß fie in der See fifchen, 
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da die Fiſche ihnen beinahe in die Hausthuͤren ſchwimmen. — 
Hoch über der Stadt, auf einer die Fernfiht auf ben ganzen 
Meerbufen von Arta und deſſen jenfeitige Ufer beberrfchenden 
Anhöhe findet man bie gigantifchen Umfaffungsmauern und 
Wartthieme ber alten Burg von Ambrakia. Die Mauerdide 
tft gegen 6", Zuß. In der Mitte diefer alten Stadt finden fich 
Ueberrefte einer großen Kirche der neuern Zeit, wahrfcheinlich 
aus der venetianifchen Occupationsperiobe, und Grundmauern von 
Haͤuſern rings herum, ſowie auch fehr viele verfchüttete Eifternen 
von Alterem Mauerwerk. 

Von Karavaflera gelangt man zur Hauptſtadt von Akar⸗ 

nanien, nah Vonitza oder Anaftorion. 

Die Ufer des ambrafifchen Golfes zur Rechten, kommt man 
duch biehtbeftandene Waldumgen, deren Stämme von verfchies 
denen Arten von Schlingpflangen umfchlungen und gleichſam 
verkettet find, über das Dorf Kentromata zu dem in ſehr fchö- 
ner Lage hart am Golfe gelegenen Lutraki. Hier war unter 
tuͤrkiſcher Herrſchaft ein Aufbewahrungsort für alle Arten von 
Erzeugnifjen der Eparkhie Valtos, welche hier bis zur Einſchif⸗ 
fung aufgefchichtet lagen. Jetzt liegt Alles in Truͤmmern und 
nur einzelne Sifcherhäufer ftehen da. Nun fängt das Land an, 
einen andern Charakter zu gewinnen, und der Anbau beginnt 5 
nur ift die Gegend ungefund, was ber niedrigen Lage zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. In der Nähe wird Schiffsbauholz von vorzüglicher 
Qualität gewonnen. Ron Palimpei hat man noch 2 Stunden 
nach Vonitza und Lutrali. Ueberall ſieht man Wein und Obſt⸗ 
baͤume. 

Anaktorion, jett Vonitza, bie Hauptſtadt der Pro: 
vinz Akarnanien, nahe am Golfe von Arta und beinahe an 
der aͤußerſten Spitze des Feſtlandes von Rumelien gelegen, iſt 
beruͤchtigt durch ſein ungeſundes Klima, an welchem jedoch we⸗ 
niger die natuͤrliche Lage, als die die Umgegend umziehenden, 
verſumpften und unbebauten Niederungen Schuld tragen. Die 
periodiſchen Fieber treten jaͤhrlich regelmaͤßig in den Monaten 
Auguſt und September ein, weshalb es mehr als wahrſcheinlich 
iſt, daß das Miasma, wodurch die Krankheiten erzeugt werben, 
von den in dieſen Monaten verdorrenden und verfaulenden, 
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giftige Stoffe enthaltenden Sumpfpflanzen berrührt — hiedurch 
wird die Luft gleichfam verpeftet und nicht die Seeluft einmal 
vermag bie Tchädlichen Einwirkungen berfelben auf die Gefund: 
beit zu verringern; bemerkenswerth ift ber Umftand, daß gleich⸗ 
zeitig auch Thiere erkranken. 

Hoch über der Stadt, auf einem Kelfenvorfprunge, welcher 
fi in den Golf von Arta taucht, liegt, der Stadt Prevefa ge: 
genüber, die Burg. In ihr wurde vor einigen Jahren eine 
neue Kaferne für die dort garnifonirenden Truppen erbaut. An 
der Oftfeite des Felfen ergießt ſich aus einer geräumigen Fels⸗ 
grotte ein ſtarker Quell, deflen Wafler zu jeber Jahreszeit warm 
ift, in den Golf. Diefem Waffer fchreiben die Einwohner hei⸗ 
lende Kraft gegen gaftrifche Uebel zu. — Das Innere der Stadt 
zeigt zur Hälfte gut gebaute Häufer, zur Hälfte Ruinen 'und 
armfelige Hütten. Säulenftüde, Arabesken, Architrave, Bild⸗ 
fäulenftüde aus weißem Marmor findet man häufig in dem 
Mauerwerke der Kirchen und türkifchen Häuferruinen. Suͤdoͤſtlich 
der Stadt befinden ſich im Becken des Bufens drei Kleine Infeln, 
romantiſch fchön gelegen und mit hohen Eichen und Pappeln 
bewachſen. 

Weg von Vonitza nah Dragomeſtre (Aftakoe). 

Durch eine weite Dutebene, auf welcher dad Vieh jeder 
Gattung der Einwohner von Boniga geweibet wird, fommt man 
durch eine wunberfchöne, mit jedem Schritte angenehmer ſich 
geftaltende, gut angebaute Landfchaft zu dem reizend gelegnen 
Klofter St. Eliad, im Dorfe Paradifi, welches wahrhaft feinem 
Beinamen alle Ehre macht. Alles ftrogt bier in beinahe tro⸗ 
pifcher Fruchtbarkeit; ein quellendurchfchnittenes, im Grüne aller: 
Nuancen prangendes Landfchaftsgemälde bietet fich dem aus 
der Region der Miasmen herausgetretenen, von fo vieler Natur⸗ 
fchönbeit geblendeten Auge des Wanberers dar. Hohe Platanen 
und levantifhe Eichen, Lorbern, Myrten, Tamarisken und 
Lentisken, jebe fich felbft im Wuchfe überbietend, ſchmuͤcken das 
berrlihe Ganze. Hier thront die Hygida ber Ancktorianer, 
bieher ftrömen die armen Einwohner von Boniga, um fich durch 
Einfaugen einer beffern Luft den gefchwächten Körper zu reſtau⸗ 
riren. Das Klofter felbft iſt gut und forgfältig gebaut, fowie 
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bie baffelbe umgebenden Wohngebäude, ſaͤmmtlich aus maffiven 
Steinen aufgeführt, deren die Umgegend genug: liefert. Hübfche 
Wirthichaftsgärten mit Fruchtbaͤumen mannigfaltiger Art wech» 
feln mit Zeldern, wo die üblichen Getreidearten fchwellend wo⸗ 
gen. Von Parabifi führt der Weg fleil aufwärts durch Walz 
dungen der levantiſchen Eiche, Platane, Zanne, Kermeseiche ꝛc. 
über eine Bochebene, auf welcher, mitten unter fleißig angebau= 
ten Aedern, zur Rechten ein aus der venetianifchen Occupa⸗ 
tionszeit berrührender vierediger Thurm ſichtbar iſt. Hier er⸗ 
litten im Jahre 1824 450 Mann Ibrahim's, welche ſich im 

Thurm verſchanzt hatten, durch die Griechen eine Niederlage 
auf dem Bergrüden Varnaka. Die Gegend nimmt von da aus 
einen wildfchönen Charakter an, welcher jedoch mitunter durch 
minder anfprechende Gebirgspartien unterbrochen wird. In 
ftetem Abfteigen in der Gebirgsfchlucht gelangt man zu dem Aus⸗ 
gange des Engpaſſes, an dem fich ein aus grauer Vorzeit ber: 
rührender viereckiger Wachthurm befindet. Die Steine find ſym⸗ 
metrifch fchön zufammengefügt und werben noch Sahrtaufenden 
trogen, ohne daß fie der Zahn der Zeit benagen kann. Die 
Tenfterftöce, aus foliden Quadern, find gleichfalls noch ganz 
gut erhalten. Bon bier betritt der Fuß bie weitausgebreitete 
Ebene von Mytika am ionifchen Meere. Gegenüber liegt ganz 
nahe die unter englifchem Schuge ftehende ionifche Infel Kalas 
mos. Das Hafendorf Mytika hat eine Zollſtation; die Rhede 
ift nur für Eleine Kahrzeuge zugänglich. Die Lage des Dorfes 
ift wegen der Niederung nicht gefund. Bon Mytika führt, 
viel näher als der über Varnaka, ein Fußſteig am Meere 
nach Vonitza. Verläßt man Mytika, fo wendet ſich der Weg 
eine Strecke an dem Strande vorbei nad) waldbewachſenen, 
weiterhin kahl werdenden Huͤgelketten, nach deren Ueberfchreiten 
man nach dem in zwei Abtheilungen beſtehenden Dorfe Drago⸗ 
meſtre gelangt. In dieſer Thalgegend, an der rechts ſich die 
Doͤrfer in reizender Lage zeigen, iſt der Pflanzenwuchs erſtaun⸗ 
lich üppig. Bevor man nad) der Hafenſtadt Aſtakos gelangt, 
finden fih hart am Wege Ruinen eines alten Tempels von 
koloſſaler Gonftruftion, zum heil verbedt von wuchernden 
Gebuͤſchen. Aſtakos ift der Sig eines ————— und 
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einer Bolls und Hafeninſpektion, befteht jedoch nur aus 25-30 
Häufern ; malerifch ift jedoch die Anficht deffelben von ben gegen⸗ 
überliegenden Hügeln und herrlich fpiegeln ſich die zum größten 
Theile einzeln ftehenden weiß getündhten Gebäude in dem ruhi⸗ 
gen Becken des Golfes. Der Handel der Einwohner befchräntt 
fih auf Brenn= und Geräthholz, welches fie in den an ben 
jenfeitigen Ufern des Golfes befindlichen Staatöwaldungen fällen. 

Der Weg von Aſtakos nad) Agrinion oder von Drago⸗ 
meftre nah Bradori ift folgender. 

Eine Strede dem Meeresftrande entlang folgend, zieht fich 
der Weg über eine türfifche Wafferleitung, fteil aufwärts auf 
die Anhöhe des Kokobuni, wo treppenartige Zhonfchieferplatten 
zu Tage ausgehen — aus mehren Brüchen werden für Aftakos 
bier die fehönften Platten gewonnen, welche zum Deden ber 
Dächer verwendet werden. Der Weg geht nun abwärts durch 
ausgezeichnet ſchoͤn beſtandene Eichenwaldungen, über eine Einöbe, 
durch angebaute Felder nad einem am bieffeitigen Ufer bes 
Acheloos befindlichen Zilcherborfe, wo man bie Fähre betritt, 
um ben Strom zu paffiren. Vom Acheloos aus find es noch 
T Stunden bis Agrinion, welche indeß der Ueberblick der ſchoͤ⸗ 
nen $ormation der weiten Ebenen, mit fanften Hügeln unter: 
miſcht, vorzüglich ber ſchoͤnen Getreidefelder, Leicht vergeffen 
macht. Nad) Verlauf von 4 Stunden durch fchön bewalbete 
Shalgegenden und Dleandergebüfche erreicht man bie herrlichſte 
Ausficht auf die Uferwaldungen der Seen von Agrinion. Angelo⸗ 
kaſtro liegt in einer gefunden, beneidenöwerth fchönen Gegend — 
wohin das Auge fehweift, entbedit es neue Genüffe. Hier lie⸗ 
ferten im Jahre 1825 die Türken den Griechen ein dreitaͤgiges 
Gefecht, welches zum Vortheile der Lepteren ausfiel, da jedes 
Haus hier eine Verfhanzung bildet. Durch allenthalben mit 
Weizen und arabifhem Korne bebaute Felder und Delwalduns 
gen gelangt man nach breiftündigem. Wege nach Agrinion. 

Bon Agrinion nad) Karpenifi (Kallivromi) gebt der 
Meg gegen Often, zwifchen Weingegenden bin; zur Seite des 
Weges ftehen ein paar Delbäume. Die Weingärten hören auf, 
man kommt ins Gebüfche. Rechts überblidt man den See Zri- 
chonia. Man fehreitet nun ein paar Stunden in ber Ebene hin, 

I. 22 


506 Anhang. 


zur linken erhebt fih ein ſteiler felfiger Berg, auf welchem man 
altgriechiſche Ruinen und einen runden Thurm fieht. Auh am 
untern Abhange dieſes Berges zeigen fih Grundmauern großer 
Gebäude; biefe Ruinen waren Methapa. Jetzt werben fie Ke⸗— 
aurio genannt. Deftlich Liegen die Ruinen von Thermon. 

Man paffirt eine Schlucht, der Weg führt den Berg bins 
auf, an dem obern Abhange findet ſich das fünf Stunden von 
Vrachori entfernte Proftova. Died Dorf war unter türfifcher 
Herrfchaft ein Räuberafyl, die Einwohner felbft waren Räuber. 
Es warb deshalb von dem bamaligen Paſcha von Bapandi ber Erbe 
gleichgemacht und die Bewohner erſchlagen. Bon hier aus gebt 
ber Weg noch eine Viertelftunde ftarf bergauf, dann zieht er fich 
oben am Gebirge eben fort, wendet fich links und führt anfangs 
oberhalb einer zwifchen zwei hoben fleilen Bergen tief einges 
fohnittenen Schlucht hin, in welcher unten noch Plag ift für 
den durchraufchenden Bach; bald fenkt er ſich aber herab in bie 
Hier etwas breitere Schlucht, in welcher an der andern Beite 
eine Kleine Mühle fteht. Schattige Platanen fireden ihre lan⸗ 
gen Aeſte durcheinander. Weiter im Thal aufwärts führt ein 
bochgefpannter Brüdenbogen über den Gießbach. Diefe Brücke 
ift wie gewöhnlich mit glatt gewordenen Steinen gepflaftert, 
etwa ?/, Klafter breit ohne Lehne und Seitenmauer, von hier aus 
geht der Weg oft fehr fleil aufwärts, meift ift er aufgemauert, 
mit glattem rothen Jaspis, Kiefelfchiefer und Kalkftein ge⸗ 
pflaftert und zur Geite blickt man an vielen Stellen ein 
paar Hundert Ellen gerade hinab in den fchäumenden Gießbach. 

Der Weg fleigt am fteilen Bergabhange aufwärts, bie 
Gehänge find mit Tannen bewachfen; wenn man der Höhe ſich 
naht, wird das Gebirge Fahler. Bedeutende Walbbrände, ſowol 
aus ben Zeiten bed Befreiungskampfes, als auch fpäter aus 
Sorglofigkeit und unwiſſenheit der Hirten entſtanden, weben 
um dieſe Landſchaft einen traurigen Charakter und vermehren 
den Widerwillen, mit welchem ver Reiſende über bie wilde, oͤde 
Strecke wegfchreitet. 

Das Ginzige, was in bie Augen eines Jeden fallen 
muß, ift der merkwürdige Bau einer rechte dem Berggipfel 
gegenüberliegenben Bergkuppe, deren noͤrdlicher Abhang durch 
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diluvifches Wirken wie ein Knaul von vielfarbigen Bändern er⸗ 
ſcheint, da bie @ebirgsformation in regelmäßigen rothen und 
ſchwarzen Bidzaden zu Tage liegt. Weiter unten trifft man 
auf eine Quelle, deren Waſſer eifig ift. Nörblich liegt im ſtei⸗ 
len Gebirge das Dorf Rigania; oberhalb bes Dorfes liegt eine 
Kapelle, dem heiligen Georg gewidmet, von diefer Kapelle an 
geht der Weg abwärts; zu beiden Geiten zeigt fi) raubes, wils 
des, zum Theil dunkel bewaldetes Gebirg, darauf gelangt man 
zwifchen Weingärten und am Abhange des Berges auf Terraffen 
nah dem Dorfe Burſo, der Weinſtock gedeiht noch zwiſchen 
den fteilen rauhen Gebirgen,, allein ber Delbaum gebeiht hier 
nicht mehr. 

Eine Viertelftuinde nah am Gebirgsabhange kommen Kohlen 
ober vielmehr Brandſchiefer vor. Diefer bitumindfe Thonfchiefer, 
der dem aus dem Diftrifte von Arta volllommen ähnlich iſt, 
enthält bin und wieber kleine Mufchelfchalen und Pflanzen⸗ 
überrefte. Gr brennt mit einem bitumindfen Geruch und leb⸗ 
hafter Flamme und hinterläßt ein feinem Volumen gleich großes 
Stuͤck gebrannte Erde. Er kommt in zu dünnen Lagen, die 
überdies noch zu weit von einander getrennt find, vor und kann 
daher nicht in hinreichender Menge gewonnen werden, um ihn 
zur Feuerung zu benugen. In der Nähe des Dorfes Gelitfa 
und Rosfa findet man die Ruinen einer hellenifchen Stadt. 

Bon bier führt der Weg nad) dem eine Biertelftunde 
entfernten Klofter. Die Wachtthuͤrme des Kiofters ſtehen noch 
und in Verbindung mit deufelben einige Tambours, reichlich 
mit Schießfeharten verfehen. Es find dies zwei Punkte, 
welche im Gebirgekriege ausgezeichnete Dienfte leiſten koͤnnen, 
wenn fie gut vertheibigt werben. Thatſache ift, daß während 
des ganzen Befreiungskrieges fich Fein Türke in dieſe Schluchten 
wagte, weshalb biefelben vielen Tauſend Menfchen als Zufluchts⸗ 
ort dienten. Es kann bier ungeftraft Niemand den ohnehin 

beſchwerlichen Weg paffiven, den einzigen, ber hier durch das 
Gebirge von Karpeniſi führt. 

Das Klofter Panagia Liegt unterhalb des Weges am fleilen 
Abhange, von fchroffen hoben Pelfenbergen umgeben; unten 
auſcht ein ſta rker Bach, der gegen Norden fließt und fick in 
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einen Seitenarm bed Aöpropotamos ergießt; er hat fih eine 
enge Schlucht duch das Schiefergebirge eingeriffen, wifchen 
welches er fich fo fehlangenförmig durchwindet, daß in feinen 
Krümmungen gegen 150 Ellen hohe fpige fenkrechte Klippen 
emporftehen. Dieſes Klofter ift befonders ausgezeichnet durch 
feinen Eühnen Bau. Unter dem Schutze einer Felfenwand, 
welche bad Gebäude zu begraben broht, fteht die Kirche der 
heiligen Sungfrau, ausgeftattet mit reichem Schmude von dem 
unfterblihen Marko Bozzaris, bevor er den Ueberfall des tuͤr⸗ 
Eichen Lagers bei Karpenifi wagte. Ihre durch Thuͤrme, Vor: 
werke und Blodhäufer beinahe unangreifbare Lage, der Engpaß, 
welcher zu ihr führt, zur Rechten von fteilen Felfenwänden, zur 
Linken von einem fchauderhaften Abgrunde gebildet, deffen Fuß 
faum dad Auge zu folgen vermag, geftaltet dieſes Kiofter zu 
einem der wicdhtigften Punkte. In dem in tiefer Schlucht unter- 
halb des Klofters ſich dahinwaͤlzenden Bache wird eine herrliche 
Art Bachforellen gefangen, und zwar in großer Menge; biefels 
ben werden bis gegen 2 Pfd. jchwer. Das Kloſter warb durch 
Opfer und Dotationen fehr bereichert. Jaͤhrlich im Monate Auguft 
findet die Kirchweihe flatt, wo Alle unentgeltlich gefpeift und 
gegen 300 Biegen und Sammel gefchlacdhtet werden — es ift 
dies leicht möglich, da die Gaͤſte mehr ald die doppelte Anzahl 
zum Opfer mitbringen. 

Dem Klofter gegenüber ift das rothe Gebirg fteil abgeriffen. 
Das Klofter ift groß und ziemlih alt, vor dem großen 
Thore ftehen am Abhange bed Gebirges einige Gebäude. Das 
erfte ift ang, enthält unten Stallungen, oberhalb einige Zim⸗ 
mer für ankommende Reifende, jeder wird bewirthet und Kann 
bleiben, bis er feine Reife fortzufegen wünfcht. 

Diefes Klofter iſt im Winter in diefer rauhen Gegend fehr 
wohlthätig, da man bie durch Regengüffe, angefchwollenen Bäche 
manchmal nicht paffiren, daher weber vor= noch rüdwärts rei⸗ 
fen kann. Da baffelbe im raubeften, unzugänglichften Theile . 
des Gebirges Liegt, fo bat es nur einen Kleinen Garten, feine 
Befisthümer Liegen füblich außer dem. Gebirge in fruchtbaren 
Lande, einige Stunden entfernt. Dort find Metochien mit Klo: 
ftergeiftlichen, welche ben Anbau beforgen und ben Ertrag, theils 
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in Natura, theils in Geld verwandelt, in das Hauptkloſter 
bringen, weil dies in früheren Zeiten ber ficherfte Zufluchts⸗ 
ort war. 

Nachdem man von dem Klofter aufwärts auf den allge= 
meinen Weg gelangt ift, an welchem die beiden Thuͤrme ftehen, 
zieht er ſich am fteilen Bergabhange über der Linken Seite des 
Baches hin, der zwifchen hoben rothbraunen Klippen weit von 
Norden herſchaͤumt. Oft fieht man an feiner Seite wol 60 
Klafter tief ganz fteil hinab; wo nur ein Fleines Pläschen Erbe 
den Anbau erlaubt, da find Zerraffen angelegt. Auf einer vor- 
fpringenden Klippe und auf dem ſchmal auslaufenden Kamme 
derfelben gewährt eine runde Zenne zum Austrodinen des Ges 
treides einen eigenen Anblid. 

Nachdem man etwa 2 Stunden zurückgelegt bat, fenkt ſich 
der Weg fehr fteil fchlangenförmig in das Thal; bie biäher 
enge Schlucht erweitert fich bier etwas, der Bach ift etwa 20 
Schritt breit und Y, Klafter tief, eine Brüde führt hier über 
das ſchaͤumende Wafler. 

Armftarle Zweige find zufammengebunden, zwei Fuß 
von einander, mit Tannenzweigen bededt, über welche Stein- 
platten gelegt find. Nachdem man fo biefen Bach überfchritten . 
hat, fällt ein anderer in ihn; an feiner linken Seite wendet 
fi) der Weg am Gebirgsabhange reits und führt nad 
Mikrochorio. Dies Dorf liegt reizend. Starker Handel mit Kir: 
fhen und Wallnüffen wird bier getrieben. Rechts liegt Mega: 
chorio mit Schönen Häufern, am Fuße des fehr hohen Chelidona. 
In der Nähe bes Dorfes Noftimo am Abhange des Gebirges 
befinden ſich Ruinen” einer helleniſchen Stadt. Bon hier aus 
ſenkt fih der Weg in ein breites Flußthal. Links Liegt das 
Dorf Chrifofades und führt nad) dem 3 Stunden von Miro: 
chorio entfernten Karpenifi. 

Nahe bei dem Dorfe Hagios Andreas fiel Marko Bozzaris. 
Er war kuͤhn vorgedrungen bis zum Zelte des tuͤrkiſchen Be⸗ 
fehlshabers, als dieſer, die Seinen zum Widerſtand anfeuerend, 
rief: Marko Bozzaris kommt nicht (denn er war den Tuͤrken 
ein Schrecken), da ruft Marko Bozzaris: Er kommt! Die 


Türken richteten ihr Feuer dahin, woher bie wohlbefannte ge= 
fürdhtete Stimme Fam — und ber ‚Held fiel. 

Karpenifi liegt in einer Ealten Gegend und ift 966 Metres 
über ben Meeresfpiegel erhaben. Die Gegend ift arm und kann 
bie Stadt nur dadurch beftehen, daß fich dafelbft mehre Stra 
fen kreuzen. Karpenifi beißt auch Kallivromi, von dem nahe 
liegenden fo benannten Berge. Sein jegiger Name ift Dechalia 
und ber Sig ded Gouverneurs von Eurptanien. 

Die Hauptprodufte find Korn und vorzüglich türkifches 
Korn (Kalamboki), Obft, Hülfenfrüchte und etwas Wein; für 
legtern ift indeffen das Klima etwas zu rauh, weshalb bie 
Trauben felten zur Reife kommen. Da das zu Eultivirende 
Zerrain unbedeutend ift, fo ſieht man auch bier ben Kleinften 
Fleck angebaut. 

Wer von Ambrakia oder Karavaffara nah Karpenifi 
oder Kallidromi bireft reifen will, hat folgenden Weg einzus 
ſchlagen: 

Steil durch hervorſtehendes Felsgeſtein ſich hinaufwindend, 
zieht der Weg ſich, die Ufer des ambrakiſchen Meerbuſens links 
laſſend, uͤber kahles Geſtein, bis man regelrecht geſchloſſene 
Beſtaͤnde der levantiſchen Eiche antrifft. Die Waldungen wer⸗ 
den immer dichter und nur hie und da von einzelnen Bloͤßen, 
welche durch fruͤhere Waldbraͤnde entſtanden, unterbrochen. 
Ploͤtzlich gelangt man in eine Thalgegend, von Waldungen auf 
beiden Seiten begrenzt, und bald oͤffnet ſich die Ausſicht und 
man befindet ſich in dem Dorfe Sparta, an der Stelle des al⸗ 
ten Amphilochikon Argos. Auf einem Plateau, hoch uͤber dem 
Meerbuſen von Arta erhaben, ſcheint es dieſen zu beherrſchen. 
Die Lage dieſes, aus einigen ſteinernen Haͤuſern und Huͤtten be⸗ 
ſtehenden Doͤrfchens iſt romantiſch ſchoͤn und aͤußerſt geſund. An 
einer dortigen Kirche finden ſich 3 doriſche Saͤulenſchaͤfte einge⸗ 
mauert. Zweifelsohne hat dieſer Punkt koſtbare Ueberbleibſel 
in Menge aufzuweiſen, allein der Boden iſt groͤßtentheils mit 
undurchdringlichem Buſchwerk beſtanden und das unter demſel⸗ 
ben Verborgene dem Auge des Forſchers entzogen. In den 
nahegelegenen Uferwaldungen, beſtehend aus Schwarz⸗ und 
Silberpappeln, Platanen und mehren Eichenarten, hauſt eine 
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Menge Schwarz⸗ und Dammwitd, Wölfe, Schakale, Yafanen 
und Schnepfen u. dgl. Bon Hier, der bergab fuͤhrenden Straße 
folgend, überfhreitet man mehre Bäche und gelangt in einen 
Thalkeſſel, wo man bie fchönften Platanen von riefiger Höhe 
und Stärke antrifft. Won da biegt ſich die Straße in einen 
Engpaß und von befien Ende aus ſteil aufwärts auf ein Plas 
teau, auf weichem man bie prädytigfte Ausſicht anf den Buſen 
von Ambrakia, das Vorgebirge Actium, bie Feſtung Preveſa, 
die ionifchen Infeln Zephalonia, St. Mavra, Ithaka und Ka⸗ 
lamos genieht. Ron bdiefem Punkte aus gelangt man nach 
11, fündigem Marſche in das in wunderlieblicher Lage gelegene 
Dorf Areada. Hier war im Jahre 1839 noch ein Tummelplatz 
‚bee Räuber, begünftigt . duch das Xerrain. Man findet da 
huͤbſche Häufer, freilich nur wenige, unter andern auch eine 
Kirche, recht huͤbſch gebaut und mit einer foliden Mauer ums 
geben. Diefes Dörfchen bat einen ganz eigenthuͤmlich Heimifchen 
Heiz, der durch feine natürliche Gituation erzeugt wird und ben 
der Anbau von Menfchenhänden noch erhöhte. Faſt jedes Baus 
bat einen mit großen Steinplatten belegten Vorplatz, der durch 
Weingelaͤnde und ftarke Zeigenbäume ein Bosquet bildet. Der 
Boden biefer Landſchaft ift faft durchgehende Sand mit Kies 
und nur hoch über dem Dorfe fpringen fonderbar geftaltete 
Költfchieferplatten zu Tage, fobaß ſich des Auges wirklich eine 
vorübergehende Taͤuſchung bemeiftert und man eine regelmäßig 
gepflafterte Straße zu betreten wähnt. Ueber gähnende Schluchs 
ten, weldye das Regenwaffer, begünftigt durch das lockere Ter⸗ 
rain, jährlich mehr und mehr erweitert, folgt man muͤhſam 
dem bergaufwärtöführenden Wege, mit gleicher Anftrengung 
durch das von beiden Seiten des engen, tief ausgefpülten Wes 
ges dichte, zufammengewachfene Gebuͤſch fich arbeitend, bis 
man enbli den Rüden der Anhoͤhen erreicht und die oben ans 
geführte Kalkichieferformation antrifft.. Die früher befchriebene 
Ausficht von dem viel niedriger gelegenen Dorfe Areada aus 
wird vervielfältigt und trunken fchweift der Blick und fättigt 
fi in fo vielen Naturreizen, welche ſich wie in einem optifchen 
Spiegel dem Auge enthüllen. j 
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Weiter zieht fich die Straße immer abwärts, theils ſteil, 
theils fanft abfallend, durch fchöne Beftände der Levantifchen 
Eiche, hin und wieder durch Brand verheert, ins Thal hinab. 
Rechts an der Straße befindet fich eine Eleine Kapelle, in deren 
Nähe im 3. 1837 von dem damaligen Oberförfter von Rume⸗ 
lien, Merk, in einem dort befindlichen eingegangenen Steinbruche 
ein graulihsweißer Blumendendrit von vorzüglicher Schönheit 
gefunden wurde. In den Bächen diefes Thalzuges werben bie 
Eöftlichften Forellen gefangen. Das ganze Thal ift forgfältig 
angebaut, am Wege rechts entdeckt man bie Ueberbleibfel einer 
alten Stadt in einem Kalambofiader. Der Weg zieht fi) von 
bier theils in einem trodenen Flußbette fort, theild durch dich⸗ 
tes Gebüfche, ſtrotzend von Ueppigkeit. Hier nimmt bie Region 
der Zannen ihren Anfang, auch der Wachholder erfcheint fchon 
bie und da. Immer höher kommend, erreiht man bad aus drei 
heilen beftehende Dorf Machalas, auf fehr hoben Felſen er= 
baut, an deren Fuße fich mehre Mühlen, halb verftedt unter 
riefigen Platanen, befinden. Die Gegend um das Dorf felbft 
ift flerit und bietet wenig Reiz dar. Von Machalas oder Chal⸗ 
Fiopuld gelangt man in ein Gebirgsdorf, welches fo in Zellen 
und Waldung eingepreßt ift, daß man es nicht eher erblickt, als 
bis man hart vor der Schwelle des erften Wohnhaufes fteht. 
Die Ausficht von diefem Dorfe gegen das türkifche Gebiet und 
die norböftliche Seite der Eparchie Valtos, befonders gegen bie 
hohen Bergkegel, die Gebirge Kallivromos und Pruffos, ift 
entzüdend. Der Donner bat hier einen ganz eigenen furchtba= 
ren Charakter, fein Schall ift betäubend, wovon bie Urfache in 
den in ber Nähe ſich befindenden hohen und Elüftigen Felswaͤn⸗ 
ben liegt, welche den Schall durch ihre echogebende Formation 
bis zum Furchtbaren fteigern. In dem Dörfchen ift jede, von 
Felſen freie, tragbare Stelle Eultivirt, was ſich wahrlich der 
Mühe Lohnt, indem der Boden unübertrefflich gut ift, auch 
wird Seidenbau getrieben. Won Prianza aus. gelangt man in 
1Y, Stunde abwaͤrts an den Acheloos, welcher zur Sommers 
zeit überfchritten werben kann, allein im Winter ift man genoͤ⸗ 
thigt, den Weg zu den beiden über ihn führenden Brüden ein⸗ 
zuſchlagen. Der Sprung biefer beiden Brüden ift kuͤhn und 
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meifterbaft, befonders der der legtern ein wahres Wunderwerk, 
da fie bei einer Flußbreite von etwa 100 Zuß feinen Tragpfei⸗ 
ler bat; nur bei ftillem Wetter kann man biefelbe überfchreiten, 
bei windigem wagt Niemand, fie zu betreten, da bie beiden 
Seiten berfelben ohne Geländer find und unten in graufenhafter 
Ziefe von 110 Fuß ſich der Strom dahinmwälzt. Vor mehren 
Sahren unternahm es ein Einwohner eines nahegelegenen Dor: 
fes, erbist vom Weine und vom Spotte feiner Gefellen, dar 
über zu reiten, während ein flarker Wind wehte; er fam glüd: 
lich hinüber, allein nach einigen Tagen ftarb er an ben Folgen 
des heftigen Schreckens, ben er empfand, als er auf der Höhe 
der Brüde ankam und das Pferd unter ihm zittert. Hat 
man ben Acheloos überfchritten, fo zieht fich der Weg, an einem 
Kiofter rechts vorbei und, ein andres zerftörtes großes Kloſter 
links laffend, nad) dem Dorfe Frangifta durch einen fchönen, 
hochgelegenen Eichenwald, 1300 Fuß über dem Meeresſpiegel. 
Hier wird ein fehr ftarker Handel mit welfchen Nüffen und 
Seidenpuppen getrieben; bie Lage des Dorfes hat etwas Son⸗ 
derbares, denn es ift zwifchen 2 Anhöhen eingeklemmt und liegt 
dennoch fo ziemlich frei auf einer Hochebene; befonders malerifch 
ift die Lage einer gegenüber auf einem Hügel erbauten Kirche. 
Bon Frangifta aus führt der Weg bergauf durch gutbe⸗ 
waldete Höhen, zum Theil durch öde, quellenlofe Strecken, nach 
dem Dorfe Marathia, welches fich in einem tief ausgejchnittes 
nen Thalkeſſel befindet. Die Dürftigkeit des Bodens und ber 
Mangel an Handelsprodukten, fowie auch die Rauhheit des hier 
berrfchenden Klimas nöthigt viele der Einwohner des in. zwei 
Abtheilungen beftehenden Dorfes, ihren Erwerb anderswo zu 
fuchen, und fo wandern viele jährlich nach Konftantinopel, d. i. 
fie ſchiffen fi in Theſſalonike ein und befchäftigen ſich mit 
Handel in der türkifchen Hauptftadt. Von Marathia an wird 
die Gegend allmälig wuͤſter. Der Weg fällt fteil hinab durch 
dichte Walbungen, wo befonders dee Cornelkirſchbaum (Cornus 
mascula) in bebeutender Stärke vostommt, windet fich dort an 
einem großen, in Ruinen baliegenden Kloſter vorbei, über einen 
Bergftrom fleil aufmärts, etwa 2%, Stunden lang, und man 
ſieht fih dann auf einer fehr fehönen Hochebene, auf der Feigens 
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und Maulbeerbäume, ſowie mehre edlere Fruchtbaumſorten ſich 
dem Auge bieten. In ber Nähe derfelben find die Ruinen eines 
großen Dorfes nebft Kirche, wo fonft bedeutende Jahrmaͤrkte 
gehalten wurben. Kirche und Dorf wurben erſt in ber neueften 
Zeit von berumftreifenden Raubhorben gerftört. Höher und ims 
mer höher erhebt ſich nun die Straße, bie Luft wird älter und 
binnen kurzem befindet man ſich zwifchen grotesten Felfenmafs 
fen und in einer wilden, Akrokeraunien aͤhnelnden Gegend. 
‚Bier ift die Region der Gewitter, davon zeugen die unzähligen 
zeriplitterten und geborftenen Tannen. Bald fleigt man tief 
binab, wie zu ben Pforten des Habes, bald body hinauf, als 
gälte es die Wolken zu erjagen. Es ift dies die ae — 
der Tannen und Wachholder, weiter hinauf erfcheinen fie verkuͤm 

mert und außerhalb ihres Standpunktes. Iſt man num nad) 
mübfamem Steigen bis nahe auf den Kamm bes Gebirges em⸗ 
porgellettert, ladet eine herrliche, aus der türkifchen Herrſcher⸗ 
epoche abflammende, aufgemauerte Quelle zur Erfrifchung ein 
welche Jeder gewiß fauer genug verdiente. Diefe Quelle befin= 
det fi 1’ Stunde von Kallidromi. Sobald man ben Gipfel 
über biefer Quelle vollends erreicht hat, erhält man die ſchoͤnſte 
Vergeltung ber ftattgehabten Anſtrengungen. Man fieht fich 
mit Staunen in ber Nähe des alten Riefen, des Kallibromt, 
der und das kahle Haupt, welches die tiefer flehenden Tannen⸗ 
walbungen ald Bart ſchmuͤcken, drohend entgegenbält und das 
man in der untern Tannennacht nicht eher entdecken konnte. 
Rechts vor und gerade ericheint ganz nabe in einem naturſchoͤ⸗ 
nen, wildzerriffenen Chaos das Gebirge Ehelibona fammt feinen 
Abdachungen in der wilden Waldgegend und bie felfigen. Haͤup⸗ 
tee aus bem Schwarzwalde emporftrediend, als wollten fie fehen, 
was außen vorgeht. Run fteigt man abwärts, läßt eine kleine 
Kirche rechts und gelangt in eine dde Gebirgshaide, welche nur 
einzelne Zannen fehmüden. Tiefer hinab wird der Boden raus 
ber und fteiniger, wahrſcheinlich von den aus der Höhe herab⸗ 
gerollten und zerftücten Felsmaͤſſen. Das Land ift jeboch als 
Ienthalben bewäffert von nie verfiegenden Quellbächen und ihre 
Ausbünftungen, vermifcht mit den Ambrabäften ber Tannen, 
wirken vortheilhaft auf bie Geſundheit bee Ginwohner, deren 
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blähendgefundes Ausichen den beften Gommentar zu den obigen 
Bemerkungen liefern mag. Man folgt weiter dem Laufe eines 
Gebirgsbaches, welcher fi) aus ben Eingeweiden bes Kallidromi⸗ 
gebirges ins hal flürzt und tiefer unten auf feinen beiben 
Seiten von Platanengebüfchen dicht begrenzt wird, und balb 
gelangt man nun in die Stadt Kallibromi, jett Karpeniſi ges 
nannt; aud hieß die Stadt Dechalia oder Ichalia und noch 
beißt die Demarchie fo. Die Örtliche Lage der Stadt ift rauh 
und der Winter besrfcht dort mit umerbittlicher Strenge, ſodaß 
in ſtrengen Wintern der Schnee 3—4 Fuß erreicht. Die Häus 
fer find, bis auf wenige ber ärmften Kaffe, fammtlich von Stei⸗ 
nen aufgeführt und mit Ziegeln oder Gteinplatten gebedit. Die 
Erzeugniſſe des Bodens jtehen zwar in keinem Werbältniffe zu 
den Bebürfniffen der Einwohner, jedoch wiſſen diefelben das 
Fehlende theils durch eigenen Gewerbfleiß, theild durch in= und 
auswärtigen Handel foviel ald möglich zu erfegen. Auch wird 
Obſtbau bier und in der Umgegend getrieben. Der Weinbau 
ift nicht erheblich und reicht blos zum eigenen Bebürfnifie bin, 
ba bie verfchiebenen Traubenarten kein edles Getränd liefern 
koͤnnen, weil bie milde Jahreszeit in diefen Gegenden zu Eur 
anbält. 

Länge der Nordgrenze von Griechenland führt folgender 
Weg von Kallidromi nad) Lamia oder Zeitun: 

Bon Kallibromi führen 2 Wege nad) Hypate, ber eine über 
das Dorf Laspi unmittelbar nad Patradfil (Bppate), der andere 
über das Dorf Merkades. Auf dem Iestern kann man, 
Hypate zur Rechten laflend, gerade aus nach Zeitun gelangen. 

Außerhalb des Staͤdtchens Kallidromi trifft man an ber 
Straße eine doppelte gemauerte Quelle, deren Waffer im Win- 
ter wärmer iſt als gewöhnlich andere Quellen. Unfern derſel⸗ 
ben hat die Gemeinde von Ichalia eine Pflanzung von 300 
Platanenbäumen ‚gemacht, unter denen zum Andenken an ben 
im Sabre 1839 ftattgefundenen Beſuch des Könige Otto jaͤhr⸗ 
ih ein Jahrmarkt gehalten wird. Won bort aus folgt man 
no eine kurze Strecke dem nach dem Dorfe Laspi führenden 
Communalwege, biegt dann linke ab und folgt ber auf bie fübe 
öftliche Abdachung des Kallivromigebirges führenden Gtraße. 
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Man gelangt in kurzem in eine ſchoͤne alte Zannenwalbung mit 
Eoloffalen Stämmen und fpäter auf angenehme Hochebenen mit 
üppigem Graswuchſe. Bon hier aus fangen bie Kaftanienwäl- 
der an ſich zu zeigen und dauern bis zum Dorfe Merkades. 
Diefer Weg ift unftreitig einer der reizgendften in ganz Rume⸗ 
lien. Das Dorf Merkades bietet wenig Erbebliches dar, und 
nur einzig feine hohe Lage, von Waldungen eingefchloffen, und 
die freie unbegrenzte Ausfiht von bier auf das Sperdiosthal 
bis Lamia, auf den Golf und die Infel Eubda find es, welche 
eö ber Erwähnung würdig machen. Bon dieſem Dorfe führt der 
Weg abwärts, dem Laufe eines Baches folgend, zwifchen Olean⸗ 
der⸗ und Lorberflauden hindurch nach dem Dorfe Kalyvia, und - 
bier laͤßt man den nach Hypate führenden Weg rechts, das 
Dorf Tſuka Links, und bald gelangt man nach Lamia. Der 
Heiz des Sperchiosthales ift ſchon früher befchrieben worden ; 
bier fei nur bemerkt, daß links von ber befchriebenen Straße, 
am Abhange ber Anhöhen, ſich die Ueberreſte einer venetiani= 
fhen Heerftraße finden, welche von Lamia nah Kallidromi 
führte, um bie Gewaͤſſer der Ebene bei Winterögeit zu vermeiden. 

Die andere Straße von Karpenifi nah Lamia ift fol: 
gende: Der Weg geht am Fuße bes Veluchi, welcher zur lin⸗ 
ten Band bleibt, in einem breiten Flußthale bis Laspi. Das Thal ift 
befonders mit Platanen bewachfen. Nach 11, Stunde kommt man 
an einen Hügel; nachdem man !/, Stunde geftiegen ift, gelangt man 
auf den Rücken, welcher fich zwifchen dem Veluchi⸗ und Origgebirge 
befindet. Auf bdiefem Rüden fteht ein befefligtes Wachthaus, 
welches früher von Räubern überfallen und zerflört, jest wie⸗ 
derbergeftellt wurde. Bon bier geht es ſtark bergab, dann 
durch eine Schlucht, bei welcher ber Weg ſich ſehr ſteil hinauf⸗ 
windet. Bald fenkt fich berfelbe wieder bergab, ein Bach 
“ flürzt bier durch eine tiefe, enge Felſenſpalte, über welche eine 
Knüppelbrüde führt. Der Weg geht dann am Abhang aufs 
wärts. Eichenwald ift hier berrfchend, fie bilden die fchönften 
ſchlank aufgefchoffenen Beſtaͤnde, welche viel zu wenig berüd- 
fihtigt werben. Es find dies die ſchoͤnen Eichenwaldungen von 
Mungurali, welche, fowie viele andere, von Privaten angeſpro⸗ 
den und mit Hülfe von Intriguen wahrfcheinlich auch behaupte: 
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werden. Man kommt nun bald in eine freie Gegend; rechts 
blickt man in ein urbares Thal, das Thal des Sperchios, in wel: 
ches von Süden ber ein anderes mit einem ſtarken Bach müns 
det. Am Buße bes Huͤgels auf bem rechten Ufer bed Sperchios 
liegt das Dorf Hagi Janni. Bon bier aus führen 2 Wege nach 
kamia, ber eine auf dem Linken und der andere auf bem rechten 
Ufer über Hypate. 

Der erſte Weg führt bis an die Ufer des Sperchios, den 
man durchwatet. Derfelbe entfpringt in den Gebirgen von 
Agrapha, mit einer Quelle bei dem Dorfe Perilepbto ver⸗ 
ftärkt, eilt ex etwa 1%, Stunde von Norden nach Süden mit 
ziemlichem Falle fort, fi) plöglich dann oſtwaͤrts wendend und 
in Schlangenwindungen herabeilend, von mehren Baͤchen und 
Quellen verftärkt, bis er in den Golf von Beitun mündet. Er wird 
zue Winterzeit zu einem reiſenden Strome, welcher, geſchwaͤn⸗ 
gert durch diefe einmündenden Quellen und durch Schmelzen 
des auf. den oberen Regionen gefallenen tiefen Schnees feine Ufer 
übertritt und Ueberſchwemmungen in dem flachen Thalkeſſel bes 
wirkt, welche indeffen auf die Vegetation und Produktionskraft 
deffelben einen wohlthaͤtigen Einfluß aͤußern, jedoch periodifch 
jede Verbindung zwifchen den beiden Ufern aufheben. Sobald man 
den Fluß überfchritten bat, fieht man am Fuße des Gebirges 
einen vieredigen Thurm, der aus dem Mittelalter herruͤhrt. 
Man kommt dann burd die Ortfchaften Purnari und Varipobi, 
Makrifi Arkani links laſſend. Der Weg führt weiter durch 
ben Engpaß bei Zeli, von da aus bleibt derfelbe in der Ebene 
fort bis nach Zeitun, welches 16 Stunden von Karpenifi ent: 
fernt ift. 

Der andere Weg von Hagi Ianni am rechten Ufer führt 
Inge dem Fluſſe durch dad Dorf Palaͤo⸗Vracha, den Berg 
Gulina links laffend, an dem Fuße diefes Gebirges bis zum 
Fluffe Viſtritſa, welcher gefährlich zu paffiren ifl. Der Weg 
führt von bier aus in die Ebene am Fuße des Oeta bis zum 
Bluffe von Patradfil. 

Patradſik, auch Nea⸗Patra genannt, ift das alte Hypate, 
auch wird es von der Regierung unter biefem Namen benannt. 
Diefe Stabt wurde von ben Aetoliern bezwungen und mit ih⸗ 
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rem Gebiete vereinigt, war im Altertum berühmt wegen feiner 
Zauberer. Sie verdankt ihre ſpaͤtere Erbauung einer achdifchen 
Kolonie von Patras, welche wegen der Einfälle ber Barbaren 
in den Peloponnes auszuwandern gezwungen war. Andere bes 
haupten indeffen, daß in diefer wilden Gegend die Verehrung 
des wahren Gottes durch die Wirkfamkeit von Herodion, einem 
der 70 Schüler Chrifti, eingeführt worden fei. Der Apo⸗ 
ſtel bezeichnet ihn als einen Verwandten in feinen Briefen, welche 
er an die Römer ſchreibt. Das griechifche Maͤrtyrerbuch beftä= 
tigt, daß Herodion als Bifchof von Neupatras durch den Apo⸗ 
ftel geweiht worden fei und daſelbſt das Märtyrerthum erlitt, 
nachdem er eine große Menge Volks zum chriftlichen Glauben 
befehrt hatte. 

Nach der Einnahme von Konftantinopel durch die Lateiner 
fieht man Neopatra unter dem römifchen Stuhl und unter dem 
Schuge der franzöfifchen Eroberer, denen biefe Gegend, fowie 
‚der Peloponnes, als Antheil zugefallen war. Briefe des Pap⸗ 
ftes Innocenz III. vom Jahre 1208 beweiſen, daß um biefe 
Zeit ein Fatholifcher Prälat ſich dafelbft befand. 

Ein Brief des Papfles Johann XXIL von 1320 heweift, 
daß der bifchöfliche Sig einem Kiofteraciftlichen gegeben wurde, 
unter der Verbindlichkeit, in den Schoos des chriftlichen Kirche 
einen Grafen von Kephalonien, welcher das griechifche Schisma 
angenommen hatte, zurüdzuführen. Im Jahre 1345 ift in den 
Briefen, welche Siemens VI. an verfchiedene Bifchdfe von Grie⸗ 
chentand ſchreibt, auch jenes von Neopatra Erwähnung gethan, 
ohne deſſen Namen zu nennen. 

Innocenz VI. in einer Bulle von Avignon ben 11. Mai 
1359 thut davon nur oberflächlich Erwähnung. 

Im Jahre 1372 warb ein gewiffer Francois von Gregor XI. 
beauftragt, einen Kreuzzug gegen bie Tuͤrken gu prebigen. 
Später. ernannte derfelbe Papft den Johann Ruis, Minoritens 
beuber aus der Provinz Aragonien. Im Jahr 1393 wurde 
diefe Stelle befegt duch Iohann von Montelupo und 1396 
durch Luchinus, welchen 1402 Benedikt folgte, in dem Zeitpunkte, 
wo die päpftliche Gewalt in Griechenland aufhörte; und es ik 
anzunehmen, daß er nur Biſchof in partibus war, denn 1390 
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baute der Grieche Joham Dukas, mit ben Ziteln eines Prins 
zen von Pelasgien und Phthiotis geſchmuͤckt, die Sitabelle, welche 
noch jest beftebt. 

Die Lage von Hypate ift außerordentlich ſchoͤn, die Aus⸗ 
ſicht dehnt ſich über das ganze Sperchiosthal und die Stabt iſt 
mit Gärten umgeben. 

Oberhalb Hypate befinden ſich Ruinen eines alten Kaftells, deſ⸗ 
fen Umfaflungsmauern auf bie Zeit der Occupation durch bie 
fraͤnkiſchen Ritter in der Periode des Kaiſerthums von Trape⸗ 
zunt, theilweife aud auf die Tage des alten Griechenlands zu 
deuten fcheinen, wie die kyklopiſchen Truͤmmer begeugen. Spu⸗ 
ven der früheren glüdtichen Zeiten hat das Land viele aufzuwei⸗ 
fen. Die koloffalen Ueberrefte feiner Stabtmauern zeugen von 
feiner frübern bedeutenden Ausdehnung. Auch finden ſich fehr 
intereffante Säulenftüde von korinthiſchem Style und Trümmer 
von Statuen, auch werben häufig Gräber aufgefunden, beſon⸗ 
ders im Bette des Wildbaches Zeriatos, deflen Quelle hoch im 
Gebirge ſich erft in fpätern Zeiten aus dem Kingeweibe des 
Berges befreite. Unfern der Mühle, an welcher bie Straße 
von Kallidromi nach Hypate verbeiführt, war die Begraͤbniß⸗ 
ftätte der Bewohner Hypates und der Vorſtaͤdter Alopis. Jaͤhr⸗ 
lich periodiſch, wenn durch das Schmelzen des Schnees auf den 
Hochgebirgen der bei Sommerzeit zu überfchreitende Bach zum 
wilden Strome wird, ber Zelfenflüde und Stämme mit fich 
fortreißt, werden duch das wilbe Rollwafler die Graͤber auss 
gewafchen, und num eilt Alles, Jung und Alt, auf den Antis 
tenfang und Manche kehren befriebigt zurüd. 

Schöne, großartige Höhlen in ben fcheoffen Felswaͤnden 
bat das Gebirge bei Hypate aufzumweilen, in beren einer eine 
der heiligen Rofalie geweihte Kapelle fich befindet und zu ber 
jährlich mit Lebensgefahr die Andacht Elettert. Der Ahorn vers 
dient feiner gigantifchen Größe wegen Erwähnung , ebenfo auch 
die ſchoͤnen Cypreſſen und Mofchuspappeln, welche die Gegend 
befigt. — 

Die verſchiedenen großartigen Partien des Aetos, eine 
wahre Tyrolerlandſchaft, bewohnen Heerden von Gemſen und 
Wildfehweinen, auch’ Rehe, vorzüglich ſcheint die Gemſe ſich 
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ſehr da zu gefallen, da fie überall herrliche Weidepläge findet. 
Es ift wirklich ein überrafchend fehöner Anblid für das Auge 
des Fühnen Wanderers, wenn plöglich nach langem gefahrvellen 
Klettern fein Fuß eine grüne Matte betritt, deren uͤppig wu⸗ 
cherndes, fammtartiges Gras, mit den herrlichften Blumen un⸗ 
termifcht,, noch die Spuren ber vor kurzem dort fehergenden 
Gemfen genau zeigt. Die verfchiedenen Gebirgäftöde des Aetos 
bis nach Makrikampi find mit den befterhaltenen Zannenwal: 
dungen bedeckt, nur hier und da ftößt das Auge auf Bloͤßen, 
welche theild von Waldbränden aus dem Freiheitskampf herruͤh⸗ 
ren, theils ihr Entftehen dem Mangel an der hoͤchſt nöthigen 
Aufmerkfamteit zu danken haben, mit welcher Waldungen be⸗ 
wirthfchaftet werben follten, um nicht den folgenden Generatio: 
nen das fürchterlichfte Uebel neben ‚der Hungersnoth, den Holz⸗ 
mangel, zu hinterlaſſen. 

Die neue fahrbare Straße von Hypate nach Lamia uͤber 
das. Dorf Lianokladi iſt vorläufig bis zur Nähe der Schwefel⸗ 
quellen, mit Ausnahme ber zwei nöthigen Brüden, fertig und 
zwar auf Koften ber Gemeinde Hypate. Nörblich von ber 
Stadt liegen die Heilquellen, deren Wichtigkeit der gelehrte 
Landerer bemwiefen hat, und find auch bereitd von ber Regierung 
die geeigneten Maßregeln ergriffen, um dafelbft ein Badehaus 
zu bauen, nur ift der Fonds bis jest noch nicht hinreichend. 

Es ift der Bemerkung hier nicht unwerth, daß der Schwe⸗ 
felwafferteich von Zahr zu Jahr fich felbft und ohne fremdes 
Zuthun andere Abflußrinnen eröffnet, ſodaß feine Umgebung 
ganz burchfurcht ift. Wei einer 1839 vorgenommenen vegelmäs 
Bigen Ausmauerung und Nectificirung des dreifachen Quellen⸗ 
mundes auf einen einzigen fanden fich im größten fieben 3 Bol 
dicke Eifenftäbe, welche, da diefelben regelmäßig verbunden was 
ren’, einen Roft oder vielmehr Schußgitter gebildet hatten, um 
die Badenden vor Gefahr, in den Sprubelkrater zu fallen, zu 
bewahren. Bevor noch die befagte Ausmauerung vollendet war, 
gerieth ein fich babender Gendarme zwifchen das Eiſengitter 
und ertrank, da er fremder Hülfe entbehrte. 

Bon Hypate führt der Weg durch die vom Sperchios be: 
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wäfierte Ebene und bis nach dem brei Stunden entfernten Zei⸗ 
tun, von wo man fich füblih nad Theben wendet. 

Auch kann man von Miffolonghi aus das ſuͤdliche Rume⸗ 
lien bereifen und über Cepanto und Delphi geben, um dann auf 
einem ober dem andern Wege nach Athen zu gelangen. Doch 
dürfte es meift gerathener fein, zuerft Athen zu gewinnen, 
indem man fih von dort aus am leichteften mit den bier fo 
nöthigen Empfehlungsfchreiben oder der etwa zu wünjchenden 
Escorte verjehen kann. 


6) Beiſpiele von Reiſen aus der neueſten Zeit. 


a) Die Reiſe des Fuͤrſten Puͤckler durch ganz Griechenland. 


Bon Patras nach Rhion, Voſtitza, Megaspileon, Kala⸗ 
vrita und über Solo zum Styr; dann zuruͤck nach Voſtitz a. 
Von Voſtitza zu Waſſer uͤber den Golf von Korinth nach 
Lutraki, von dort uͤber den Iſthmos nach Kalamaki und von 
da zu Waſſer nach dem Piraͤeus und Athen. 

Von Athen nach Eleuſis, Megara, Korinth, Sykion, 
Remea, Argos, Navplia, Tegea, Tripolitza, Mantinea, Sparta 
und Miſtra; dann auf den Taygetos, nach Marathoniſi. Von 
hier zu Waſſer um das Cap Matapan nach Limeni, Koron, 
Modon, Navarin; dann nach der weſtlichen Maina, nach Kar⸗ 
damyle und Kalamata; von hier nach Thuria, Meſſene, Arka⸗ 
dia und Phigalia zum Tempel auf dem Kotylos. Von hier 
über Andritzena, Olympia und Pyrgos nach Patras. Von bier 
weiter zu Waſſer nad) Bante, Kephalonia, Ithaka und Miſſo⸗ 
longbi. 

Bon Miffolonghi zu Waſſer nach Patras; desgleichen uͤber 
den Golf von Korinth nach Salona, dann nach Delphi, auf 
den Parnaß und nach Lilaͤa; durch die Thermopylen uͤber The⸗ 
ben und Plataͤa nach Athen. Von hier zu Waſſer nach — 
Poros, Hydra, Spezzia nach Monembaſia. 


N 
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Von Monembafia nach den Kykladeninſeln Delos, Milos, 
Antiparos, Paros, Naxos und uͤber Santorin nach Kreta. 


b) Reife des Könige und der Königin von Griechenland 
"durch das nördliche Griechenland. 


Da ein fo gründlicher Kenner Griechenlands, wie Prof. 
Forchhammer, der Begleiter auf diefer Reife war, darf vor⸗ 
ausgeſetzt werben, baß fie auch Andern zu empfehlen ift. 

Bon Athen ward am 9. Mai 1839 aufgebrochen und durch 
den Dlivenwald und über Daphne Eleufis zu Wagen erreicht. 
Bon bier ging die Reife durch das baumreiche Gebirge von 
Kontura bis nach Eleutherä, auf der neuen Kunftftraße. 

Bon bier nach Theben zu Pferde, dann weiter über Das 
liartos, am Kopaisfee, nach dem Khan von Siakho, von bier 
bei der tilphaſſiſchen Quelle vorbei, unterhalb der Ruinen von 
Koronea in einem fchönen Thale des Helikon, nach Livadia. 

Von Livadia in dem Thale der Herkyna zu ben Quellen 
Diefes Fluſſes und zu ber Höhle des Trophonios. 

Durch bie Ebene von Phokis nach Turkochori und zu ben 
Keften des Toloffalen Löwen, der ben bei Chaͤronea gefallenen 
Athenern errichtet warb. 

Ueber dad Knemisgebirge nach Molo. Rückwärts iſt die 
herrliche Ausficht Über das Thal des Kephiffos und den fehnees 
bedeckten Parnaß nicht zu überfehen. Dann geht es abwärts 
duch Platanen=, Eichen⸗, und Buchenwaldungen in die los 
trifche Ebene. : 

Durch die Thermopylen nach Hypate (Patradſik), am ben 
Abhängen bes Detagebirges, mit herrlicher Ausficht über ben 
Sperdjios und den baumreichen Othrys, ber bier bie Grenze 
mit ber Türkei bildet. Herrliche Ausficht von Palaͤokaſtro und 
Waflerfälle. Unterhalb der Stadt gelangt man zu den warmen 
Schwefelquellen‘, weſtlich zum ehrt Agathonos, oberhalb ei- 
nes Sergftromes. 

Ueber Othrys geht es nach Baripobi; bei der Kaferne von 
Karia ift eine herrliche Ausficht über den See von Daukli in 
ber theffalifchen Ebene und. ben ebenfalls den größten heil des 





Reiserouten. 523 


Jahres mit Schnee bebediten Olymp ; dann bei türkifchen Wacht⸗ 
bäufern vorbei, durch mächtige Eichenwaͤlder ben Tymphreſtos 
hinan nach Karpeniſi. 

Durch Felſengebirge nach Marathia. 

Von hier durch romantiſche Gegenden uͤber 2 hohe Bruͤ⸗ 
cken des Acheloos nach Chalkiopulos in dem Gebiet von Baltos 
in Akarnanien. 

Rah Floriada, bei den Reſten von Palaͤokaſtro, mit herr⸗ 
licher Ausficht über Die fruchtbare Ebene und den ambralifchen Golf. 

Ueber die Quarantaine von Makrinoros ober Anino und 
bie große Ebene von Arta nad) Dunifta und Zeralia. 

Durch eine mit Farrenkraut bedeckte Ebene nach Oropo 
und Karavafları (KRaravanferail), an dem ambralifchen Golf, 
in dem bis Vrachori fich erfiredenden Thale, mit einem belle: 
nifchen Palaͤokaſtron. 

Nach Voniga und zu ben Ruinen von Actium. 

Ueber Livadi durch das herrliche Felſenthor oberhaib des 
alten Alyzia, nad Mytika am Meere, der Inſel Kalamo 
(Karmos) gegenüber. 

Rah Chryſovitza. 

Rah Miſſolonghi. 

Ueber ben Evenos und das Fort von Rhion nach Naupaktos. 

Nach Palaͤochori. 

Nach Amphiſſa (Salona). 

Nach Delphi zu dem kaſtaliſchen Quell uͤber Diſtoma 
(Ambryffos) nach dem Kloſter Hagios Lukas am Helikon. 

Ueber Thisbe nach Kokla. 

Ueber Kontura nach Megara. Ueber Eleuſis am 13. Juni 
zuruͤck nach Athen. 


e) Reife des Dr. Ulrichs über Delphi durch Phokis und 
—Boootien nad Theben. 
(Nach ſeinen, Forſchungen und Reiſen in Griechenland“.) 


Von Athen fuͤhrte der alte fahrbare Weg nach Delphi, 
den Kriegsheere, Pilgerzuͤge und Reiſende zu waͤhlen pflegten, 
uͤber den Kythaͤron mitten durch Boͤotien und Phokis. Vom 
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Peloponnes aus führte ebenfalls ein Landweg über das Iſthmos⸗ 
gebirge längs dem füdlihen Fuße des Helikon durch Ambryſſos 
und vereinigte fich in dem fogenannten Scheidewege beim Grab= 
male des Lajus mit jenem. Wer indeffen eine kurze Meerfahrt 
nicht fcheute, pflegte von Sikyon oder einem der andern Häfen 
der Nordkuͤſte Achajas nach Kirrha überzufahren, welches der 
Landungsplag für alle aus Großgriechenland, Rom und fonft 
aus entfernten weftlichen Gegenden zu Schiffe nach dem Heilig⸗ 
thum zu Delphi pilgernden Gläubigen war. Es ift daher dem 
Keifenden ebenfalls anzurathen, diefen Weg einzufchlagen. Man 
ſchifft fich des Abends im Pirdeus ein; es erhebt ſich gewöhntich 
um diefe Zeit der Wind vom Lande; dagegen beginnt einige 
Stunden nad) Sonnenaufgang das Meer dem Lande einen Lühlen 
Wind zuzumenden, ber nach Kalamali (dem Schönus der Alten) 
führt. Bon dem Dorfe Kalamaki führt eine von der Regierung 
neu angelegte Chaufjee über den Iſthmos nach Lutraki, welches 
2 Stunden von Kalamaki entfernt iſt. Diefe Kunftftraße ver- 
tritt die Stelle des Diolkos, auf dem die Schiffe zu Lande aus 
dem torinthifchen Golf nach dem athenienſiſchen verfegt wurden. 
Von bier geht man zu Wafler, wozu man in Lutraki beinahe 
ſtets galaridifche Schiffe findet, über den Eorinthifchen Meer: 
bufen, in ber älteften Zeit der von Kriffa genannt. Links ragen 
über die Korinthenpflanzungen der Küfte Achajas bie den groͤß⸗ 
ten Theil des Sahres mit Schnee bedeckten Gipfel des Kyllene 
und des Erymanthos, jest Dlenos; rechts die Felſenwaͤnde des 
Heliton und dann des Parnaf. Durch die Bucht von Salona, 
jenfeitö der Kirphis nach Galaridi. 

Nach der Skala von Salona, über den genannten Golf; 
zu Lande über den ausgetrodneten Pliftos zu den Reſten von 
Kircha. Ueber Magala und Xeropegada, zwifchen dem Mykit⸗ 
tas und Galas, durch bie von Wein und Delbäumen belaubte 
friffäifche Ebene, nad Salona, das alte Amphiſſa, nad) Kriffe 
und Chryfo. Bon bier geht es den Eriffäifchen Abhang hinauf 
nad Kaftri. Bon den Zennen bei Kaftri hat man bie herr: 
lichfte Ausjicht über das Meer und das delphiſche Thal; Links 
ber Parnaß und rechts die Kirpbis, an deren Fuß ber Pliſtos 
ftrömt. 
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Zur Kaftalia, bei Gräbern und der Quelle ber Spbaris 
vorbei, nad Delphi mit der alten Vorſtadt Pylda, rechts von 
dem Waflsrfalle des Parnaß, wo man bei Chajatos ein gutes 
Unterfommen findet. Auf den Parnaß, von Kaftri aus über 
1000 in ben Zelfen gehauenen Stufen zur Hochebene ber Aras 
choviten. Bequemer ift der Saummeg, ber neuere Weg zu bem 
Gießbach, wo er fi zur Eaftalifhen Quelle berabftürgt, und 
zur korykiſchen Höhle. Diefer führt über den Gipfel Geronto⸗ 
brachos bei Schneegruben vorbei über das fogenannte Teufelds 
meer nach dem höchften Gipfel des Parnaf. 

Vom Parnaß herab am Fuße ber Phädriaden bei Delphi, 
nach Aradjova, 3000 Fuß über dem Meere, wo Karaitlalis 
1826 den Muſtambey flug. 

Nach Anemoria, unter ber Felſenwand Katopteuterios, von 
welcher herab Apoll die pythiſche Schlange erlegte (jet Petri⸗ 
tes), nach Arachova. 

Von Arachova, den Pliſtos hinab, zu den Reſten von Ky⸗ 
pariſſos durch den Engpaß von Zemeno, wo 1823 Obyffeus 
Verſchanzungen anlegte, zur Schifte. 

Nah Daulia, wo Philomele den Tod ihres Sohnes Itis 
beweinte, unfern des Ufers der Platania, über Hagios Blafios 
nad) Panopeus, in beffen Nähe Prometheus die erften Wenfchen 
aus Erbe gebildet haben fol. 

Nach Chäronea, jest Kaprana, über ben Molus ober Mo⸗ 
rius, wo Sylla ben Archelaos ſchlug und wo vorher Philipp 
ber griechifchen Freiheit ein. Ende machte. Ueber bie Hügel bes 
Thurion und den Fluß von Livadia, jetzt Probatia, nach Livas 
bia und zu ber Orakelhoͤhle des Trophonios am Abhange bes 
Helikon. 

Ueber Anapochori und den Kephiſſos nach Skripu und Or⸗ 
chomenos, an der orchomeniſchen Seeebene unter den opuntiſchen 
Bergen, wo Pelopidas die Lakedaͤmonier ſchlug, uͤber den Ke⸗ 
phiſſos, wo Sylla das Heer Mithridat's in die Suͤmpfe jagte, 
uͤber den Melas, nach dem Kloſter Hagia Triada, dem alten 
Tegyraͤ, mit ſeinen Orakeln, bei Katavothren vorbei nach To⸗ 
polia oder Kopaͤ auf einer Halbinſel; dann zu den Katavothren 
und Muͤhlen des Kiaphovriſi durch das Thal von Katolaryma nach 
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Bazoraki und Aber die Ruinen von. Oberlargmma , nach 

Kaftro ; von bier zur Bucht von Zalanta und zum Euri⸗ 
pos, bann zu ben larpnmäifchen Mühlen, an ben Xusflüffen 
des Kopais, nach Skroponeri und zur Kelfenbrüde von Kamara 
nah bem Klofter Panagia, dann nach Akraͤphia, mit dem 
ptoifchen. Orakel, über die atamantifche Ebene zu ben Ruinen 
von Arne; am dem hyliſchen unb Paralimnefce vorbei nach 

Sengäne und bann über die aoniſche Ebene bei ber oͤdi⸗ 
pobifchen Duelle vorüber nad 

Theben, von wo man über Eleufis auf ber Kunſtſtraße 
ober über Marathon Athen wieder erreicht. 


Nachtrag. 


In Anfehung des Poſtweſens find bie folgenden neueften 
Beftimmungen nachzutragen, um fo mehr, da bie Errichtung 
der griechifchen Bank durch das Gefeg vom 11. April 1841 den 
Berkehr noch mehr beleben wird. 

Das Porto wirb von dem bezahlt, der den Brief zur Poft 
gibt und bis zum Gewicht unter 7%. Grammen entrichtet mit 
10 Lepta bis zur Entfernung von 10 Stunden, mit 20 Lepta 
bis 20 Stunden, mit 30 Lepta bis 40 Stunden, mit 40 Lepta 
bis 80 Stunden. Bei Briefen von 7% bis 10 Grammen wird 
das Porto LAmal entrichtet, bei 10 bis 15 Grammen doppelt, 
bei 15 bi8 20 Grammen 2Y,mal, und fo weiter für jede 5 
Grammen ben halben einfachen Sag mehr. Man kann jeden 
Brief recommanbiren, erhält dann gegen bas doppelte Porto 
einen Empfongfchein und 20 Drachmen Entſchaͤbigung, im all 
der Brief verloren gehen follte, wenn man feine bdiesfallfigen 
Anfprüce binnen 2 Monaten anbringt. Alle Zage, Sonntags 
ausgenommen, geben bie Poften von Athen nad) den verfchies 
denen Theilen Griechenlands ab und aus ben entfernteften Orten 
Langen bie Briefe ben britten Zag in ber Hauptſtadt an. 

Die Koften ber Poftverwaltung in Geiechenland betragen 
220,000, die Ginnahme nur 150,000 Dradmen, wofuͤr aber 
die Korrefpondenz ber Regierung mitbeforgt wird; auch vermes 
ſachen die Poftbampffchiffe den größten Theil der Koften. Alle 
Montage Nachmittag 4 Uhr geht namlich ein griechifches Dampf: 
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ſchiff vom Pirdeus nach Navplia, wo ed, nachdem ed Spezzia 
und Hydra berührt hat, Dienflag Morgens anlangt und Mitt: 
woch Abends zurückkehrt, um Donnerflag Morgens wieder im 
Pirdeus einzulaufen. Won bier geht daffelbe am nämlichen 
Abend wieder über Thermia nad) Syra ab, wo es freitag 
Morgens anlommt, von wo ed Sonnabends abgeht und Sonn: 
tags Morgens im Pirdeus einläuft. Reiſende zahlen nad) Hy: 
dra 7, nach Spezzia 10 und nach Navplia 16 Drachmen, auf 
dem zweiten Plage aber nur beziehungsweife 3.—5 und 8 
Dradimen; nach Syra 8 und nad) Thermia 9 Drachmen, auf 
dem zweiten Plabe die Hälfte Wegen Concurrenz mit ben 
Öftreichifchen Dampfichiffen ift der Preis nach Syra fo niedrig 
feftgefest worben. | 

° Die Briefe nad) dem Auslanbe’ foften mit ben öftreichifchen 
Dampffciffen bis Korfu 1 und nad Zrieft 1Y, Drachme. Die 
Briefe nad) andern Häfen des Mittelmeeres gehen mit ben 
franzöfifchen Dampfichiffen und ift das Freimachen der Briefe 
nicht nothwendig. Das Porto von Hafen zu Hafen beträgt 
von einem Briefe nach) dem oben angegebenen einfachen Gewicht 
für 50 Stunden 50, für 100 St. 60, für 150 St. 70, für 
W0 St. 80, für 300 St. W, für 400 St. 100, für eine 
noch weitere Entfernung 110 Lepta. Schwerere Briefe werben 
nach dem oben angegebenen Maßftabe bezahlt und das Porto 
von bem Hafen’ bid zum weitern Beftimmungsorte nach ben 
Beftimmungen bed betreffenden Landes. Recommanbirte Briefe 
aber muͤſſen bis zum Beftimmungsorte von dem Abfender be= 
zahlt werben. Gedrudte Sachen unter Kreuzband zahlen für 
den Bogen in Griechenland 4 Lepta, für ben Geetransport 5 
und in Franfreih 4 Gent. Ausnahmsweiſe müffen bie von 
Griechenland nad Malta und Italien gefendeten Briefe frei 
gemacht werben; aber nicht umgekehrt. Auch dürfen die Briefe 
keine bie Pet fortpflangenden Gegenftände enthalten, wenn fie 
mit Dampfichiffen verfandt werden. 
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3on RB. F. Neigebaur erichienen im Verlage 
on $. A. Brockhaus in Xeipzig noch folgende 
e: Bandbüder: 


Sandbud 


teifende in Italien. 


Dritte, ganz umgearbeitete, fehr vermehrte und 
verbefjerte Auflage. 


Drei Theile. 
Gr. 12. 1840. Gar. 3 Thlr. 


Diefes Handbuch hat ſich feit Zahren den Reifenden nach Italien 

ein fo zweckmaͤßiger Fuͤhrer bewiefen, daß es keiner befondern Em: 
lung diefer dritten Huflage bedarf. Die innere Einrichtung 
ganz biefelbe geblieben, aber faft jeder Artikel wurbe mehr oder 
iger umgearbeitet und durch Zufäge bereichert. Durch die Verthei⸗ 
5 bes Inhalts in drei Theile — von denen ber erfte die allge: 
ıen Zufammenftellungen und Ueberfichten enthält, während ber 
site und dritte in alphabetifcher Ordnung alle interefianten 
le Ztaliens fchildert — ift der Gebrauch des Werkes wejentlich 
mer gemacht worben. 





Handbuch 
für 
Reifende in England. 


Gr. 8 1829. 2 Thlr. 20 Ngr. 
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